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VORREDE. 



Canidiae deiites^ altum Sagauae calleudrimi 
Excidere atque herbas atque iucantata lacertis 
Vincula cum magno risuque locoque videres. 

Das hatten wir eben als Zugabe zu dem Zauberspuk in 
Horazens fünfter Epode gelesen. Da schlug es zehn. Der Kector 
klappte das Buch zu, den Zeigefinger der linken Hand aber 
noch darinnen lassend, und schloss die Stunde mit den Worten : 
Haec hactenus. Sed restat unum. Quicunque vestrum mansu- 
rum sibi harum cupediarum gustum parare vult, is nunc legat 
Theocriti idyllium secundum, cui nomen est pharmaceutriae, 
idque cum sagis poetae Venusini et cum pharmaceutria Maronis 
(eclogam dico octavam) accurate comparet. Der Rector war 
mein dermaliger akademischer lieber College, der Nestor unse- 
rer Universität, Nobbe, wir seine Primaner der Nicolaitana, 
ein flos iuventutis, worauf der Rector stolz sein konnte, 
stramme frische Jünglinge, barbatuli, TtQatov vxfiv^raiy Einer 
auch bene barbatus, bis iussu Rectoris res in novacula versa- 
batur. Alle bezogen mit Eins in litteris et in moribus die Uni- 
versität, und auf Kathedern, auf £anzeln, auf Richterstühlen 
und vor Geschworenen, an Krankenbetten und in Lazarethen 
nach blutigen Schlachten haben sie segensreich gewirkt imd 
wirken zum grössten Theile noch. Der Weg von der Schule 
war zmn Antiquar. Die bestäubten Tauchnitz'schen und Weigel- 
schen Theokrite des alten Hirsch an der Neumarktsecke waren 
plötzlich gesuchte Waare. Ich erwischte sogar einen ganz 
appetitlichen Boissonade in Sedez. Die Pharmaceutria wurde 
studirt, das Dorische gern mit in den Kauf genommen, und 
die Philologen der Prima xar' e|o;|rijV, Fritzsche und Klengel, 



VI VOBKEDE. 

mussten f3r den Hchwang stehen. Es war ein schönes reges 
Leben« Der Theokrit war nun nnser Eigenthmn. Nach der 
^yPharmaceatria^' wnrden dann auch die weiteren Idyllen ge- 
kostet; nm so lieber, als wir schon in Secunda 

Die mihi Damoeta, cninm pecns? an MeUboei? 
gelesen hatten und in dem 

Eixi iioij m KoQvdtov, tivsg ai ßosg; 
ja auf jeder Seite ^ alte Bekannte fanden. Die Michaelisferien 
erschienen. Der Theokrit wanderte mit in die tetute Heimath. 
Ihre freondUchen Berghöhen, Haine und bachumsaumten Wiesen 
mit den grasenden Herden verwandelte die jugendUche Phan- 
tasie in sidlische Gefilde, und 

'j4dv Tt td ifi^Qi0p,a xai & xitvg, ainokt^ r-qva 

erklang es da, wo die Hundstagsferien zuvor ich noch aus- 
gerufen hatte: 

Tiiyre, tu patulae recubans sub t^mine fagi — . 

Von der Zeit an hat Theokrit neben Pindar, den Tragikern 
und Horaz zu meinen Lieblingsdichtem gehört. Wie an mir 
selbst aber, so habe ich es nachmals oft an Anderen erfahren, 
wie anregend und bildend es ist, wenn mit dem Studium des 
Virgil bei den reiferen Gymnasiasten oder Studenten das des 
Theokrit Hand in Hand geht, was um so selbstverständlicher 
ist, als andererseits die Aeneide in unseren Bildungsanstalten 
neben der Iliade und Odyssee gelesen wird und überall sich 
StoflF zu anziehenden Vergleichungen in Sachen, Worten, Vers- 
bau bietet. Der eifrige Gymnasiast, der in seinem Homer zu 
Hause ist und durch ihn den epischen Dialekt, durch den 
Herodot den ionischen Dialekt, wohl auch schon durch den 
Chor der Antigone das helltönende attrlg ^AsXiotf und Aehn- 
liches kennen gelernt, hat von selbst den Trieb, doch auch von 
dem Dorismus eine nähere Vorstellung zu bekommen. Mit dem 
macht er sich nun leicht vertraut in Theokrit's wohllautenden 
gefalligen Versen. 

Von diesen Gedanken geleitet, gab ich 1857 die Theokrit- 
schen Idyllen zum erstenmale mit deutschen Anmerkungen her- 
aus, absichtlich mit deutschen Anmerkungen, weil durch die 
Muttersprache Vieles, was das Leben, das frische Leben des 
Landvolkes charakterisirt, lebendiger als durch das Latein vor 
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die Seele gefuhrt wird — bis auf die Kenntniss der Gräser, 
Bäume und Sträucher, von denen oft abenteuerliche Vostellun- 
gen herrschen, wie z. B. ein gar gelehrter Herr mir einmal für 
die Belehrung über die Tamariske dankte, die er sich bis zur 
Lesung meiner Anmerkung zu 1, 13 ungefähr wie eine alte 
Weide gedacht hatte. Hat doch der Dorismus auch Analogien 
im Plattdeutschen. 

Dass meine Arbeit ihren Zweck erreicht hat, zeigt die 
Noth wendigkeit einer zweiten Auflage, zu welcher mich die 
um die Humanitätswissenschaften hochverdiente TEUBNEB'sche 
Verlagshandlung veranlasste, als ich mich eben anschickte zur 
Bearbeitung des Supplementbandes für meine mittlerweile er- 
schienene grosse Ausgabe des syrakusischen .Dichters, Theo- 
criti idyllia, cum comm, crit. et exeget. Lips. 1864— 
1868. Auf diese Ausgabe verweise ich im Allgemeinen in Be- 
treff der Kritik. Durch sie haben sich allerhand Noten der 
ersten Auflage erledigt. Diese konnte ich jetzt mit anderen 
Bemerkungen vertauschen, unter welchen die handschriftlichen 
Notizen, besonders zu dem anecdoton Zieglerianum (Id. 30), 
obenan stehen, die ich Zieoleb's Freundschaft verdanke und die 
ich der gelehrten Welt nicht bis zum Erscheinen des oben er- 
wähnten Buches vorenthalten konnte. Dort werde ich auch die 
Collationen des Cod. Palat. , welche mir Holder unaufgefordert 
mit heutzutage seltener Liberalität überlassen hat, völlig ver- 
werthen. Spreche ich hiermit öffentlich diesen Gelehrten mei- 
nen Dank aus, so thue ich dieses mit um so freudigerem Ge- 
fühle, als auch die Anderen, deren Mittheilungen und Auf- 
schlüsse mein Werk gefördert haben, wie Ziegler, Männer 
sind, die einst mit mir zugleich die goldene Zeit Gottfried 
Hermann's in der societas Graeca vereinigte, Ameis, Kreuss- 
LER, Stephani. Die Freundschaft, welche die communio stu- 
diorum hervorrief, ist geblieben und grünt und treibt noch 
Früchte an des Lebens Baum. Das ist der Segen des red- 
lichen Strebens. 

Wer zuerst Theokrit oder sonst einen dorischen Schrift- 
steller lieset, bedarf eines Fingerzeiges, selbst wenn er sich die 
Dorismen aus den gewöhnlichen Grammatiken mühsam zusam- 
men suchte. Nicht nur Primaner, wie ich in der Vorrede zur 
ersten Auflage sagte, sondern auch Studenten machen oft när- 



VIII VORREDE. 

risches Zeug und übersetzen z. B. Id. 15,60 icaQsvd^slv ,,daneben- 
weg hineinlaufen". Deshalb fugte ich der ersten Auflage eine 
clavis Theoer itea bei. Weitere eigene Erfahrungen und die 
Bathschlüge der Freunde, haben mich bestimmt, dieselbe jetzt 
mit einer fasslichen Uebersicht des Dorismus in Form einer 
Axi dorischen Grammatik zu vertauschen, die — hoffe ich — 
auch Philosophen, so sich um das Griechische des Philolaus 
und anderer Pythagoräer kümmern, zu Gute kommen soll. 

Möge das Werk auch in dieser Auflage dazu helfen, dem 
alten „Hirten vom Aetna", dem zu Liebe Seume nach Sicilien 
„spazirte", um ihn an Ort und Stelle zu lesen, neue Freunde 
zu gewinnen, die alten zu erhalten — von Upsala über Triest 
bis Kydonia, wohin es zu Löfstedt, Livada und Stavridis 
meine Grüsse trage. Ich widmete es vor zwölf Jahren meinem 
gioisen Vater. Seinem Andenken bleibe es geweiht, denn er 
verband als ächter Theolog von der alten sächsischen Ai-t mit 
dorn tiefsten theologischen Wissen die gründliche Eenntniss 
der römischen und griechischen Classiker, die er noch im acht- 
uudsiebenzigsten Lebensjahre „zu seiner Erholung las". Noch 
in den letzten Lebenstagen war die facundia seines oris Latini 
eben so rein und schön wie die, mit der er von der Kanzel 
das Woi-t des Lebens klar und wahr in der Kraft des Hemi 
verkündigte. Ich wiederhole hier das, was der Grabstein des 
Predigers nach dem Herzen Gottes besagt. 

Mon fucata fides spirabat pectore puro, 

Spem nil frangebat, cuncta regebat amor. 

In coelis animus. Pia dicta ac facta sequuntur. 
Christus ubi est, ibi tu, fide minister, eris. 

^H dyccTCi] ov d'vrjöxfi, 
Leipzig, den 1. St»ptember 18G9. 



Einleitung. 



Theokrit gilt als Erflnder und Meister der Idylle oder, wie 
wir riehtiger sagen, der antiken Hirtenpoesie oder der /Sovxo- 
ktxcL Als solcher hat er in alter und neuer Zeit begeisterte Lobredner 
und Nachahmer gefunden. Admiräbilis in suo genere Theocrittis, 
sagt Quintil. 10, 1, 55^). Aus der römischen Litteratur nennen 
wir namentlich VirgiP), welcher in den Eclogen auf mannigfache 
Weise, in Anlage der Gedichte, in Gedanken, in Gedankenaus- 
führung, in sprachlichem Ausdrucke und im Verse den Theokrit 
nachgeahmt oder mit ihm gewetteifert hat. Im vorigen Jahr- 
hundert war es, um hier Anderes (vgl. S. 18) zu übergehen, 
Salomon Gessner, der sich ihn zum Muster für seine Idyllen nahm 
und den Namen des deutschen Theokrit erwarb, obwohl zwischen 
Gessners Idyllen und den gleichnamigen Dichtungen Theokrits ein 
viel grosserer Unterschied ist, als die meisten Halbgebildeten ahnen, 
und Hebel ein bedeutenderes Anrecht auf diesen Ehrennamen hat 
(s. S. 18). Wollen wir uns nun eine klare Vorstellung von dem 
Wesen dieser Poesien verschaffen, so müssen wir zunächst das 
Leben des Dichters und die Verhältnisse betrachten, unter wel- 
chen er dichtete. 

Theokrits Leben ^). 

Theokrit, der Sohn des Praxagoras und der Philine^j, 
war von Geburt ein Syrakusier oder, nach Anderen, ein Koer^). 



1) Vgl. p. 22 Anm. 45, p. 25 Anm. 56. 



2) Die richtige Schreibart ist Vergilins, allein im Deutschen hat 
sich Virgil so eingebürgert, dass es eben so pedantisch oder manirirt 
anasieht, wenn Yergil geschrieben wird, wie es pedantisch oder manirirt 
aassieht, wenn man Lukianos u. dgl. schreibt. 

3) lieber das Leben des Theokrit s. Ad. Th. H. Fritzsche, de 
poetis Graecorum bncolicis. Gissae 1844, 8. J. Ha nie r, de Theocriti 
vita et carminibus. Fribnrgi Brisg. 1855, 8. J. Ädert, Th^ocrite. Ge- 
n^ve 1843, 8. Arethnsa oder die bukolischen Dichter des Alterthums 
(von Finkenstein). 1. Th. Berlin 1789, 4. pag. 59. Aeltere Schriften s. 
bei Fabricius Bibl. Gr. 3 p. 764 Harl. 

4) S. Epigr. 22. 

5) S. de poei. huc, p. 3 , wo ich mich für Kos als Geburtsort entschie- 
den habe. Die von Ameis in Jahns Jahrbb. 1846 Band 45 p. 197 dagegen 
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2 Einleitung. Theokrits Leben. 

Erinnerungen an Kos sind in der schönen siebenten Idylle auf- 
bewahrt. Er lebte in der Mitte des dritten Jahrhunderts vor 
Christi Geburt, sicher in den Jahren 265 bis 259 oder 258^). 
Wenn er sich in der siebenten Idylle (21 flg.) unter dem Namen 
Uciitxüfag einführt, so berechtigt uns das Scholion zu dieser 
Stelle in Verbindung mit anderen Notizen zu der Annahme, dass 
nach dem Tode seines Vaters sich seine Mutter mit einem Manne 
Namens Uiiivxog yerheirathete^], dessen wahrhaft yäteriicher Liebe 
Theokrit in jenem Gedichte ein Denkmai gesetzt hat, gerade so 
wie seinem Lehrer Philetas (7, 40) und seinen Freunden Phrasi- 
damus und Antigenes (7, 3 — 4), Sicher ist dies, dass er einen 
grossen Theil seiner Bildung dem im Alterthum, namentlich von 
Properz (siehe Anm. zu Id. 7, 40) hochgefeierten Grammatiker — 
wir würden sagen Philologen — und Dichter Philetas schuldete, 
von dem er Id. 7, 40 mit der grössten Hochachtung spricht« Wo 
er den Unterricht dieses Mannes genossen habe, ob in Kos, oder 
in Alexandrien, ist nicht gewiss^). Jedenfalls hielt sich aber 
Theokrit eine Zeit lang in Alexandrien, dem Sammelplatze der 
damaligen gelehrten BUdung, auf. Jedenfalls dort verfasste er 
Id. 17, das Loblied auf den König Ptolemaeus Philadelphus, 
welches im Jahr 259 oder 258 geschrieben ist; ingleichen Idylle 
14 und Idylle 15, deren letzter Zweck ein Preis des Ptolemaeus 
ist, und das Gedicht Berenike, von dem sich ein Fragment 
erhalten hat. Dass er mit diesen Gedichten sich der Gunst des 
Königs empfehlen wollte, liegt auf der Hand; ob er aber sich 
dieser Gunst wirklich erfreut, oder ob er sie vielleicht später 
wieder verscherzt habe, das wissen wir nicht ^). 

Als sein eigentliches Heimathsland betrachtete Theokrit Sici- 
lien. Daher sagt er von dem Poiyphem Id. 11, 7: 6 KvxXcoil; 



ausgesprochenen Einwände sind beachtenswerth, aber eben so wenig 
schlagend als das von Hauler p. 6 Gesagte, was zum Theil anch nur 
anf Vermuthnngen beruht. 

6) Um das Jahr 265 a. Chr. ist IdyUe 16, 259 oder 258 Idylle 17 
geschrieben. S. meine grosse Ausg. II p. 61 und Arg. Id. 17. 

7) So Hauler p. 6 flg. Es hängt nämlich alles ab von dem richtigen 
Verständnisse des Scholion zu 7, 21. Dieses lautet bei Daebner p. 52 so: ot 
l^lvavTOv tpaci SsonQixoVf %a9'6 2i(nx^Sov (lies Eia£%ov^ r^v vtog, r^yLa^o 
aifiog r{v. ot dl ^tSQOV xiva tmv avv aix^ %al ov &s6%qitov. tpaal ds 
xov toiovtov ano nazqCov nXrjd'iivat Uifiixidov zov IIsQiTilsovg töSv 
'0^;(o/t£i^^a)V , otttvsg noXirsCag nagd Kojoig xBxvx'ri%aatv, Ameis, adn. 
in Theoer. p. 39 bezieht diese Worte auf den Grossvater des Theokrit. 
Für -naxqCov hat aber cod. L nax(^miov\ wofür Hauler p. 6 naxQtQov 
conjicirty was Ahrens schol. p. 244 mit eben dem Hechte aufgenommen 
hat, mit welchem er das diplomatisch begründete ZijjlCxov für 21iiki%ldov 
schreibt. Unstatthaft ist Hartung's Conjectur naxQog für naxQoaiov. Im 
litt. Centralbl. 1859 p. 39 wird ndxQti&sv dXtoiisvog conjicirt s» „ein 
Landesflüchtiger ^^ 

8) Erstere Ansicht habe ich de poet. buc. p. 4, letztere Hauler p. 8 
zu begründen gesucht. 

9) Dass Id. 16, 64 auf Ptolemaeus gehe, lässt sich nicht beweisen. 



Einleitung. Theokrits Dichtungen. 3 

6 staQ^ aiitv. Hier muss er, bevor er nach Alexandrien ging, 
sich um das Jahr 265 a. Chr. aufgehalten haben, als er die sech- 
zehnte Idylle zur Verherrlichung des Königs Hiero II. von Syrakus 
schrieb, der aus der Geschichte des ersten punischen Krieges 
sattsam bekannt ist. Aliein, so wahrscheinlich es auch ist, so 
lässt es sich doch nicht mit Bestimmtheit behaupten, dass Theokrit 
von Alexandrien aus, wo wir ihn um 259 — 258 treflFen, wieder 
nach Sicilien zurückgekehrt sei. Wir können nur aus Id. 4 und 5 
schliessen, dass er auch in Unteritalien wohl bekannt war. 
Eine Reise nach Milet unternahm er — wir wissen nicht wann 
— zu seinem lieben Freunde, dem Arzte und Dichter Nicias, 
über den wir zu Id. 11 Einl. und 11, 6 gesprochen haben. Das 
lehrt Id. 28. 

Als Theokrits theurer Freund erscheint ausserdem Id. 7, 98 
Aratus, der bekannte Dichter aus Soli, der Verfasser der uns 
noch erhaltenen (patvoitsva ^ dem Theokrit die 6. Idylle gewidmet 
und dessen Liebe er Id. 7, 98 flg. besungen hat. lieber mehrere 
der in der siebenten Idylle ausser Aratus von Vers 1 an noch 
genannten Personen hat die Poesie theilweise einen solchen Schleier 
gewebt, dass wir hinter ihm zwar wirkliche Personen errathen, 
aber die Gesichter nicht erkennen können, während die Namen 
der edlen Männer von Kos, Phrasidamus und Antigenes (7, 
3 — 4), und des Dichters Philetas (7, 40) feststehen. 

Ein Mährchen über Theokrits Tod, dass er nämlich den Sohn 
des Hiero verspottet und, well er mit Schimpfen nicht aufgehört 
habe, endlich auf Hieros Befehl gehenkt oder geköpft worden sei, 
wurde vor Zeiten geglaubt, ist aber von mir bereits früher wider- 
legt worden^®). 

Mehr lässt sich über das Leben Theokrits nicht sagen. Wir 
wenden uns zu näherer Betrachtung seiner Dichtungen. 

Theokrits Dichtiingen. 

Die schönsten Gedichte Theokrits sind die bukolischen (von 
ßovKokoq, der Rinderhirt, ßovxohä^€0d'aL überhaupt ein Hirten- 
lied singen. Id. 7, 36), d. h. diejenigen, welche das Hirtenleben 
oder Landleben (Id. 10, 7) im Allgemeinen schildern, nämlich Id. 
1. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. Sie haben meist die Form des 
Gespräches, weshalb wir die Mehrzahl auch mimisch nennen und 
der Form nach mit Id. 14. 15 in Verbindung bringen können, 
wo ebenfalls mehrere Personen redend eingeführt sind. Hierzu 
kommt ein Monodrama (um so zu sagen), die zweite Idylle, wo 



10) S. de ^oet. buc. p. 9 flg. Von Theokrit dem Chier erzählt Plat. 
Symp. 2, 1, 9 AvxCypvoq Gsongitov tov Xiov dniyitstvev, Sri, tpriaav- 
zog nvog^ slg toifg 6q)d'aXfiovg av tov ßaailscag nccQccyivi^xaij aoi}h"^vai' 
äXX* ifiol, sinev^ ddvvaxa q>rjg xcc xrjg otaxriQCag, 
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EinkdtuDg. Bokolische und mimiiclie Gediefate. 



eine Zauberin die Haoptpenoo» ihre Dteneriii (2, 1 flg.) stamme 
Person ist Ausser diesen besitzen wir nodi Ton Theokrit epi- 
sche Gedichte (Id. 13. 16. 17. 22. 24. 25. 26}, Ivriscfae (Id. 
12, 18. 28. 29. 30) und Epigramme. Idjile 19.' 20. 21. 23. 
27, das tändelnde Gedicht auf den Tod des Adonis und die Sy- 
rinx sind unächL Was den Namen Idylle anbelangt, mit dem 
wir jetzt xixt' iioxijv ländliche Gedichte zu l>ezeichnen pfl<^en, 
so ist dieser nur allgemeiner Titel für die verschiedenartigen Poe- 
sien, welche wir hier Tereinigt finden, und liesse sich, wie weiter 
unten gezeigt werden soll, etwa durch den modernen Ausdruck 
Genrebilder oder in sich abgeschlossene Kleinbilder 
wiedergeben. Letzterer Ausdruck passt insofern sehr gut, weil 
einzelne Momente uns in der That an Werke der alten plastischen 
Kunst erinnern, z. B. Id. 7, 7"). Seinen Dichterruhm Terdankt 
Theokrit den bukolischen und mimischen Gedichten. Ueber 
sie müssen wir zuerst handeln ^^). 

Wie bei den heutigen Italienern die Improvisatoren eine Rolle 
spielen, so hörten schon die alten Bewohner Unteritaliens und 
Slciliens die Vorträge und Spässe der ysXcnojioioC^ '^oloyoij av 
tOTcdßdaloLf tkaQ^doC^ Xoyöiii^iiot ^ scurrae, welche komische 
Momente oder Charaktere, Betrunkene, Verliebte, Schmarotzer u. 
dgl. bei Festen oder Gastmählern bald pantomimisch, bald in einem 
improvisirten Dialoge darstellten, mit Vorliebe an. Horaz erzählt 
Sat 1, 5, 51 von der angenehmen Unterhaltung, welche dem 
Mäcenas und seinen Begleitern auf der Reise nach Brundisium 



11) Vgl. Bnecheler, Rhein. Mus. XV p. 454 flg. 

12) Ueber die bukolische Poesie v^l. meine Abhandl. de poet. Gr. 
bncol. p. 11 flg. Zimmermann in der Uebersetzung des Theokrit, 
Stattg. 1856 1 16. p. 25 flg. Notier in Theokrit' s IdjUen n. 8. w. deutsch 
von Mörike und Notter, Stuttg. 1855. kl. 8. p. 1 flg. Ädert p. 3 flg. 
Finkenstein in der Arethusa p. 4 flg. Naeke, opusc. pfail. I. Bonn. 
1842 p. 163. Welcker, über den Ursprung des Hirtenliedes, in dessen 
klein« Schriften 1. Tbl. Bonn. 1844. P. Souill^, de idjllio Theocriteo, 
Paris et Andegav. 1860 p. 60 flg. E. Egger, memoire Bur la po^sie 
Pastorale avant les po^tes buc. Paris. 1859 p. 2 flg. Sinner, reoher- 
ches sur la po^sie pastorale, Paris. 1842. E. Rouz, de idjrllio Theoer. 
Paris. 1847. Nur für den Litteraturhistoriker von Werth sind folgende 
Abhandlungen: Heyne, de carmine bucolico, in dessen Ausg. des Virgil 
Bd. 1. War ton, de poesi bucolica Graecorum, in dessen Ausg. des 
Theokrit tom. I p. XXI. Man so, Theokrit, in den Nachträgen zu Sal> 
sers allg. Theorie der schönen Künste. 1. Bd. 1. Stück p. 89. R. Pol- 
whele, the pastoral Idyllia, in dessen Uebersetzung der Bukoliker ed. 
Lond. 1811, II p. 12. Fr. Schlegel, über das Idyll und die bukol. 
Dichter der Alten , in dessen sämmtl. Werken. Wien 1822 , Bd. 4 p. 60. 
ITraguier, sur l'eclogue, in den M^moir. de TAcad^m. des Inscriptions 
iom. II p. 182. Jacques Hardion, discours sur les bergers de TheV 
crlte, in den M^moir. de TAcad^m. des Inscriptions' tom. IV p. 534. tom. 
VI p. 459. Discourse on pastoral poetry, in Alex. Pope*s Works. Lond. 
1752. Bd. 1 p. 89. Ger. loann. Vossii poet. institt. Amstelod. 1647, 
4. libr. III cap. 8. 
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durch die in der That gemeinen Witze der scurrae Messius und 
Sarmentus bereitet worden sei: „prorsus iucunde coenam produ- 
cimus illam" (v. 70). Tarent wird namentlich als ein Hauptsitz 
der in Campanien bei Volicsfesten gepflegten komischen Improvisa- 
tion genannt ^^). Ein heiteres Naturel und unverwüstliche Spott- 
und Lachlust wird aber ganz besonders den Bewohnern Siciiiens 
nachgerühmt. Nunquam tarn male est Siculis, quin atiquid facete 
et commode dicant, sagt Cic. in Verr. .act. II. libr. IV. cap. 43. 
Nicht nur die Komödie bildete sich bei ihnen durch Epicharmus 
(dessen filüthezeit 490 — 480 a. Chr.) in eigenthümlicher Weise 
aus^^), sondern auch kleinere, Komödien ähnliche, Stücke wurden 
dort verfasst. Ich meine damit — um Anderes zu übergehen — 
namentlich die selbst von Plato hoch geschätzten (itfioi des So- 
phron — um 420 a. Chr. — und seines Sohnes Xena rebus. 
Diess waren nicht eigentliche Komödien, sondern Dialoge oder 
kleine Scenen in rhythmischer Prosa, in welchen das Leben und 
Treiben von Leuten aus der niedrigen Volksklasse in ihrer Denk- 
und Redeweise dargestellt wurde, die bald durch Spässe ergötzten, 
bald durch einen ernsteren Gedanken — und war's nur Spruch- 
wort, wahr Wort, gewesen — die Aufmerksamkeit fesselten. Selbst 
die gemeine Sprache, das rohe dorische, in Sicilien landläufige 
Patois, um die Sache durch einen modernen Ausdruck anzudeuten, 
hielt Sophron fest. Man könnte diese Mimen etwa mit dem Ecken- 
steher Nante und den Berliner Guckkastenbildern oder mit Görge 
und Marje uf der Redutte in Alm'rig (= Altenburg) und ähn- 
lichen Stückchen unserer Zeit vergleichen ^^). Theokrit trat nun in 
Sophrons Fusslapfen^^) und bildete diese Mimen in Sprache und Vers 
(Hexameter) künstlicher aus. Am deutlichsten sieht man diess aus der 
fünfzehnten Idylle, welche nach den Berichten des Scholiasten^^) 
in der Anlage einem Mimus des Sophron nachgebildet ist. Wir 
haben dort ein kleines Drama. Es spielt in Alexandrien. Eine 
Frau, Gorgo, kommt zu ihrer guten Freundin, Praxinoa, 
klatscht mit ihr, zieht acht weiblich über ihren lieben Ehegalten 
los, was die Andere ihrestheils auch thut, und fordert endlich die 
Freundin auf mit ihr zur Königsburg zu gehen, wo die Königin 



13) Vgl. Plat. Legg. 1 p. 637, B. Bode, Gesch. der hellen. Dichtk. 
3 p. 96. 

14) Vgl. Theo kr. Epigr. 17. Ang. O. Fr. Lorenz, Leben n. Schriften 
d. Epicharm. Berl. 1864 p. 66. Die Fragmente Epicharms bei Ahrens, 
Dial. Dor. p. 435. 

15) L. Botzon, de Sophrone et Xenarcho mimographis. Ljccae 
1856. Derselbe Sophronis reliqq. Harienb. 1867. Die Fragmente auch 
bei Ahrens p. 464. 

16) Der Beifall, den die iplvausg des Rhinthon aus Tarent (um 300), 
die Dichtungen des Blaesus und ähnliche Stücke fanden, mag nebst an- 
deren Umständen mit dazu gewirkt haben. 

17) Hypoth. zu Theokr. 15 p. 26 Ahr. TcaginXaas ds to Tcotrjpiduov 
iyt %&» nagd 2<6q)ifovi ^smiiivtov xoi ''Jad'fiia, Vgl. gr. Ausg. Band 2 p. 32. 
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Arsinoe, Gemahlin des Ptolemaeus IL, grossartige Feierlichkeiten 
zum Adonisfeste veranstaltet hat. Praxinoa putzt sich unter 
dem nöthigen Schelten auf ihre Magd. Beide Freundinnen betreten 
die Strasse ; ziehen unter dem Wogendrange der Menge zum Königs- 
hofe; fragen eine alte Frau, die ihnen begegnet, ob es leicht sei 
hineinzukommen und erhalten den orakelhaften Bescheid „ Wagner 
gewinnt" (v. 62); drängeln sich mit Mühe und Noth zu dem Schau- 
platze; bewundern die Herrlichkeiten ; hören das Loblied, das eine 
Sängerin anstimmt, und kehren reich befriedigt nach Hause. Denn 
der Brummbär von Ehemann wartet auf das Frühstück. Das Alles 
erfahren wir aus dem Gespräche der Weiber, in welches sich insbe- 
sondere ein Mann (v. 87 fig.) mit hinein mengt, den unsere Freun- 
dinnen gehörig abtrumpfen, als er sich ihr „braites" = dorisches 
Gewäsch {%latBidiov6iv), mit dem die „Staarmätze" ihn schier 
todt machen, verbeten und ihnen Ruhe geboten hat. Ergötzen 
wir uns nun auch an der gelungenen Schilderung der weiblichen 
Charaktere, welche uns hier der Dichter vorführt, so liest man 
doch zwischen den Zeilen hindurch das künstlich angebrachte Lob 
auf den König Ptolemaeus (v. 46) und seine Gattin (v. 110), ein 
Lob, das um so feiner ist, als es aus dem Munde der plaudern- 
den Weiber scheinbar zufallig, und in dem Liede der eingeführten 
Sängerinn völlig natürlich klingt. 

Eine gleiche Bewandtniss hat es mit der vierzehnten Idylle. 
Dort klagt ein junger Brausekopf seinem Freunde, wie höhnisch 
seine Geliebte bei einem fröhlichen Gelage ihn behandelt habe, 
berichtet, dass er hinter ihre Treulosigkeit gekommen sei, und 
äussert, er wisse kein anderes Mittel seines Grames Meister zu 
werden, als in die weite Welt und unter die Soldaten zu gehen. 
Der Andere billigt dieses Vorhaben und räth ihm, sich nach 
Aegypten zum Heere des Ptolemaeus zu begeben. Denn einen 
besseren Soldherrn gebe es nicht für einen freien Mann. Der 
Erstere fragt weiter über den König, und so schliesst das Gedicht 
mit einem reichen Lobe der Herrschertugenden des Ptolemaeus, 
einem Lobe, was um so gelungener eingeflochten ist, als dasselbe 
im Verlaufe des Gespräches ganz ungesucht ausgesprochen wird. 

Auch die zweite Idylle müssen wir als ein Monodrama 
betrachten, dessen Grundzüge unser Dichter einem Mimus des 
Sophron entlehnte, welcher den Titel q>ccQiittXBvrQiaL hatte ^^), 
was aber dem Ruhme unsres Dichters keinen Abbruch thut. Denn 
Originalität in der Behandlung kann ihm nicht abgesprochen wer- 
den; ja, die Gewalt der geschilderten Leidenschaft, der Wechsel 
der Gefühle, die treue Zeichnung des weiblichen Wesens, machen 
dieses Gedicht zu einem der schönsten des Alterthums. Racine 
soll gesagt haben: „qu'il n'a rien vu de plus vif et de plus beau 
dans toute Tantiquitd que ia Magicienne de Theocrite''. Longepierre 



18) Siehe meine gr. Ausg. I p. 70. 
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tirlheilt so: ,,cette Idylle est, ä mon gre, la plus belle de Theo- 
crite et peut-etre nous reste-t-ü peu de morceaux de Tanliquite 
aussi parfaits. II y regne d'un bout ä l'autre un genie, une viva- 
eile, une force d ' expression , et surtout un pathetique qul touche 
«t qui attache agreablement"^^). Diese Vorzüge sieht man am 
besten, wenn man jene Dichtung mit Virgils Nachahmung (Eclog. 
S, 64) vergleicht. 

Aus dem bisher Gesagten erhellt, dass die drei besprochenen 
Idyllen Theokrits in ihrem Inhalte dem Leser etwas ganz 
anderes bieten, als er erwartet, wenn er das Wort 
Idylle bisher nur aus Gessners gleichnamigen Schil- 
derungen einer harmlosen Schäferweit gekannt hat. Aber 
allerdings fuhren uns eine Anzahl Theokritischer Gedichte auch 
in die Hirten- oder Schäferwelt, wenn auch nicht in so 
eine ideale ^^), wie vielleicht mancher Idiot denkt. Das sind die 
Gedichte, welche wir schon oben mit dem Namen bukolische 
Gedichte bezeichnet haben. 

War es nämlich von vorn herein besonders Sophrons Bei- 
spiel, welches unseren Dichter zu einer poetischen Schilderung 
aus dem Leben gegriffener Charaktere veranlasste, so führte vor- 
züglich eine Seite des Lebens in Sicilien durch seinen besonderen 
Reiz ihn zu dem Gebiete der Poesie, in welchem er unsterblich 
geworden ist. Sicilien war ein Hirtenland; Pindar (Olymp. 1, 12] 
nennt es geradezu noXviiaXos IkxeUa, Das Leben der Hirten 
in ihrer Waldeinsamkeit übt auf jedes unverdorbene Gemüth einen 
mächtigen Zauber. Musik und Gesang sind der natürliche Zeit- 
vertreib der Hirten auf ihren Triften. Denn Gesang, Lied, Syrinx- 
klang sind so alt als das Geschlecht der Hirten, die schon auf 
Achilles' Schilde Hephästos' kundige Hand (Iliad. 18, 525) ausprägte, 
wie am Spiele der Syrinx sie sich ergötzen. Wahr ist es, was 
Lucr. 5, 1378 singt: 

At liqaidas avium voces imitarier ore 
Ante fuit multo, quam levia carmina cantu 
Concelebrare homines possent, aureisque iuvare. 
Et Zephyri cava per calamorum sibila primum 
Agrestels docuere cavas infiare cicutas. 
Inde minutatim dulceis didicere querelas, 
Tibia quas fondit', digiteis pulsata canentum, 
Avia per nemora ac Silvas saltusque reperta, 
Per loca pastorum deserta, atque otia dia. 

Das Poetische, was das Hirtenleben überhaupt hat, mochte sich 
bei den sicilischen Hirten* noch besonders deutlich zeigen. Sie 
waren reich an Liedern, Gesängen und Weisen, reich an Sagen 



19) Ädert, Th^ocr. p. 49. Didot les idylles de Th^ocrite, traduites 
en vers fran^ais par Firmin Didot. Paris 1833, 8. p. 423. 

20) Hora. Art. poet. 317 respicere exemplar viiae morumque iubebo 
doctum imitatorem, et veras hinc ducere voces. 



8 ^ Einleitung. Bukolische Gedichte. 

von Hirten, unter denen Daphnis der berühmteste ist^^). Ueber 
diesen Daphnis gab es verschiedene Sagen. Nach Diodor. Sic. 4, 
84, Parthen. Erot. 29 und Aeiian. Var. Hist. 10, 18 war er der 
Sohn des Hermes und einer Nymphe. Diese setzte ihn aus in 
einem Lorbeerhaine, wovon er den Namen jdäg)vtQ erhielt. Die 
Nymphen erzogen ihn, Pan selbst unterwies ihn im Fiötenspielen 
(Serv. zu Virg. Ecl. 5, 20). Er ward ein Hirte, der viele Herden 
weidete. Die Lieder, die er erfand, lebten nach ihm in Sicilien 
fort. Er jagte auch mit der Artemis und ergötzte die Göttin mit 
seiner Syrinx und seinen bukolischen Weisen. Als treuer Diener 
der jungfraulichen Artemis vermass er sich und betheuerte, er 
werde nie der Macht der Liebe unterliegen. Dadurch erregte er 
den Zorn der Aphrodite, welche ihm Liebe zu einem Midehen 
einflösste, das ihn ihrerseits auch leidenschaftlich liebte (Id. 1, 82). 
Daphnis mied sie, die ihn nun vergebens in Wald und Berg suchte. 
Er suchte die Leidenschaft in seinem Herzen zu bezwingen, er 
wollte mit Eros ringen (Id. 1, 97). Aber der Kampf war vergeb- 
lich. Er unterlag und schmachtete {itijxsrOj Id. 1, 66), sein 
Lebensfaden riss (Id. 1, 139 — 140), er verschied zum Leidwesen 
der Musen und Nymphen. So erzählt Theokrit Id. 1, 64 flg. die 
Leiden des Daphnis. Nach einer anderen Sage liebte er eine 
Nymphe, welche ihm verkündigte, dass er erblinden werde, wenn 
er je eine Sterbliche liebe. Eine Königstochter wusste ihn aber 
trunken und der Nymphe ungetreu zu machen. Alsbald ging die 
Drohung der Nymphe in Erfüllung. Nach einer Sage beim Schol. 
zu Theoer. 8, 92 stürzte er in der Blindheit einen Abhang herab. 
Ovid. Met. 4, 278 lässt ihn von der eifersüchtigen Nymphe in 
einen Stein verwandelt werden. Nach Servius 1. 1. entrückte ihn 
Hermes in den Himmel und Hess an jener Stätte einen Brunnen 
entspringen, an dem noch später geopfert wurde ^^). 

Der Ruf der sicilischen Hirtenlieder war weit verbreitet, das 
Eigen thümliche ihrer Weisen anziehend. An gewissen Festen kamen 
die Hurten singend in die Stadt — man könnte an die Pifferari 
erinnern, die in der Adventszeit aus den Abruzzen nach Rom 
kommen — und Hessen sich dort in Wettgesängen ^^) hören, von 
denen wir uns aus Id. 5 und 8 eine genaue Vorstellung machen 
können. Ueberbleibsel solcher poetischer Wettstreite will man 
noch in neuerer Zeit in Sicilien und auf den balearischen Inseln 
angetroffen haben ^^). Ein offenes, für die Freuden der Natur 
empfängliches Gemüth, wie es Theokrit hatte (vgl. Id. 7 Schluss, 



21) Dazti kommen Komatas (Theokr. 7, 78), Menalkas (s. Anm» 
zu 8, 2), Diomus (Athen. 14 p. 619, A. Welcker kl. Sehr. 1 p. 410). 

22) Weiteres über Daphnis, dessen tragisches Ende schon Stesicho- 
rus besang, s. grosse Ausg. I p. 12. 

23) S. de poet. bucol. p. 13. Hauler p. 43. 

24) S. de poet. buc. p. 14 ***), Areth. p. 7. Nachtr. zu Sulzer 1, 
1 p. 103 *). 
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Id. 6 Schlttss), konnte leicht durch diese poetische Seite des Hirten- 
lebens angezogen werden, um so mehr in der Zeit, in welcher 
er lebte. Es ist dies die Epoche der griechischen Litteratur, 
welche man kurz die alexandrinische nennt. Nach dem Unter- 
gange von Griechenlands politischer Freiheit waren zwei der mäch- 
tigsten Triebfedern aller wahren Poesie yerschwunden, die volle, 
hingebende Liebe für das Vaterland und die religiöse Be- 
geisterung, ohne welche auch dem Heiden kein Gedicht von 
bleibendem Werthe möglich war. Denn fehlte ihm auch die reine 
Gotteserkenntniss, so belebte ihn doch, wie wir namentlich aä 
Pindar sehen, die Ahnung des lebendigen, ilmen „unbekannten 
Gottes" (Apostelgesch. 17, 23), der, da die Zeit erfüllet war, sich 
der Welt offenbarte. Dieser Offenbarung hatte von der Zeit des 
peloponnesischen Krieges an die berufene Zweifelsucht der Sophisten 
und später die der Philosophen der sogenannten neueren Akademie 
— um Anderes hier zu übergehen — vorgearbeitet. Der Glaube 
an die Wirklichkeit der Götzen war bereits wankend geworden, 
Ptolemäus halte seinen Aeltern Tempel und Altäre errichtet (Id. 
17, 123), die Zeit der von Schiller fölschlich so genannten Ideale 
war verschwunden. Aber ein Ersatz war der ängstlich aufschauen- 
den Seele nicht geboten. Es war die Zeit der „harrenden 
Creatur" (Rom. 8, 22), da erst unter Kaiser Augustus das 
wahrhaftige Licht, das alle Welt erleuchtet, erscheinen sollte, 
dessen Abglanz auch die wahre, die christliche Poesie hervorrief. 
Die Namen der Musen und übrigen Gottheiten waren dem Gebil- 
deten damals nur Schemen und allegorische Figuren. Eben so 
wenig aber konnte in der Zeit der Plolemäer das Herz so warm 
für das Vaterland schlagen, wie damals, als Aeschylos den Sieg 
der Griechen über die Perser verherrlichte. So entfremdete sich 
die Poesie immer mehr dem Leben. Nun war aber in Alexan- 
drien unter den Ptolemäern eine Stubengelehrsamkeit entstanden, 
welche die Meistersänger des alten Hellenenthums, vor allen Homer, 
studirte, ihn als Quelle und Mittelpunkt der Poesie betrachtete und 
sich in seiner Nachahmung gefiel; freilich nur in äusserer Nach- 
ahmung. Der Genius war gewichen. Kunst oder Künstelei trat 
an die Stelle der Natur. Durch Prunk mit Gelehrsamkeit suchte 
man den Mangel an Ideen zu verdecken — und es entstanden 
langweilige Gedichte, wie z. B. die Argonautica des Apollonius 
Rhodius. Siehe da! Was mühsam angeeignete Büchergelehrsam- 
keit nicht bieten konnte, das fand Theokrits scharfes, klares Auge 
noch im Volke, im Leben der Hirten, eine Ader der Poesie mit 
dem reinsten Metall. Man denke ferner an die bürgerlichen und 
Kriegsunruhen, denen Sicilien vor dem Beginn des ersten puni- 
schen Krieges ausgesetzt war, beachte die Sehnsucht nach dem 
Frieden, welche Id. 16, 82 flg. ausgesprochen ist, und glücklich 
erscheint da der Hirt in seinen einsamen Bergen, wo nicht die 
Waffen erklirren mit eisernem Klang, wo nicht der Wahn und 
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der Hass die Herzen Ter^irreo. Hierzu komnit endlich der natür* 
liehe Contrast zwischen Stadt und Land^^), der sich um 
80 nachdrücklicher dem Gefühl aufdrängt, je höher oder yerfei- 
nerter die Cultur des Stadters ist. Der Geschäftsmann unter seinen 
Sorgen und Mühen, um von dem Hofmann gar nicht zu reden^ 
preist den Landbewohner glücklich in seinem dolce far niente. 

Beatus ille qui procul ne^otiis, 

Ut prisca gens mortalium, 
Paterna rara bobns exercet sois 

Solutus omni fenore, 
Neque excltatar classico miles tmci 

Neqae horret iratum mare, 
Fommque vitat et snperba civium 

Potentiorum limina. 

In diesen Versen des Horaz (Epod. 2) liegen die Motive des länd* 
liehen Gedichtes. 

Tityre, tu patulae recubans snb tegmine fagi 

ist nicht zufällig der erste Vers in Virgiis Eclogen. Vgl. Theokr. 
7, 69. 7, 88. 7, 133. So war es denn ein glücklicher GrifiF, den 
Theokrit that, als er dieses frische Leben des Landvolkes zum 
Gegenstande seiner Dichtungen machte; und diese Naturpoesie 
wurde von den Zeitgenossen mit Freude begrüsst, weil sie die 
Gefühle des Dichters theilten» weil ein Interesse für dieses Natur- 
leben vorhanden war, ungefähr wie bei unseren Zeitgenossen ein 
Interesse für die Dorfgeschichten oder die Volkslieder. Wir sind 
berechtigt, ihn den Erfinder des bukolischen Gedichtes zu nennen, 
wenn auch Aelian Var. Hist. 10, 18 den Beginn der bukolischen 
Poesie schon bei Stesichorus, welcher den Tod des Daphnis besang, 
finden will, ja wir, noch weiter zurückgehend, sagen können, dass 
die ersten Keime bei Homer liegen. Oder wer dächte nicht so-, 
fort an das neunte Buch der Odyssee, an die Herden des 
Polyphem und seine völlig eingerichtete Milch wirthschaft? Oder 
wem schwebte nicht die Episode des, sechsten Buches der 
Odyssee vor, wo Nausikaa Wäsche hält und dann mit ihren Jung- 
frauen am Meergestdde Ball spielt? Theokrit aber hat das Ver- 
dienst, dass er die bukolische Poesie als solche zuerst in 
die Litteratur einführte. 

Theokrits bukolische Gedichte können wir also als Mi- 
men bezeichnen, die entweder als Monologe (Id. 3, Id. 
11), oder als Dialoge (Id. 1, 4u. s. w.) in sich abgeschlos- 
sene Scenen des ländlichen Lebens in poetischer Form 



25) Bernhardy in der gr. Litteratnrgeschichte behauptet mit Unrecht, 
Theokrit kenne diesen Contrast nicht. Aber er ist die Grundlage der 
ganzen siebenten Idylle (vgl. 7, 2 Jx noXiog), Siehe auch Id. 16, 84 
\a<stv) — 95 (noLfiivag xtA.). Iliad. 4, 455 tmv ds ts tTjXoas SovTtov 
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darstellen, damit der Leser sich an ihnen ergötze^®). Tlieokrit 
^ill nicht das Leben der Hirten oder das Landleben überhaupt 
beschreiben^^), wie etwa Kleist im Frühlinge, oder Thomson 
in den Seasons, was zuletzt ermüdend wird, sondern er ^111 uns 
an der Hand der Poesie das Thun und Treiben der Hirten oder 
Schnitter (Id. 10) zeigen wie es ist, weil es schon in sich selbst 
einen Reiz hat. So fesselt das Auge ein Bild, dem man ansieht, 
dass ^s eine schöne Natur getreu wiedergiebt. Fern von süssiicher 
Empfindsamkeit und Schwärmerei für idealisirtes Naturleben, aber 
ebenso fern von moralischen Zwecken ^^), lässt er die dorischen 
Hirten Siciliens und Unteritaliens, treu ihrer Nationalität in ihrer 
Lebensweise, in ihren Beschäftigungen, mitten in ihrer Herde, vor 
uns auftreten, giebt er uns nicht hohle Phantasiegebilde, sondern 
Personen mit Fleisch und Blut in wahren, dann und wann sogar 
derben Zügen, damit es uns zu Muthe sei, als wären wir wirklich 
mitten unter ihnen, als sähen wir sie sich mit ihren Ziegen oder 
Kälbern herumjagen (Id. 4, 44 flg.), als hörten wir sie mit ein- 
ander plaudern, als hörten mr ihre gegenseitigen Sticheleien und 
ihr Gezänk (Id. 5, 5 flg.), als hörten wir, wie sie sich zum Wett- 
gesange auffordern, als rasteten wir in der Mittagsgluth mit ihnen 
im Schatten am kühlen Quelle und lauschten dem Liede eines 
Thyrsis. Nicht um Ideale ist es dem Dichter zu thun, sondern 



26) Aul prodesse volnnt ant delectare poetae Hör. Art.^ poet. 333. 
Freilich Aristophanes Ran. 1008 fragt tivog ovvsna xq^ ^-avua^siv Svöqcc 
xoiijXTJv; und giebt die Antwort: ds^totTjTog %al vpvd'sciag, ort ßs?.- 
Tiovg ts noiovfiBv rovg dv&gfowovg iv tctCg noXsüiv — . 

27) Ganz falsch schreibt Georg Weber, Lehrb. der Weltgesch. 13. 
Aufl. 1868, I p. 269: „In der idyllischen Dichtung wird der plastische 
Charakter der älteren Poesie durch eine ins Breite gehende malerische 
(malende?) Schilderung yerdrängt/' 

28) Moralische Tendenzen den bukolischen Gedichten unterzu- 
schieben, sind wir durch nichts berechtigt. Siehe meine gr. Ausg. 11 
p. 112 — 113. Nicht blos der Vf. der Arethusa p. 39 ist dazu geneigt, 
sondern noch Rosenkranz (die Poesie und ihre Geschichte , Königsb. 1856 
p. 207) findet darinn „moralische Allgemeinheiten, welche z. B. die Yor- 
theile des Fleisses und der Genügsamkeit oder die Nacbtheile der Liebe 
and des Ehrgeizes schildern.*' Dies lässt sich mit nichts beweisen. 
Darinn aber hat der Vf. der Arethusa ßecht, dass er p. 43 flg. behauptet, 
die Satire liege dieser Poesie nicht allzu fern. Anflüge von Satire sind 
Id. 4, 21 flg. 7, 47 unverkennbar. Eine andere Frage ist die über die 
Allegorie. Von den zwei mimischen Stücken Id. 15 und 14 ist es klar, 
dass sie Tendenzstücke sind. Das kann man auch von Id. 11 sagen. 
Vgl. 11, 72 Anm. Dass Lycidas in der 7. Idylle eine historische Person 
ist, welche nur unter anderem Namen auftritt, liegt auch am Tage, 
Allein man muss sich hüten, dass man nicht zu weit geht. Wo niäit 
handgreifliche Winke da sind, muss die nüchterne Exegese sich der An- 
nahme von Allegorien widersetzen. Sie widerstreben im Allgemeinen 
der Naturwüchsigkeit der Theokritischen Dichtung. Anders verhält 
es sich mit Virgil, dessen bukolische Poesie mit Eecht allegorisch ge- 
nannt worden ist. 



12 Einleitung. Volkslied. Bnkolisclier Vers. 

um plastisch ausgeprägte Gestalten der Wirklichkeit» 
welche um ihrer selbst willen gefallen sollen« Selbst die Namen 
der Personen sind daher zum grossen Theile sinnreich gewählt 
und ihrem Stande» Verhältnissen, Charakteren entsprechend, z. B* 
Afycov = Capeila, „Zieger", „Geiser" (Id. 4, 2), üoivßcS- 
tag = „Bullreich" (Id. 10, 15), 'IicnotCiov = „Rössler" (Id 10, 
16), jidnav (von XaxicD, Ai}X€gi, Xäöxm) = „Schreier" (Id. 
5,2), oder dem bekannten Hirtenmythus entnommen, z. B. Daph- 
nis, Menalkas (Id. 8), Komatas (Id. 5). Der Schäferhund Id. 8, 65 
heisst jlä(i7CovQos j die Ziege Id. 1, 151 Ki00al&a^ das Schaf 
5, 102 Ktvaid'a, der Widder ebendaselbst iCcoVat^og^ ein anderer 
Widder Id. 5, 103 ^dXaQog. 

Betrachten wir nun die hauptsächlichsten Mittel, durch welche 
diess dem Dichter gelang, so ist es zunächst die Form des Ge- 
spräches, welche uns von selbst in die Scene der Handlung 
(Id. 1 , 7 Anm.) versetzt und mit dem Wesen der Personen bekannt 
macht. Dann aber ist es, abgesehen von dem Inhalte der Ge- 
spräche, welche die Hirten charakterisiren, vorzüglich der Inhalt 
der Lieder, welche der Dichter sie singen lässt. Sie entsprechen 
der Beschäftigung, der Stimmung, dem Alter, der vorgeführten 
Personen, Was z. B. die Hirtenknaben Id. 8 singen, was der 
verliebte Hirt Id. 3, das klingt so einfach und natürlich , dass man 
glauben kann, die nächsten Umgebungen, die ganze Oertlichkeit, 
hätte den Sängern nichts passenderes eingeben können. Zum Theil 
sind jene Lieder auf volksthümliche Gesänge basirt. 

Das Lied von den Leiden des Daphnis, welches Thyrsis in 
der ersten Idylle singt, ist sicher seinem Stoffe nach dem Munde 
des Volkes entnommen (vgl. Id. 7, 73 ff.), nur darf man sich nicht 
mit Greverus^^) und Anderen einbilden, dass darinn die unverän- 
derte Probe eines alten Hirtenliedes gegeben sei, wie Tbeokrit es 
im Munde sicilianischer Hirten gefunden. Richtiger sagen wir 
mit dem Verfasser der Arethusa pag. 8, dass Tbeokrit ein altes 
Lied vor Augen gehabt habe, wie man in neueren Zeiten alte 
Balladen nachgeahmt hat. Eine ähnliche Hinweisung auf Volks- 
lieder finden wir Id. 7, 78 ff. Das Scbnitterlied Id. 10, 42 flg. 
enthält Sprüchlein, die, wenn auch nicht durchweg in den Worten, 
doch im Grundgedanken sich an volksthümliche Regeln anschliessen. 

Der Vers, dessen sich Tbeokrit in diesen Idyllen bedient, 
ist der heroische Hexameter. Nur Idylle 8, 33 flg. finden wir 
einmal das elegische Distichon (s. die Anmerk. zu dieser Stelle). 
Dieses Metrum war durch Homer bei den Griechen populär ge- 
worden, während der deutsche Hexameter es nie dahin bringen 
wird und unsere Dichter klüger thun, wenn sie dem ächten 



29) Zur Würdigung, Erklärung und Kritik der Idyllen Theokrits. 
Von J. P. E. Greverus. Oldenburg 1850, 8. Die angegebene Ansicht 
steht dort p. 26. 



Einleitung, Bukolischer Vers. 13 

deutschen Reirovers sein gutes altes Recht lassen; ja manche Wen- 
dungen Yolksthümlicher Ausdrücke Hessen sich in den Hexameter 
leicht oder ohne grosse Aenderungen einfügen^®). Der Verfasser 
des. Abschnittes nsgl r^g svffiiSsag t(5v ßovxokixmv (s. meine 
gr. Ausg. p. 6) hat uns einige sogen, priapeische Verse aufbe- 
wahrt, welche die Hirten, wenn sie bettelnd herumzogen, sangen. 
Ihr ganz in das Ohr Jallendes Metrum ist hier dieses: 

£ C^ I i V.. _ I ^ _ 

d^lat zäv vyiiiav 
av q>iQOfisv nagu tag ^sov, 
ctv inaXiaaocxo xr^va. 

Wer die zwei letzten Verse von diesen vier Zeilen in Einer Zeile 
beisammen sieht, ^ird ohne Anstand lesen, als wäre es ein 
Hexameter: 

av ipigofiBv icaqä tag ^sovy av iHaXiaaazo trjva. 

Aus dieser Andeutung möge geschlossen werden, wie leicht sich 
der Hexameter Theokrits an die vorhandenen Verse des Volks- 
liedes anschliessen konnte. Noch deutlicher geht dies aber aus 
der häufigen Anwendung einer Cäsur am Schluss des vierten Dakty- 
lus hervor, welche bei Theokrit so oft vorkommt, dass die Gram- 
matiker sie desshalb die bukolische Cäsur genannt haben, ob- 
gleich schon Homer sie oft hat^'). Nehmen wir z. B. die Verse 
aus Id. 9, 7 — 8, so können wir die Hexameter so schreiben, dass 
aus einem Hexameter zwei Verse entstehen, deren letzterer, kür- 
zerer, wie das Echo des ersleren klingt: 

dSv fühv d (locxog yagvBtait 

dSv Sh xd ßmg' 
ddv ffhx^ ^^Qt^y^i X^ ßovnoXogj 

ddv dl Tidxci, 

Schreiben wir diese Verse in der Weise, wie es hier eben ge- 
schehen ist, so erhalten wir daktylische Rhythmen, welche noch 
in der Litteratur der Alten nachweisbar sind. So sagt z. B. Alk- 
man bei Athen. XI p. 499, A = tom. U p. 412 Memek.: 

tvQOv itvgrjüag fiiyav ätgvtpov 
dgyiotpovta, 

30) Dies gilt namentlich auch von Sprüchwörtern (s. Anm. zu Id. 
10, 11), welche oft gerade die zweite Hälfte des Hexameters füllen, and 
von Ausdrücken wie Id. 2, 86 Si% dwata xal Si%a vvHtag, 

31) Vgl. Odjss. I, 1 dv9ga (lot ivvsnSy Movaa, noXvtgonov — og 
fidXa noXld. Bekker Monatsber. der Akad. der Wiss. Berl. 1859 p. 266 flg. 
Wagner, lectt. Verg. im Philolog., Snpplementbd. (1859) p. 319 flg. Bu- 
kolisch ist diese Cäsur, gleichviel ob im vierten Fusse ein Daktylus 
oder Spondeus steht, z. B. Odyss. 11, 30. 



14 Einleitung. Schaltvers. Strophen. 

Nicht sehr verschieden davon sind die Rhythmen, welche wir bei 
Horaz finden. Od. 1, 4: 

Solyitur acris hiems grata vice 
Verls et Favoni, 

Vgl. Od. 1, 7 u. Epod. 12, 2. Weiteres über die Anwendung dieser 
bukolischen Cäsur siehe Anmerkl zu 1, 64. 1, 101 und 25, 125. 
In der Regel hat Theokrit vor dieser bukolischen Cäsur im vierten 
Fusse des Hexameter einen Daktylus, wodurch der Vers etwas 
ausserordentlich Leichtes erhält. Allein der Spondeus ist an dieser 
Versstelle nicht ausgeschlossen, wie Id. 1, 6 lehrt ^^). Bei Virgil 
findet sich der Spondeus vor dieser bukolischen Cäsur sehr häufig, 
weil im Lateinischen die Anwendung des Daktylus vor derselben 
sehr schwer ist, wie jeder, der Lust hat, sich durch eigene Ver- 
suche überzeugen kann. 

Der Volkspoesie Siciliens ist ferner der stetig wiederkehrende 
Schaltvers entnommen, welchen wir in den Liedern Id. 1, 64. 
70. 76 flg. Id. 2, 17, 22, 27 flg. finden. Die Macht, welche die 
Wiederholung eines solchen Verses auf das Gefühl übt, erkannte 
schon Aeschylus, welcher ihn mehreremal in seinen Tragödien 
benutzt hat (z. B. Suppl. 133 ^ 142) und nach den Nachrichten 
der Alten seine Anwendung von den Sikulern gelernt haben solP^. 
Wir können ihn fuglich mit dem Refrain vieler unserer National- 
lieder vergleichen. Nachahmungen davon finden wir Bion 1, 6. 

15 flg. Mosch. 3, 8. 13 flg. Virgil Ecl. 8, 42. 46. 79. 84 flg. 
CatuU. 62, 5. 10 flg. 61, 4-5. 39-40. 64, 327. 333 flg. Ovid. 
Heroid. 9, 146. 152. 158. 163 flg. (impia, quid dubitas, Deianira, 
mori?). Ovid. Amor. 1, 6, 24. 32 flg. (tempora noctis eunt: ex- 
cute poste seram). Pervigil. Vener. 1. 8 flg. (cras amet, qui nun- 
quam amavit, quique amavit cras amet). 

Durch diesen Schaltvers wird das Lied augenscheinlich in 
kleine Strophen getheilt, welche in Id. 1, 66 flg. nach un- 
serer Ansicht aus je fünf Versen bestehen^*), denen v. 64 — 65 
eine Anrede an die Musen vorausgeschickt ist, zu welcher sich 
auch am Schlüsse (v. 144) der Sänger wendet. In der zweiten 
Idylle haben wir zwei Gesänge, ein Zauberlied, welches (v. 18 — 
63) aus fünfzeiligen Strophen ^^) besteht, denen der dominirende 



32) Dort haben die Codd. x^^g. Es war blos metrische Grille, wenn 
man dafür e conj. Heinsii Tigiag schrieb. 

33) S. de poet. bac. p. 20. Ahrens, de ephymnäa bucoHcis, in Bionis 
Epitaph. Adonidis, ed. Henr. Lud. Ahrens» Lipa. 1864, 8. p. 29. 

34) Seit Hermann (Zeitschr. für Alterthumsw. 1837 p. 227) sind viele 
Hypothesen über die strophische Eintheilung dieses Liedes aufgestellt 
worden. Siehe meine grosse Ausg. I p. 12. Dazu vgl. noch Peiper in 
Jahns Jahrbb. Band 89 (1864) S. 449 flg. CaroL Freytag, coni. in Theo- 
criti Carmen I lusus otiosi, Heissen 1864, 4. 

*35) Vers 58 ist unächt, wie nach meinem Vorgänge auch der neueste 
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Zauberspruch Ivy^^ akxa tv f^vov iiiov noxi dcofia xov avdQcc 
V. 17 vorangeht, und dann die Erzählung von der Liebe des un- 
glücklichen Mädchens, welches dieses Zauber wesen treibt, uoi ihren 
ungetreuen Liebhaber wieder zu sich zurückzurufen. Letzterer 
besteht aus Strophen von je sechs Versen (v. 64—135). Von Vers 
136 an hört dort das Strophenverhältniss auf. Nur noch ein An- 
klang an den zweiten Schaltvers sind v. 142 die Worte x^S ^^ 
voL f^i} iiaHQct <piXa ^QvXioiiit £sldva. Das entspricht ganz 
der Leidenschaftlichkeit der armen Verlassenen, weiche in jenem 
Gedichte dem Monde ihr Leid klagt und gerade von dort an Dinge 
andeutet, über die sie selbst lieber ganz wegeilen möchte. 

Die Lieder, weiche in der dritten Idylle der verliebte Hirt 
von Vers 12 an singt, zerfallen in kleine Strophen von je drei 
Versen. Nur scheinbar findet dort v. 24 eine Störung Statt. Vor 
jenem Verse tritt nämlich eine Pause ein. Der Hirt hofft, dass 
die hartherzige Geliebte, vor deren Grotte er das Ständchen bringt, 
sich ihm zeigen werde. Da er sieht, dass sein Hoffen eitel ist, 
so bricht er Vers 24 in den Klageruf aus: ä\Loi xrA. Dann aber 
beginnt er den Gesang aufs Neue. Jenen Gesängen geht ein Pro- 
log von zwei Versen voraus (v. 1 — 2, vgl. Id. 1, 64 — 65), in 
welchem der Hirt mit sich selbst spricht, während er noch an 
dem Felsen weilet, wo seine Ziegen weiden. Hier kündigt er den 
Entschluss an, zur geliebten Amaryllis gehen zu wollen. In einer 
Gruppe von drei Versen (3 — 5) redet er dann seinen Freund 
Tityrus an, dessen Obhut er seine Herde anvertraut. Nun kommt 
er zur Grotte, in welcher Amaryllis versteckt ist. Vor dieser 
reciürt er gewissermassen den zweiten Prolog, die Verse 6 — 11, 
in denen (ganz wie im Anfange) je zwei Verse ein Ganzes bilden. 
In ihnen fragt er die spröde Amaryllis, warum sie ihn nicht mehr 
leiden möge, obwohl er doch ein ganz schmucker Bursche sei 
(v. 8 — 9) und ihr gern jeden Wunsch erfülle (v. 10 — 11). Ama- 
ryllis lässt sich nicht sehen, und nun beginnt der Gesang v. 12 flg. 

Gesänge, in welchen je zwei Hexameter eine Strophe bil- 
den, finden wir 5, 80 flg. 8, 63 flg. 10, 24 flg. Je zwei ele- 
gische Distichen sind in gleicher Weise zu einem Ganzen in 
Id. 8, 33 flg. vereinigt 36). 



Herausgeber des Theokrit, Ziegler, annimmt, welcher mit mir auch Id. 
1, 134 für ein Einschiebsel von fremder Hand erklärt. 

36) Den wilden Cjclopen «Polyphem der elften Idylle charakterisirt 
es, dass das Lied, welches er yon Vers 19 an singt, nicht ans gleich- 
zeiligen Strophen, sondern ans Absätzen bald von drei, bald von fünf, 
bald von vier, selbst von sechs Zeilen besteht, welche ohne festes Gesetz 
dnrch einander gehen. Alle Versuche, durch Umstellung und Ausmer- 
zung von Versen dort eine angebliche Symmetrie von Strophen herzu- 
stellen, sind eben so gescheitert, als die Zahlenspielereien (s. grosse Ausg. 
I p. 342), welche an windschiefe Kartenhäuser der Kinder erinnern. Nach 
dem Vorgange Hermann^s (de arte poes. Gr. buc. Lips. 1849, 4) haben seit 



16 Einleitung. Strophen. 

Die Erwähnung der Lieder, welche wir bei Theokrit finden, 
führt uns auf die Wettgesänge oder Wechselgesänge, in 
welchen Theokrit Id. 5 u. 8 ein Abbild des sicilischen Hirten- 
lebens giebt. Wir verweisen auf das in der Einleitung zur fünf- 
ten Idylle zu sagende und heben hier nur dies hervor. Es liegt 
in der Natur des Wechselgesanges, dass das Nachfolgende dem 
Vorhergehenden entspricht, dass eine Symmetrie der Gedanken 
sowohl als des Ausdruckes stattfindet und dass der, welcher an der 
zweiten Stelle singt, es noch besser als sein Vorgänger zu machen 
sucht Ein Beispiel bietet die schöne Ode des Horaz, Od. 3, 9 
Donec gratus eram tibi, der Wechselgesang zwischen Horaz und 
Lydia. Dort sagt der Dichter v. 9: 

Me nunc Thressa regit Chloe, 
Dalces docta modos, et citharae sciens: 

Pro qua non meiuam mori^ 
Si parcent afiimae fäta superstiCi. 

Aber Lydia entgegnet: 

Me torret face matna 
Thurlni Calais filiad Omyti: 

Pro quo bis patiar mori, 
Si parcent puero fata superstiti. 

Aehnlich ist es nun in den Wechselgesängen Theokrits Id. 5, 80 flg. 
8, 33 flg. Hier versteht es sich von selbst, dass jeder der zwei 
Streitenden gleich viel Verse singt — sonst wäre das Ebenmass 
vernichtet — und dass sich der, welcher an der zweiten Steile 
singt, auch im Ausdrucke so viel als möglich an das anschliesst, 
was der Erste gesagt hatte. 

Dieses Ebenmass aber ist es, welches auch anderen Stucken 
von Theokrits bukolischen Dichtungen eine wunderbare Lieblichkeit 
verleiht. So sagt Daphnis Id. 8, 9 zu Menalkas: Du wirst mich 
sicher nicht im Wettgesange besiegen. Menalkas antwortet: 

Dem entgegnet Daphnis: 



20 Jahren eine Anzahl Gelehrte nicht blos die Gesänge in Id. 6. 7. 18, 
sondern sogar die epischen Gedichte (Id. 13. 16. 17) in Strophen bringen 
nnd in ihnen mystische (so muss man sagen) Zahlenverhältnisse finden 
wollen. Bereits sind einzelne Stimmen gegen dieses nnkritische Verfah- 
ren laut geworden, z. B. von Bächeier in Jahn's Jahrbb. Bd. 81 (1860) 
p; 368. In der nächsten Auflage werde ich diese Anmerkung weglassen 
können. Denn in wenig Jahren wird sich das jetzt epidemische Strophen- 
fieber völlig gelegt haben, welches Heimsöth passend mit dem Tisch- 
klopfen vergleicht, das immer gerade diejenige Zahl wieder giebt, die 
gewünscht wird. 

37) Vgl. Aesch. Prom. 69 — 70 (ogqig — OQca) und meine grosse Ausg. 
I p. 266 zu 8, 12. 
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Damit vergleiche man 8, 13—17 und 18—19^ 21—22, nament- 
lich aber 8, 83 ^ 8, 37. S. Anm. zn 8, 37. Dieser Einklang 
von Gedanken und Vonn macht uns gleich den Anfang der ersten 
Idylle so lieb. Hatte dort v. 1 — 2 Thyrsis das Syrinxspiel des 
Ziegenhirten mit der Lieblichkeit verglichen, vi^elche das Gesäusel 
der Knie gewährt, so entgegnet darauf der Ziegenhirt v. 8: aSiov^ 
cJ noi,(iijVj ro tsdv (idlog ^ ro xatccxlg v^v* Sbto tag nixQag 
xtttcclsißevcci 'öilfö^sv vdmQ, Dem Syrinxspiel wird das Lied 
entgegengesetzt; das Rauschen des Baches steht gegenüber dem 
Baumgeflüster; dem Verbum iieUödstai in Vers 2 entspricht das 
Wort fidlog in Vers 7; der Anrede alitols (v. 1) die Anrede cJ 
noni'qv (v. 7). Thyrsis begann v. 1 mit dem Positivus ädt;, der 
Ziegenhirt hebt an mit dem Gomparativus aSiov. Thyrsis sagte 
V. 1—2 rilvdCy & TCozl tatg nayaUfi fi; der Ziegenhirt sagt v. 7 
r^i'' Ajco tag xitQccg x. So beschreiben beide zugleich den Ort, 
an dem sie weilen. Thyrsis sagte v. 3, nächst Pan werde der 
Ziegenhirt den besten Preis erhalten; der Ziegenhirt entgegnet v. 9, 
nächst den Musen werde Thyrsis den besten Preis erhalten. Thyrsis 
sprach v. 4: atxa tnvog cAg xsquöv tQayaVy alya tv X(cil;fj, 
Die Geschenke, xe^cv tgdyov — ulycc werden überboten durch 
oitSa — &QVCC aaxCtqiv^ indem der Ziegenhirt erwiedert: atxa 
xal Mot6cu täv oltda diäQOv aytavtaiy a^a tv Caxitav 
Xatl^fj yigag. Die von Thyrsis gebrauchte Conjunction atxa wird 
von dem Antwortenden wiederholt. Ja, er stellt sogar in dem 
vierten Daktylus des vorletzten Verses seiner Antwort vor die 
bukolische Cäsur dasselbe Wort, yi^ag, was an derselben Vers- 
steile des vorletzten Verses Thyrsis in seiner Anrede gebraucht 
hatte. Endlich hatte Thyrsis in drei Versen zwei denkbare Fälle 
gesetzt: atxa t^vog elrj xsQaov tqdyov, odya tv ka^' atxa 
d' alya ^dßy f^vog yigag, ig ta xataQQBt & %C^Qog xtL 
Gleich viel denkbare Fälle setzt der Antwortende ebenfalls in drei 
Versen: atxa tat Moldai täv ottSa SSqov ayovtaiy aQva 
ZV 0axttav Aa^ yigag' al di x dgiöxfi f^vaig agva 
XaßetVy tv dh xdv otv v6tsgov a£^. Der Leser vergleiche 
hiermit die parallel laufenden Ausdrücke 1, 87 ^ 90. 1, 120 
^ 121. 11, 22 ^ 23. 8, 3 ^ 4, vorzüglich aber 8, 33— 
48, und er wird bekennen, dass der Ausdruck durch diese Run- 
dung, wenigstens in den zuletzt genannten Versen, eine Milde 
und Traulichkeit erlangt, welche an das sogenannte Idyllische der 
neueren Zeit nahe anstreift. Es erinnern diese Stellen an den 
parallelismus membrorum in der hebräischen Poesie. Bei Theokrit 
«rscheint dieses Ebenmass noch natürlich, während bei römischen 
Dichtern, z. B. Virg. Aen. 8. 271—272, bei Ovid, welcher in 
den Metamorphosen öfter solche parallel laufende Verse hat (Met. 
1, 325 flg. 7,246—247), es nur zu oft wie Künstelei aussieht s^). 



38) Ich nehme Tibull aus, z. B. 4, 2, 9—10. Vgl. Grappe, die röm. 
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18 Einleitang. Donscher Dialekt. 

Noch Eins ist übrig, was wir als ein bedeutendes Mittel be- 
trachten müssen, wodurch Theokrit sowohl die mimischen als die 
bukolischen Gedichte der Wahrheit des Lebens nahe brachte. Diess 
ist der Dialekt^®). Die Sprache ist der halbe Meqscb. Ein ein-, 
ziges Wort trifft oft den Nagel auf den Kopf. Wenn Uhland sagt: 

Da sprengten plötzlich in die Qaer 

Fanfsig türkische Reiter daher, 

Die haben an, auf ihn zu schiessen, 

Nach ihm zu werfen mit den Spiessen. 

Der wackre Schwabe forcht sich nit, 

Ging seines Weges Schritt Yor Schritt u. s. w., 

SO bewirkt der Ausdruck der vorletzten Zeile ^®), dass ^ir den 
wackern Schwaben leibhaftig vor uns stehen sehen. Von ähn- 
licher Wirkung ist es, wenn Theokrit seine dorischen Hirten 
und seine dorischen Weiber im dorischen Dialekte reden 
lässt. Er bringt uns hierdurch die Personen, welche er vorführt, 
eben so nahe, wie es unserem Hebel durch den allemannischen 
Dialekt in seinen allemannischen Liedern, Klaus Groth in seinen 
Verteln» Fritz Reuter in den ollen Kamellen durch die 
plattdeutsche Mundart, Robert Bums durch das schottische 
Idiom gelungen ist, welches die Engländer früher als broad Scotch 
verachteten^^). Während aber bei Sophron der wirkliche Vulgär- 

Elegie, Leipzig 1838. Bd. 1 p. 15. Ausserdem vgl. z. B. Prop. 1, 3, 21 
— 23. Von anderer Art ist z. B. Hör. Sat. 1, 6, 45—46. 

39) GtaL Ed, Muehlmann, leges dialecti qaa Oraecorum poetae buco- 
lici usi sunt. Lips. 1888, 8. lo. Arens, de diaL Sicala, Diss. Münster 
1868. Theod. Bergk, de Theoer. dial. im Rhein. Mus. VI, 1 (1838) 
p. 16. Chris tph. Ziegler, Yerhandl. d. deutschen Philol. u. Schulm. 
in Ulm p. 36 flg. Ohne Werth ist Harles, diss. de Theocriti Dorsimo 
in der Ausg. 1780, 8. Hauptwerk: de dialecto Dorica, scripsit Henr, 
Lud, Ahrens. Gotting. 1843, 8. 

40) Von Uhland^s und anderer classischen Dichter körnigen Aus- 
drücken völlig verschieden sind die sprachlichen Verzerrungen, welche 
sich die Posse erlaubt und der Student in Stunden der Erholung belacht. 
Dies würden wir nicht erwähnen, wenn nicht bei Gebauer p. 27 der 
von mir bereits in der ersten Ausgabe angeführte Vers Uhland's mit Ver- 
weisung auf mein Buch wiederholt und dann hinzugefügt wäre: ,» Ele- 
ganter (sie!) etiam C. B. Trinius: — Da brummt ein Bekannter im 
Bass: Wenn wir nicht wären entronnen, dann wären wir Alle v erb rön- 
nen!" Dann sind auch die Reime der bekannten „ fürchterUchen Bal- 
lade" elegantes: „Der Saal erglänzt im hellsten Kerzenstrahle, Und 
lustiger Sang ertönt aus jeder Kahle. Lenoren sieht man mit dem Ritter 
Kunzen Schon etliche Galops zusammen tunzen. Da nahet Ritter Veit 
und stösst, o Grausen, Lenoren seinen Dolch tief in den Bausen". 

41) Probus p. 348 ed. Lion: bucolica Theocritus facilius videtur fe- 
cisse, quoniam Graecus sermo sie videtur divisus ut Dorica dialectus, 
qua nie scripsit, rustica habeatur. Opportunum fuit ergo ei, qui pasto- 
res inferebat, ea lingua disputasse. Aristophanes lässt z. B. in der Itj- 
sistrata die Spartanerinnen dorisch reden, in den Achamem den Boeo- 
tier V. 911 rrTco ^bvs ausrufen, gerade wie Plato, Phaed. P. 62, B den 
Thebaner Kebes (tzrat Zivg^ ^fptj, t$ avtov tpnav^ einmv). Die alten 
ionischen Philosophen Demokrit und Heraklit reden bei Lucian, vit, auct. 
13 flg. ionisch (ysXoia navta (loi donisi tu n(fi]y(tatcc vfifiav aal avrol 
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dialekt Siciliens angewendet ist, hat Theokrit sich eines gramma- 
tisch berechneten, wir können sagen gelehrten, Dorismus bedient 
und denselben durch Einmischung epischer Formen veredelt. Halten 
wir uns fest an die Ueberlieferung der besten Handschriften, so 
ist es uns unmöglich alle Ausdrucke der mimischen und buko- 
lischen Gedichte über einen Kamm zu scheeren. Wir müssen 
vielmehr annehmen, dass der Dichter eine feine Wahl des Aus- 
druckes an den einzelnen Stellen beabsichtigt und gefühlt habe, 
was hier passend, was dort unpassend sei^^), und deshalb oft auch 
die epische Form der dorischen vorgezogen habe. Von Wörtern 
der zweiten Declination wird nicht durchgängig der dorische Gene- 
tivus auf o gebildet (1, 67 nrjveuS), sondern oft der epische 
(sogen, thessalische) Genetivus auf oio vorgezogen, der einen ge- 
ßlUgen Ausgang des Verses bietet (Id. 1, 28. 45. 58), und selbst 
neben dem dorischen sich findet (Id. 1, 68. 2, 133 — 134 u. a.). 
Ein schlagendes Beispiel ist Id. 15, 2. Dort sagt Praxinoa zu 
ihrer Magd: . 

Die attische Form a'dty ist hier durch die besten Handschriften 
gesichert und ganz an ihrem Platze. Denn der Magd gegenüber 
redet Praxinoa von ihrem Besuche in vornehmem Tone, als wollte 
sie sagen: Schaff' einen Stuhl für Madame. Der Mecklenburger 
würde sagen: „sei sprächt missinffsch"*^). A'dxet, wie Ahrens an 
jener Stelle. e coniectura schreibt, würden die Hökenweiber in 
Syrakus gesagt haben. Die Zauberinn bd Theokrit Id. 2, 1 sagt: 
xä iioi tal Sdipvai. Aus den Zauberinnen des Sophron haben 

vfiisg n. s. w.]. Bei Cicero, Brat 46, 172 sagt die alte Marktfrau zu 
Theophrast, der sich nach dem Preise erkundigt hat: non pote minoris. 

42) Ich berufe mich auf das de poet. buc. p. 24 (besagte, was sich 
des Beifalls geschmackvoller und gründlicher Kenner des ^terthums er- 
freut hat. Vgl. Heidelb. Jahrbb. 1846 p. 298. Curtius, Philol. u. Sprach- 
wissensch. Leipzig 1862 p. 19: „Der Kunstdialekt eines Theokrit kann 
nicht auf eine Linie gestellt werden mit den Formen, die irgend 
ein Steinmetz aus dem lebendigen Gebrauche seiner Gegend in einer 
Inschrift anwendet. Die poetischen Dialekte der Griechen werden sämmt- 
lich von einer gewissen Convention beherrscht, die bei einzelnen Fragen 
nicht ignorirt werden darf*' u. s. w. 

43) Parallelen aus der Muttersprache machen die Sache handgreif- 
lich. Jost Sackmann in seinen plattdeutschen Predigten (7. Aufl. Celle 
1^0) citirt die Bibelsprüche aus heiliger Scheu stets hochdeutsch, aber 
er sagt auch z. B. p. 72 £k bin tut wol in Jatr un Dag nich hinein wesen 
\vBL Hannover]; iaooren nam ek myne Uüe Huusehret mein liebes altes 
kTeibtinf noch wol by die ff and und slenderde mal hbtein, Bräsig sagt in 
Fritz Reuter*s Stromtid (I p. 60 Aufl. 5) zu seinem Freunde: Wir gehn 
nu nach Rexow retuhr — Naehmiddag muss Jurtg'-Joehen anspannen lassen im 
Jhi bringst Deine Kleine [nicht Din LiUt} nach Gürätz, Im romani- 
schen Vaterunser, wie es im Engadizf gebetet wird, heisst es stehend: 
tia vöglia doainta (dein Wille geschehe) und nicht tia volonted doainta, 
obwohl im Munde des Volkes die Wörter volonted (voluntas) und vogHa 
ohne alle Nebenbedeutung im Gebrauche sind. 
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sich die Worte erhalten: itat y&Q a aöipalxos (Ahr. Dial. Dor. 
p. 468). Deshalb darf man aber nicht mit Ahrens vermuthen, 
dass auch Theokrit an der genannten Stelle nct geschrieben habe. 
Noch weniger durfte M. 1, 65 y<Hi demselben Gelehrten xet e 
coniectura in den Text gesetzt werden für sr^ (oder arg). Der 
Dichter vermied die Form des gemeinen Ausdrucks 9tet, die bei 
Sopbron am Platze war, und setzte die edlere, woUtönendere leä. 
Aus gleichem Grunde sagt 15, 75 dann Praxinoa xffrfitav, Ma- 
menttich giebt es viele Stellen, wo das helle ij für den Begriff 
der Sache höchst passend ist und •— wenn wir den besten Hand- 
schriften Glauben schenken -— von dem Dichter sehr siiinig statt 
des breiten dorischen a gesetzt worden ist Man lese nur laut und 
frage seine Ohren z. B. an folgenden Stellen: Id. 2,55 auct^ ^'EÜQmg 
dvifiQij Id. 15, 149 dyantirs. Dann probire man^ wie es auf 
das Gefühl wirken würde, wenn der Dichter atatj "E^eog äv&agi 
und ayanaxi geschrieben hätte. Vielleicht ist es auch nicht zu- 
fällig, dass dieser Laut in den Namen der Götter meist festge- 
halten ist. So lesen wir Id. 2, 134 'HipaC6xoio\ Id. 1, 77 'EQfi'^g; 
Id. 7, 93 Zrivög; Id. 1, 21 IlQi'q'Jtm in den besten Handschriften. 
Vgl. Id. 10, 46 BoQBTiv, Id. 15, 110 'Elivri. Id. 2, 38-39. Da- 
gegen redet Polyphem als ächter Bauer Id. ^, 26 (yway). Id. 11, 
39 (xCv). Umgekehrt aber bleibt in recipirten homerischen 
Phrasen der homerische Dialekt^^). Ich bemerke ausdrück- 
lich, dass das hier über den Dialekt Gesagte blos von den mimi- 
schen und bukolischen, nicht von den epischen Gedichten 
Theokrits gilt. 

So ist denn Theokrit zwar nicht gross durch die Originalität 
seines Schöpfergeistes, wie Homer, der den Hellenen ihre Götter 
schuf; nicht gross durch eine Universalität der Weltanschauung, 
wie Aeschylus, nicht gross durch die Idealität moralischer Ge- 
stalten, wie Pindar, aber er ist gross in der Einfachheit, in der 
Treue, in der Innigkeit, welche er seinen Dichtungen eingehaucht 
hat und ist glücklich in der richtigen Benutzung der einfachsten, 
von der Natur gegebenen Mittel und Verhältnisse, durch welche 
er seinen Dichtungen Anmuth verleiht. Sind auch die Situatio- 
nen, die zur Anschauung gebracht werden, nur einfach, ist auch 
der Wechsel der Verhältnisse kein starker und eingreifender, so 
treten doch die Charaktere in ihrer Eigenthümlichkeit scharf 
hervor, so scharf dass Franc. Vavassor (ludicr. doctr. p. 122 ed. 
Lips. 1722) von den handelnden Personen der fünften Idylle schrieb, 
mirari se, post tantam amaritiem et inclementiam verborum rem 



44) Zum Beispiel Id. 7, 107 vno fclsvgdg ts «al mfioffg (nicht 
Jtpcng), wie Iliad. 28, 716 äva fclhvgdg ts %ai a(iovg. Id. 4, 8 ßiriv 
necl itägtog. Id. 7, 111 XBiy^uxi pi^iaa^ (Iliad. 6, 224), aber (tiaog 2, 76. 
10, 5. 6, 4. Id. 1, 74. 88. 7, 144 srotftf^, aber 7, 25. »,^18 noüL Siehe 
auch Schäfer, de Dor. trag. (Cottbus 1866) p. 4 über '^Hg^atorrog. 
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non venire ad manus atque ?erbera. Erscheinen auch die Söhne 
der sicUischen und unteriialischen Berge in ihrer naturlichen Wahr- 
heit für unsere Bildung zuweilen roh (z. B. Id. 5, 12 cS xaxd), so 
sind sie doch einer Tiefe der Empfindung, einer Wärme des Ge- 
fühles fähig, welche für die modernen Culturmenschen überra- 
schend ist (z. B. Id. 4, 38 flg.)- Sie sind nicht ungelehrig, sind 
natursinnig, werden von den Nymphen des heiligen QueUes be- 
geistert (siehe Anm. 1, 12), und von den Musen, deren Nähe dem 
Sänger lieber ist als süsser Schlummer und Frühlingslust, als den 
Bienen die Blumengefilde. 

Und wie hier (Id. 1, 64 flg.) um den sterbenden Daphnis 
geklagt und ein Trauergesang angestimmt wird, so haben dort 
(Id. 7, 3) auch die frohen Tage ihr Anrecht. Das FesI der Emdte 
wird gefeiert und Demeter lächelt den Glücklichen, rothen Mohn 
und Büschel goldener Aehren in beiden Händen haltend (Id. 7, 
157). Und darein schwirren die Cicaden, und die Finken im 
Gebüsche schlagen (Id. 7, 141 flg.) -^ und die Freunde lauschen 
dem Gesänge der Hhrten und der Weise der honigduflenden Syrinx. 

Doch was wäre das Leben ohne die Liebe, durch die selbst 
eine Antigone erst ihren vollen wunderbaren Reiz für uns erhält? 
— Sehen wir ab von der dämonischen Gestalt des veriassenen 
Mädchens im zweiten Gedichte, die in stiller Nacht der strahlen- 
den Selene den Hergang ihrer traurigen Liebe erzählt, -^ werfen 
wir nur noch einen Blick auf die Liebe der Männer und Jüng- 
linge, wie sie in der eigentlichen bukolischen Idylle erscheint. 

Auch diese Liebe tritt auf als ein frisches Naturgewächs, innig 
in ihren Empfindungen, naiv in ihren Aeusserungen, fern von 
Sentimentalitäten (lifkfjQog iQmg) , wie sie unter Andern der sonn- 
verbrannte Schnitter des zehnten Gedichtes v. 57 bespöttelt. Frisch 
und unverhohlen spricht sie ihre Freude aus an dem holdseligen, 
anmuthigen Wesen, welches die Neigung entflammt Xagtaig, 
Xcc4fi€ö9€c x6q€Cj J %aQl£66* WfiapvAA^, so heisst es (Id. 10, 26. 
10, 36. 11, 30. 3, 6. u. a.) mit stehendem Epitheton für den 
geliebten Gegenstand. Die von innen her bestimmte Grazie 
ist es, welche die Neigung entflammt, indessen ^rgil mit aus- 
schliesslichem Betracht der äusseren Form nur sagt: for%osam 
resanare doces AmaryUiäa sUvas (Ecl. 1, 5). Sie, diese Liebe, 
schämt sich auch nicht der heissen Sehnsucht und sie begründet 
eine starke Sympathie der umgebenden Natur mit der Empfindung 
des Herzens beim innigen Frobgefühle — beim tiefen Schmerze. 
Ringsum ist Frühling, ringsum die Aue frisch, wo der Fuss der 
schönen Nais weilt; aber verschmachtet stehen Hirt und Heerde, 
sobald sie enteilt (Id. 8, 41 flg.). Freilich, Daphnis der ersten 
Idylle unterlag in dem mit Eros versuchten Kampfe; aber keck 
und dreist hatte er doch den Kampf gewagt. Und als er nun dem 
Schnee gleich dahinschmolz (Id. 7, 76), da beweinten ihn die 
Eichen (Id. 7, 74) und die Thiere des Waides jammerten (Id. 1, 
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71 — 72). Wie aber in ihrem Vollbesitze jene Empfindung auch 
jauchzt und jubelt, das sehen wir Id. 8, 53 flg. Diese Liebe 
endlich macht auch die Rohheit lammfromm. Sie lässt den wilden 
Cyclopen (Id. 11) seufzend die weisse Galatea um Gegenliebe an- 
flehen; — die schöne Nerdde aber erscheint (Id. 6, 6) mit liebens- 
würdiger Koketterie, dem verliebten Riesen Liebesäpfelchen zu- 
werfend — ein blendender, reizender Gegensatz. 

Wir sind also befugt, die Bukolika des Theokrit als Kunst- 
werke zu bezeichnen, welche den Namen classisch verdienen. 
. Denn machen wir an ein classisches Kunstwerk die Ansprüche, 

/ dass es Klarheit, Objectivität, Naturgemässheit, Abgeschlossenheit 

besitze, so fallen diese Merkmale in den bis jetzt besprochenen 
Dichtungen in die Augen. Daher konnte Longin. de sublim. 30 
p. 117 Weisk. sagen: BsöxQvtos iv totg ßovxokvxotg B'ÖTVxi- 
iSraxog*% Daher reizte diese seine Poesie schon seinen jüngeren 
Zeitgenossen Bion (aus Smyrna) und dessen Schüler oder jüngeren 
Freund Moschus (angeblich aus Syrakus) zur Nachahmung, deren 
Vergleich die Dichtergrösse Theokrits erst in das rechte Licht stellt. 
Denn ist auch diesen Dichtern Gefühl, Anmuth, Geschick in Schil- 
derungen und Gewandtheit im Versbau nicht abzusprechen, so 
treff'en wir doch statt Frische und Natur bei ihnen schon Tändelei, 
Spielerei, Sentimentalität, welche dem nahe kommt, was man, 
durch die sogenannte Schäferpoesie der neuern Zeit verleitet, sich 
gemeiniglich unter Idylle denkt. Diesen Dreien, Theokrit, Bion 
und Moschus zusammen gaben schon die alten Grammatiker den 
Namen der bukolischen Dichter (Draco Strat. p. 127 ed. Herrn. 
Suidas p. 1866, 13, schol. Anth. Pal. IX 440). 

Um den Lorbeer stritt mit Theokrit der Römer Virgil*^). 
Dieser wählte sich den Theokrit zum Muster für seine Eclogen, 
die freilich in ihren Allegorien Hirtenmasken bieten, während bei 
Theokrit Menschen mit menschlichen Gesichtszügen auftreten, und 
die sich zu Theokrits Natur athmenden bukolischen Gedichten ver- 
halten wie Copie zu Original. Denn, um Herders Worte zu wieder- 
holen, Theokrit redet durch Ausdruck und Handlung, Virgil durch 
Worte und Schilderungen; Theokrit bewegt durch das, was er 
zeigt, bei Virgil kommt es sehr in Betracht, auf was für Art 
er zeigt ^^). Bei Theokrit sind Ort und Personen der Handlung fest 



45) Vgl. Servias prooem. in bucol. Virgilii. Plin. Hist Nat. 1^8, 2, 
4. Siehe jedoch auch Theoer. 7, 47. 

46) Ich übergehe hier absichtlich den Hirtenroman des Longus und 
die einzelnen N«chahmungen bei Nonnos und Anderen. Siehe die Argu- 
mente Id. 7. 8. 10 u. 8. w. in meiner grossen Ausgabe. 

47] Vgl. auch Batteux, Einl. in die schönen Wissensch. deutsch 
von Bamler. 5. Aufl. Leipz. 1802. Bd. 1 p. 383: „in den aUermeisten 
Idyllen Theokrits ist etwas so sanftes, so weiches, so naives, dass es 
keinem einzigen von seinen Nachfolgern möglich gewesen ist, ihn hierin 
zu erreichen. Sie haben sich genöthigt gesehen, ihn fast buchstäblich 
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bestimmt, Virgil thut zwar, als ob er uns in die Gegend von 
Mantua TEci. 9, 28] versetze, aber es feblt doch seinen Figuren 
aller volksthumiiche, ja aller individuelle Charakter. Zuweilen 
mit er auch einem Gedanken des Theokrit zu Liebe, den er 
anbringen vnll, aus der Rolle und Usst z. B. in der zweiten Ecloge 
den verliebten Corydon (v. 21) plötzlich von Sicilien reden (mille 
meae Siculis errant in montibus agnae, lac mihi non aestate novum, 
non frigore defit), verleitet durch die Worte des Polyphem in der 
elften Idylle Theokrits, v. 34 flg. ßotd x{ki,a ßoöxm^ xijx rotfrcn^ 
td XQAn6tov Aiielvöfuvog ydla xtvto' tVQog d* ot; XBtxet fi' 
ovt* iv d'dQBi ork iv dnci^a^ oi xBiiuSvog axQiO, Ja er hat 
auch einmal falsch übersetzt Siehe Id. 1, 134 Anm.^^). 

Auch bei anderen römischen Dichtern der classischen Zeit 
(Catull, Horaz, Tibull, Properz, Ovid) finden wir vielfache An- 
klänge an Theokrits Dichtungen^®). Wer die 2 weite Idylle liest» 



«bsoschreiben, weil es ihnen an Geist mangelte ihn nachsnahmen. Seine 
Gemälde sind wie reife Früchte am frühen Morgen gebrochen, und mit 
demjenigen zarten Scheine überzogen, der einem frischen Thaue ähnlich 
sieht In seiner Verskunst ist er nnvergleichUch; er hat Feuer, er ist 
malerisch , und von einem so melodischen Schäferton, als ihn kein Dichter 
nach ihm gehabt hat. Eher auf Bion als auf Theokrit passt was Goethe 
Bd. 2 p. 73, Stuttg. 1828, singt: Nicht im Pappel wald An des Sybaris 
Strand, An des Gebirgs Sonnenbeglänzter Stirn nicht, Fasste^t du ihn, 
Den Blumen*singenden Honig-lallenden Freundlich winkenden Theokrit. 

48) Ueber Virgil als Nachahmer des Theokrit sprachen schon Servius 
(ad £cl. 2, 21. 23. 25 u. a.), Gellius (Noct A. 9, 9), Maorobins (Saturn. 
5, 2). Schriften darüber sind namentlich folgende: Virgilius collatione 
scriptorum Graecorum illustratus opera et industria Fulvii Urs in i, 
Antverp. 1568, 8. Wiederholt von Valckenaer Leoyard. 1747, 8. In Vir- 
gilianas et Nasonianas Theocriti imitationes observationes Henr. Ste- 
phan!. Excudebat Henr. Stepbanus 1579, 16. J. G. Eichhoff, ^tudes 
grecqnes sur Virgile, Paris 1825, 8. lac. Tollii Theocriti et Virgilii 
comparatio, in dissertt. selectae crit. de poetis Gr. et Lat. qnas recen- 
suit et edidit lanus Berkelius, Lugd. Bat. 1707, 8 p. 377 üg, I. G. 
Heuselii Epist. de Theocriti et Virgilii poesi bucolica. Gotting. 1765, f. 
I. Floderi observatt. in Theocriteam Virgilii imitationem. Upssla 1767, 4 
und in Stoschii Museum crit., Lemgov. 1774, 8. I. C. Hart mann, de 
variis Theocriti imitatoribus , Greiz 1775,4. J. B. Gail, obss. litt^raires 
et crit. sur les Idylles de Th^ocrite et les Edogues de Virgile. Paris 
1808, 8. Germar, melet. Thorunensia. Hai. 1822 p. 179 flg. Gust. 
Ad. Gebaner, de poetamm bucol. imprimis Theocriti carminibus ... a Ver- 
gilio adnmbratis, Lips. 1861, 8 (Umarbeitung einer früheren Schrift Lips. 
1856, 8). Vgl. MützeU*s Ztschr. f. Gymn. XV (1861) p. 171 flg. Derselbe 
quatenus Vergilius in epithetis imitatus sit Theocritum. Gyoneae 1863, 4. 

49) VgL die Argumente zu Id. 2 u. s. w. in meiner grossen Ausg. 
Schriften: Gull. Ferd. Wensch, de Horatii Graecor. imitandi studio. 
Viteberg. 1821, 8. Th. Arnold, von den griech. Studien des Horaz. 
Halle 1855, 4 (erste Abth.) 1856, 4 (zweite Abth.). Das Verdienst der 
Redaction dieses opus posUiumum hat Eckstein. Früher schrieb derselbe^ 
zu früh yerstorbene Gelehrte quaestt. de Horatio Graecorum imitatore, 
diss. Hai. 1845. Ueber CatuII als Nachahmer des Theokrit s. v. Leutselig 
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der netune zugleich Horazens fünfte Epode und achte Satire 
des ersten Buches zur Hand. Bei der Leetüre der elften 
Idylle ist eine Vergleichung von Ovid, Metam. XIU, 762 flg., wo 
der Gesang des Polyphem travestirt wird, höchst ergötzlich. Aus 
späterer Zeit ist Calpurnius als Nachahmer des Theokrit zu nennen. 

Als im 14. und 15. christlichen Jahrhundert die classischea 
Studien wieder aufblüheten, war es zwar zunächst Virgil, mit den» 
die latefaaischen Dichter jener Zeit seit Petrarca auch in der Idylle 
(Ecloge) wetteiferten^^). Aber auch Theokrit fand bald nach 
der allgemeinen Verbreitung der griechischen Sprachstudien seine 
Bewunderer und Nachahmer. Wurde doch schon vor 1483 eine 
Uebersetzung der ersten sieben Idyllen in lateinischen He- 
xametern gedruckt. Ihr Verfasser ist Phileticus^^). Als wirk- 
licher Nachahmer aber nimmt die oberste Stelle Jac. Sannazarie 
ein (geb. in Neapel 1458, starb 1530), der für Virgil so schwärmte,, 
dass er dessen Geburtstag „alljährlich durch ein Gastgebot feierte'% 
aber auch Theokrit gründlich in sich aufgenommen hatte. Sowohl 
in dem italiänisch geschriebenen Gedichte Arcadia, als in 
seinen lateinischen Hexametern (Eclogae) bat er Gedanken und 
Wendungen Theokrits mit Geschick und Geschmack wiedergege- 
ben^^). Noch überraschender aber sind die lateinischen Nach- 
bildui^en des elegantesten Humanisten aus dem Zeitalter Leo's X., 
Marcus Antonius Flaminius (ursprünglich Zar ab ini, geb. zu 
Serravalle — nach Anderen zu Imola im Kirchenstaate — < starb 
1550)', der z. B. Id. 12 theilweise, Id. 13 ganz in lateinische Verse 
gebracht hat*^). 

Von englischen Dichtern genüge es hier, auf Mtlton und Pope 



PKUologus X (1855) p. 737, meine Anm. zu Theokr. 11, 63 ed. mai. und 
Arg. Id. II p. 72. 

50) Petrarca's Eclogen stehen z. B. znsammen mit denen von Bocca- 
cio, Naugerio n. s. w. in den Sammelwerken Eclogae Vergilii, Calplrar- 
nii, Nemesiani, Francisci Petrarcae cet. Florentiae 1504, 8 apnd luntam. 
Bucolicorum autores XXXYIII, qnotquot videlicet aVergilii aetate ad 
nostra usqne tempora eo poematis genere nsos sedulo inqnirentes nan- 
cisci in praesentia Ucait. Basileae ex off. Jo. Oporini 1546, 8. 

51) lieber die Ausgaben dieses seltenen Buches s. Ahrens I p. LXVIII 
flg. und meine Schrift zu Theokrit u, Virgü p. 28. 

52) Das Gedicht Arcadia erschien zuerst Venedig 1502, 4, dann 
Neapel 1504, 4 u, öfter. Unter anderen steht es auch in dem Buche Le 
tre Arcadie, ovvero accademie pastorali dl Messer Jaoopo Sanazzaro 
[sie], del Canonico Benedetto Menzini, del Signor Abate Michel 
Giuseppe Morel. Venezia 1746, 8. Die in lateinischen Hexametern 
verfassten Eclogen stehen in Sannazarii opera omnia, Lugd. Bat. 1569, 12 
und 1587, 12, in dem delectus poetarum Ital. Francof. 1608, tom. 2. 
Einzelausgabe San. ecl. quinque, Bas. 1546, 8. Proben seiner Nachah- 
mungen Yon Theokrit s, zu TJieokrü u, Virgil p. 29 flg. 

53) Die lateinischen Dichtungen des M. A. Flaminius sind jetzt zu- 
gänglicher durch die Ausgabe M. A, FUamtdus und seine Freunde Yon C«. 
B. Schlüter, Mainz 1847, 8. Vgl. Ebert, allg. bibl. Lex. I p. 275 n. 
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hinzuweisen, die in vielen Versen zeigen, wie yertraut sie mit 
Tbeolurit waren**). 

Biiclien wir auf die deutsche Littecatur, so hat Theokrit seit 
Opitz^) vielfach Einfluss geübt, am meisten auf Gessner und 
Hebel. Ja, am lautesten hat wohl unter allen Dichtern Salomo 
Gessner (geb. in Zürich 1730, starb daselbst 1787} seine Begei- 
sterung für Theokrit in der Vorrede zu seinen Idyllen (Zürich 
1756, 8 und öfter] ausgesprochen^^), die ihren Platz stets in der 
Geschichte der deutschen Poesie behaupten werden. Schon Her- 
der*^), um die oberflächlichen SchDifksteller aus unseren Tagen 
nicht zu erwähnen, urtheiite mit der ihm eigenen schneidenden 
Schärfe zu hart über diese lieblichen Dichtungen. Es ist über» 
haopt schwer Vergleichimgen zwischen Dichtern anzustellen und 
beweisen zu wollen, der sei grösser als jener. So ist es auch 
mit Theokrit und Gessner. Beide hatten ganz verschiedene Zwecke 
bei ihren Dichtungen, und deshalb mussten dieselben ganz ver- 
schiedene Gestalt gewinnen. Gessner wollte Beides aus dem 
Spruche des Horaz: et prodesse volunt et delectare poetae. Er 
wollte eine patriarchalische, goldene Zeit schildern, deren Bilder 



3544. B r a n e t , manuel du libraire II p. 286. TJebersetzungen s. in 
meiner gr. Ansg. des Th. I p. 378. II p. 1. 

54) Siehe Anm. sn Id. 9, 33. 1, 66. 8, 41. 

55) Man yergleiche namentlich Martin Opitz^s Gedicht „Schaff erey 
von der Nimfen Hercinie*' p. 248 in der Ausg. Amsterdam 1645, kl. 8 
(Martini Opitii, weltliche poemata, Thl. 2), oder p. 192 flg. ,,Galathea". 
Die spanische nnd die italiänische Schäferpoesie von Tasso*s Aminta 
nnd Qaarini^s pastor fldo an kommt hier eben so wenig in Betracht, 
als die sp&tere der Fransosen, wenn auch noch Marie Antoinette in einem 
Schäferstücke auftrat, ein — natürlich sehr weiss gewaschenes — Schaf 
am rothseidenen Bande führend. 

56) Ich habe, sagt er, den Theokrit immer für das beste Master in 
dieser Art Gedichte gebalten. Bei ihm findet man die Einfalt der Sitten 
und der Empfindungen am besten ausgedrückt, und das Ländliche und 
die schönste Einfalt der Natur; er ist mit dieser bis auf die kleinsten 
Umstände bekannt gewesen. Wir sehen in seinen Idyllen mehr als Rosen 
und Lilien. Seine Gemälde kommen nicht aus einer Einbildungskraft, 
die nur die bekanntesten und auch dem Unachtsamen in die Augen fal- 
lenden Gegenstände häuft; sie haben die angenehme Einfalt der Natur, 
nach der sie allemal gezeichnet zu sein scheinen. Seinen Hirten hat er 
den höchsten Grad der Naivetät gegeben; sie reden Empfindungen, so 
wie sie ihnen ihr unTerdorbenes Herz in den Mund legt, und aller 
Schmuck der Poesie ist aus ihren Geschäften und aus der ungekünstel- 
ten Natur hergenommen. Sie sind weit von dem epigrammatischen Witz 
entfernt und von der schulgerechten Ordnung. Er hat die schwere Kunst 
gewusst, die angenehme Nachlässigkeit in ihre Gesänge zu bringen, wel- 
che die Poesie in ihrer ersten Kindheit muss gehabt haben. Er wusste 
ihren Liedern die sanfte Miene der Unschuld zu geben, die sie haben 
müssen, wenn die einfältigen Empfindungen eines unverdorbenen Herzens 
eine Phantasie befeuern, die nur mit den angenehmsten Bildern aus der 
Natur angefüllt ist u. s. w. 

57) Herder, über die neuere deutsche Litteratur. Erste Sammlung 
von Fragmenten. 1767, 8. „Theokrit und Gessner''. 
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dem Herzeo wohlthuQ, das Gefühl für die Natur und ihre Schön- 
heit erwecken» den Willen zum Guten stärken sollten. Er wollte 
Gemälde von stUlerRuhe und sanftem, ungestörtem Glücke geben, 
welches die Frömmigkeit und die Tugend im Schoosse der Natur 
findet, zufrieden im engsten Kreise der nächsten Umgebungen mit 
dem Wenigen, was noth ist zum Leben. Und das ist ihm gelun- 
gen wie keinem nach ihm. Anders verhält es sich mit Theokrit. 
Dieser hatte, wie wir schon oben sagten, nicht den Zweck mora- 
lischer Besserung, sondern wollte nur Gemälde aus dem Hirten- 
leben geben, wie es war, weil es Reiz hatte in seiner Wirklichkeit. 
Er zeichnet die Hirten als Menschen mit ihren menschlichen Lei- 
denschaften, aber nicht ak moralisch unschuldige Kinder der Natur. 
So ist es bemerkenswerth, dass in seinen'bukolischen^) Gedichten 
lauter männliche Gestalten auftreten, dagegen in C^ssners Idyllen 
auch weibliche. Wahr ist es allerdings, was Herder hervorhebt, 
bei Gessner finden wir menschliche Wesen, welche singen, küs- 
sen, trinken, Gärten pflanzen, sich beschäftigen; bei Theokrit 
menschliche Charaktere, welche nicht sich beschäftigen, son- 
dern handeln: bei Gessner immer denselben Schäfer, nur 
in anderen Situationen; bei Theokrit Mannigfaltigkeit der 
Empfindungen, Wechsel der Leidenschaften. Geben wir diess 
gern zu, so bleibt doch der Lorbeer auf des elu*würdigen Schweizers 
Haupte unverrückt: moralisch müssen wir ihn über Theokrit stellen; 
als Dichter ihn ehren wegen der Tiefe seines Gefühls, der Erha- 
benheit und der Zartheit seiner Gedanken, der Anmuth der Dar- 
stellung, des Wohllautes seiner Sprache. Nennen wir ihn immer- 
iiin den Dichter des idealisirten Naturlebens, und preisen den 
glücklich , der noch die geistige Unschuld hat sich daran zu laben. 
Ja kehrt die Zeit wieder wo die, welche Gebildete sem wollen, 
die Alten wieder lesen mit der Absicht, in welcher sie Melanch- 
thon las, nämlich um sich zu bessern und ihren Geschmack zu 
veredeln — und sie wh'd wieder kommen — so wird der classi- 
sche Werth der jetzt bespöttelten Dichtungen auch wieder aner- 
kannt werden und das Entzücken sich erneuern , mit welchem die 
Väter unserer Väter sprachen: ja, Gessners Idyllen sind doch schön. 
Aber einen zweiten, noch frischeren Kranz, nicht ohne Rosen 
und Veilchen, für Job. P. Hebel! Dieser (geb. in Basel 1760, 
starb in Schwetzingen 1826), der selbst am Lyceum zu Karlsruhe 
den Theokrit erklärte, hat Theokrit das abgelauscht, wodurch die 
ländliche Dichtung zur volksthümlichen wird, die Sprache. Die 
Sprache seiner Heimath im Schwarzwalde, der allemannische Dialekt 
mit seinen gemüthvollen Eigenthümlichkeiten und seinem melodi- 
schen Klange, den Hebel für seine Dichtungen (allem. Lieder, 
zuerst herausgegeben Karlsruhe 1803) benutzte, wirkt auf den 



68) Ich betone bukolisch. Denn Idylle 2, dieses weibliche Seiten- 
stück zu Idylle 1, wie Kreussler sehr fein sagt, ist mimisch. 



Einleitang. Epische Gedichte. 27 

Leser wie der Dorismus Theokrits auf dessen Zeitgenossen. Auch 
dies, dass Hebel in gebundener Rede, nicht in Prosa schrieb, 
ist ein Vorzug vor Gessner. Denn so bekommt der Gedanke seinen 
festen Rahmen, das Bild haftet in der Seele, dessen Gedanke, in 
Prosa ausgedrückt, vom Winde verweht wird. Die interessante- 
sten Parallelen bietet der Dialog die Feldhüter, verglichen mit 
Theokr. Id. 8. Hier, wie dort, ist ein Wechselgesang. Aber wer 
singt? Nicht Dämon oder Laroon oder sonst ein nebelhafter 
Jüngling Gessner's, sondern Fritz und Heinerle, zwei stramme 
Burschen, die wir schon längst gesehen zu haben meinen. Denn 
fassen wir den Inhalt ins Auge, so treten wir wieder, wie bei 
Tbeokrit', in eine reale Welt voll lebendiger glaubhafter Wesen, 
die, vrie sie der unbefangenen Beobachtung des wirklichen Lebens 
ihren Ursprung verdanken, so auch das Gepräge der Wahrheit an 
sich tragen. Aber Hebel übertrifft seinen griechischen Vorgänger. 
Denn er wandelt auf christlichem Boden, er verschont uns 
mit Panen, Dryaden u. dgl. Wir athmen bei ihm die reine Gottes- 
Inft der Berge, welche die Brust leicht, die Seele hell macht und 
heiligen reinen Sinn erweckt und belebt. Denn eine wahre christ- 
liche Frömmigkeit, eine feste Zuversicht und stille Freude in 
Gott, eine frohe Aussicht auf eine bessere Welt, das ist es, was 
uns ihn lieb und werth macht „Dort (auf der Milchstrasse) 

isck^s viel schöner einst als an der Limath G'stad^', 

Als deutsche Idyllendichter bezeichnet man gemeinlich auch Goethe 
wegen Hermann und Dorothea und Voss wegen Luise, lieber 
diese werden vrir weiter unten sprechen^). 

Schon oben wurde bemerkt, dass die Zeit, in welcher Theokrit 
lebte, sich vorzüglich in dem Studium und der Nachahmung des 
Homer gefiel. Als Erzeugnisse dieser Zeitrichtung haben wir die 
epischen Gedichte Theokrits zu betrachten, zu deren Betrachtung 
wir uns jetzt wenden. Wir können mit grosser Wahrscheinlichkeit 
vermutben, dass dieselben, wenigstens zum grossen Theil, in den jün- 
geren Jahren Theokrits entstanden sind (vgl. Id. 7, 47). Die fünfund- 
zwa]nzigste Idylle, welche wir für acht erklären (s. Einl. dazu), ver- 
räth trotz mancher Schönheit in einzelnen Partieen deutlich das 
Streben den Homer in Kleinigkeiten, in der Anwendung des Hiatus, 
Dehnung kurzer Silben u. s. w., nachzuahmnn. Mehr Freiheit 
finden wir schon in der vierundzwanzigsten, noch mehr in 
der dreizehnten Idylle. Nachahmung der alten epischen Hymnen 
sind Id. 22 und 26. Den wenigsten dichterischen Werth haben 
Id. 16 und 17, die Loblieder auf Hiero und Ptolemaeus, von denen 
nicht in Abrede gestellt werden kann, dass langweilige Partieen 
darin vorkommen. Was den Dialekt anbelangt, so finden wir hier 



59) Vgl. C. T. Langsdorff, die IdjUendichtung der Deutschen im 
goldnen Zeitalter der deutschen Litteratar. Heidelberg 1861 , 8 p. 42 flg. 
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die alte epische Aasdrucl^sweise Yorberrscfaend, jedoch mit dori- 
schen Fonoen, durch welche der Vers fei^liche Würde erhalten 
sollte» durchzogen. Auch in diesen epischen Gedichten verräth 
sich aber das eigentliche Wesen Theokrits» seine Vorliebe för die 
Natur und ihre Schönheiten, ja, eine solche Verwandtschaft mit 
den bukolischen Gedichten zeigt sich in Id. 13. 24. 25, dass wir 
sagen können: sie schildern die Vorzeit der heroischen 
Welt in ihrem Stillleben. Wegen dieser Schilderungen de» 
häuslichen Lebens, namentlich in Id. 24, vergleicht man mit diesen 
epischen Gedichten Hermann und Dorothea ?on Goethe und Luise 
von Voss besser als mit den bukolischen Gedichten. Bei Goethe ist 
freilich der Einfluss Theokrits nicht sichtbar, eher kann man das 
von Voss sagen. 

Einen höheren Schwung als die Enkomien auf Ptolemaeus und 
Hiero haben die lyrischen Gedichte Theokrits, die zwar kurz, 
aber reich an poetischen Schönheiten sind. Zu ihnen gehört die 
achtzehnte Idylle, das Brautlied der Helena. Dies ist in Hexa- 
metern und zwar deshalb im dorischen Dialekte geschrieben, 
weil es von spartanischen Jungfrauen gesungen wird. Die 
zwölfte Idylle, erotischer Art, ist ebenfalls in Hexametern, ab^ 
im ionischen Dialekte abgefasst, dessen Weichheit den Gefühlen 
entspricht, welche diese Dichtung athmet. MuthmassUch ist sie 
ein Werk der Jugendzeit, in welcher der Dichter sich in dieser 
und jener Form versuchte. Dieselbe Vermuthung trifft die neun- 
undzwanzigste und dreissigste Idylle, zwei Liebeslieder im 
Tone der äolischen Poesie des Alcaeus. Von Goethe haben wir 
das Schweizerlied: Vfm Bergli hin i gesässe^ ha de Vögle zuge- 
schaut; häni gesunge, hänt gesprungey hänts Nästti gebaut. Wie 
hier Goethe den Schweizerdialekt, so ahmt in ähnlicher Weise 
Theokrit in jenen Gedichten den äolischen Dialekt nach und 
bedient sich in Id. 29 eines daktylischen Versmaasses, welches 
Alcaeus und Sappho oft anwendeten. Folgendes ist die Form 
desselben: 

In gleichem Versmasse Ischrieb Alcaeus (Aristoph. Vesp. 1234 ed. 
Meineke) : 

(ov^qoi(p\ ovrog 6 iiuLOfisvog to iiiya HQdrogy 
dvtQsipeig izi %av noXtv. i d* Ix^rat (on&g. 

Die dreissigste Idylle hat dasselbe Metrum wie die achtund- 
zwanzigste. Diese achtundzwanzigste Idylle ist ein sinniges 
Gelegenheitsgedicht. Theokrit begleitete mit ihm ein Geschenk für 
die Gattinn seines Freundes Nicias. Er wählte hier und in der 
dreissigsten Idylle gleichfalls den äolischen Dialekt und das 
längere choriambische Metrum, welches Alcaeus und nach ihm 
Horaz anwendeten. Seine Form ist diese: 

X 
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Von Alcaeus haben vnr noch folgenden Vers: 

pf/qdhv allo ipvxsva^ kqoxbqov dipdQiov aiinila, 

Horaz übersetzt ihn. Od. 1, 18, in demselben Metrum: 

NuUamy Vare^ aaera vite prius severis arborem^). 

Von den Epigrammen, zu denen wir uns jetzt wenden, 
sind mehrere bukolischen Inhaltes, aber wahrscheinlich nicht Ton 
Theokrit verfasst (No. 2. 3. 4. 5. 6). Diejenigen, deren Aechlheit 
zu bezweifeln kein Grund vorliegt, sind Grabschriften (No. 21} 
oder Inschriften auf Weihgeschenke und Statuen, z. B. No. 7 auf 
die Bildsäule des Aeskulap, welche der Arzt Nicias (s. oben p. 3) 
hatte anfertigen lassen. No. 1. 7. 10. 12 sind in der üblichen 
Form der Inschrift, in elegischen Distichen, geschrieben. 

Das einundzwanzigste Epigranmi ist eine Inschrift auf 
das Grab des Dichters Hipponax aus Ephesus, welcher um 540 
a. Chr. lebte, durch seine ^ottgedichte (Hör. Epod. 6, 14) be- 
rühmt war und als Erfinder des choliambischen Metrums 
galt, welches Theokrit absichtlich für dieses Epigramm wählte. 
Das Schema desselben ist dieses: 

Wir finden es z. B. bei CatuU 8 wieder: 

Miter Catulle, duinas inepüre^ 

Et quod tfides periise perditum ducas. 

Das zwanzigste Epigramm ist für eine Statue bestimmt, 
welche dem Pisander, dem Dichter der Heraklea, der um 648 
a. Chr. lebte, in seiner Vaterstadt Kamirus gesetzt wurde. Es ist 
in Phalaeceischen Hendekasyllaben geschrieben, deren 
Schema folgendes ist: 

X 

Catull hat dieses Metrum oft angewandt, z. B. im 12. Gedichte: 

Marrucine Asinij numu sinUira 
Non belle uieris in ioco atgue vino. 

In dem sechzehnten Epigramm, auf eine Statue des Ana- 
kreon, ist der eben genannte Phalaeceische Hendekasyllabus dem 
gewöhnlichen sechsfü^gen lambus augefügt, dessen Schema wir 
in der folgenden Bemerkung mit angeben werden. 

Das siebzehnte Epigramm, eine gelungene Aufschrift auf 
ein Standbild des dorischen Komödiendichters Epicharmus (s. oben 
S. 5), bildet ein sehr künstlich geordnetes Ganzes von verschie- 
denen Versarten. Es hebt mit einem achtfüssigen Trochäus an: 

S T€ tpmpa dmQiog zton^Q 6 xav %a(Mp9l€e9, 

60) Horaz hat Idnter dem ersten nnd zweiten Choriambus stets eine 
Cäsar, Theokrit nicht. S. gr. Ausg. II p. 222. 
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Darauf folgt ein Adonischer Vers mit dem Vorschlage von einer 
oder zwei Silben: 

^ I i V. V. I » w 

Der dritte Vers ist ein sechsfussiger lambus: 

(3 Ba%xSf xciX%s6v viv dvt' älad'tvov, 

an den sich Zeile 4 wieder der Adonische Vers wie in Zeile Z 
schllesst. In der fünften und sechsten Zeile wiederholen sich die- 
selben Rhyüimen, welche Zeile 1 und 2 waren. In der siebenten 
und achten Zeile kehrt der sechsfössige lambus aus Zeile 3 nebst 
dem begleitenden Adonischen Verse wieder. Den Schluss bilden 
zwei Zeilen mit denselben Rhythmen wie Zeile 1 und 2 = Zeile 5 
und 6. 

Ueber die verloren gegangenen Dichtungen Theokrits habe 
ich jde poet. buc. p. 25 flg. p. 41 flg. gesprochen. Einige Verse 
aus dem Gedicht BeQevixri haben sich erhalten. Muthmasslich 
veröffentlichte Theokrit seine Poesieen einzeln bei besonderen Ver- 
anlassungen, wie diess z. B. aus den Widmungen von Id. 6. 11. 
13, und den Tendenzen von Id. 15. 16. 17 geschlossen werden 
kann. Die erste Sammlung derselben veranstaltete nach Theokrits 
Tode der Grammatiker Artemidor^^). Sie umfasste wahrschein- 
lich blos die bukolischen Gedichte, das heisst Id. 1. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. 9 (theilweise) 10. 11, wie dies aus dem diesem Gramma- 
tiker zugeschriebenen Epigramme inl ty ad'Qoiöei xäv fiovocoli- 
xmv Ttoci^fidtov hervorgeht: 

BovKoXmal Motacci anoQaSsg noni^ vvv d* S(icc näaai 
htl (tUig ftdvdQag, ivil (tiag äyiXag, 

Vielleicht bezieht sich hierauf auch der letzte Vers des 22. Epi- 
grammes. Ein weiterer Beweis ist der Umstand, dass wir diese 
Gedichte bei den Alten häufig so citirt finden: @s6xQirog iv rotg 
ßovxohxotg^^). Den Schluss dieser Sammlung bildete nach meiner 
Vermuthung Id. 9. S. meine grosse Ausg. im Arg. zu dieser 
Idylle ^^}. Zu dieser ersten Sammlung scheint man später andere 
Gedichte Theokrits, welche sich vorfanden, hinzugefügt zu haben. 
Zunächst die mimischen. Id. 2. 14. 15. Denn das mimische Ge- 
dicht, die ipaQiucxsikQiM, welches in unseren Ausgaben No. 2 



61^ S. de poet. bucol. p. 29. Ahrens poet. buc. tom. 11 p. XXXV flg. 

62) S. die Stellen de poet. bucol. p. 30. 

63) Vielleicht ahmte Virgil selbst die Anzahl der tbeokritiscben Ba- 
colica nach; denn sonist hätte er nicht, vielleicht im Hinblick auf Theokr. 
8, 62, die zehnte Ecloge mit den Worten begonnen: extremum hnnc. 
Arethusa, mihi concede laborem. Vgl. Serv. Yirg. £cl. p. 96 Lion: sane 
sciendnm Septem eclogas (Yergilii) esse meras msticas, quas Theocritos 
decem habet. 
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ist, hat in den besten Handschriften seinen Platz hinter den bu- 
kolischen Gedichten, in cod. k zwischen No. 13 und 14, in cod. p 
hinter No. 14. Idylle 14. 15 und 17 fanden sich wahrscheinlich 
in Alexandrien vor. Wenn jetzt das Loblied auf Hiero (Id. 16) 
vor Id. 17 steht, so erklärt sich diess aus der Verwandtscliaft des 
Inhaltes (oder aus historischen Gründen?). Daran fugte man später, 
was sich sonst noch von Theokrit vorfand oder ihm zugeschrieben 
wurde oder des bukolischen oder mimischen Inhaltes wegen in die 
Sammlung zu passen schien, z. B. die unächten Id. 19. 20. 21. 
23^^). Als die ursprungliche Sammlung so erweitert war, erhielt 
sie den Titel BldiiiXiaj worunter man der Etymologie nach zu- 
vörderst Bildchen^ Lebensbilder, Genrebilder verstehen 
muss, eine Bedeutung, welche auf die mimischen, bukolischen, 
epischen und lyrischen Gedichte zusammengenommen ganz wohl 
passt. Hält man sich an die Erklärungen der Scholiasten^®) und 
namentlich an eine Stelle des jüngeren Plinius, so kann man in 
dem Worte idyllia auch die allgemeinere Bedeutung kleine 
Gedichte oder poetisches Allerlei finden. Denn Plin. Epist. 
4, 14 schreibt: accipies cum hac epistola hendecasyllabos nostros. 
His iocamur, ludimus, amamus, dolemus, querimur, irascimur, 
describimus aliquid modo pressius, modo elatius. — Unum illud 
praedicendum videtur, cogitare me has nugas meas ita inscribere 
f,hende€asyliabi", qui titulus sola metri lege constringitur. Pro- 
inde sive epigrammata, sive idyllia, sive eclogas, sive, ut multi, 
poematia, seu quod aliud vocare malueris, iicebit voces. In jedem 
Fall ist klar, dass die Alten mit eldvXhov nicht den Begrüf des 
ländlichen Gedichtes verbanden, den wir jetzt in das Wort 
Idylle zu legen gewohnt sind. 

Unter den Handschriften, in welchen uns die theokritischen 
Gedichte überliefert sind, steht oben an die Mailänder Handschrift 
= codex Ambrosianus 222 (K bei Gaisford = k bei Ahrens), für 
die äoUschen Gedichte die Mailänder Handschrift, cod. Ambros. 75 
(C = c). Ein genaues Verzeichniss der Handschriften s. bei Ahrens 
p. XXVII vgl. mit Ziegler p. HI der unten zu nennenden Ausgabe, 
welcher unter anderen auch den cod. Ambr. 222 neu verglichen 
und das bis 1864 unbekannte aeolische Gedicht, Id. 30 unserer 
Ausgabe, in cod. Ambros. 75 entdeckt hat. 

Im Interesse der Leser gebe ich im Folgenden einen lieber- 
blick über die wichtigsten Ausgaben des Theokrit und verweise 



64) S. meine grosse Ausg. I p. 69. 

66) Zu meiner Freude finde ich dieselbe Ansicht von Zimmermann 
p. 22 ausgesprochen. Weiteres über die Aechtheit der Gedichte s. in 
den Argumenten meiner gr. Ausg. Augustin. IVissowa, Theocritus Theo- 
criteus, Vratisl. 1828, 8, dessen tre£fliche Schrift namentlich gegen E» 
Reinhold, de genuinis Theocriti carminibus, Jen. 1819, 8, gerichtet ist. 

66) Siehe gr. Ausg. I p. 7. 



32 Eiiüeitaiig. Ausgaben. 

im Uebrigen auf Ähren 8 I p. XLR, Hoffmann, bihüogr. Lex. 
der ges. Litt, der GriecheD 3. TU. s. t. TheocriUis p. 472 flg. 
und 661. Engeimami» bibliolh. soipt. clasB. 8. t. Theocritus, 
Petzhold cataL bibL Theoer., Dresden 1866» 8 und die in mdner 
grossen Ausgabe (siehe unten) in den Arfumenten der einzelnen 
Idyllen angegdienen Special-Ausgaben und Abhandhingen. 

Gedruckt wurdm die Idyllen Theokrits, zugleich mit Hesiod's 
Ifya xal ^fLifoi, zuerst Mailand 1480 oder 1481, M. Diese 
editio prineeps enthält abo* nur die ersten 18 Gedichte. Die 
zwdte Ausgabe ist die editio Aidina (Venetüs 1495, fol. — 
chraracteribus et studio Aldi Manudi). In ihr sind die ersten 23 
Idyllen nebst einigen Gedichten des Bion und Moschus, das Gedicht 
sig v&cQW ^Adatviv und die Syrinx abgedruckt^). Vollständig (mit 
Ausnahme von Id. 30 unserer Ausgabe) erschienen die Theocritea 
zuerst in Florenz 1515, 8 (Florentiae impress. in aedibus Phi- 
lipp! luntae etc.), aber in anderer Ordnung^ als die jetzt seit 
Henr. Stephanus ikbliche ist, und yermischt mit Gedichten des 
Bion und Moschus. Wie iHese Ausgaben, so ist von alten Aus- 
gaben für die Kritik noch von besonderer Wichtigkeit die editio 
Romana von Zacharias Callierges, Rom. 1516, 8. Als 
zweiter Theil dieser Ausgabe sind die zugleich herausgegebenen 
griechischen Schollen zu betrachten. Vgl. unten p. 34. 

Die jetzt übliche Reihenfolge der Gedichte stammt von Henr, 
Stephanus (poet. Gr. heroici cet, 1566. fol. und Theocnti aliorum- 
que poetarum idylÜa 1579, 16). Hier ist von Id. 19 an die Reibenfolge 
der Gedichte willkührlich geändert, muss aber von uns beibehalten 
werden, da sie sich einmal eingebürgert hat und sonst Confusionen 
entstehen. Der von Stephanus gegebene Text blieb im Allgemeinen 
bisReiske, abgesehen von dem Einflüsse der editio Commeliniana 
I (1593, 8, e typographio Hieron. Conunelini). Die editio Comm. 
U erschien 1603, 8. Ebenfalls „ ex bibliopolio Commeliniano " er- 
schien 1604, 4. die Ausgabe studio Dan. Heinsii mit Noten von 
Heinsius, Scaliger, Casaubonus (Hortibonus). Für ihre 
Zeit von Bedeutung ist die Ausgabe von /. Jac. Reiske (Wien 
1765 — 1766, 4), gilt aber jetzt, namentlich wegen der metrischen 
Fehler, die hier unterlaufen, nur als Curiosum. Die viichtigsten 
Ausgaben aus dem 18. Jahrb. sind die von Brunck und Val- 
ckenaer. Ersterer (analecta vett. poett editore Bich. Fr. Ph. 
Brunck, Argenlorati 1772)^^), suchte dorische Formen herzustel- 
len. Letzterer (Theocriti Bionis et Moschi carmina — ed. Lud. 
Casp. Valckenaer, Lugd. Bat. 1779, 8 und mit neuem Titel 



67) Weiteres 8. in meiner g^. Ausg. 11 p. 101 — 102. Ahrens I p. L. 

68| 8. meine gr. Aiug. I p. 69—70. 

69) So mafls man bibliographisch genan sagen. Bios durch einen 
aaff^eklebten Titel unterscheidet sich die gewohnlich erwähnte Ausgabe 
1785 flg. 8. 
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1781 -- früher eine Auswahl von 10 Idyllen» Logd. Bat. 1773, 8 — ) 
imponirte den Zeitgenossen und Nachfolgern durdi die Fälle seiner 
Gelehrsamkeit, noch mehr durch die Bestimmthek «einer Behauptun- 
gen so sdir, dass er lange das Orakel blieb, ja dnzeine völlig 
unberechtigte Aenderungen sich noch Ms in die leiste Ausgabe von 
Meineke erhalten haben. 

Einen brauchbaren apparatus criticus, jedoch mit Valckenaers 
Texte gab zuerst GaiBford (poetae Gr. minores ed. Thomas 
Oaisfordj Ozon. 1814%, tom. II, Nadidruck Upsiae 1823, 8. 
tom. IV). Auf die hier gegebenen CoUationen basirt sich die zweite 
Ausgabe von Aug. Meineke (Berol. 1836, 8 — Theoer. Bion et 
Mosch. — frühere Ausg. Leipzig 1825, 8) , welcher die dritte Aus- 
gabe (BeroL 1856, 8) folgte. 

Das Hauptverdienst um die Beschaffung dnes zuverlässigen, 
wohl gesichtet^!! kritischen Materiads bat sich Lud, Ahrens (bu- 
colicorum Gr. reliquiae, Ldpzig 1855, tom. I) erworben. Neben 
dieser Ausgabe ist jetzt zu benutzen die durch GoUationen ital. 
Codices ausgezeichnete zweite Ausgabe des Theokrit von Christoph 
Zieglerj Tübingen 1867 [(erste Ausg. 1844). Beide Werke er- 
gänzen sich. 

Als erklärende Ausgabe ist, trotz mancher ihrer Flüchtigkeiten, 
mit Pietät zu nennen die Ausgabe von Ernst Friedr. Wüste* 
mann (Gotha und Erfurt 1830). Kritik und Erklärung, die hier 
unzertrennlich sind, umfasst meine grosse Ausgabe: Tbeocriti idyllia 
iterum edidit et comm. criticis atque exegeticis instruxit Fritzsche, 
Leipzig 1865 — 69 (bis jetzt vol. I enth. Id. 1—12, vol. U die 
folgenden Idyllen). Vgl. hierzu Tbeocriti pharmaceutriae ed. et Lat. 
vertit F, Lips. 1862 und meine Schrift zu Theokrit und Virgil, 
Leipzig 1860. 

Ausserdem nenne ich hier die sehr verdienstliche, durch be- 
sonnene Kritik sich auszeichnende Ausgabe von Am eis (poet buc. 
ed. C. Fr. Ameis, Paris 1846, 4), die Ausgaben von Boisso- 
na de (mit Bion und Mosch., Paris 1823 u. 1837, 16), Briggs 
(Gantabrigiae 1821, 8), Dukas (Aegina 1839, 8), Kiessiing 
^ips. 1819), Wordworth (Cantabr. 1844, 8), Paley (Cantabr. 
1863), Renier (mit franz. Uebersetzung, Paris und Algier 1847, 
8). Nicht ohne geniale Einfälle, aber völlig salop gearbeitet ist 
die Ausgabe von Härtung (Lpz. 1858, zugleich mit deutscher 
Uebersetzung). 

Die älteste lateinische Uebersetzung in Versen ist die von 
Phileticus (siebe oben p. 24). Sie erstreckt sich auf die ersten 
sieben Gedichte. Den ganzen Theokrit übersetzten in lateinische 
Verse HeL Eohanus Hessus (Haganoae 1530 und öfter, auch 
in der Ausg. von Valckenaer), Bern. Zamagna (Parma 1792), 
zum grössten Theil Raym. Cunichius (Parma 1799), einzelne 
Idyllen Henr. Stephanus (Venet. 1555, 4), Beinsius und 
Hugo Grotius (in Heinsii emendatt. in Theoer., bibl. Commel. 

THXOKBIT VON FBITZ8CHB. 2. Aofl. 3 
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1603» 8 und in der oben genannten Aosg. von Heinsios), Whit- 
ford (Mus. Bion Mosch. Theoer. seL Lond. 1655, 4). In la- 
teinischer Prosa sind die Debersetcungen ron Divus (Venetiis 
1539, 8 und q)äter) und die von Vitus Vinsemius (Francof. 
1558, 8). Letztere ist die vulgata für Theokrit geworden» mit ein- 
zelnen Abänderungen bei Stepbanus, Kiessling, Ameis. 

Gute deutsche metrische Uebersetzungen sind die von Bin- 
demann (Berlin 1793), Voss (Tübingen 1808, Wien 1815), 
fVitter (HUdburgh. 1819), Naumann (Prenzlau 1828), Zim- 
mermann (Stuttg. 1856). Elegante poetische englische Ueber- 
setzungen hal>en wir von Fawkes (Lond. 1767), Polwhele (Lond. 
1811 u. öfter), Chapman (Lond. 1853, voran eine prosaische Ueber- 
setzung yon Banks); unter den französischen steht obenan die 
poetische Uebersetzung von Bidot (Paris 1833). Prosaische franz. 
Uebersetzungen von Chabanon (Paris 1777), Gail (Paris anno 
reipublicae Gallicae 4, auch 1805), Renier (s. olien), Leconte 
de Liste (Paris 1861) U.A.; italiänische von Pilnejo (Parma 
1780, 4), Vicini (Venedig 1781, 12) u. a.; schwedische von 
Sjöström (HeMngf. 1833). 

Die besten Ausgaben der griechischen Scholien sind die von 
Bübner (Paris 1849) und von Ahrens (tom. n der poet. buc. 1859). 
Ein unenU^ehrlicher Nachtrag hierzu ist Ziegler'^s Ausgabe der 
Scholien des oben genannten Codex k (Tübingen 1867). 
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ICONES 

FLORAE THEOCRITEAE. 



Blackwell »s Herbarium Blackwellianum, i. e. Elisabethae Blackwell 
collectio stirpitun etc. Nümb. 1750, fol. 

Dlctlonii« SB Dictionnaire des sciences naturelles. Planches. Botanique, 
• class^e — par Turpin. Paris 1816—29, 8. 

Bierbach = Flora mythelog^ica oder Pflanzenkiinde in Bezng anf Mytho- 
logie und SjmboUk der Gr. und Römer, Ton Joh, Heinr. Dierbach. 
Frankf. a. M. 1833, 8. 

Bahamel »s Duhamel du Moneeau^ trait^ des arbres. Paris 1755, 4. 

Ba Mölln »> Flore potftiqne ancienne oa ^tndes snr les plantes les plus 
difficiles & reconnaitre des poetes anciens — par •/. — B, du MoUn. 
Paris 1856, 8. 

Bfisseld« a- Plantae officinales oder Sammlang officineller Pflanzen mit 
Abbildungen von Henry n. s. w. Dasseldorf 1828, foL 

F^e » Flore de Th^ocrite. Par A. L, A, Fie. Paris 1832, 8. 

Flor« Anstr« «= Florae Austriacae — icones. Opera NU, J. Jaequin, 
Vienn. 1773, fol. 

Flora Ban« &» Abbüdung der Pflanzen, welche in Dänemark n. s. w. 
wachsen, herausg. von 0, F. MüUer. Kopenhagen 1782, fol. 

Fraas ss Synopsis plantarom florae classicae oder übersichtliche Dar- 
stellung der in den klass. Schriften der Gr. und Römer vorkommen- 
den Pflanzen — von C. Fraas, München 1845, 8. 

GuBSOne »> Florae Siculae Synopsis, auctore Joanne Chusone, Neapel 
1842, 8. 

Hayne =» Darstellung der in der Arzneikunde gebrSuchl. Gewächse — 
von Hayne, Berl. 1805 flg. 4. 

Hogrg ^= Hogg, the classical plants of Sicily, in Journal of botany — 
by Hooker, Vol.^. London 1834, 8. 

Jacquln =B Nie. Jos, JaeguSn^ icones plantarum rariorum. Yindob. 1781, 
fol. 

Lamarck »> Encyclop^die m^thodique — par nne soci^td de gens de 
lettres. Histoire naturelle. Botanique. Par J, B, P. Ant. de La- 
marck, Paris 1783 flg. 4. 

Magaz« SB Curüs's Botanical Magazine — by John Sims. Lond, 1828, 8. 

Plenck BS Plenckf icones plantarum medic. Yiennae 1788, fol. 

Belchenh« =^ Icones florae Germanicae et Helvet. Leipz. 1837, 4. 

Sehkvhr » Christ, Schkuhr botan. Handbuch. Wittenb. 1791, 8. 

Sturm » Deutschlands Flora — von J. Sturm. Nürnberg 1798 flg. 16. 
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eTP23ir. 

a Motl taZg nayatüi, fiMödstai^ adv dh xal tv 



I. Thyrsis oder das Lied Ton 
demTodedesDapliniB. Thyrais, 
der SeliSfery singt, Ton einem Zie- 
genhirten gebeten, das Lied von dem 
Tode dee Daphnis (t. 64—145) und 
erliSlt als Preis des Gesanges eine 
Ziege snm wiederholten Melken und 
ein kunstreich gearbeitetes Qeföss, 
dessen Beschrefl>nng (y. 27 flg.) zn 
den gelungensten Stücken dieses 
Waidgesprttches gehört. Dem Ge- 
schmacke des alten Sammlers macht 
es Ehre , dass er diese Idylle an die 
SpitEe der Sammlang setzte. Schon 
ein SchoHast wendet darauf den 
Sprach Pindars, Ol. 6, 3, an: ttojj^o- 

X — 3. *Adi — cvQiüitg. Der 
Deutsche würde gesagt haben: et- 
was in seiner Art {xi) einzig 
Süssea und Liebliches {a9v 
=» i^v) ist das Geflüster von 
jener (xriva =» inaivti) Fichte 
(Pinie), welche an den Quel- 
len melodisch raascht(fiEX/4rd£- 
Tai,=m pksXiisxai,)^ süss und lieb- 
lich blasest aber auch du, Zie- 
genhirt, die Pansflöte. Der 
Grieche aber sagt x6 f^t^vf^agia %otl 
ri «^wg ifdv xliuxiif as hier dies 
Geflüster, nämlich tou der Pinie 
(das hört ja der Angeredete), und 
der ganze Baum überhaupt^ von 
welchem das Geflüster kommt. Vgl. 
Id, 7, 57 und meine grosse Ausg. zu 



9, 8. 11, 49. üeber adv siehe An- 
hang Dor. § 21, über i ebendaselbst 
§ 1» über xriva § 107, über noxl =» 
nQog ebendas. § 151, über nayd ss 
nriyri § ^» über yktlicd^xai § 41, über 
XV § 94. *Adv Tt steht wie 5, 89 oder 
z. B. Anthol. Planud. 228 adv xi iv 
XloHfOis ^vBVfta &QOsC n.'ixaloig. 
Vgl. 1, 85. 11, 3. 12, 12. Krüger I, 
II § 51 , 16 A. 2. Der Artikel x6 vor 
iffid'Vi^iaiia und tUxvq ist demonstra- 
tiv wie Vers 2. 8. 21, Id. 3, 38. — 
Ueber nCxvg s. Anm. zu 5» 49. — 
(iLsliadBxai. Das Säuseln wird ein 
Singen, melodisches Rauschen 
genannt, wodurch Vers 3 avQiadsg 
vorbereitet ist. VgL 7, 89. Moschus 
5, 8 sagt a nCxvg aSsi (it moans 
der Engländer). Virg. Ecl. 8, 22 pi- 
nos loquentes. CatuU. 4, 12 von der 
Fichte : loquente saepe sibilam edi- 
dit coma. Auson. Ep. 25, 13 est et 
arandineis modulatio musica ripis, 
cumque suis loquitur tremolum coma 
jpinea ventis. [Wir schreiben Vers 2 
a , Andere ä mit der anstatthaften, 
weil erkünstelten, Construction %al 
a nixvg xifva ,^ a noxl xatg nayaCai, 
fksXiadsxai xo ^i^v^ta^Mx aov xi. 
Nichts beweiset daher die freie 
Uebersetzung bei Terentianus Mau- 
rus p. 2430 ed. Putsch, didce tibi 
pinus submurmuratf en tibi pastor, 
proxima fonticulis; et tu quoque 
dulcia pangis. Vgl. gr. Ausg. p. 14J 
2. aov 91 — . Das Wort, welches 
Vers 1 im Anfange stand, kehrt wie- 
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övQtödsg' [istä Iläva to davtS(fOv ad'Xov axouf^. 
aüxa zip/og £lg xsqccov tQciyov^ alya tv Air^g' 
ccHxa d* aVya Idßji tijvog ydftig, ig zl xazccggst 
cc xifMQog' xijUXQp dl xaXov fHynSj ^^'^^ ^ «fi^Algg. 

AinOAOS. 

adu)Vy a noi^rjyy z6 zsov fkilog q z6 xazaxig 
ZYfv iato zag nitQag KataX€ißstai vtIfoO'iv vdmQ. 



der nach der bukolischen Cä- 
sar (siehe Einl. p. 13) wie 24, 109— 
110. 6, 118—119. 1, 80—81. Virg. 
Ecl. 2, 14 — 15 (nonne — nonne Me- 
nalcan?) S. meine Abh. zu Theo- 
krit and Yirgil p. 25 flg. 

3. üvglc^sg = avQ^isig (Dor. 
§^ 124 und § 41); vgl. das Präsens 
ds^deg 1, 19 und dort Anm. Falsch 
nahm es ein Uebersetzer als Imper- 
fect. Für avif^isiv haben die Römer 
kein besonderes Yerbum, sondern 
helfen sich mit Umschreibungen, 
wie calamos unco percurrere labro 

SLtlct, 4, 590. 5, 1406), calamo» in- 
are (Virg. Ecl. 5, 2), calamis agresti- 
bus insonare (Ovid. Met. 11 , 161), 
carmina dicere flshUa (Hör. Od. 4, 
12, 10), structis cantare avenis (Met. 
1, 677). Vgl. Ecl. 1 , 2. und TibuU. 
3, 4, 71 (perlucenti cantus meditabar 
avena). Ecl. 1, 10. TibuU. 2, 1, 63, — 
Calpum. 4, 20 levibus cicutis ludere, 
Calpum. 7, 12 arguta certare cicuta, 
Lucr. 5, 1382 agrestes cavas inflare 
cicutas. Vgl. Ecl. 5, 85. 2, 36. Anm. 
zu Theokr. 8, 18. Schon bei Homer, 
Hias 18, 526 ergötzen sich die Hir- 
ten am Spiele der Syrinx, wie noch 
heute die Hirten in Griechenland. — 
ILBta näva, Pan, der arkadische 
Hirtengott, ist Erfinder der Syrinz 
und Meister auf derselben (deshalb 
vorher avgiaSeg). Hom. Hjmn. in 
Pan. 16 ovn av tövys nagadgdiiot 
iv fLsXiscaiv OQVig, fr' iagog no- 
Xvccvd'iog iv nstdcXoKftt' 9q7Jvov hei- 
tQOxiova' la%Bi y^MyriQVV aoiSriv. 
S. Ovid. Met. 1, 691. — fiera — 
dsvzBgov, Vgl. 2, 131. Pan be- 
kommt den ersten Preis, du den 
zweiten. S. Virg. Ecl. 6, 49 und 
grosse Ausg. p. 15. — dnotajj. S. 
Dor.§19^ 

4. afx(x=erKfissiav. ß. Vers 10. 



Dor. § 153. Xfi^og wie v. 1 trpfo,. 
— laijfj, sumes. Dor. § 19^. 

5. ig zh KatctQQsty adle (Dor. 
§ 97) „defbdt'' (Hör. Od. 1, 28, 28), 
ad te „redtmdat** (Oic. Lael. 21, 76. 
pro Lig. 3, 8. 1 Cat. 12, 29). Dann 
fliesst dir zu können wir in ähn- 
licher Weise sagen. Vgl. Xenoph. 
Apol. 27 dya&mv sniQQBdvTtov ngoan- 
ollvitai. Isoer. de pace § 140 
noßov nlovTov xif^ ngoüdonav elg 
t^v TcdXiv slüQVfjas^&M^ Eurip. 
Med. 1229 oXßov d' iniogvivxpg 
svtvxiaxBQog aXlov yivoi/t av aX" 
log. lieber das Präsens vgl. Krüger 
Gr. I, n, § 53, I.A. 8. Theokr. 6, 107. 
1, 97. [Mui könnte auch übersetzen, 
ad te feriur (Od. 4, 2, 11). occurrit 
tibi ipsa (Cic. Deiot. 14, 40; und z.B. 
Eur. Hipp. 443 vergleichen. Aber 
da der Werth des Thieres — vgl. 
yioag — hier die Hauptsache ist, so 
ziehe ich jetzt mit Kreussler die 
zuerst gegebene Erklärung vor.] 

6. xtudga, Zicklein aber — ge- 
braten — ist etwas Feines (Antipha- 
nes bei Athen. p.402,D — ^E. Kreuss- 
ler). Der Sänger opfert den Mu- 
sen oder Nymphen das im Wett- 
gesange erworbene Thier. Dies ge- 
schieht wenigstens Id. 5, 139 flg. — 
iiiQ7Jg=: mgiag, Dor. § 55. Siehe auch 
EinL p. 14. — ^axB «' «f*. «= so 
lange es noch jung ist. Avtuv fehlt; 
vgl. 2, 97. 



7 — 8. adtov xrl. süsser, o 
Schäfer (1,80. 8,9.) ist dein 
(rsov Dor. §103) Lied als dort 
(eigentlich jenes T^t^o) das rau- 
schende, Wiederhall erwe- 
ckende Wasser (nataxig »» luct- 
rjxis) ▼on dem Felsen strömt. 
Hör. Od. 1 , 7. 12 nennt den QueU 
resonans. Vgl. die Nachahmung Virg. 
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aHxa tat MoX6ai tav oitda dägov aymwtu , 
apva ZV öanlxav Aa^ yiQc^S^ cci äi nt agiöKij 
tijvcag offvu kaßetv, vv de top Üv vötegov a|^. 

0TPSIS. 

k^s icoxX tav NvuLqmf^ Ag^, aixoXSj zstös xod*^«^, 
mg ro Hatcnnsg rovto yBi6Xog)ov a% %s fkvqtnai^ 
evQCddev ; tag d* alyag iyäv iv t^ÖB vofuv^ä. 

AinoAor. 

ov ^ifing^ o Tcoiii'qvj ro (is0aiißQi,v6v ^ ov %'i^ig a^^tv 
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Eel. 5. 83—84 und Hör. Epod. 16, 48. 
Mit aoiov vgl. Oyid. ex Ponto 3, 5, 
18 gratius ex ipso fönte bibnntur 
aquae. Die Worte des Hirten fah- 
ren uns Zugleich in die Scene des 
Gesprächs. 8. Einl. p. 17. 

9. Tal MoZßai. Dor. § 43 
nnd § 2. — oltda^ das Schäfchen. 
Absichtlich steht das Deminntiy. 
Wir sagen: er hat sein Schäfchen 
(nicht sein Schaf 1} in^s Trockne ge* 
bracht. 

10. (Fax/r«» =■ 6ri%£%7iv (S. Dor. 
§70* and § 5), das Lamm, wel- 
ches nicht auf die Weide geht, 
sondern in der Hürde eingepfercht 
auf Mast (znm Schlachten) steht. 
Krenssler. Gegensatz zu Vers 6 
(„das Zicklein hat auch schönes 
Fleisch"). — * Xa'tp^ entsprechend 
demselben Worte in Vers 4. -^ al 
=^bI wie Homer mit folgendem xs=» 
iäv c. Coig. Odyss. 1, 279 u. a. 

11. de] Mit dl im Kachsatz vgl. 
V. 25. 2, 124. Odyss. 11, 592 u. a. — 
a£^, abduces tibi. Dor. § 19^ 

i2. X^g, vime? Dor. § 61. »otl 
Tay NvfKpäv^ per Nymphas te 
obsecro. Vgl. 5, 70. 5, 74. 4, 50. 15, 
70. Ueber die Form D or. § 4. 73 »», — 
zitSs, hie. Dor. § 145. nad-^^as, 
willst du dich hier niederlassen 
und—? Dor. §120*. Odyss.^8, 422 
— %ad'ii,ov iv vipTjloiat d-govoiaiv^ 
Bei den Nymphen beschwört hier 
und 5, 70 der mrt, bei ihnen schwört 
er 4f 29 und 5, 17 ; denn sie sind ihm 
in der freien Natur überall nahe, 
am Quell (7, 137) und am Baum, 
spenden ihm Freude (7, 154) , lehren 
ihn Lieder (7, 92) und freaen sich 



des ländlichen Opfers von Milch (5, 
53), Lämmern und Ziegen (5, 12. 
189. Odyss. 17, 242. Hör. Od. 3, 13, 
3. Ovid. Fast. 3, 300), können ihm 
aber auch darch ihre dämonische 
Natur gefährlich werden (Theokr. 
13, 44). 

13. mg, übt. In dieser localen Be- 
deutung findet sich <bg auch 5, 103 
und 5, 101, wo der Vers wiederkehrt. 
Das entsprechende Demonstrativum 
ist CO ^£, Mc, 5, 100. 1, 106. 4, 51. 
3, 53. 1, 120. 121 , oder huc. 1, 151. 
3, 38. 15, 33. 15, 78. — ndtavtsg 
yeaX, Caes. B. G. 7, 19 collis erat 
leniter ab infimo aeclivU, — aZxB 
livQt%ai. Die. Tamariske, tamariz 
Gallica Linn., wächst gern in Nie- 
derungen und an Ufern, kleine Ge- 
büsche, meist mannshoch bildend. 
Betrachtet man ihre röthlichen, 
schwanken, vom Winde leicht be- 
wegten Zweige mit den graulich- 
grünen wondemiedlichen Blättchen 
und mit den rosenrothen Blüthen, 
so ist es erklärlich, dass die buko- 
lischen Dichter diesen Strauch gern 
erwähnen. Virg. Ed. 4, 1 — 2 : paullo 
maiora canamus. Non omnes ar- 
busta iuyant humilesque myricae. 
Abbildung bei Plenck, Taf. 240. 
Sehr ähnlich ist die tamarix Germa- 
nica im Dictionn. Planches. Bota- 
nique. V^g^t. dicotyl. No. 234. 

14. avgiaffsv =* avgitBiv, D o r. 
§ 127 und obenVers 3. — iytov.Dor, 
§83. ^VT(D^8 = hic. — vofisvaä. 
Vgl. 7, 87. Virg. Ecl. 5, 12. 

15. v6 fisaafißQivov, meridie. 
S. Anm. zu 3, 3. 
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öVQiödsv. tov n&va dadcixaiitsg' ij yäg ait äyfag 
xavtxa ocsxiufixfog aimaüsz€u' löti dh TCiXQog, 
xai ot asl dQi^sta %ola wnl ^vl xad^cu, 
aXla vif yof di}, 0vq6i^ ta ^cupvidog alys* ahlSag 
xal zag ßovxoXixäg inl tb tcXsov ixbo MoCöag^ 
ösvQ^j vno zav lersXdav i€dcifi^a^ xä t€ ngapton 
xal tav Kgavaiav xavsvavttovj aitSQ 6 9äxog 
t^vog 6 noifLevvTcog xal zal 8(fvsg. ai 8i x aeiöijgj 
(og oxa zov Aißva^s nozl XfOfiiv a6ag igiödorv^ 
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16. dtdo/x aj»e ff, timemas. Do r. 
§126. Plural wie 6, 106. 

17. Tavl%as=x7iv£%aj hoc iem- 

göre. Dor. §31. — aykxavtxai, 
alp. 10, 2 patula vitabant ilice so- 
lern, quam Pan venatu .fessus recu- 
bare sab nrnbra coeperat et Bomno 
lassatas samere vires. Vgl. Philostr. 
Imagg. p. 416 ed. Kayser. Nonn. 
Dionys. 48, 258— 262. Wenn am 
heissen Sommertage die Sonne hoch 
am Himmel glüht, kein Lüftchen 
weht, die Sänger des Waldes schwei- 
gen, Herden und Hirten im Schat- 
ten rasten, da ruhen auch die Göt- 
ter, und fromme Scheu wagt es nicht 
sie zu stören, nicht einmal ihre Hei- 
ligthümer zu betreten. Lucan. 
Phars. 3, 423. Ovid. Fast. 4, 761. 
Der Ton der Hirtenflöte konnte, 
wie Voss RandgL richtig bemerkt, 
besonders leicht die Eifersucht des 
jähzornigen Pan. (lart d\ ntugog) 
reizen, während bei einem Ge- 
sänge (▼. 23) diess nicht zu be- 
fürchten war. 

18. X^^^i X^^V wie fei Virg. Aen. 
8, 220aira. notl $i.vl, Odyss. 
24, 319 ttiTtt ^Cvaq 8i ot Tjdri dgii^v 
Ikivog ngovxvips. Wie wir von Zorn 
oder Wuth schnauben reden, wie 
beim tobenden Rosse sich die Nü- 
stern sichtlich erweitem, so betrach- 
ten die Alten die Nase als den Sitz 
des Zornes. Schon Casaub. und 
Heins, vgl. das Hebräische £)^> im 
Dual Q^B^t nasus, ira. Genes. 27, 45. 
Pers. 6, 91 disce, sed ira, cadat naso. 
— Mit «otI (auf ) c. Dat. vgl. 7, 138. 

19. r. ddtpviiog aXy. DasLied, 
welches v. 64 flg. von Thyrsis ge- 
sungen wird. Daphnie , der Rinder- 
hirt, war eine Art Heros in den Sa- 



gen der sicilischen Hirtenwelt. Vgl. 
£inl. p. 8 flg. — d 8^9 ig, du singst 
ja, da weisst zu singen. Vgl. Vers ^ 
üvgiüffegj 26 notaailfBtai. Hör. 
Od. 4, ll,5fulges [Schon die Scho- 
lien erwähnen verschiedene Les- 
arten, ttXyc* ästisg (wie Heineke)» 
aXye' aeioe fwie Ziegler), äXytce 
slosg, aXye' as^o^g]. 

20. »al tag ßav%. %xL und 
bist (neulich z. B. im Wettgesange 
mit Chrorais — v, 24 — ) zu den» 
Preise {to nliov wie 8, 17) ge- 
langt, welchen die ländliche 
Muse (oder das L Lied s=a silvestri» 
Musa, Ed. 1, 22dir bereitet hat. 
Per Genetiv tag §. M. liesse sich 
mit 24, 91 vergleichen, tuso mit 
Odyss. 13, 4. Jedoch scheint der 
Vers unächt. 

21. dfiv^', hucades. — xtsXiav, 
Die Ulme, ulmus campestris Linn.^ 
mit ihrer breiten E[rone, ladet von 
selbst, ramoB annosaqne bracdiia 
pandens, in ihren Schatten ein« 
Virg. £cl. 5, 3 cur non — hie inter 
considimus ulmos? Theokr. 7, 8. 

7, 135—136. Calp. 8, 80 nobis ne 
vento garrula pinus obstrepat, has 
ulmos potius fagosve petamus. — 
tä ngiijnai. Siehe Dor. § 7. 

21 — 22. Ügiijna} xal ttt9 
Kg av. Den Platz verschont ein 
Standbild des Priapus (Hör. Sat. 1, 

8, 1. Catull. 19) und eine Gruppe 
von Najaden wie in dem Epigramme 
Anth. Pal. 9» 330: ntgdpoeg Bvvdgov 
nctgd vd^aöi xal nagd Nvfitpaig 
itftaaiv 1^6 Sifimvj Il&va tov alyi- 
nodriv. 

22. Kgav. Siehe Dor. §4. 

24. Aißva^'s, Aus Libyen , dem 
herdenreichen (Odyss. 4, 85), konnte 



I. 



alya di toi, öaöä didviuctoxov ig tflg aiidH^ai, 
a dv* ixot0* igUpmg TcavanHytcai ig dvo adllagy 
xal ßa^ xi6<fvßtov XBxlv6ftivov aöit xi}p{3 , 
aftq>äigj vsozBvxigj ixt yXvipavoio notocdov. 
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leicht ein Hirt, yielleicht ein Kriegs- 
gefangener, nach Sicilien kommen; 
80 gut als 3, 5 ein Bock von dort in 
der Herde ist. Yirg. Georg. 3, 839. 
Hit t69 Mßvad'B vel. Plat. Gorg. 
p. 495. D Zontgdxrig o 'Alamsnijd'BV. 

25. ig «plj, ter. Vgl. 2, 43. 17,72. 
Yer8 26 ig Svo. dftiXiai also nicht 
abhängig von ig. Krüger U, II § 55, 
3,20. 

26. ix^^^^' ^O'- §43.— igl- 
fpag.DoT* $7 und 77. Nachahmung 
Virg. Ed. 3, 80. — nota(tiXyexa^ 
sie milkt noch obendrein (n^^g — ) 
zwei Gelten. — ig dvo, Krfiger I, 
n § 60| 8, 1 (nicht in iwei Geltenl}. 

27—28. ß. HiüövßLOv ml. xttf- 
tf«|9ioy ist ein ans Holz geschnitztes 
Geföss {a%vtpogf v. 143); weshalb es 
Y. 28 heisst: ylvtpuvoio not6a9ov. 
Es ist Torzagsweise auf dem Lande 
im Gebranche. So haben schon En- 
mSos and Polyphem bei Homer das- 
selbe, Odyss. 14, 78. 9, 346, und un- 
ter dem Namen miwiovßi wird es 
noch jetzt von den Landleuten auf 
den ionischen Inseln zum Einschen- 
ken der Milch benutzt. AusEpheu- 
holz (xiaaog) geschnitzt ist ein sol- 
ches Gefäss z. B. bei Ampelius 8, 
13 erwähnt: Sami in templo luno- 
nis est scyphu* factus ex hedera 
[K reüssier]. Nach der Beschrei- 
bung, welche Theokrit im Folgen- 
den giebt, dürfen wir es uns nicht 
sowohl in der Gestalt eines Bechers 
als vielmehr in der eines Napfes, 
oder richtiger einer Schaale denken, 
welche eine weite Oeffnung hat, so 
dass die Darstellung, welche inwen- 
dig auf dem Boden ist;, gesehen wer- 
den kann. Dabei kann das Gefäss 
immer eine gewisse Tiefe — ßa^v 
— haben. Vgl. Rumpf, Beiträge zur 
homer. Worterklärung, Giessen 1850 
p. 1 flg. und die Abbildungen bei 
Raoul-Rochette, mon. in. tab. 63, 2 
und tab. 62, 1. O verbeck, Gallerie 



Taf. 31 No. 16 und No. 17. Dieses 
Gefäss ist inwendig mit süss- 
duftendem Wachse überzo- 
gen, damit die Feuchtigkeit nicht 
durchdringt. Man kann in so fem 
einigermassen die ausgepichten 
„Stübchen'* auf den Dörfern bei 
Jena oder auf der Rudelsburg ver- 
gleichen. ZnitdiX %iiQm vgl. 7, 81. 
(Warum nicht xap^ zu lesen lehrt 
Dor.§21.) Ovid.Met. 8, 226 odoratae 
cerae. Zu %b% Iva pk ivo v vgl. 
Ovid. Met. 8 , 670 pocula , qua cava 
sunt , flaventibus illita ceris. Uebri- 
gens hat der Dichter nicht angedeu- 
tet, ob die Darstellungen auf dem 
Gefässe in Relief oder durch ver- 
tiefte Linearzeichnung zu denken 
sei, wie letzteres an den berühmten 
Buchsbaum fragmenten der Kaiserl. 
Eremitage der Fall ist, welche Ste- 
phan! in den Antiq. du Bosph. Cimm. 
pl. 79. 80 veröffentlicht und erklärt 
hat. Beides ist gleich gut möglich. - 

28. notoa do V, noch duftend 
nach dem Bchnitzmesser. S. Dor. 
§ 117, über den Genetiv Krüger I, 
§ 47 , 10 A. 14. Theoer. 7, 16. 7, 143. 

29. iiagvBxai s. Dor. § 22. — 
ZbCXti (x^iXrj =» labra bei Caesar B. 
G. 6, 28). Oben um den Rand des 
Bechers zieht sicheine Guirlande 
von Epheu und Rainblumen, und 
zwar jedenfalls inwendig. Denn 
die Beschreibung des ander Aussen- 
Seite angebrachten Schmuckes be- 
ginnt erst mit v. 39. Vgl. z. B. Ger- 
nard, griech. und etrusk. Trink- 
schaalen Taf. 8, No. 1. — %i,aa6g 
ist nicht unser gemeiner Epheu, he- 
dera hellz L., sondern der gold- 
gelbe Epheu, hedera chrysocarpa 
oder hed. poetica L., der sich durch 
gelbe fünfsaamige Früchte unter- 
scheidet, deren z. B. Virgil. Cul. 141 
gedenkt: ipsaeque hederae excedunt 
ad summa cacumina lentae pingunt- 
que aureolos viridi pallore corym- 
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iuiSöog iKixQViSq} xsicovtftivog ' & 8% wtc avtov 
xaQZp skii sUsttac ayallofJva XQoxoavtL, 
ivtoöd^Bv Sl ywä^ tl d^sciv dalSakuM^ zitvx^iUy 
ccexTjtä ninXip zs ocal &(mcv9u. m^ 8i ot avÖQsg 
ocaXov id'e^QcciovzBg äiioißadlg ullod'ev aXXog 
vBi7tBlov6* iieiB66t. ta 8* ov q>QBv6g am&cai avxäg* 
ccXX* oxä (ihv v^vov TeottSiQXBZcci av8ftt yBÜ^Sa^ 
aXkoxa 8* av icoxl tov ^mtsZ voov. ot 8* V7t Sgcatog 
8ijd'ä xvlot8i6(ovzBg irdtfia {uy/fiCfjovti. 
totg 8h iiBvä YQiJt&ig zb yiQ&v jcitQa zb zhtntxat 
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bos. Vgl. Theokr. Epigr. 3, 3. Die 
Blätter haben ein viel frischeres 
Grün als unser gewöhnlicher Ephen 
und die goldgelben Beeren geben 
ihm im Strausse einen ganz eigen- 
thümlichen Glanz. S. Toumefort, 
Beise in d. Levante, 2 p. 341. 

30. Hl <r 00 ff. S. Anm. zu 13, 44. 
Das Vers 29 zuletzt stehende Wort 
kehrt Vers 30 gleich wieder wie Ca- 
tull. 64, 26—27. Virg. Ecl. 8, 55—66 
u. a. Siehe gr. Ausg. p. 22. *- IXt- 
%Qvc<p, iXl%ov6og ist unsere Rain- 
blum'e, auch wohl Immortelle 
genannt, gnaphalium stoechas L. 
Abbildung bei Blackwell Taf. 438. 
Sie wächst am mittelländischen 
Meere in Sand und an Felsen 
strauchartig und zeichnet sich durch 
ihre schönen goldfarbenen Blumen- 
büschel aus, weshalb sie nach Dios- 
cor. 4, 57 auch x^vcav^Byi^ov und 
bei den jetzigen Griechen sehr sin- 
nig 9d%QVU tilg Tlavayiag heisst. 
Sie wurde von den Alten gern zu 
Kränzen benutzt und wird von den 
Dichtern mit Vorliebe erwähnt. Vgl. 
Alcm. No. 15 p. 245 in Schneidewins 
Delect. und^ Ibycus No. 5 p. 339 
ebendas : [ivQxa ts «al Xa Kai sXi- 
XQvoog, aäXd ts %ccl (69a nal xi- 
QSLva daq)va, — Nachgeahmt ist 
unsere Stelle bei Virg. Ecl. 3, 39. 
Nonn. Dion. 19, 108. — nsnoviiii- 
vog^ bestaubt = aus dem Epheu 
blicken die Blätter der Rainblnme 
hervor. Ovid. Met. 6, 128 nexilibus 
florcs hederis habet intertextos. 

SO — '61. d dl %tl. Die Construc- 
tion ist diese: ^ dh sXi^ %at* aixov 

Hagnä yLQOHOSvxif entlang den 



Epheublättem, der Guirlande, schlän- 
geln sich die kleinen Epheuranken, 
an denen die goldgelben 
Früchte des Epheu hervorleuch- 
ten. S. Anm: zu 29. So ist z. B. bei 
Hamilton vol. I Taf. 3 No. 1 eiue 
solche Epheuguirlande abgebildet. 

32. ivxoa§Bv, inwendig, auf 
dem Grunde des niaavßiov, befin- 
det sich die nun v. 32—38 beschrie- 
bene Scene, die Jünglinge, welche 
sich um das Weib streiten. Vgl. 
Virg. Ecl. 3, 40 und 46 in medio und 
z. B. die Abbildung in Monum. indd. 
publ. par rinst. de Correspond. ar- 
ch^olog. Band 3 Taf. ^,-^xl9'sav 
da Cd*, eximium et singulare in suo 
genere opus, ein Göttergebild. Vgl- 
15, 79. xl steht mit Nachdruck vor. 
an, wie z. B. Soph. Oed. R. 369. 

33. acurix dy ^STioöiiTjfiivfi, 
Schol. Siehe gr. Ausg. p. 24. — 
nuQ, lieber die Apokope s. Anm. zu 
4, 50. 

34. id'Siifdiovxsgj HLOfi'qv xqi^ 
(povxsg, svxqi%oi. Schol. 

35. vsi'itsfovai» Sie zanken um 
den Besitz der Schönen. Anklang 
an Homers Schilderung: dvo S' dv- 
dgBg ivB£%BOv BtvBna xoiv^g dvögog 
dnotp^iliBvov , Iliad. 18,498. Zank 
deuten auf dem Bilde die Mienen 
und die Gesten an. 

36—37. 6%d — aXXoKcc S. Dor. 
§38. Vgl.4,17— 19. — y«Xatfa. S. 
Dor. § 47. — voov. Vgl. 17, 43. 

39. xoig dl \kBxd, Dieser Aus- 
druck ist allerdings nicht genau be- 
zeichnend. Man kann aber {LBxa 
cum Dat. hier nicht anders nehmen 
als so, dass es ein Hinzutreten 
bezeichnet, so dass es in die Beden- 
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IsjCQCcSy iv €L iSfesvdav i^iya öixtvovig ßokov fhcBi 
Xffiößvg^ xiftvovtL to oca(ft8(f6v avdfl ioiKag, 
^ccifis 9cev yvCcw vtv oüov 6d'ivos iXXoJCtevs^v ' 
odi oC od^Kavti um av%iva navxo^Bv lv$s 
xttl TCoki^ asQ iovti ' to dh (fd'ivog a|ioi/ aßag. 
tw^ov d* oMov taemd'sv aiitQvtoio yi(fovtog 
nvQva£cug 6tag)vlcct6t, xakov ßißQtd'SP «Xma^ 
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tang praeter ho» übergelit. Vgl. 17, 
84. 26, 129. Wir sind also genöthigt, 
die nun folgenden zwei Bil- 
deT, V. 39—44 und 46 — 64 uns auf 
der Aussenselte des GefKsses zu 
denken, jedes auf einer der zwei 
Seiten, welche darch die zwei Hen- 
kel gebildet werden. Alle drei Bil> 
der inwendig zu denken ist des 
Baumes wegen nicht leicht möglich 
und würde gegen die Sitte der alten 
Kunst Verstössen; während das Re- 
gelmässige dies ist, dass sich bei 
oben weit geöffneten Qefässen in- 
wendig ein Bild befindet und aus- 
wendig zwei, so dass jedes dieser 
beiden letzteren im Wesentlichen 
den Raum von dem einen Henkel 
bis zum anderen füllt, der dazwi- 
schen befindlidie Raum aber vom 
Fuss bis zu den Henkeln und mehr 
oder weniger auch der Raum ober- 
halb und unterhalb dieser Bilder mit 
Blätierornamenten ausgefüllt ist. 
Vgl. V, 66. So geht auch hier das 
eine Bild, der Fischer, auswendig im 
Wesentlichen von dem einen Hen- 
kel bis zum anderen, und auf der 
anderen Hälfte der Aussenseite auch 
von einem Henkel bis zum anderen 
das andere Bild, der Knabe im 
Weingarten mit den Füchsen , v. 46 
flg. Die beiden kurzen Zwischen- 
räume zwischen diesen zwei Bil- 
dern, die sieb also gerade unterhalb 
der beiden Henkel befanden, und 
oiehr oder weniger auch der sonstige 
leere Raum der Aussenseite war mit 
Akanthusblättern ausgefüllt. Darum 
heisst es v. 66 navxoi d' a(^q>l Si- 
^ttg nsgiTgintatat vygog ccKavd'os, 
wo nuvra nicht wohl von einer ein- 
fachen Kranzlinie verstanden wer- 
den kann. Auch der Ausdruck v. 46 
tür^ov 8' oGaov aTcond'Bv ist hier- 
nach ganz berechtigt. Denn zwi- 



schen beiden Bildern war an jeder 
Seite unter den Henkeln nur ein ge- 
ringer Zwischenraum. [Die ganze 
Darstellung störend ist die Conj. 
tmg für totg^ welche Mein, und Ahr. 
in den Text aufgenommen haben, 
und nicht durch Virg. Aen. 7, 666 
begründet wird.} 

40. ig ßoXov^ um eineuFang 
zu thun. So bolus bei Sueton. rhet. 
1. Mit sig vgl. 6.98. Hesiod. scut. 
Herc. 214 in' antatg tiavo airng 
äXisvg dsdo'ü'qfiivog ' slxs Sh xsQaiv 
Ix^'vciv diiipißlnatgov, anoggC- 
^ovxv ioLTLoog, Siehe übrig. Anm. 
zu V. 42. 

41. o ngiüßvg, ille quem dixi. 
Krüger H, 11, § 60, 3, 4. — r o « a ^ t s - 
goVf natd wäaav avxov itJv lc%vv. 
Schol. Vgl. Anm. zu 3, 3. — dvdgl 
ioixoig. Der Hiatus ist nach dem 
Vorgange des alten Epos zugelas- 
sen. Vgl. V. 86. 17, 63. Odyss. 17, 
600 u. a. Eben so im Femininum 
'EXivrj sUviUy Theokr. 16, 110, wie 
z. B. ilias 19, 360. S. Anm. zu 26,37. 

42. qtalrig %bv. Vgl. Ilias 3, 
220: Odysseus stand da — dtdgs'i 
(pmxl ioLndg' tpalrig x£ ^axo- 
tov ri XIV* ifiiisvat atpgovd x' uv- 
tmg, — iXXomsvsiVj dem Fisch- 
fange obliegen, thun was des 
Fischers ist. Dazu gehört auch, 
dass er das Netz in der rechten 
Weise ins Meer werfe. 

43. fiodifxavrt, intumuerunt oder 
tument. S. Dor. § 16. 

44. aßag. S. Dor. § 22. Ahr. Dor. 
p. 161, 

46. xvx&ov S' oaaov, xooovxov 
SidGTTjfiay oaov oX^yov, nur um ein 
Weniges. Vgl. 25, 73. lieber die Auf- 
fassung des Bildes s. Anm. zu v. 39. 
— dXixgvxoLO. Herod. 6, 12 xsxgv- 
ykivoi xocXmna)g£rjaL xs aal iqsXica. 

46. nvgvalaig. Das W'ort be- 
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tav oUyog tig xagos itp* alputöiaZöi ^laöösi 
fiinsvog' ai^pl öd viv dv* alciasxMS i iikv av OQ%ag 
q>ovt^ öivofkiva xav rpG>|ifM>f^, a d* inX nriQu 
Tcavta doÄov nsv^oufa xo Tcaidlov ov n^lv avfi^slv 
tpaxl jiQlv fi axfoxufnm inl §i}^rtfi xncd^i^fj. 
avxoQ Zy av^iQiocoMfi xaXav xXixsi ajtQi^do&ijQav 
6%oiv& iq>aQii66dGfv' i^iknui di oC ovxe xi nTiQoq 
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zeichnet die braune Farbe der rei- 
fen Traube. S. g^rosse Ausg. p. 88 
und Catull. 19, 14 UTa rubem yergli- 
eben mit Catull. 20, 7 rubens arista. 

— ßißqt^BVj graveäciiy wie Virg. 
Georg. 2, 429 sagt. Utas 18, 561 bil- 
det Hephäst auf dem Sehilde des 
Achilles cxafpvX^ci fiiytc ßgi^ov- 
aar dXto'qVf nal'qVf MOvüilriVj yki- 
Xuvsq d* uvd ß&tQVBg riaav. 

47. SXiyog, den ein winziger 
Knabe bewacht. Voss. Vgl. exiguus 
muB bei Yirg. Georg. 1, 181 und 
Theokr. 22, 113. --«w^o^ S. Dor. 
§84. ^ 

48. ^fisvog. Das Particip. vom 
im Verse für sich stehend malt den 
stillen Frieden des sorglos dasitzen- 
den Knaben, der nur an sein Flecht- 
werk denkt (62 — 54), mit dem er 
sich die Zeit vertreibt, während die 
Spitzbuben {äXtoTCSutss im Folg.) be- 
reits um ihn sind. S. gr. Ausg. p. 29. 
O vid. Met. 2. 762. Tib. 1. 3, 68. — S A ca- 
naneg a i^iv (ohne Komma vor a). 

— Das Ganze («AoNrcxcc) und die 
Theilbegriffe, a ftlv-^ a dh stehen 
im Nominativ wie Odyss. 12, 73 flg. 
Krüger H, H § 47, 28, 2. Ameis zu 
Odyss. 1, 109. — p X ® ff. S. D o r. § 7. 

49. q>oit'S, 8. Dor. § 60. — tdv 
xgm^iliov, und stiehlt sich seine 
Appetitstraube, tdw rgm^iiiov 
seil. ütatpvXriv^ die zum Essen be- 
stimmte Traube, Taf eltraube, le 
eJuuseUu. Mit dem Artikel vgl. 8, 86. 
Aehnliche Ellipsen 5, 50—51. 18, 11. 
6, 22. 22, 96. 5, 126. 11, 75. 14, 35. 
5, 61. 15, 95. — inl niJQ^, inl ist 
hier nicht =ai apud, sondern ■» ani- 
mum intendens ad peram. Vgl. 17, 
101. 22, 149. 

50. ndvta d, mevd'oiaa, aller- 
lei heimliche List führt der Fuchs 
im Schilde, lieber nsv^oiau s. Dor. 
§ 43. Tryphiod. 221 fiovvog iXiXsi- 



nto Zivtav — nf^vnxov inl Tgataei 
96Xov nal «iffitffixxcv^oy.Oppian. 
Cyneg. 4, 108 inruXi&p BoXov ntQv- 
ipuvt$g iiat^ijg. [Van tevxoica, 6. 
grosse Ausg. p. 29]. 

51. ^axl SB fffoi. Dor. $ 140. 
Durch sein pfiffiges Gesicht ver- 
räth der Fuchs was er vor hat. — 
nQl9 ii nach dem nglv in Vers 49 
wie s. B. Iliad. 5, 288. — ^ dng. Die 
Conjunction ^ ist beim Reeitiren mit 
dem folgenden Vokal zu verbinden. 
Vgl. 5, 116. 5, 120. 24, 38. — ax^tf- 
riff/Lico %xX. er wolle den Kna* 
ben nicht eher locker lassen 
als bis dieser bei einem tro- 
ckenen Frühstück sitzt, d. h. 
nichts zu beissen hat. Nach 
Analogie von offfijfia ßong (Soph. An- 
tig. 1209) =» ä^Tinog ßoffij amara eu- 
ramm »» amarae curae (Hör. Od. 4, 
12, 19} steht hier ^y\gd attguncfiov. 
Vgl. grosse Ausg. p.80. [Meine Conj. 
a%gatiü(MO für Vulg. UTtgatictav hat 
jetzt auch Ziegler aufgenommen. 
Das Subject zu nuc^i^^ ist nuidiov, 
nicht aXcinri^. S. gr. Ausg. p. 30 

— 31.]^ 

52. dv^BoCnoiöiy aus Stengeln 
des Asphodelos (s* Anm. zu 7, 68), 
welche er mit Binsen verbindet, 
macht der Knabe eine dxgtdo^ 
^'qga, d. h. eine Art Binsenmütze 
oder Schmetterlingsnetz, um damit 

— wie wir etwa mit der Mütze — an 
den Weinstöcken hinzufahren und 
die Heuschrecken von denselben 
herabzustreifen und dann zu tödten. 
Mein gelehrter Freund Dr. Livada 
aus Eephalonia erzählt mir, dass er 
es als Knabe in seiner Heimath oft 
so gemacht habe. [aTigidod^gav 
hat Ziegler mit Recht statt Vulg. 
dngiSoSi^tiav aus den besten Codd. 
wieder hergestellt.] 

53. (Tjjro^t'o, mit Binsen. Welche 
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ovr« gyvtäv toööijvov^ o6Qv xsqI nliypuicti ycc^sL 

alolixov ti ^ia(ucj t€Qag ni tv ^(wv atvlicu. 
t& likv iyd no^iiet Kavlcovlp alyd t* iScaxa 
mvov Tittl tv(f6svta fiiyccv Xsvxoto yaXuHvog' 
ovSi xl nm noxl xstXoq ifiov ^fysvj aAA' iu xsTtai 
affiavtov. xm xai xv iidla nQO^Qtav igeöat^av , 
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Art, lässt sich nicht ermitteln, da 
die Alten die Arten wohl selbst nicht 
80 genau schieden. — iq>UQii,6' 
üSmVy applieans. D o r. § 117. 

54. yad'si. S. Dor. § 22. 
^ 55. navxqt, S. Anm. zu v. 39. — 
uxuvd'og ist nicht unser nnäehter 
BSrenklan, sondern der am Mittel- 
meer einheimische acanthos mollis, 
dessen breite zierlich gezackte Blät- 
ter häufig als Zierratii von Kunst- 
werken nachgeahmt wurden, na- 
mentlich am Kapital der korinthi- 
schen Säule. Vgl. die Oitate bei Böt- 
tiger, griech. Vasengemälde 1 p. 80. 
— Mit vYQog vgl. Simmias inBergks 
Anth. p. 98 (113): ^ygu %l7Jfiata 
afiitiXov und Find. Pyth. 1, 9 vom 
schlafenden Adler: nveicatov vygov 
vmxov etiwQti, Nachahmung unserer 
Stelle ist bei Virg. Ecl. 3, 45. Vgl. 
Ovid. Met. 13, 701. [Man könnte 
vttvxa ganz wörtlich nehmen und 
bei der Unbestimmtheit der Angaben 
sich auch denken, dass die g^nze 
äussere Seite des Gefässes mit 
Akanthus bedeckt war, so dass kein 
Raum für Bilderblieb. Dann müsste 
ivroa&8p y. 32 so gefasst werden, 
dass alle Bilder inwendig im Gefässe 
waren, aber nicht auf dem Boden, 
sondern alle drei an der inneren 
Seite desselben, jedoch nicht so, 
dass die Bilder den ganzen Raum 
vom Rande bis zum wunde einge- 
nommen hätten, sondern nur vom 
Rande bis etwa zur Mitte. Man 
könnte auch für diese Ansicht ana- 
loge Kunstwerke anführen. Allein 
dem widerstrebt y. 89 toüb ^^ fisva.] 

56. uioXixopy schimmemd und 
scMUemd, notnilotf, wie es Schol. 
erklärt, woraus Ahrens das Wort 
für AlölimoT hergestellt hat. Es ist 
gebildet yon alpl^g wie 4, 20 nvQ- 
Q^Z^ yon vvQQog. 



57. Kavlmvttp aus Kaulonia im 
Bmttiergebiete. [Co^j. yon Ahrens 
für Kulv9(ovlm,'\ 

58. xvgoBPtaj seil, igxov oder 
»loMovvxit. S. Atlten. 15, p. 698, £. 
Man denke an die kuchenförmigen 
Ziegenkäse der Altenburger oder an 
die Schweizerkäse. Das Wort wird 
am besten dreisylbig gelesen. Vgl. 
xvQog 11, 66 [Verkürzung der ersten 
Silbe yertheidigt Lobeck. Soph. 
Ai. p. 184 not. Ich yermuthe, dass 
Theokrit schrieb h^vov^b xal otvov, 
xal xvQOv ys — ^]. Mit dem Genetiv 
y<iXa%xog vgl. 2, 73 ßvaaoiOy 3, 22 
xttftforo. 

59. Ttoxl %, 9'iyBv. Es scheint 
richtiger, eine Tmesis, nQoaid'iysVj 
anzunehmen, als zu verbinden: v^ys 
noxX %BtXog , wie Meineke und schon 
frühere Erklärer wollten. Virg. Ecl. 
3, 43 necdum illis labra admovi , sed 
condita servo. 

60. xal — ägeaaifiav. üeber 
XV siehe Dor. § 97, agssaCfiuv Dor. 
§ 27. Der Optativ steht um das aus- 
zudrucken, was wir deutsch sagen: 
damit möchte ich dich auch gar zu 
gern erfreuen, wenn — . Mit der 
Verbindung von ugsüai(i.av — «fxa 
an'<ri7S vgl. 7, 106 xtjv ig9fig — j*i} 
fiaüxCadoisv. Eben so ist der Opta- 
tiv Ausdruck des Wunsches 5, 20 
igo^liam as da möchte ich doch 
gleich — . 5, 149. 7,156. Kicht anders 
drückt 8, 20 Menalkas durch %ax- 
^sirjv seine Geneigtheit aus die 
Syrinx als Preis zu setzen. Kai ver- 
leiht der Bede etwas tief Gemüth- 
liches, indem es eine Thatsache aus- 
druckt, die sich von selbst versteht 
und eigentlich gar nicht erwähnt zu 
werden brauchte , wie im Deutschen 
das tonlose auch, oeh im gemeinen 
Leben, in Ausdrücken wie z. B. : 
„du bist auch gar zu gut.*' So 
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^v^ov Tol ^ovra^, toi icovfkivBg^ pmXoi ^vd'ov' 
TcavxBq ävfiQoitavv tl jci^oi xccxov, ^vd'^ 6 ÜQ^tpcog — 

* uQxsts ßovKohxdsj Mot6{Uy udXiVy uqx^^ aoidag 

xijg>a' ^^jdaqyvi zalav^ %C vv tdxeaii & di vu xdga 
naöag avd xpavag, %avz al0sa no66l g>OQSttai 
idtotö\ — ff, dviSBQoig ti^g ayccv xal afujxj^vog io6L 
ßiwtag (läv Hfysv' vvv d' alnolp ivägl ioixag. 

* aQxsts ßovxoX^xag^ Motücu^ naXi,v^ ^9%^* doväag, 

mnolog oxx* iöogy tag (irpcddag ola ßarsvvtav^ 
tdxstat, oip^aXiacig, ou ov tfdyog avtog iysvto, 
xal tv S* inst x iöof^g tag naq^ivog ola yeXuvtij 
tdxBai oipd'aXiicig^ ort ov [istd tatav xoQsvei^.^^ 

* aQX^^ ßovxoXbxäg^ Motöcu^ ndh/if^ aQX^* iovöäg. 
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80. ivd'ov. Vgl. V. 77. rol neben 
oL Dor. § 2. — novpkivag, die 
Schafhirten (1, 7). — ixoloi =» 
Ol ainoXoi. Theokr. 2, ll2 <StfTO^yog 
» 6 aatOQyoq. 10, 20. 11, 8. 

%1, ttvriQmxBvv S. Dor. §51. 

82. %^(pa =B xal ^tpr^, — t^v in 
der Frage, wie Odyss. 1, 69. — tv 
zu verbinden mit idtousa in Vers 85. 

— Xflopof. Dor. § 34*. Gemeint ist 
das Mädchen, in welches Daphnis 
verliebt ist and welches ihrerseits 
ihn auch liebt. 

83. ndsag %xX. Calp. 11, 6 faror 
cogebat trepidos totis discarrere sil- 
vis. Vgl. Theokr. 13, 66—67. Athen. 
14 p. 619 yoix&6a xal nXuvt^ivfj 
ndvtag tavgoQsiovg ^8|«Ci toaovg. 
Das -ag des Acc. Plnr. der 1. De- 
clin. ist bei Theokrit in den bukoli- 
schen Gedichten verkürzt, z. B. 4, 3. 1 , 
134. Dor. § 74. Ausnahmen sind in 
der Arsis des Verses 2, 6. 5, 89. 7,104. 
Der Accent ist aber nach den besten 
Handschriften (auch cod. p bei Zieg- 
ler) sowohl hier ndöag — nicht n&aag 

— als 4, 3 (dort codd. k, p, 5 Ziegler). 

— « a V T a. Der Vers gewinnt an 
Kraft und Schönheit, wenn, wie 
hier, nach der Hauptcäsur dasselbe 
Wort wiederkehrt 9 mit welchem der 
Vers anhob. Diess ist der Fall 1, 12. 
1, 71. 2, 98. 8, 11. 8, 12. 8, 53. 16, 13. 
Virg. Ecl. 2, 16. Ovid, Met. 1, 770. 

85. tdtoia indem sie dich 



sucht. Das Mädchen liebt den 
Daphnis. idtoiaa ist das dor. Far- 
ticip. von ^dtio s* Sufivia. [Andere 
Ansichten s. gr. Ausg. p. 42--43.] — 
a, haha, ja ja! — dvöSQmg, du 
bist ein gar verliebter Patron. Vgl. 
6, 7 und gr. Ausg. p. 44. — «f^if Z« - 
vog ist aetiv, nii^t passiv, bu ver- 
stehen BS einer, der sich nicht zn 
helfen weiss.^ Vgl. Arist. Ran. 1429 
nogifiog avvcS, t^ ^eoXsi d' dp,iq%a' 
vog. Theokr.' 14, 52. 

86. ßovxctgj bubnlcus. S. Dor. 
§ 5. Der Binderhirt dünkt sich mehr 
zu sein als der Zielen- und Schaf- 
hirt. S. 6, 7. — ilfyev. Dor. §^63. 

87. A)«oXog. S. V. 80. — oxx* «« 
oxa xa, 2ixxa. mit kurzer Ultima (4, 
21. 15^ 144) : iaoifi ist also Go^junc- 
tiv von icoQiün «» i<ro^aa>. Vgl. v. 90 
insC x' fitfop^g. Dor. § 118, — jJa- 
fTSvrTa» Dor. §49. ^ 

88. OT» o^v. Der Hiatus 'm\oti 
hat nichts auffallendes. Vgl. Dias 
24. 593. Krüger U, I § 11, 3 A. 3. 
Theokr. 5, 10. EHdirt ist axi Theokr. 
11, 54. 11, 79. — ^fBvzo « iyiveto 
wie 8, 92. 13, 2. 13, 9. 14, 27. 17, 64. 
Epigr. 19, 5. Theogn. 661 u. a. 

90. xol — di. Krüger I, H §69,32 
A. 10. Ueber den Parallelismus des 
Ausdrucks s. Einl. p. 17. — icoQii» 
S. Vers 87. — na^tivog. Dor. §7. 
— yslävti Dor. § 44. 

92—94. Diese Verse halte ich für 
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\r(Os 8* ovdhv sroTfiA^ord'* 6 ßovKoXog , aXXa tov avtä 
avvs xiXQOv IganUy xal ig rilog Sws fioigag. 

Sqx^^ ßovxoXixagy MotiSac, naXiv^ ^9%^'^^ ioiSäg^ 

ipf^i ys yLOv adsta xal a Kvnqig yslaoLöa^ 
adia [ilv yeXaoLöa^ ßaqvv d' ivl d'Vfiov i%oi6ay 
xslns' „TV d-ffv TOV ''EQCjra xaxsvxso^ jdatpviy kvyi^BLv' 
71 ^' ovx avxog''EQiozog vjc agyaXioio XvyC%^g'^^ 

SqXSxs ßovxoXix&gj Mot^aiy xdXiVy &Q%bx^ aoiäag. 

xav d' aga x(o ^itpvtg xoxufksißito' ,,KvaQi ßuQBlay 
RvnQi vsiisfföaxdy Kvnqi ^axotüiv ansxdijg' 
TJdrj yuQ tpQaödfj scavd'* aXiov äiifii dsdvxstv; 
^aq>vig xrjy *At6a xaxov l6ösx<u aXyog "Eq&xi. 
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unächt. Sie wurden wahrscheinlich 
wegen t. 100 eingeschoben. Vgl. gr, 
Ansg. p. 46. 

95. 7iv9i y£ pi,av xrX. Heiter 
(mit heiterer Miene) kam Ve- 
nus und lachend. Ueber y£ yi^dv 
vgl. 1, 139. 3, 27, über ri^vq Soph. 
Oed. B. 81, über die Stellung von 
a KvjKQig Meineke p« 305. 

96. adia %zX. zwar heiter 
(süss) lachend, aber im Herzen 
schwerenZorn tragend.Kreuss- 
1er vergleicht Iliad. 15, 101— 103. Ky- 
pris zürnt, weil Daphnis prahlend 
behauptet hatte, das« er der Liebe 
widerstehen werde. *Aifiu ist Acc. 
Neutr, plur. (vgl. 6, 9). Mit diesem 
Aceusativ vergleicht Ereussler Anacr. 
44 (6), 3. 48 (5) 5 a^QU yslav, Anth. 
Pal. 5, 180, 2 m%qv. ysläv^ ebendas. 
6, 34Ö, 3 ioftsva yeluv, Soph. Ai. 
198 ßapvdlfTita (Dindorf 1867 ßa- 
^vaX'yiiTmg)%uyxoi^siv,Qxdnt. Smym. 
S,200(isydlttTiayxaldv. Hör. Od. 1,22 
extr. und Catull 51, 5 dtäce ridentem 
(Lalagen). Mit ßagvv vergleiche 
Soph. Phil. 368 ßagsCa ogy^. 'Evl 
ist Conjectur für dvu. Uebrigens s. 
gr. Ausg. p. 47. 

97. ^Tiv doch wohl — mit Bit- 
terkeit gesagt. Vgl Krüger n, II §69, 
38. naxsvxsOf gloriabaris, eigent- 
lich =s du rühmtest dich: ich will 
verwünscht sein, wenn ich nicht. 
Vgl. Lucas 22, 6 i^atfioloyTjas, 
Luther „er versprach sich**. — Xv- 

THEOKBIT VON FBITZSCHE. 2. Aufl. 



yl^Biv. Der Ausdruck ist der Pa- 
ISstra entnommen. Cic. pr. Mur. 11 
flectere populum concitatum. Virg. 
Aen. 7,312 flectere si nequeo superos, 
Acheronta movebo. Das Präsens er- 
höhet die Zuversichtlichkeit des 
Prahlers. S. Anm. zu I, 5. 

100. notociisißstOy TCQog xavtriv 
xttl 6 ^, '^iiBißBtOy ijyovv dnsTiQ^' 
vsto. Schol. Vgl. Aesch. Suppl. 
247. Das z. B. in Pape*s Lex. weg- 
gelassene Wort ist nicht zu verwer- 
fen. — ßagsta. Vgl. 17, 19. 3, 15. 

101. Kvngi, Der Vers beginnt 
mit demselben Worte , mit welchem 
im vorigen Verse nach der bukoli- 
schen Cäsur ein neuer Satz angeho- 
ben hatte. Diess macht hier, v. 105 

— 106. 2, 15—16, einen ähnlichen 
Eindruck wie in den Anm. zu 1, 64 
besprochenen Stellen. Vgl. Virg. Ecl. 
8, 7—9. Catull 64, 61—62. Ovid. Met 
2 , 477—478. 1 ,^ 304—305. 757—758. 

— vsiisüüoctdy plena irarum (nicht 
digna odio). S. gr. Ausg. p. 48. 

102. fjSri ydg %xX, Die Antwort 
ist: nondum omnium dierum sol oc- 
cidit, wie Philipp bei Liv. 39. 26 
sagt. Vgl. Theokr. 16, 71.-^*9«- 
<s9riy fpgd^'Q. Dor. § 117. — SXiov 
Do*r.§22.— ^«^vxsrv. S. Dor.§16. 

lOS. /tdtpvis nachdrücklicher als 
iyd iaoficci. Schiller: lebt wohl, ihr 
Berge — Johanna wird nun nicht 
mehr auf euch wandeln u. s. w. 
Theokr. 1, 135. 5, 9. 5, 15. 5, 19. 
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ccQXBTB ßovxoXiTtdgy Mot0M, jcaliv^ ^9%^^* aoidäg. 

ov kiyszai xav KvaQiv 6 ßovxoX^g — ; sqtcs tcot^ "Idav^ 105 
eQXs not 'Ayxifffiv. tfjvst Sgveg [ods xvneiQog, 
lods xcclov ßofißevvrt Jtorl 0yLdvs^^v iLihiSfSaC\, 

aQxszs ßovxokiTcägy Motöa^, iiaXiVy agxst* iotöäg. 

(OQutog x^^f^^f'Sj ^^^^ ^ [läXa vofisvst 
xal mäxag ßalXsL xal dijQia xdvta didxei, 110 

avtig OTtag öraay ^loii'^äeog a06ov iotffa, 112 

xal Xiya' ^^^^tov ßovtav vixto ^agyviVy aXXä iiaxsv [loi^^'^ 

Sqxbzs ßovxoXtxag^ MoMai^ xciXvv, ff^x^^' aoidäg. 



CO IvTcoi, CO ^(Ssgy o av* Sqbu g)(oXd8sg a^xrot, 
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Ovid. Met. 3, 561. Ovid. Her. 1, 84. 
4, 74. Hör. Sat. 2, 2, 53. Iliftd. 1, 240. 
Auch findet sich das Nomen propr. 
SS ifiolj ifii im Casus obliq. S. 7, 55. 
7, 96. Vgl. Anm. 10, 88. — tl'^Vj 
xttl h, S. zu 4, 4. — aXyog, 
Gegenstand des Schmerzes. VgL 2, 
20. 12, 11. Bion 2, 10 ugTeaas %äv, 
^EXivav 7eo&* 6 ßovnoloSi iys S' ig 
*lSav , OlvmvTj natiov äXyog. Ovid. 
Met. I, 655 tii non inventa repert& 
luctus eras levior. Catull 2, 5 und 
Cic. ad Farn. 14, 2 desiderium menm 
= homo quem desidero. 

105. ov liysrat seil. Tiatcuaxv- 
vai. Per euphemismum obscoennm 
Terbum reticetur. Wüst, Cf. Virg. 
Ecl. 3, 8. Brüste dich nicht wegen 
des Sieges über einen Hirten. Bist 
du nicht selbst der Liebe zu 
einemHirten unterlegen? Der 
ßov%6tog ist Anchises. — eQTCBVov 

"idav, wo dein geliebter Hirt wei- 
let.^Hom. Hymn. in Ven. 53 'Jyx^ffBO 
S* aga otylv%vv ZiLSQOv^^fkßalB ^t)- 
pkißy og TOT* iv axQonoloig oQsaiv 
noXvniSa%og''jS7igpov%oliB6iiBv 
ßovgj Sifiag d&avdzotatv iot%dg. 

106. T'^vsi, illic, istic. S. Dor. 
§ 145 Theokr. 2, 98. — (Sds, hie. S. 
zu V. 13. Der Schluss des Verses 
und Vers 107 sind aus 5, 45 — 46 zu 
Ergänzung der Lücke, die hier schon 

^ in alter Zeit war, hergeschrieben. 
S. gr. Ausg. p. 51 und Anm. zu 5, 45. 
Ueber Hvneigog, als 'Gras, auf dem 



es sich gut ruhet, s. Theokr. 13, 35. 
Es ist Cypergras, cjperus rotun- 
dus Linn. Abbildung: Dnsseld. 14 
Taf. 3. Beichenb. 8 Taf. 281. 

107. ßoftj3£t;yT£Dor. §49. 

109. (OQui^og %tX, Abermals mit 
Bitterkeit: ein Hirt, so gut wie ich, 
war ja auch Adonis, zu dem du in 
Liebe entbranntest. S. Anm. zu 15, 
102. (OQUiogy idoneus, cuius con- 
gressum appetas. — xäSmvig = 
«al 6 "ASowig (doppelte Krasis wie 
1, 72. 15, 148). — /«e^ ist als Cau> 
salpartikel zu fassen, nicht =» post^ 
quam. — fiäXoc. Vgl. 8, 2. 

112. ccvTig, Vorilium bekam es 
der Aphrodite schlecht, als sie dem. 
Diomedes zu nahe kam. S. Ilias 5, 
336. -— onmg avaa^, S. Dor. § 23, 
über onmg c. Fut. Krüger I § 54, 8 A. 7 . 

113. viKcif sum victriz. S. 6, 46. 
-— i^ttxsv, S. Dor. § 52. 

115. Q'mBg, Vor der Hauptcäsur 
des Verses konnte hier die kurze 
Sylbe — Eg um so leichter gedehnt 
werden, als die einzelnen Ausrufe 
zu Absätzen und Pausen nöthigen. 
So ist 11, 46 in %tac6g die Ultima 
gedehnt, weil dort die Aufzählung 
der einzelnen Schönheiten einen 
Ruhepunkt in der Rede bedingt. 
Vgl. 15, 123. 8, 74. Auch die rö- 
mischen Dichter (sogar Ovid. Met. 
10, 98. 7, 61 u. a.) dehnen zuweilen 
in der Arsis des dritten Fusses eine 
sonst kurze, consonantisch auslau- 
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%aCQS^^ . 6 ßovxokog v^uv iyA ^äfpvig ovxh* av* viavj 116 

ovxh* ava ögv^ioigj ovx aXasa. xccIq\ ^Agi^oiea^ 117 

xal noxafioC^ xol %BttB xaAoi^ xora ^WQidog v8(oq, 118 

aQxsts ßovxolixag^ Mot^ai^ %ikiv^ ^9%^* aoidig, 119 



9, j^ttq)vig iywv oSs xfpfog o tag ßoag ada voiiBv&v , 
jdaq>vig 6 tag tavQ&g xal jtoQxvag cads notütä&v^^^^ 
aQx$tB ßovxoXixägy MoUsat^ xaXiv, a^xst* aoLÖag' 

CD näv ndvj sh* ifSöl xaz ägaa iiaTtQa AvxaCta^ 
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tende Sylbe, z. B. Virg. Ecl. 10, 69 
omnia vincit Amor et — . Tibull. 2, 
2, 5 ipse saos Genius adsit visuras 
honores. Vgl. Ecl. 9, 66. 1, 38. 3, 
97. Man darf diess nicht als Beste 
uralter Latinität betrachten, wie 
jetzt Manche thon. Die Interjection 
dreimal s. B. Ovid. Met. 1, 361. 

— In dem Aasnif e i iv m^sa ist das 
CO verkürzt wie 15, 123 und beiVirgil 
Ecl. 2,65 te Corydon, o Alexi. Ueber 
ojQsa Dor. § 34. — tpmXädsg, Vgl. 
CatuU 63, 72 silvicultrix. 

117. Sgviimg. Dor. § 7. *AQi' 
Q-oiaa^ Dor. § 43. Seneca, consol. 
ad Marc. 17: videbis Syracusls ce- 
lebratissimum carminibus fontem 
Arethusam, nitidissimi ac perlucidi 
ad imum stagni, gelidissimas aquas 
profundentem cet. Mosch. 7, 1 flg. 
Ovid. Met. 5, 573 flg. Aen. 3, 694. 
Aehnlich sagt Ajax Lebewohl, Soph. 
Aj. 862: nqrivai ts nota(io£ ä'* oWs 

— Xa^gets. 

118. %atd /imQtSoq^ über die 
Doris, die Tochter des Okeanos, 
Gattinn des Nereus, giessen die 
Ströme ihre Gewässer, in denen sie 
sich badete. Mit demselben schönen 
Bilde sagt Silius Ital. Pnn. 14, 222 
vom Flusse Akis, der sich ins Meer 
ergiesst: et dulci gratam Nere'ida 
periuU unda, Ueber nazä c. Genet. 
Theokr. 17, 62—63. 3, 54. Lucian. 
Tim. 26. Theoer. 5, 15. Virg. Ecl. 10, 
4 sie tibi , — Doris amara suam non 
intermisceat undam. Weiteres gr. 
Ausg. p. 55. 

120. Vor V. 120 sind zwei Verse 
ausgefallen, in welchen der ster- 



bende Daphnis sich sein Grab und 
seine Grabschrift bestellt, wel- 
che V. 120— -121 enthalten. Diess 
folgern wir aus der Nachahmung 
Virgils, Ecl. 5, 40, wo es von dem 
sterbenden Daphnis heisst: sparg^te 
humum f oliis , indncite fontibus um- 
bras, pastores — mandal fieri sibi 
talia Daphnis — et Utmuhtm facite ei 
ttanulo superaddite Carmen : „Daph- 
nis ego in sllvis, hinc usque 
ad sidera notus, formosi pe- 
coris custos, formosior ipse*'. 

— ods „Ä?c ego qui iaceo''^, wie Ovid 
in seiner Grabschrift sagt, Trist. 3, 
3, 73. Vgl. Anm. 4, 48. — t^vog, 
der allbekannte , Mnc usque ad sidera 
noius, wie Virgil übersetzt. — mds, 
hie. S. zu 1, 13. vo(L£v<ov. Dieses 
Particip Praes. geht wie v. 121 wo- 
tiüdtov über in den Begri£f eines 
Substantivs. Vgl. 29, 18 zov ngAtov 
q>tlevvta. Ganz so in der Nach- 
ahmung unserer Stelle. Anthol. Pa- 
lat. 7, 703, 1: BvQaig 6 xoDfiiJTTjg, o 
TU vv(iq)Liid fi^la vofiEviaVj Gvq- 
aig 6 avqi^av Uocvog taov iovani 

— üHtBgav vno xdv nCxvv svSsi, 
Weiteres s. gr. Ausg. p. 56. 

121. notiaSoav^ potum ducens 
wieVirg.Ecl.9,24 8a^.S.Dor.§117. 

123. ägsa iiamga in altis (Hör. 
Epod. 16, 47) moniibus (nicht laie pa- 
tentibus: s. gr. Ausg. zu 8, 2). — Av- 
%aim, AvTiatov, Berg in Arkadien, 
ebenso MuivaXov v. 124. 

123—124. inäv^ MaivaXov, 
Ovid. Fast. 2, 271 Pana denm peco- 
ris veteres coluisse feruntur Arca- 
des: Arcadiis plurimus ille iugis. 



52 



I. 



sh€ xvy afiipinoXetg (liya MalvaXovy ivd'^ ijcl vMov 
tccv Uixskttv, ^EXixag dl küc rJQiov alitv xs (Säfia 
t^vo Avxaoviäao'^ ro xccl fucTtagsööiv ayrftov. 
XijyBts ßovxohxccgy Motacti^ hs, X^yhz aoidäg, 

ivd'\ cDva^^ xal xavÖa q)iQSv jcaxxoto yLBklnvovv 
ix xtigä 0vQvyya xakav nBQl %slkog ikixxav. 
* xovxoL xlv (p^ovim — — — — — — 

r^ yccQ iyav vn igc^xog ig^Aciccv Skxofiai ^äij, 

kriy&cB ßovxokixag^ Motüai^ txs^ k'^ysx* äoidccg. 

vvv 8* Ha (liv ipogioLXS ßaxot^ ipogioits d* axav^ai 
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129* 

129*^ 

lao 



Pausan. 8, $6 tbSs agog to Mai- 
vaXiov Ibqov fidXiaza slvoti Uccvog 
ovofidiovaiv y (oßts ot nsgl avxo aal 
inciHQoäöd'ai avQi^ovxog xov Iluvog 
Xiyovüiv. Von seinen Lieblings- 
sitzen heisst Pan bei Valer. Flacc. 
Arg. 6, 533 deus Lycaeuä, bei Ovid. 
Fast. 4, 650 deus Menalius. Vgl. Met. 
1,216—217. 

124. zvy\ S. Dor. § 94. Das Pro- 
nomen nach BÜzB wie nach seu — 
seu, Hör. Od. 3, 21, 2 seu tu quere- 
las sive geris iocos. Theokr. 10, 34. 
Odyss. 3, 90. Xen. Anab. 2, 1, 12. 2, 
1, 16 u. a, — ajttQptxroXfits.^ Odyss. 9, 
198 jin6XX(ov og Iay>ccQOv iiitpißsßi}' 
x«t. Pind. Ol. 12, 2 Tvxv> 'Iftigav aft- 
q>i,n6Xsi, — IV^', veni, S. Dor. §42. 
— väaov =^ v^cov. Pind. Ol. 2, 71. 

125. 'EXl%ccg — riQiov, den 
Grabhügel der Helike. Helike 
ist die Tochter des Lykaon , die ur- 
sprünglich Kallisto hiess, in eine 
Bärin verwandelt und unter die 
Sterne versetzt wurde. S. Ovid. Met. 
2, 401 flg. Serv. Georg. 1, 68. 138, 
Ihr Grabhügel wurde in Arkadien 
gezeigt. S. Paus. 8 , 3. Ihr Sohn ist 
ArkaSj dessen Grab (^alnv aa(icc 
= arjftcc. Theokr. 7, 10) nach Paus. 
8, 9, 2 auf dem Mänalos war. Dieser 
Arkas heisst nach seinem Gross- 
vater AvAaovidrig, wie bei Pin- 
dar Ol. 7, 23 jifivvTOQ^Sat die Söhne 
der Astydameia, der Tochter des 
Afflyntoi*. [Kritisches siehe gr. Ausg. 
p. 57 flg ] 

126. AvKaovidao, S. zu v. 125. 

127. XtJy st B %tX. Nachahmung 
beiVirg.Ecl. 8, 61. 



128—129. ava^ heisst Pan wie 
z. ß. Apollo 17, 70. — tdv&B q>i' 
QSvntX. nimm hin diese honig- 
duftende Syrinx aus festem 
Wachse, d. h. deren Röhren mit 
Wachs aneinander gefügt sind. S. 
8,19. 

129*. n Sgl x^t^^og iXtiixciv. 
Lies naXöv für xailav und über- 
setze: die Syrinx — welche sich 
schön um die Lippen (nämlich 
dessen, der siebläset) herum hin- 
ziehen lässt. Man betrachte die 
Syrinx am Schlüsse dieser Aus- 
gabe oder denke an die Papag^no- 
pfeife, die an den Lippen hin, 
von einem Mundwinkel zum andern 
(also — herum) gezogen wird. 
[Weiteres gr, Ausg. p. 59. J 

129^. HOVTOi xlv (pd'ovioüi 
und ich gönne sie dir. Diesd ist der 
Anfang des lückenhaften Verses, 
der nach meiner Ansicht in alter 
Zeit oben in den Text von v. 62 ge- 
kommen war, wo wir jetzt tiovxt tv 
^BQxoftim lesen. Virgil 1, 11 über- 
setzt non eqiädem invideo. 

130. ^AtSav. Der Spondeus vor 
der bukolischen Cäsur erhöhet den 
Nachdruck der Rede. Er malt die 
Schrecken des Todes. Vgl. 8, 13. 1, 
6. Odyss. 13, 94 tpdog *Hovg 'i^giy^' 
vtCag, ^Aidav bestätigen die besten 
Codd. — Wordsw. u. A. schreiben 
"A'iSog. Dieser Daktylus bezeichnete 
dann einen lustig zumHades hüpfen- 
den Hirten.] 

132. ßdxoL, ßttxog ist der Brom- 
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a dl Tcalä vagmCöog iit^ äQX£v^oi0L xopM^aV 
[advta 6* ivaXXa ydvoito^ xal a nltvg oxvag ivBixai.] 
^dfpvLg i^sl d^Mxsv ' xal tag xvvag SXag)og iXxoi , 
x^l ogimv toi axäxßg arjdoö^ yagvöaLvto'^. 

Xijyeta ßovxoXvxag^ Motaai^ tzB^ ki^ysx* aoi^däg, 

%co (ilv toöo* Blxdv aTtsjcavöaxo' zov 8* *AtpQo8lta 
Tjd'BX' avoQ^äöaL . td ys fjMv Xlva ndvta kekoCnri 
ix Moigavy %i& ^äq)vig Ißa ^ooi/. Sxlvüa diva 
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beerstrauch, mbas fniticosus Lian. 
— a%av9'a ist hier sicher Dorn- 
st rauch; welcher, lässt sich nicht 
bestimmen. Dagegen ist unter die- 
sem Worte Theokr.6,15 eine Distel 
zu yerstehen. S. Hogg. p. 127. Fr aas 
p. 205. Das Yerbum qtOQioixB ist 
ganz so wiederholt wie noXiov Iliad. 
24, 516: ol%xB£Qmv nöXiov ts xot^?? 
noXioy z€ yspsiov. Tibull. 2,1,5 
luce Sacra reguUscai humus, requie- 
scat arator. Theokr. 7, 85. 15, 5. 9, 
17. Weiteres gr. Ausg. p. 61. Aus 
ccTtavd'u macht Virgil Ecl. 5, 39 pa- 
Hunts, 

133. V UQ%io a o g. Ob hier die 
aacb bei uns in Gärten häufige Nar- 
cisse, narcissus poet., oder die Ta- 
zette, narcissus tazetta, zu yerste- 
hen sei, lässt sich nicht entscheiden. 
S. Wieseler, Narkissos p. 99 flg. Als 
Femininum braucht Theokrit das 
Wort wie Meleager Anth. Pal. 5, 147 
und der Anonymus in Anth. Pal. 
App. 120 um das Liebliche der Blume 
recht hervorzuheben. Vgl. 10, 28. 
Aus gleichem Grunde schrieb Virgil 
Ecl. 5, 38 jedenfalls: pro moUi viola, 
pro purpurea narcisso Carduus et 
spinis snrgat paliurus acutis, wie 
schon Heinsius nach Diomed. richtig 
statt purpureo vermuthet hat. — 
äg'üsvd'og ist wahrscheinlich Cy- 
pressenwachholder, ianiperus phoe- 
nicea. Abbildung: Reichenb. 11 
Taf. 536. 

134. Der Vers ist nach meinem 
Urtheile unächt. S. gr. Ausg. p. 62. 
Virgil kannte ihn, übersetzte aber 
ivccXXa (alles gehe bunt durch ein- 
ander)', falsch Ecl. 8, 58: omräa vel 
medium fiani mare , als wäre es ivd- 
Xta. Ovid. Trist. 1 , 8, 5 flg. omnia 
naturae praepostera legibus ibunt. 



Omnia iam fient, fieri quae posse 

negabam. 

^ 135. d-vdoHSt. S. Dor. § 22. — 

SXcctpog ^Xxot, und den Jagdhund 

zause die Hindin. Voss. Ilias 17, 

558 'Axi'Xrjog matov itaiQov xsvxsi 

vno Tgatov xax^^S "nvvsg sXhtj- 

ÜOVÜtV. 

136. xijf OQsav xrA., von den 
Bergen her die Käuze mögen mit 
den Nachtigallen um die Wette 
singen (eigentlich: zu ihnen hin- 
gewendet ihr Geschrei hören las- 
sen). ^VgL^8, 6. Anthol. Pal. 9» 380 
zoXiicSsv d' iq^cat anrnnsg driSovC- 
isiv. Virg. Ecl. 8, 55 übersetzt cer- 
tent et cycnis ululacy wo Andere 
cantent schreiben wollten. 

138. ein in. Haec ubi dizit, desiit. 
S. 7, 90 und ^t. Ausg. p. 64. 

139. XsXoIniq. Odyss. 14, 213 vvv 
9' rjSri -nccvTa XsXomsv, Tib. 1 , 4, 
82 deficiunt artes deficiuntque doli. 
Mit der Endung des Plusquamper- 
pects vgl. z. B. die dritte Person von 
olda — jjdTj (So^h. Oed. R. 1525 
u. a.) und von nd(s%ai — insnov^rj 
(Aristoph. Eccl. 651). 

140. i% Moigäpj numine Par- 
carum. Vgl. 2, 30. 7, 44. — tßcc 
fooVj seil. *A%iqovzog» Diess ist die 
gewöhnliche Deutung dieser Stelle, 
welche man nicht so rasch verwer- 
fen kann. Die vorhergehenden Worte 
deuten den Tod des Daphnis satt- 
sam an. Daraus kann sich jeder Le- 
ser abnehmen, welche Fluth nun 
gemeint sei. Vgl. 15, 136. 15, 86. 16, 
31. 17, 47. Virg. Georg. 4, 478. Prop. 
4, 18, 9 his pressus Stygias vul- 
tum demisit in undas. Mit dem Ac- 
cuSatiyus vgl. Odyss. 5, 449 aov 
Qoov tndvio und Theokr. 25, 258. 
— iytXv a s, es umrauschte , um- 
spülte der Strudel — . Hom. Hymn. 
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zov Molüaig tpllov avdffaj tov ov NvyLq>ai0iv axsx^^- 
Xiiyets ßovxohxäg^ Mol6ai^ txa^ Xriyst aoidaq. 

Kai tv didov tav ciya ro xs öxwpog^ mg kev äiiiJi%ag 
öJCBiea tatg Moiöaig. & xaiQSzs nolXaxi^ Molöai^ 
%alqBX iym if vfifLiv xal ig vöxsqov aSiov aüä. . 145 

AinOAOS. 

nX^Qig XQi iidXixog x6 xaXov ffxofuc^ Svqöi, yivoixo^ 
nX^gdg xol 6%a66vmv^ xal aar' AlytXm bsiada XQciyoig 
adsTav^ xhxtyog ixsl xvya q>i(fXBQov adsig, 
Tjvids xoi xb ddnag' d-Matj ipilog, (Hg xaXbv o^dat' 
'Slgäv Jtsnlvffd'ai viv inl XQavai4Si doxtfiatg. 150 



in Apoll. 75 iv^' i(ih (i\v iiiycc %vfia 

Nachahmang (?) Catoll. 65, 5— >6 
Lethaeo gnrgite fratris Pallidalnm 
manans culidt unda pedem. Weiteres 
gr. Ausg. p. 65. 

141. zov MoCaats tpCXov. An- 
klang bei Sil. Ital. Pan. 14, 466 
Daphnin amarunt Sicelides Musae 
cet. Hör. Od. 1 , 26 , 1 MusU amcus, 
vgl. Od. 4, 6, 41. 

143. Kai die Bede abschliessend 
wie 8, 92. Arist. Ran. 164 xal x^'^Q^ 
noXl* (vgl. V. 144) mSEltpi. — tdv 
atycc. 8. v. 25. — a%v^O£, scyphus 
bei Cic. Tasc. 1, 40, 97. Alcman frg. 
26 fiiyuv aiivq>0Vj old ts noiiiivsg 
uvigsg i%ov6i. — äq hbv Krüger II, 
U § 54, 8 A. 4. 

1^, Molaaig — Motaai, Das- 
selbe Wort am Schlosse beider Halb- 
verse wie z. B. Ovid. Met. 1, 556 
oscnla dat tignoy refngit tarnen 
OBcnla lignum. Met. 1, 327. 1, 353. 1, 
398, 2, 7. Virg. Ecl. 10, 69. Theokr. 

15, 90. Entgegengesetzte Begriffe 
an denselben Versstellen 4, 42 nnd 

16, 69. 

145. ^(F<o. Dor. § 14. Vgl. Sohtj- 
ceig V. 150. 

146. fii Xitog, Honig ist Dich- 
terspeise. Vgl. Theokr. 7, 82. Nach 
Pansanias 9, 23, 2 wurde Plndar als 
Kind von Bienen gefüttert. VgL 
Pind. Ol. 6, 47. 

147. ein' Aly^Xto, AtyiXog ist der 
Name eines attischen Heros, nach 
welchem ein attischer Demos, des- 



sen Feigen berühmt waren, benannt 
ist. S. grosse Ansg. p. 67. — dno 
steht wie Xen. Anab. 7^ 2, 19 Jalsvo- 
(pm-w dno tov ctQatsvftatog. Virg. 
Ecl. 1, 8 aram saepe tener nostris 
ab oviUbns imbnet agnns. Theokr. 
6, 15. 2, 53. 

148. tixxiyog. Ilias3, 151 dyo- 
QTyeal laO'XoCy tszTfysüoiv ioixozsg, 
ottB 7ia&' vXrjv dsvogim Bq>ii6iASvoi 
OTia XsiQiOBcaav istaiv. Theokr. 
5,29. 

149. ^daai xtA., schan' nnr, wie 
herrlich es duftet. Naum. ^ccaair, 
vide, specta, ein bei Theokiit öfter 
vorkommender dorischer Imperativ 
Aor. Med. (3, 12. 4, 50. 10, 41. 15, 65. 
Epigr. 16, 1) von ^aioyLai (Pindar 
Pyth. 8, 45) = &riio^(u (Odyss.5, 75, 
Theokr. 22, 200) ==* ^Baoiiai, Dazu 
Inf. l^dottaQ-ai^ id. 2, 72 undParticip. 
Fut. ^aaoiiEVog 15, 23.^ Vgl. Odyss. 
18, 191 tva pbiv Q-riaalax 'A%aio£. Auf 
das auffordernde Wort des Sehens 
d'äaui folgt die Ermahnung, einen 
andern Sinn zu gebrauchen, wie 
Soph. El. 1410|/^oo, iidX* av ^Qosi: 
Tig. Ovid. Fast. 1, 75 cernis odoratis 
ut luceat ignibus aether et sonet ac- 
censis spica Cilissa focis. Hör. Od. 
1, 14, 3 — 6 vides — gemant. Vgl. 
auch Odyss.17,545. Plaut. Mil. glor. 
4, 6, 44 naso haec videt plus quam 
oculis. Hör. Sat. 2, 8, 77. Prop. 3, 
16,49.3,21,5. 

150. *Sl Qctv, Die Hören , die oft 
in Gesellschaft der Huldgöttinnen 
erscheinen (Hom.Hymn. Apoll. 194), 
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cid' l^i j Ki0Oaid'a ^ vu d^ a^ieXyd viv. aC de xtfiaigav , 
ov fiij öxcQtaaetxSj firi 6 tgayog vfifiiv avaatig. 



wirken durch ihre Gegenwart erfri- 
schend und das Leben verschönernd; 
sie sind noXvyriQ'iBgt ivtpqoveg (Ilias 
21, 460. Hymn, ApoU. 1. L). Vgl. 
Thcokr. 16, 104— 106. Pindar. Nem. 

diißgoaidv fpiXoxätcav, Olymp. 13, 
6. Daher sagt Alexis bei Athen. 2 
p. 60, A: Xoiraff o^ovaa x&v ^Slgmv' 
aicain Ivijv ydg iv tuvt^ %ald. Die 
handschriftlich gesicherte Lesart 
nznXv o^a i st. mnXvv^'ai ist 
durch die Stellen bei Lobeck paral. 
p. 419 und 648 gerechtfertigt. 

161. &8s, huc. Siehe 1, 13. — 
Xtaütti^'a, Name der Ziege. Vgl. 
Anm. zu 2, lOL 6, 102. Ev. Joh. 
10, 3 6 noMTJv td tdia VQoßccrcc ma- 
Xbi %av' ovofia. — at Sh x^fi, S. 
Anm. zu 4, 46. 

162. ov fii7 6% igt. untersteht 
euch nicht, so übermüthig herum zu 
schnippeln {üxigtaasits^ s. Dor. 
§ 30 und 14). Das Futur, mit ov (in 
verbietet wie Arist. Ran. 202 ov [ivi 
q>Xvagiqasig i%oiiv^ unterstehe dich 
mcht immerfort solche Narrenspos- 
sen zu treiben. S. Fritzsche zu Arist.. 
Ran. 462 ov ft^ Stutgirpsig, Schnei- 
de win zu Soph. Trach. 978. — fiij ö 



xgdyog %tX, Die letzten Worte 
hallen am längsten in der Seele des 
Hörers nach. Daher ist bei dem 
guten Dichter der Schlussstein der 
ernsten Dichtung gern ein Gedanke, 
dessen moralisches Gewicht zu wei- 
terem Nachdenken auffordert (z. B. 
Theokr. 26, 38. Find. Ol. 6 Schi, und 
bei den Tragikern am Schlüsse der 
Tragödien), gern das letzte Wort 
des heiteren Gedichtes ein harmlo- 
ser Scherz (4,63). Oft aber deutet 
auch der Dichter mit den letzten 
Worten ein freundliches Bild an, 
dessen weitere Ausmalung die Phan- 
tasie noch längere Zeit angenehm 
beschäftigt. Erschienen die Idyllen 
des Theokrit mit Illustrationen, so 
Hesse ich hier die Hirten zeiclmen 
umgeben von der Ziegenherde, in 
muthwilligen Sprüngen die Ziegen, 
zwischen ihnen in • gravitätischer 
Buhe den Zottelbock. Man vgl. die 
letzten Worte der zweiten Idylle 
mit ihrer Ruhe im Gegensatz zu den 
stürmenden Gefühlen, welche vor- 
her herrschten, die Schilderung der 
Demeter am Schlüsse von Idylle 7. 
Pindar Ol. 14 Schi. Ol. 11 Schi. Hör. 
Od. 1, 9, Schi. 2, 6 Schi. 4, 2 Schi. 
3, 6 Schi. Virg. Ecl. 1 Schi. 
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iQXOfidvav vsxvtDv ivd r' r^fia xal yiikav olyLa. 
XcctQ^ ^Exita dttö jtXiitv^ xal ig xikog aiiiuv oxäösc 
qxxQfiaxa tavt igdotöa %BQBiova iifjts zi Kigxijg 
(iijts XI Mfjdsiag (itjts iavd'ig üeQtiiijdag, 

Ivyi, llxs tv rijvov iyJov noxl Sä^a xov ccväga. 

"Al^pixa xoi yrgaxov tcvqI xixBxcci' &XV iielieac^B^ 
®BOxvkL isilaia , na xäg tp^ivag ixitBitoxaaat ; 
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auf das Alter. Vgl. Neagr. anvXog, 
Matth. 15, 26 td Hwägia. Sie fürch- 
ten die Mondgöttinn, nicbt weil sie 
ihr (Ovid. Fast. 1, 389) geopfert 
werden sollen, sondern weil es ihnen 
anheimlich ist im Mondenschein. 
Vgl. V. 35. — %ifopL80vti, Dial. 
§ 126. 

13. vsuvmv. Orph. Hymn. in 
Hecat. 3 ^Endztjv — tviißi9iriVj 
iftvxettg vBuvtov iiitcc ßa%xsvovaav, 
— Nttl ykilav cctfia, wie lUas 
10,298. ^ ^ . ^ 

14. ig %elo8 — ondäsi^ ad 
finem rituum magicomm es mihi 
comes, tycdes^*^ (Hör. Epod. 5, 53). 

15. K£Q%7ig. Die fpagfiUTioc XvyQU 
der Circe erwähnt Hom. Odyss. 10, 
236 ansdrücklich. Augustln. de Civ. 
D. 18, 17 nennt sie famosissima 
maga. — lieber die Kürze der Ver- 
gleichnng s. Krüger I § 47, 27 A. 5. 
Theokr. 20, 25. 6, 57. 30, 19. 

16. Mriisiag, Medea heisst 
Find. Fyth. 4, 233 itaiitpagiiaHOs, 
Ihr Zauberwesen beschreibt z. B. 
Ovid. Met. 7, 179. Häufig sind Aus- 
drücke wie Medeides herbae , malae 
herbae Medeae. Tibull. 1, 2, 51. Ovid. 
Art. am. 2, 101. Hör. in der Zauber- 
geschichte , Epod. 5,61: Quid ac- 
cidit? cur dira barbarae minus tc- 
nena Medeae valent? — Üsgifiif' 
Sag, Perimede, welche auch Frop. 
2, 4, 8 als Zauberinn kennt, ist die- 
selbe, welche Dias 11, 740 'Aya- 
(iijdrj genannt wird, tj toaa qxxQ- 
(icc%a slde, oaa tgitpsi svQSiu %b'mv. 
Beide Namen bezeichnen die kluge 
oder weise Frau. 

17. Vüyf. Der Wendehals, 
iynx torquilla (nicht motacilla oder 
cnaoKvyigy Bachstelze, wie Schol., 
französisch le torcol, neugriech. 
aovaovgdStt oder xmXoaovaa) kann 



Kopf und Hals mit grosser Schnel- 
ligkeit fast ganz herumdrehen. 
Wahrscheinlich wegen dieser Eigen- 
schaft, vielleicht auch wegen seines 
Bufes, legte man ihm eine magische 
Kraft bei {tpaalv avvnv iv t^ qtvasi 
i%uv igmxmriv nst^o), Schol.) und 
benutzte ihn bei Beschwörungen, 
wie hier. Er wurde zum Behuf der 
Beschwörung auf ein Bädchen ge- 
bunden, welches v. 30 QOii^ßos 
heisst, und dieses wurde unter Zau- 
bersprüchen rasch in einer Rich- 
tung gedreht; denn die Bewegung 
in der entgegengesetzten Richtung 
konnte den Zauber wieder lösen. 
(Hör. Epod. 17, 7 citumque retro 
solve, solve turbinem.) Lucian. dial 
mer. 4, 5 (ofißov iniatgifpsi inaSiiv 
ziva liyovea. Schol. Apoll. Rhod. 1, 
1139 ^oft|?os, tgox£üHog, ov azgivpov- 
cw tfiäai^v xvTttovtsg. Weiteres bei 
Jahn in d. Berichten der Verhandl. 
der Sachs. Gesellsch. der Wissensch. 
philol-hist. Cl. 1854 p. 257. — ?Xxf, 
stehendes Verbum. Find. Nem. 4, 35 
£vyyi Htioiiai ^rop. Frop. 4, 6, 26 
staminea rhombi ducitur illa rota. 
Virg. Ecl. 8 , 68 ducite ab urbe do- 
mum, mea carmina, ducite Daphnin. 
— Göthe: was zieht mir das Herz 
80? was zieht mich hinaus? 

18. SXq>ita, wie bei der Todten- 
beschwörung Odyss. 11, 28: irci S* 
äXtpiroc XevKot ndlvvov, Virg. Ecl. 
8, 82 sparge molam. — zcttistai, 
liquescunt, wie in der vonKreussler 
verglichenen Stelle, Hör. Sat. 1, 5, 
99, wo als ein Wunder genannt wird 
flammä sine tura liquescere limine 
sacro. [Die Conjectur von Meineke, 
vvq>srai>, halte ich jetzt für un- 
berechtigt.] 

19. nu — imnsn., guonam mens 
tibi avolavit? quid cogitas? quid 
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^ ^a yi rot, yLvöuQa^ Kai xlv ini%aQiicc retvyfiat^ 20 

jicc60\ Sna xal Xiyi tavxa' ,,ra ^ektpidog oöxia Ttccöffm.^' 
Ivyi 9 ^Ax£ vv rijvov i(iov xorl dS(ia xov aviga. 

^dXq>ig iii' avlaiSBv' iyw d* inl jdikfpidi ädtpvav 
at^Gü' %oq avxa Xaxst yiiya Tcaaytvgtöaöa^ 
TC^J^OTttvag ag>dij^ xovdi ^Ttodov BldoyLBq avräs^ 25 

ovro rot xal ^ikfptg ivl ipXoyl ^oqx^ aiiad'vvoi. 

Ivyiy eXxs TV tijvov inov nozl dafia tov avdga, 

tag xoikov xov xfj^ov iy(o 6vv dai(iovi xdxtOy 
äg xdxocd'* vn* igtoxog 6 Mvviiog avxixa ^iXiptg. 



agis? S. 11, 72. Uiad. 24, 201 n^ 
dif rot qfgivBg otxovtai; Falsch ist 
diese Stelle erklärt im Lexicon von 
Jacobitz - Seiler und in dem von 
Pape s. V. inTiotiofiai. 

20. Tj (tt yizoiy num profecto — ? 
bin ich denn wahrhaftig — ? 
Vgl. 3, 8. ■— xal zlv, etiam tibi, 
sient amatori meo. lieber tIv s. 
Vers 11. — Bnixagpi^a. Ilias6,82 
ÖTitotai Sh xdgiia ysvin^at, Gatull. 
42, 3 iocum me putat esse moecha 
turpis. 

21. afttt %ul, simul etiam. Vgl. 
11, 39. 7, 2. Hör. Od. 1^ 20, 6 simul 
et. Od. 10, 208 apka %(pys, Caesar 
B. Ciy. 1 , 4 simul =» zugleich auch. 
Mützell zu Cnrt. 9, 1, 3. — oottce, 
S. Der. § 36^ Symbolisch = so 
seien die Gebeine des D. zerstreut. 
Am Schlüsse und Anfange des Verses 
dasselbe Wort wie 15, 1. 1, 80. Virg. 
Ecl. 8, 78. Ecl. 7, 4. Weiteres 
grosse Ausg. zu 15, 1. 

23. inl J. Xen. Mem. 3, 11, 18 
inl aol Slurn trjv Hvyycc Virg. Ecl. 
8, 83 Daphnis me malus urit, ego 
haue in Dapknide laurum. 

24* %^q = ytal cos. Vgl. 2, 82. — 
Xa-ABi, crepUai bei Tibull. (siehe 
unten). Dor. §22. — ^syaadver- 
biell wie 7, 45. 7, 28. Krüger H, II 
§ 46, 6, 7. Bei Opfern und Beschwö- 
rungen werden Lorbeerreiser ver- 
brannt. Als g^tes Zeichen gilt es, 
wenn dieselben im Feuer laut kni- 
stern , prasseln. Tibull. 2, 5, 81 et 
succensa sacris crepitet bene laurea 
flammis, omine quo feUx et sacer 



annus erit. Prop. 3, 28*», 36 « 2, 21, 
36 vulg. Lucr. 6, 155. — nannvQl' 
caaoCf posteaquam flammam conce- 
pit, intransitiv wie viele Verba auf 
'iSto, S. Lobeck. Soph. Ai. p. 196 flg. 

25. HTj^anivas (Dor. § 31) et 
subito qiädem accensa est {Scp&rij 
D o r. § 29), id quod bonum omen est. 
— stiofisg ist als Praesens zu fas- 
sen. Krüger II, I § 39 cfdco. Ilias 13, 
98. Sappho in der Anm. zu 2 , 107. 

26. ivl qiXoyl ml, Horaz sagt, 
Epod. 17, 30 flg. zu der Zauberin, 
von der er angeblich überwunden 
ist: ardeo, qnantum neque atro 
delibutus Hercules Nessi cruore, 
nee Sicana fervida virens in Aetna 
flamma. 

28. TirjQOVi ein Wachsbild , wel- 
ches den Liebhaber, der gebannt 
werden soll, andeutet, imago cerea 
bei Hör. Epod. 17 , 76 , effigies cerea 
bei Hör. Sat. 1,8, 30, simulacrttm 
cereum bei Ovid. Her. 6, 91, dem 
dort gar das Herz durchbohrt wird. 
Virg. Ecl. 8 , 80 tünus ut hie durescit 
et haec ut cera liquescit und eodem- 
que igni, sie nostro Daphnis amore. 
Hör. Epod. 5, 81 amore sie meo 
flagres uti bitumen atris ignibus. — 
6VV daifiovtt auspice diva (Virg, 
Aen. 4, 45 dis auspicibus et lunone 
secunda) Theokr. 7, 12. Uiad. 3, 439. 

29. 6 Mvväiog, Der Jüngling 
ist nach seiner Vaterstadt Myndos 
in Karlen benannt, wie z. B. bei 
Horaz, Od. 1, 27, 10 die schöne Me- 
gilla Opuntia Megüla heisst. Vgl. 
V. 96. 
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£g t^vog divotxo sro^' ofLstipatöi ^vgoiCiv. 

Ivy^y eXxB tv xipfov iitov xotl däna mv aviga» 

irvv ^öä xa itlxvQa, xv d*y "AgxefUy xtd xov ip'jiida 
Tuvr^ocug % adaiucvxa wd et xl xsg aötpccXhg aXXo. — 
SsöxvXl^ xal xuvfg amuv ava xxoXtv mqvotntu. 35 

a ^tog iv XQtodoiöi/ x6 %cÜLxiov mg xajpg a%H, 

Ivyi^ sXxs XV xijvov ipov xoxl dAput xov avöga. 

i^vldB^ 6iyß iikv xÄvxog^ ötyävti ^ i'^xai' 
a d* inM m 0Ly^ öxdifvatp hnoö^sv ivüij 



30. fofißog, 8. Anm. zu y. 17. — 
if 'AtpQ, 8. Anm. snl, 140. Apvlei. 
Apol. p. 295 ^ 616 UUjc antm Vema 
ad magomm caerimonias adyocatar. 

31. 9ivoi%o. Tibull. 1, 5, 3 nam- 
que agor^ ut per plana citouB sola ver- 
bere torbo, qnem celer assueta yer- 
sat ab arte pner. 

33. nlxvQUy fvrfwresy Kleie (xa 
Xtnxlc^axa xov c£xov %al xijg x^i- 
d^g, 8chol.) erwähnt anch De- 
mosth. de cor. p. 313 , B Reisk. bei 
ähnlichen nnheimlichen Bräuchen. 
— tv=*tUj quam inyoco. — T^l^- 
xsiLi^'Bmaxri, s. zay. 12. 

33 — 34. xov iv^Aida — aXXo. 
Plat. Tim. p. 69, B xf^vcov of^g 
Slu nvnvoxTixa aulriQOxaxov ov 
adduag iiiXjj^, Ovid, Trist. 4, 8, 
45 nil adeo validum est, adamas licet 
alUget illnd. Martial. 7, 100 Pen- 
tice , yoce loa posses adamanta mo- 
yere. 'Aas diesem härtesten aller 
Erze oder Götterstahle sind die 
Pforten des Hades. Prop. b, 11, 
3 quam semel infernas intramnt 
fnnera leges, non exorato stant ada- 
mante yiae. 8. die Citate bei Voss, 
not. in Theoer. p. 11, aus denen her- 
yorgeht, dass man dSdfiag nicht 
mit Wordsw. yom Pluto yerstehen 
kann. Alle Kräfte der Natur stehen 
der Hekate zu Gebote. Vgl. Hes, 
Theog. 411 flg. 

35. Hvvsgf wie die Pferde auch 
angeblich Gespenster sehen. Aen. 6, 
257 yisaeque canes ululare per ur- 



bem, adyentante dea. Das Heulen 
der Hunde beim Mondschein liegt 
dem Aberglauben zu Grunde. 

36. u ^Bog, Hecate. — iv xqio- 
doiifi, dem Lieblingsplatze der He- 
cate, l^ima. Orph. Hymn. in Hec. 1 
slvoiifiv *E%dx7iv %hgi<Oj xqioSitiv. 
Virg. Aen. 4 , 609 nocturnisque He- 
cate triyiis ulolati^ per urbes. — x6 
%aX%BOv %xX. y das Becken schlage 
in Eile. Zi mm. ;|^alxcov =» xc^XxscoVi 
Ahr. Dor. p. 188. Catull. 64, 262. — 
mg xdxog, ocUu (Caes. B. G. 5, 44), 
weniger gut lateinisch quaniocius. 
VgL 14, 68^ Krüger II, H, § 49, 10, 2. 
— äxBtj rix^h lasse erklingen, sona 
(Tibull. 1, 3, 60), quate cymbala 
(Virg. Gkorg. 4, 64), aera aere re- 
pelle (Oyid. Met. 3, 632). Vgl. Tibull 
1, 8, 22. Tacit. Ann. 1, 28. 

38. aiy^. 8. Dor. S 60. — ai- 
ymvxi, Dor. § 63. Virgl. Ecl. 9, 57 
et nunc omne tibi Stratum eilet 
aequor, etomnes, adspice, yentosi 
ceciderunt murmuris aurae. Vgl. die 
Nachahmung unserer Stelle Aen. 4, 
522 flg. und Alcman. frg. 60 Bergk. 
Bv9ovaLV 9' ogiaiv TiOQVfpccC xb xal 
maQecyyB^y ngmovig xb xal x^Q^' 
oQoUry wvXXu ^* ignBxd d'^oaücc xgs- 
tpBt fisXaiva yttta, 9^QBg x' oqb- 
a%Aoi xal yivog fiBXtacav , xal %v(6- 
SaX' iv ßsv^Bai noQ^vgiag aXog^ 
BvSovaiv 9* olmvmv tpvXa xavvnxB' 
Qvymv» — d'qxai wie 22, 9. Oyid. 
Met. 11, 600 non fera, non pecudes, 
non moti flamine rami. 



n. 

aXX^ inl xip/p adöa xavaC^oitcu^ og [le tdXaivav 
avxl yvvaixog idif^xs xaxäv xal ajtccQ^svov alfiBv. 
Ivyi^ akxB ZV tffinyv iy^v srorl dcSfia xov avöga, 

ig tglg aaoaicivda xal tgig rdds^ noxvia^ q)€av(S' 
eüxs ywq x'qvip nuQaxdxiAxaL stxB xal avijQ^ 
roööov Ixov idi^ag^ ocaov noxä Qrfiia <pavx£ 
iv /iCa Xaö^fisv ivicXoxdiiG} ^AgiaSvag. 

Ivy^ 9 bXxb XV xifvov ifiov jtoxl dmfia xov aväga. 

iTcnoiiavhg ipvxov ifSxi xaqi* 'AqxMi' tä d* ixl na6ai 
Tcal ndloL (laivovxai kv £qbu xal ^oal Xtctcol. 
&g xal ^ikfpiv tdoi^i^ xal ig xoöb daiia TtBQaöai 
fiavvoiiBvp ÜXBlog XiTCagäg ixtoö&B itaXaiiSXQag. 
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40. inl ^aTuid^ofiai. Ovid. 
Amor. 2, 3, 6 8i taus in quavis prae- 
tepoisset amor. Ovid.Met. 7, 21 quid 
in hospite , regia virgo , ureris? 
TLeokr. 13, 49. 2, 48. 10, 31. Vgl. 
auch Hör. Od. 2, 4, 7. Epod. 14, 13. 

41. ccvtl ywociHog, avtl r^g 
yccastijg ywamog inoirias dnag- 
&BVSVXOV, Schol. — s^i^xs — 
hliLBv (f^vat, Dor. § 112). Odyss.ß, 
229 %6v p,\v 'A^rivttirj ^"ijyLSv , . fici- 
fova T* BiatSieiv xal ndaaova, — 
xa%dv =s ich gelte nun als ein 
schlechtes Mädchen. 

43. isrpls wie 1,25. Virgl. Ecl. 
8, 73 iema tibi — Heia circumdo, 
terqne haec altaria circnm effigiem 
dnco: numero dens impare gandet. 
Tibull.1, 2,64 ter cane, ter dictis de- 
spue carminibus. Weiteres gr. Ausg. 
p. 87. Schon Horaz scherzt über die 
auch von unsem alten Weibern bei 
sympathetischen Kuren angewen- 
dete Dreizahl. Epist. 1, 1, 36:. sunt 
certa piacula, quae te ter pure lecto 
poterunt recreare libello. S.Theokr. 
6,39. — iqIs — Ttccl tglg. Nach 
der Hauptcäsur des Verses wieder- 
holt Theokrit mit grossem Nach- 
druck das vorn im Anfange des Ver- 
ses gesetzte Wort mit nal 1, 65, 
5, 60. 11, 63.. 16, 82. 24, 9. 2, 113. 
20, 36. 17, 1. Vgl. zu 1, 83. 1, 64. 
Tibull. 2,5,59. 

44. stts -^ BÜts sagt das Mäd- 
chen wegen v. 150. 



45. voüöov ist Accusativ, zu^;|fot 
das Subject ddtpvig. So ist Odyss. 
1, 204 in ov8' sCniq t£ atSi^gsoc dia- 
l^at ixv^^^ ^As Subject zu ixjiciv 
Odysseus. Die künstliche Deutung 
ixotr ctvzov xoaaov (als Nom.) Xif^Tjg 
wird nicht durch 2, 150 gerechtfertigt. 

— (pavtL Dor. § 140. 

46. iv Jia xtZ. Dia ist der alte 
Name von Naxos. Odyss. 11, 325. — 
Catull. 64 , 121 quid memorem — ut 
Ariadne vecta rati spumosa ad lit- 
tora Diae venerit, aut ut eam de- 
vinctam lumina somno liquerit im- 
memori discedens pectore coniunx, 
2%eseus, Mit dem Ausgange des Ver- 
ses vgl. Iliad. 18, 592. 

48. tjenoficcvig wird oft als ein 
Zaubermittel erwähnt, welches tolle 
Liebeswuth erregt, z. B. TibuU. 2, 
4, 58. Prop. 5, 5, 18 = 4, 5, 18 vulg. 
Virg. Georg, 3, 282. Die verschie- 
denen Berichte der Alten siehe im 
Lex,s. V. Theokrit versteht unter hip- 
pomanes offenbar eine Pflanze. F^e 
flore de Theocrite p. 41 (Paris 1832). 

— To5 d' inl (laivovzai, die Foh- 
len sind darauf versessen, in hoc 
insaniunt (Hör. Sat. 1 , 2 , 48) , Iliad. 
6, 160. Theokr, 10, 31. 

51. fiaivoftfvm — CitsX, Vgl. 
Ilias 24, 758 KSiüai xtp — insXog u. a. 

— XtnctQug, wie Ovid. Met. 6, 241 
nitida palaestra, weil sich die Rin- 
ger mit Oele salbten. Theokr. 4, 7. 
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Ivyi, sXxB tv xijfvov ifiov xotl däiuc xov ZvSqcl 

xovt ano xag %Xaivag zo Tcgaöxsdov äksös ^diktpiq^ 
toyd vvv riXXoLöa xaz^ ayfi^ iv jcvqI ßaXlo, 
alat "Efcjg ivvqQij xl ftsv iidXav ix Xffoog aJjka 
iyLKpvg <og lifiväxig anav ix ßädXXa xinGncag; 

Ivyi 9 eins xv xf^vov ijiov Tunl da(Mt xov avdga, 

[öccvfav xov XQviHic6u xaxov xoxov avQiov oiöä.] 
&s0xvXi^ vvv is Xaßotöa xv xu d-qova xavd'* weofia^ov 



55 



53. ano. Vgl. 1, 147 = diese 
Franse von seinem Gewände. — 
TiQuaneSov %tX, Wie noch jetzt 
bei sympathetischen Wnnderkuren 
die weisse Frau „Etwas'* von dem 
zu Besprechenden haben muss, so 
bedient sich hier Simätha des San- 
mes von einem Gewand des Gelieb- 
ten, den er bei ihr verloren hat. 
„Bei Lacian [Dial. mer. 4, 5] häng^ 
die syrische Zauberinn die zurück- 
gelassenen Schuhe des Geliebten an 
einen Nagel, räuchert sie und spricht 
seinen und des Mädchens Namen da- 
zu. Bei Apulejus [Met. III 18p. 137= 
183] werden Haare des Liebhabers 
auf Kohlen gelegt." Z i m m e r m. 
Vgl. Virg.Ecl. 8, 91 has olim exuvias 
mihi perfidns ille reliquit pignora 
cara sui: — debent (sie müssen mir 
ihn schaffen =» Hör. Od. 1, 3,6) 
haec pignora Daphnim. 

54. Iv nyq\ Ilias 9, 206 Hocßßa- 
Xsv iv fcvQog avyy. 

55. ävirjQi, Die zartere ioni- 
sche, durch die besten Handschrif- 
ten gesicherte, Form (Odyss. 17, 
220 u. a. ) bewirkt , dass der Hörer 
das Weheklagen zu hören vermeint, 
was durch die Lesart dviagi bei 
Ahr. ganz verwischt wird. Aehnlich 
ist die Wirkung des hellen rj in dem 
ionischen (tovvri v. 64, und oben 
V. 38 flg. in iqv£96 , atyij xtX. Be- 
kannt ist die Stelle Cic. 1 Catil. 2 
cupio me esse clementraa. Nachah- 
mung bei Nie. Eug. 4, 399. — iiiXccv. 
Oppian de pisc. 2, 601 : medicus ap- 
plicat himdinem dctivvü^ai itsKctv 



alficc. Cf. Theokr. 2, 13. Ovid. Met. 
1 y 444 nigra vulnera. 

56. ßdilXa. Hör. art. poet. 476 
non missura cutem, nisi plena eruorU 
hxrudo. — i%ndnm%as- Soph. El. 
785 rids yap fistimv ßXdßrj ^vvomog 
r^v iiot , tovfiov BunivovfS* asl ipV' 
%fig a%Qaxov aT(icc, Trach. 1055. 

58. aavgav^ einen Salamander. 
Nicand. Alex. 551 (538) ^v dh Xinog- 
qivoio itozov ivaaXvKtov IdxjjTß 
q)ttQ(ia%£9og aavQTjs noXvuri- 
isog , rjv aaXaficcvdgrjv hXbCovolv — 
alipa ih\v inqr^öQ'ri yXoiaarig ßäd^og^ 
atb 9' vno (t>äXiiTig Sdftvatat, ifißa- 
Qvd'ODv 6^ %cni6g zgofjkog dipBa Xvsi, 
Prop. 4,6, 27 illum turgentis ranae 
portenta rubetae — trahunt. luvenal. 
1 , 69 moUe Calenum porrectura viro 
miscet sitiente rubetam. Hör. Epod. 
5, 19. [Nach den Untersuchungen 
von Goebbel (gr. Ausg. p. 90) halte 
ich mit Ziegler den Vers für Zusatz 
späterer Hand, vielleicht vom Rande 
an V. 161 hieher gekommen. Vgl. 
Hör. Epbd. 5, 77 maius parabo, 
maius infundam tibi fastidienti 
pocul'um. Kreussler dagegen findet 
den Vers hier passend und nimmt an 
dass nach ihm .vier Zeilen ausgefal- 
len sind.] 

59. Q'QOvay die gekochten Zau- 
berkräuter. S. gr. Ausg. p. 90 und 
7, 81 {av9'Ba =» Blumensaft, Honig). 
— vnoii^a^ov^ quetschte sie heim- 
lich aus. Mit dem Verse vgl. Tibnll. 
1, 8, 17: num te carminibus, num te 
palleniibus herbis devovit tacito tem- 
pore noctis anus? 



n. 

tag Tifvo ipJUicg xa^* ixigtegovy ag in Tcaiväv 
ix dviiov ddÖBtav [o dd (isv Xoyov ovddvu noiBt] 
xal Xdy ixtq>&v(ioi6tt' ,,Ta ddhpidog oöna iia06Q^ 
Ivy^ , akxB TV Tfjvov i(iov notl dafia xov avdga. 

Nvv äfi (Mvvfi iotöa xo^ev vov S^mra daxQvöa; 
ix xivog a^^Sofiort; xig [toi xaxov ayaye roirro; 
r^v^* a t&vßovXoio xavfiq>6ifog Sitfuv ^Ava^d 
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60. q>ltäg nad"* vniQtBQOv in 
supeiiore parte liminis Baperioris, 
an der Oberachwelle. Kreussler 
vergleicht Odyss. 17, 221. Apoll. 
Rhod. 3, 278. Alex. Aphrod. probl. 
4, 179. Exod. 12, 22 ßd^otvtsg cato 
Tov aQuxYOc — itad'i^ets tijg tpliäg 
xal in' afkfpoxiqtiav xmv ataO'ftmv, 
LXX. Weiteres gr. Ausg. p. 91. 

60 — 61. ig izi — noisi] so 
lange als («^«=£099, 14,70) er 
— der Geliebte — durch den fri- 
schen Zauber (i% d-viat^y suffir 
mentis^ Cic. Legg. 1, 14, 40) noch 
gebannt ist. So ich ans Conj. für 
ag ixi «al vvv in d'VfJkm (d'Vfi^) di- 
dfra». Andere conj iciren anders z.B. 
Zettel, qoaestt. Theoer. (Eystadti 
1866 p. 2; tag zrivm (illine ÜUc) was 
trjvBl heissen müsste. Weiter s. gr. 
Ausg. p. 91. Die in Klammern ge- 
setzten Worte sind ans Id. 3. 33 hier- 
her gekommen. Vers 61 fehlt in der 
besten Handschr. k. Auch die Scho- 
lien dieser Handschrift kennen ihn 
nicht. 

62. ixKpQ'vtoiaUf um die Wir- 
kung zu steigern. Plin. H. N. 28, 7 
terua despuere deprecatione in omni 
medicina mos atque ita effectus 
adinvare. So spucken bei uns aber- 
gläubische Weiber einen schönen 
neuen Thaler, den sie erhalten ha- 
ben., an, damit er recht lange bei 
ihnen bleibe. Vgl. Theokr. 6, 39. 
7, 127. Muthmasslich Nachahmung 
bei Tibull. 1, 2, 54 ter cane, ter 
dictis despue carminibus. — fi>ccaa<Oy 
so zerquetsche ich die Gebeine 
des Delphis. Das Hemlstichium ist 
Anklang an v. 21, woher die Vul- 
gata naaaat gekommen ist, für 
welche schon Ahlwardt ficiaaen 
schrieb. Vgl. v. 59 vxofta^ov. Hier- 
mit vergleiche die wiederkehrenden 



Klänge v. 3 ^ 10 ^ 159. v. 4 ^ 157. 
▼. 6 r:? 160 und v. 6 t^ 168. v. 8 r:^ 
97. V. 9^144, V. 12^35. v.29^ 
96. V. 50:^102. V. 79^165. So- 
bald nur ein kleiner Anlass da ist, 
kehren in dem aufgeregten Gemüthe 
dieselben Vorstellungen wieder und 
nehmen zu ihrem Ausdrucke das- 
selbe Wort. In unserem Verse han- 
delt es sich obendrein um etwas 
Typisches. Damit ist aber keines- 
wegs gesagt, dass der Halbvers rot 
— fidaam oder tä — xdaam (v. 21) 
aus einer wirklichen Zauberformel 
oder gar aus einem Volksliede (!) 
buchstäblich genommen sei, wie ein 
Gelehrter gemeint hat. 

64. iotea. S. Dor. § 113. — «0'- 
^BVy Prop. 1^18, 5 unde tuos pri- 
mum repetam, mea Cynthia, f astus ? 
quod mihi das flendi , Cynthia , prin- 
cipium? Stat. Theb. 1, 3 unde iube- 
tis ire, deae? Cic. Rose. Am. 11, 29 
qvdd primum querar? Aut unde po- 
tissimum ordiar? — xov igaxocy 
diess mein Liebesleid. Vgl. 4, 9. 
11, 67. Nachahmung bei Bion 1, 39: 
KvTtQidog alvov ig toxa xCg ov% 
inXavüsv ; — 

65. aiyccy$y wer brachte mir 
diess Leid — ins Haus? Vgl. 7, 
93. 2, 102. Man darf nicht mit Wüst, 
sagen: äyaya, simplex verbum, ad- 
hibitum ei notioni, qua indyayB ex- 
spectabas. 

66. xtovßovloio. Des Eubu- 
lus (ygl. die Krasis 5, 82) Tochter 
Anaxo kam als Korbträgerin 
hieher zu uns, in unsere Nachbar- 
schaft {anfiiv nicht »s cum maximo 
meo incommodo : Tgl. die Dative 2, 
155. 16, 58, Cic. H. Phil. 16 heredi- 
tas mihi yenit). — Es war ein öffent- 
licher Festzug zum Altar der Arte- 
mis, ähnlich dem, welcher nach 
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alaog ig *AQfii^d9$y xd i^ zoxa MoJULa pikw aUa 



xal (t i Stvff^flda OgSaöa %ifOfp6g a MaMOQlttq 
ayjjUhfffog vtdoufaj Tuttsv^fotto »bX lixapsvöe 
xav xoptMov ihiöaa^iu ' iyo 6i ol i, luyaloitog 
i'pLOifXBüV fivööoto TtaXov övffousa pxovaj 
MOfupufteilaiiiva xav ivöxlda xag KXiOifüixag. 
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Paus&n. 7 y 18 zu Ehren der Artemis 
Aaipqla von den Achäem in Patrae 
veranstaltet wurde. Jong^ranen tra- 
gen dabei Körbe mit Weihgeschen- 
ken anf dem Hanpte, %av7itp6^oi^ 
wie sie Ovid.Met.29 711 beschreibt: 
illa forte die castae de more puellae 
vertice sapposito f estas in Palladis 
arces pnra coronatis portabant sacra 
canistris. Die schöne Anaxo in die- 
sem Zage za bewondem, hatte eben 
so viel Beiz, als die wilden Thiere 
zu lehen. Paos. 1. 1.^ sagt: ii^ßdl- 
Xovaiv ig xow ßmaov oifv^ag — aal 
LSQsCa ofioitog cacavza^ iti 8s vs 
ayQiovg^ %id ilaqtovg zs xal doQ^ 
luidag, pt dl xal lv%mv xal 09- 
xzjov auLvavovg^ ot 8\ xal za zileia 
zmv ^rioftop. xaza-ti/^iaai dh ixl 
zov ßaftor xal divdqmv xa^fxor zär 
^liSQiov, So erkläre ich diese Stelle 
mit Voss and Grever. Anders die 
Schol. Vergleichen lasst sich mit der 
folgenden Erzählong Plant. Cist. 1, 
1 , 91 LE. qao is homo insinnavit 
pacto se ad te? SI. Per Dionysia. 
Kater pompam me spectatom doxit. 
Dom redeo domum, conspicio il- 
Inm cet. 

68. iy dh^ ^^ ^^ ^- ^^^^ ^^> 
bblyeplisgyaQafk avz^ laol Bnovz\ 
iv d' avzog aQiüzsvsane fidcxBcd'ai. 
Vgl. gr. Ausg. p. 93. 

69. q>QaisOj cognosce atqae con- 
sidera. — zov Sqwzu od^sv Z%. 
Krüger I, H § 61 , 6 A. 2. Theokr. 30, 
28. Qaintil. 10, 1, 62 Stesichorum 
quam sit ingenio validz/« materiae 
qaoqae ostendont. Cic. pro Deiot. 
11,30.^ 

70. a BBV%aQl8a — Ma%, und 
Makaritis, die thracische Amme 
des Theocharidas, bat mich. — 
Üeber BBV%aQl8a s. Dor. § 5. Es 



ist Patronymicom von S^xa^iq^ 
contr. 0tv%aqi/g (Dor. § 43) wie 14, 
13 KXmiw^ » Kleovixoq, 28, 13. 
Nodi jetzt kommt der Name Theo- 
charis in Griechenland vor. [Valg. 
Stvf^€tQiSa — a ißMtLOQizt^f was man 
sogar so übersetzt hat: „und die 
thrakische Amme Theamarida, r n h e 
sie selig!!*' Weiteres gr. Ausg. 
p. 94.] 

71. ay%l9vqog, huMaru in mci- 
nia nostra. Vgl. das Adj. vMonohnog 
14,37. — naziv^azo insUmter, p&r 
deos me rogamt. 

72,d'daaif9'ai, S. Anm. zn 1, 149. 

73. mftaQzsvv. Dor. § 51. — 
ßvaaoio. Wahrscheinlich ist die 
gelbe, sonst inElis heimische , Bys- 
sospflanze za verstehen, aas welcher 
nach Plin. H. N. 19, 1, 4 and Paasan. 
5, 2, 5. 7, 21, 7 kostbare gelbe Stoffe 
gewebt warden. Nach der Aoseia- 
andersetzang von Cartias, Pelopon- 
nes. 2 p. 10 anterliegt es wohl kei- 
nem Zweifel y dass es Baomwolle 
war, welche die Phönicier dort ein- 
führten. — avifOiaUf ich schleppte 
= trag als Schleppgewand. Stat. 
Ach. I, 262 vestigia verrere palU- 
Ovid. Her. 21, 162 et trahUur mnlto 
splendida palla croco. So sItlbiv 
zo tpkdziov Ar. Eth. Ead. 7,8 p. 171 
Fritzsche a. a. Der Neagrieche sagt : 
GVQSi zä tpogifiazUf caQOVBi zov 
dQOitov. Hör. Epod. 4, 7 metiente 
te viam cnm bis triam ulnaram toga. 

74. fvffTida, einen fein geweb- 
ten (Iliad. 14, 179) Ueberwnrf, yv- 
vaixsiov ZI ivdvyka nsnotxilnivovj 
Schol. S. gr. Aasg. p. 96. — zag 
Klsagiazag^ die mir Klearista ge- 
schenkt hat. Andere erklären, die 
ich von K. geborgt hatte. Vgl. Arist. 



n. 



öti^ea dh ^tlkßüvza %oXv xXiov ^ tv, JSsX/iva^ 
cjg ano yvfivMCoio uaXov movop aftt Xi,mvt&v, 
q)(fais6 fisv xov Ipod' od'sv titstOy %6%va SeXava. 
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Lysistr. 1189. Plant. Menaeelun. IV, 
2, 96. Von andrer Art ist die hier 
öfters citirte Stelle, Invenal. 6, 352 
nt spectet Indos conducit Offnlnia 
vestem. Gesncht sind folgende £r- 
kiäningen: zystida, qnam hereditate 
mihi reliquit, oder : qnam f ecit, oder 
gar: eine xystis d ta CUariMte. Qre- 
ver. hXlt die Klearista für eine Putz- 
macherin, die durch Erfindung in 
Form und Stickerei zu Syrakus be- 
rühmt sein mochte. 

76. €«ff«. Dor. §113. — ftiaovt 
halben Weges. Vgl. gr. Ausg. p. 96. 
Theokr. 7, 10. — xa Avxavog^ 
praedia Tel aedes. Vgl. 5, 112. 4, 23. 

77. oftotf T£ naL Durch diese 
Worte wird das innige Verbunden- 
sein des Freundespaares so ausge- 
drückt wie anderwärts durch afia 
x( %aiy z. B in der von Krenssler 
yerglichenen Stelle Lucians, Alex. 3, 
wo mit den Handschriften bei 
Fritzsche zu lesen ist : tpmvißfia tjdt- 
6T0V Sfia T£ nal Ittimgotatov, 
(S. auch Meineke ad h. 1.) Ander- 
wärts wird in ähnlicher Weise das 
eng zusammengehörige durch %al 
— 7ioc£ oder zs %aC angedeutet. So 
von einem Brüderpaare 7, 3 — 4 
-nttl ^Quaidttfjkog xttl 'AvTtyivrig. 
VgL 2, 7 Eros sammt Aphrodite. 5, 
50. 17, 77. Theophr. Hist. pl. 1, 8 
u. a. So gue et an derselben Vers- 
steile Catull. 64, 109. [Aenderungen 
sind unnöthig. Ahr. schreibt e coni. 
XI für TS.] 

78. ilixQvaoio. S. zu 1,29— 30. 
pag. 42 und 8, 3 nvQQOtQixq>. Ovid. 
Met. 12, 395 barba erat incipiens, 
barbae color aureus, 

THEOKRIT VON FRITZSCHE. 2. Aufl. 



79. atClßovzaf glänzend in 
Jugendkraft. Nicht: glänzend 
von Salböl. Vgl. v. 102 lina(i6xQms 
und V. 165. Odyss. 6, 237 %dXlst %ul 
xäQiciv oxiXßiov, — ÜBldva, Hom. 
Hymn. in Ven. 89 m$ d\ 9sX'qv7i 
axii^sa 19 äpkw analoCatv ildn- 
nsto^^'avfLttiSiff^M. Tibull. 3, 4, 
29. Hör. Od. 2, b, 18. 

80. cr«o eben vom Gymnasium 
weg. (Keine Tmesis.) S. gpr. Ausg. 
p. 97. — novov. Ovid. Met. 6, 241 
transierant ad opwt nitidae iuvenile 
palaestrae. — Xinovtmv. S. Anm. 
zu 25, 67. 

82. (og tSov mg ifiävriVf wie 3, 
42. Sehen und lieben war eins. 
Was wir im Deutschen durch diese 
Phrase ausdrücken, das bezeichnet 
das wiederholte mg, eigentlich: wie 
ich ihn sah, wie ich vor Liebe rasete 
u. s. w. , wodurch ausgedrückt wird, 
dass die Momente des Sehens und 
Liebens völlig zusammenfallen oder, 
wenn man so will, dass die Hand- 
lungen Schlag auf Schlag folg- 
ten. Voss Bandgl. vgl. das deutsche 
so gesagt, so gethan. Aehnlicher Art 
ist das doppelte mp Theokr. 15, 25. 
Virg. Ed. 8, 41 ahmt die Worte nach 
durch ut vidi, ut perii, ut me malus 
abstulit error. Ovid. sagt Met. 8, 
324: hsLncpariier vidit, pariter Caly- 
donius heros optavit. Met. 5, 395: 
paene simul visa est dilectaque rap- 
taque Diti. Vgl lüas 14, 294, 19, 16. 
Mosch. 2, 74 mg iitv qtqdaaQ'* mg 
idXrjto &vfi6v. Weiteres gr. Ausg. 
p. 97. -- WBQi. Krüger II, II § 68, 
33, 2. {nsQt^ hat cod. p. Andere 
nsgi,) — ldq)&7jy laesus est, vul- 
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dsiXaücg' ro 8h xaXXog itdxBtOy xoHts tt xofixag 
t'^vag iq>QaCaiiav^ ovd'* mg nahv otxad* azijv&ov 
iyvmv' aXXa fii t$g xanvQa vooog i^söaXcc^s, 
xsifiav ä* iv xhvtijifi iix ayLOxa xpX 8ixa vvxtag. 
.q^Qa^Bo fisv tov fpa>^' a^ei; txBto, notvu UeXdva. 

xtti iisv XQ^S f^^ 6iu>tog kyCveto itokkixi, ^iipfp^ 
Sqqsw 8* ix xBfpaXag näeai tQ^x^g^ avtä dl komi 
06XL h* ijg xal diqfui. xal ig tCvog wx iiti^Ma 
^ nolag IXiitov yQaCag dofiovy St ig inadsv; 
aXX* ^ ovdhv iXatpQov' o dl z^ih)$ avsto <p^y&v. 

tpQcttBO (iBV tov Iq(o^* o9'Bv XxBto , Tcotva SaXava, 
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neratus, ,,percassu8'' (Hör. Epod. 
11, 2). Odyss. 2,^376 mf iv fi.)} 
nlaiovca %axä %q6cc %al6v lamy. 
Theokr. 3, 17. MoBchuB 4, 1 titp^' 
mds qtCXov %atd ^fiov idicxBig. 

83. KulXog, abiit color ( Ovid. 
Her. 3, 141), die Schönheit, die 
Farbe des Gesichtes wich, die Kosen 
der Wangen verbltiheten, ich war 
mir nicht mehr ähnlich, wurde todten- 
bleich, x^fogoxiQa noiag, wie Sappho 
frg.2 sagt. Vgl. Bürger, Entführung: 
ach , Trudehen , wie voll Angst und 
Noth! verblüht' in Todesblässe. 

84. aniiv&ov. S. Dor. §42. 

85. i^BaaXtt^Sy sie jagte mich 
auf. Vgl. excutere , Petron. 22 , 4 
(Cic. 12. Phil. 7, 16?). Anth. Pal. 5, 
235, 2. Nie. Alex. 467. [Vulg. «|e- 
Xdna^sv. Das Wahre hat Ziegler 
aus schol. cod. k.] Man könnte auch 
erklären diiq)d'siQe (schol.) mit 
Plin. Epist. 4, 6, 1. 

86^ jiB^nav. S. Dor. § 28. — •. 
ÜK* a^ara (Dor. § 22) %al ditia 
vvKtag. Vgl.Einl. p. 13 Anm. 30. 
Odyss. 9, 74 Ivd'a dvm vvnxag dvo 
t' riiiaza awszsg aUl ttsifis^a, 
Matth. 12,^40 Sansg ijv'lmvag iv xjf 
noi^Xiqt xov HTJtovg tQBig '^(ligag 
xai tQBig vv%xag ovtmg — . Vgl. 
auch Note 10, 11. 

88. 6fioi:og — d'dilttp. Oft 
wurde die Haut citronengelb, 
wie bei der Bleichsucht, nolldyiig 
ist nicht mit Eiessl. ss prorsus zu 
nehmen. Nach dem Schol. ist 9'cnf>og 
eine Holzart, welche gelb färbt. 



Das Nähere lässt sich nicht ermit- 
teln. Verschieden ist 9'dfipog von 
^afpia, thapsia garganica. Aehnlich 
sagt Ovid. Met. 4, 134: oraque buxo 
pallidiora gerens exhorruit. TibuU. 
1, 8, 52 sed nimius luto corpora tin- 
git amor. 

89. f^^fitjy. Dor.§51. Vgl. Ovid. 
Met. 6, 141 defiuxere comae. So Cic. 
Tusc. 5, 27 ipsae defluebani coronae, 
fielen vom Haupte. Vgl. das Ver- 
bum tpvlXoQQOStv. Fluunt arma de 
mänibus, Cic. 12 Phil. 3, 8. — avxa. 
Vgl. Anm. zu 5, 85 und 4, 15. 

90. oaxia. Dor. § 35^. — ^5- 
Dor. § 114. Vgl. Anm. zu 14, 3. — 
SsQiitt wie pellis bei Plaut. Aulul. 3, 
6, 28: ossa atque pellis totOB est, ita 
cura macet. Ovid. Trist. 4, 6, 42 vix 
habeo tenuem quae tegat ossa cutenu 
Hör. Epod. 17, 22. — ^s tr^fros, seil. 
yottiag. Eurip. Andrem. 300 t^v 
ov% in^X&Sy noiov ovx iÜaasxo aar 
fjj^ayBQOVTav 1 die Antwort auf ig ^f' 
vog ov% iniquGa\ ist &=» omnes adü. 
Vgl. Soph. Oed. K. 415—416 (420- 
421). Virg. Ecl. 8, 26 quid non spere- 
mus amantes? Cic. Lael. 3, 11 quid 
non est adeptus Scipio , quod homioi 
fas esset optare? 

92, ovdhv iXa(po6Vf aber nichts, 
kein Mittel, war (ng wie v. 90) er- 
leichternd, helfend. Kreussler 
vergleicht Bacchylides Fr«n. 20 (18j 
Bergk zC yaq iXatpgov iax äjCQänt 
ödvQopbBvov üovsiv 'naQdiav^ [An- 
dere Erkll^ngen s. gr. Ausg. p. lOOJ 
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X0vtc9 xa dovXa tiv alad'ia [»v9ov iXs^a' 

ni6av ixsi fis xihuvav 6 MvvÖMg' iXla fioAottfa 
tij(f7j6ov Ttotl tttv Ttfiay^^Ho TtulutetQap' 
tipfit yag g>oit^y vrpfBl 8i ol idv xad^^d'M. 

y^TcU xa viv iovt« fui^g fiovoi^, a0v%a vetkfov^ 
n^bp* ori UifLotd'a tv xaXstj xal wpayio t^da^^ 
Sg itpaiiav. a d* ^«^&« xal Syaya rw JU«a(f6j^fov 
slg ifta dmfwxa ^ilgnv. iym di vi,v mg ivotfia 
ifvi &uQ€cg vjcIq ovdov aiisißofLBvov nodl xovq)^ — 

fpQuiBo fLSV tot/ iQod^ o9iv JxcTo, nitva Sakiva — 

na6a f*h/ hlnix^ip/ xiovag Ttliavj iv i% (laroinp 
ld(fag (lev xox;vd€6xBv toov voxioMiv üfffaigj 
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94. xovxa, atqve qauin haec ita 
se^haberent. Xen. Cyrop. 1, 4, 17 
ovtm 9^ XQidt apacxäg ^ys x6 
etgätsviika. 

9b» ztttsnäß pocm, S.Id. 30, 1. 

96. Ix^^i „inflezit aensus meos" 
(Aen. 4, 22). Cic. ad fam. 9, 26 Ari- 
stippns quam esset obiectnm habere 
enm Laida, habeo^ inqiiit, non habeor» 
Sen. Yita beat. 14 non ipsi volupta- 
tem sed ipsos voluptas habet. Sal- 
Inst. lug. 2, 3 habetur. — o Mvv* 
^iO(. Vgl. V. 29. Der Ausdruck ist 
dem Volke entnommen. Vgl. 14, 12 
und deutsche Benennungen wie der 
Strasshtrger , der Zwickauer u. a. 

97. tifgrjaovy passe ihn ab. Der 
Accusativ aixov ergiebt sich ans 
dem Zusammenhange. Vgl. 1 , 6. 14, 
34—36. Virg. Aen. 4, 321 ödere (me). 
Theokry4, 47.— T«f*ayi/TOto nal. 
Vgl. V. 8. 

100. aav%it, S. Dor. § 22. 

101. Sifkai^a ist nach schol. 
Aristoph. Acham. 524 ein &cht do- 
Hacher Name ( dtOQixiotSQOv tlns 
Sifkdc^^ccv). Dafür spricht auch der 
Flnssname JSvfiati^og in Sicilien, 
Thnc. 6, 65, und die Thiemamen 
Kvpktt£^a, Theokr. 4,46, Kwat&a 
5, 102, KiffcaCd-a 1, 151. Der Dich- 
ter wählte diesen Namen für die 
Heldin des Stückes als einen nicht 
ungewöhnlichen, ohne weitere Ne- 



benbeziehungen. Aus Aristoph. I. I. 
darf man für unsere Stelle nicht die 
Folgerung sieben, dass mit diesem 
Namen auch hier ein übel berüchtig- 
tes Frauenzimmer bezeichnet sei. — 
vfpayio,et praei — f//£, vgl. 25, 62 — 
huc (tfdSy Dor. § 31) eUnitculiaa 
(nicht adduc). Statt vqtayiso («917- 
y £co) heisst es mit Ausstossung des s 
vfpayioj wie z. B. ykv^iai statt ftti- 
Oistti Odyss. 2, 202, nmXiai Odyss. 
4, 811 ed. la Koche. [Der richtige 
Accent steht in edd.Mediol.Ald. und 
codd. 23. ▼., ihn bestätig^ die Va- 
riante dq>ayio in cod. k bei Ziegler. 
Ziegler u. a. schreiben vqtdyso,] 

102. liTCagoxQmv. Vgl. 2, 165 
undLiv. 28, 35 virium robur, quod 
plenias nitidiusque ex morbo velut 
renovatus flos iuventae faciebat. 

107. td^mg. Sappho 2, S mg as 
yuQ J^^^o), ßQO%img [=» ßgazitog^ [is 
tpmvag ovd^v ix' sfxec (^^£^9 dlX« 
mall, [ilv ylmcaa /eays, Xfictov S* 
w6xC%a XQ9„ ^^9 vnoisdo6na%£v^ 
onndxsaat [ouiiaai] d' ovokv ogria' 
iniQQOfkpsiai o amovai , a 0£ f» 
tdQmg naxxtBxat %xl, Virg. Aen. 7, 
459 ossaque et artus perfundit toto 
proruptus corpore sudor. ~ Caov 
vox, ligaaig. Mit dem Plural vgl . 
Hör. Od. 3, 3, 16 pluvüqae rores. 
Callimach. in Delnm 107 yorio^ 9e 
$1.« X9^^S iQQSSv tSgmg, 



5* 



68 



II. 



ovöi tt tpmvMai dwafiavy ovd' oiföov iv vjtvm 
xw^svwat q>avsvvta iplkav tunX liotifa tiwva' 
aXX* iitdyip/ dayiSt xailoi/ X90^ navto^ep t0a. 
9^agso iisv tov Sq&O'^ o^ev ixsto , mtva SiiMvtx. 

xai II iöid&v äetOQyos i^l %di}v6s oftpuxta naJ^M 
s^st* ixl xXiw^Qi xal iipiiBvog q)dzo fivdiyv ' 

TtQciv noxa rot/ xaQisvta tQi%iov iq>^a66a 9tXtv<yif^ 
ig to tsbv xaXitTMa rode atiyog ij iii nocQ^fusv.^' 
q)Qai^ liev tov iQad"^ od'sv Zxsvo^ notva Sskava, 

,,^1/dot^ ykif xr^ytoVy val tdv yXvxvv fjvd'av''E(fiottt^ 
rj XQltog 71% titaqxog i(ov fpikog avxlxa in;xiro$, 
liaktt i/ikv iv xoXnotfli /di(Qvv6oio q>vXaöö(ov, 
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108. ovde Tt 9. Gatull. 51, 7 in 
der Uebersetzung des Gedichtes von 
Sappho (Not. V. 107): nam simul te, 
Lesbia, adspexi, nihil est super ml — , 
lingua sed torpet. 

109. ^vyisvvtai, S.Dor.§118. 
— q>mvsvvta, Dor. § 50. 

110. hndyqVy wie diriguU bei 
Stat. Achill. I, 303. — SayvSi, 
bleich war ich wie eine Puppe aus 
Wachs, anderwärts TcXayydVf vv[iq)fi 
oder novgdXXiov genannt. Ye\, 8, 19. 
Callim. Hymn. in Cerer. 92 <og dsXitp 
ivi nXccyymv xdusTai, Aesch. Agam. 
233 (241) ~ mg Iv ygatpaig. 

112. aCTOQyog, aazoqyog heisst 
Delphis wegen seines späteren Ver- 
haltens. — ^nl %%'. ofAfi, na^cct^ 
er sah mich so wunderlich an, dass 
ich vor Scham die Augen auf den 
Boden heftete [na^ccL aus Gonj. statt 
TCtt^ag oder mj^agj was nicht be- 
deuten kann , was Ahrens hineinlegt 
„adspectu suo efficiens ut oculos 
in terram — in terra, terrae oder 
humi — defigerem.** Ziegler hält inl 
X^. Ofiii, 7g, für Glossem. Gezwungen 
sind die Erklärungen: seine Augen 
heftete er auf den Boden, überrascht 
von dem Anblick der Schönheit und 
nachdenklich geworden. Anders 
von Odvsseus Ilias 3, 217:^ azda%sVy 
VTCOil 9b Cdsoy.6 xofra x^ovog o(i(iaza 



nii^ag. Anders Virg.'Aen. 8, 520 vix 
ea fatus erat: defixique ora tenebant 
Aeneas Anchisiades et fidus Achates 
multaque dura suo tristi cum corde 
putabant Voss Randgl. deutet ar^f- 
%ag auf eine angenommene Beschei- 
denheit des Jünglings, was ganz ge- 
sucht ist.] 

115. ngdv no%a^ wie 5, 81, neu- 
lich einmal. S. Dor. §45. Theokr. 
10, 16. — i^iXivov^ irgend einem 
Freund. Zufällig ist der Name auch 
7, 105. 7, 118. 

116. ij fks nuQ'^iJkSv (Dor. § 112), 
abhängig von iq>d'ttaag »aXiüaaa 
wie Herod. 6 , 108 q>d'a£7its av not- 
Xdyiig iiap^ganodia&ivxsg t} xi^va 
Ttvd'scd'ai ^ftsoov. Krüger I § 53, 
6 A. 8 und II § 69, 31 A. 1. 

118. ^v&ovy venissem — etiamsi 
non vocasses. Vgl. 16, 43. 

119. xglxog 17^ Tfif. ^mv 9., mit 
zwei oder drei Freunden, so 
dass ich unter ihnen der dritte oder 
vierte gewesen wäre. Plut. Pelop. 
13 slg oi%Lav doDäinaTog dnsXQ'fov, 
2 Pe tr. 2, 5 o y d o V N&s — IqtvXais. 
Hör. Epist. 1 , 5 , 30 tu quotus esse 
velis, rescribe. 

120. fta^a. S.Dor. §22. Liebende 
bringen Aepfel oder Quitten als Ge- 
schenk oder werfen dieselben nach 
dem Geliebten , um ihre Lid1i)e anzu- 
deuten. Theokr. 3, 10. 6, 88. 6, 6. — 
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xgati 8* ix(ov Xsvxavy *HQaxl^g fe^v i(fvog, 
Ttävtod'i %OQ^>vgiauSi, ntifi idfttQUMfiv iX$xvdv^' 
fpfiiso iisv rot/ Ipod' od'sv txsto , Ttotva Seldvu. 

j^xai fA ü fbiv H i8^x$if9Sy ta 8* ^g tplka' xal yup iXatpqog 
xai xaXog xavts66t fist '^td'hiiJt xccXeviiaL* 125 

sv86v T% «f XB novov TO xolov 6x6fta tsvg itplXadW 
sl 8^ aXXa [i* md'stts xal & 9v(fa slx^to fLoxX^j 



Plato bei Diog. L. 1 , 23 : tm fbiiXt» 
ßdXXm CS* av d* sl (i^Ip Inavca tpi- 
Xsig fif, dsittfiivri t^f ciig xaQ-^ 
^svir^Q fASTcHos, si 9 äff , o fi^TJ 
yCyvotxo^ vostg ^ tovz* cevxo la- 
ßovisaj a%if^ai xiqv £^y nog oUyo" 
XQOVMg. fiulov bedeutet bald den 
Apfel, bald die Quitte, wie bei 
Virg. Ecl. 3, 70 anrea mala. — iv 
%6lxoiai. Hör. Sat. 2, 3 171 nuces 
ferre sinu laxo. — Jimvvaoto, 
Nicht nur die Rebe, sondern auch 
das Obst wird als Gabe des Bacchus 
betrachtet Vgl. Athen, in p. 82, D. 
— q>vldca<ov, wie 7, 64. 3, 22 
wahrend, mit Vorsicht tragend 
oder bringend, damit das Getragene 
keinen Schaden leide. 

121. HQazl d* Ij^oay. Mit dem 
Dativ vgl. 7, 15—16. — lsv%av 
url.f einen Zweig der Silberpap- 
pel, populus alba Linn. Mit der 
Silberpappel war nach dem Mythus 
Herkules bekränzt, als er den Cer- 
berus aus der Unterwelt herauf- 
brachte. Schol. — Virg. Ecl. 7, 61 
populUiS Alcidae gratissima. Ovid. 
Her. 9,64. Hör. Od. 1, 7, 23 Teucer ~ 
tempora populea ferturvinxisse Coro- 
na u. a. Herkules ist aber der He- 
ros der Gymnasien. Daher schmückt 
sich der rüstige Hinger mit diesem 
Zweige. Vgl. Arist. Nub. 1007. 

122. idctgaieiv, mit Bändern, 
XfjiiviifKOig xal xatvlaig^ umwunden 
(nsffisXmxoiv), Virg. Aen. 5, 269 
puniceis ibant evincti tempora tae- 
fdis. Cic. pro« Rose. Am. 35 palma 
lemniscata. So erscheint Alcibiades 
bei Plato Sympos. p. 212 , E iaxs- 
(pavmiiivog xirrot; axsfpdvco %al ttov^ 
xofl xaiviag ^%(ov inl x'^g nstpaXiig 
niw noXXag. [Vulg. nsqt^iiaxQrjCiv, 
Schon der Scholiast verband x'sgts» 



XfKxav tdaxQuiaiv, wie jetzt Ziegler 
u. A. Das Substantivum idaxqa ist 
zwar anderwärts nicht nachzuwei- 
sen, aber schon durch das Compo* 
sitnm nsQiteiifxQtt gerechtfertigt.] 

124. si — % iSsxsa^s. x£ steht 
bei sif weil der ganze Satz die Fort- 
setzung des vorhergehenden nicht 
in Erfüllung gegangenen Satzes 
riX&ov ist: venissem tätro, nisi me 
vocasses, =» wenn ich gekommen 
wäre und ihr mich dann aufgenom- 
men hättet. Vgl. Bäumlein, Unters, 
über d. gr. Modi p. 134flg. [Ueber 
diese Stelle handelt jetzt Hugo 
Weber, die dor. Pertikei xa, Halle 
1864 p. 29 flg.] — xd S* rig (pna, 
dann wäre dies Völkchen — diese 
meine Genossen, dir gut Freund ge- 
wesen, hätten nicht gelärmt oder 
die Thüren erbrochen (v.l28). Ueber 
das Neutrum von Personen und die 
andern Erklärungsversuche s. gr. 
Ausg. p. 105, über $e im Nachsatze 
1,11. — %alydQ iXttq)Q6g, Denn 
die Freunde halten auf mich als 
einen flinken (iXacpQog Virg. Aen. 
12, 489) und schmucken Burschen. 

1^6. KaXsvfiai, S. Dor. §49. 

126. sväoVf ich würde ruhig 
gewesen sein (absichtlich zwei- 
deutig: entweder =B ich hätte dann 
ruhig schlafen können, während die 
Liebe mich jetzt nicht rasten Hess, 
oder =s ich hätte keinen Lärmen mit 
den Freunden gemacht). Weiteres 
gr. Ausg. p, 106. — xsvg, S. Dor. 
§ 95. Versausgang wie 11 , 55. 

127. aXXoi (i* m^stxs^ si me alio 
(Dor. § 31, nicht ad cUiam!) pepulü- 
setis h. e. si me exclusissetis, wie der 
Römer von dem nicht eingelassenen 
Liebhaber sagt, z. B. Hör. Sat. 2, 3, 
260. 264. 
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q>Qai€6 fisv tov l^oO*' o^ev txsto y notva Ssluva. 

yyvvv di %aQiv (ikv Sq>av ta KvTtQtdv nif&tov otpalXBtv^ 
Xttl ii$tä tiv KwCQtv tv (iB dsvtiifa ix xvQog etXsvj 
(D yvvai y iiSxaXdecafa tsov notl tovto (i^iXccd'ifav 
cevzag ^(Ug>XBxtov. "Eqo^ d* uqu xal AinoQoCoii 
xoXlttTug *HtpaC6tou} 0iXag gfXoyBfoizBQiyi/ cd^Bi^' 

q)QcilB6 (isv tov iQü^d'^ od'Bv txBtOy noxva SBXdva, 

yjövv dl xaxatg iiaviccvg xal noQ^ivov ix d'uXaiioio 
xal vvfi^av ieofitjö* hi difivia d'BQfut hnol6av 
aviqog^' &g 6 iihv bIjcbv ' iym 84 oC a taxvxBi&ijg 
X^^fog iq)ail;aiiiva iiaXaxäv ixXw inl XdxtQow. 
xal taxv XQmg iicl jpiOTl nenaCvsto , xal zä n^oöcana 

d'BQfMXBQ^ ^g rj XQOö^By xot hffidvQiödofiBg adv. 

Xcig xa toi fi^ iiaTCQct <piXa ^qvX&}iiu UeXava^ 
iitQ&x^ ta nByi6tay xal ix nod'ov avoii^sg aiupa. 
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128. ^sXeTieigy nm die Thtire zu 
erbrechen: lafinddsg, als Droh- 
ung, dass die Thüre oder das Haus 
angezündet werden solle. Ovid. Art. 
am. 3, 565 ille vetus miles sensim et 
sapienter amabit, multaque tironi 
non patienda feret. Nee franget po- 
sieSf nee saevis ignUms uret, Strato in 
Anth. Pal. 12, 252 Iftsr^i^ffo) tf€, 
^V(i7iy T^ Za/tffa^t, xal tov ivot- 
Tiov aviiftpli^oig fisd'voaVy sv&vs 
ansiui (pvyäg. Hör. Od. 3, 26, 6. 
Tibull. 1, 1, 73. Ovid. Amor. 1, 9, 20. 

130. ^tpav, dixi (nicht dixerunt) 
apud animum meum, seil, quum nun- 
tia tna ad me venisset. 

131. (iBTtt — dsvtSQa, Vgl. 
Anm. zu Theokr. 1 , 3 und Aiax he- 
ros ab Achille secundus bei Hör. Sat. 
2, 3, 193. — bZXsv. S. Dor. § 18. 

132. iyvveci. Vgl. 3, 60. — tsov 
wie 1 , 7. 

133. Amaffalm, Auf der Insel 
Lipara hat der „Gott der Esse'* eine 
Werkstätte. Val. Flacc. Arg. 2, 96 
Lemnos cara deo, nee fama notier 
Aetne ant Lipares domos. Vgl« auch 
Ovid. Her. 15, 12 me calor Aetnaeo 
non minor igne coquit. Catull. 68, 53 



quum tantum arderem, quantum Tri- 
nacria rupes. Weiteres gr. Ausg. 
p. 107. 

136. iii&aXd(ioio, Vgl. Odyss. 
7, 7 von der Nausikaa: avTiq d' es 
&dXati,ov iov ijxs. 

137. vvfitpaVyVBoyayLOvvvfiktftiVt 
Aesch. Ag. 1152 = 1179. — iao- 
ßri<fB. Vgl. wegen des Aoristns 12, 
25. [Die Conjectur von Fr. Jacobs, 
iooßrjCE statt itpoßi^aB hat auch 
Ziegler jetzt aufgenommen.] 

141. ^ ff wie Vers 90. — i^i^v 
eiaSofbBg. Dor. § 125. Hör. Od. 
1, 9, 19 lenesque sub noctem susurri 
Composita repetantur hora. Ovid, 
Met. 4, 70. Gr. Ausg. p. 109. 

142. %&g xa, ac ne multa tibi 
garriam, sdto, Ueber &g %a siehe 
Krüger II, II § 54. 8. A. 5. Ueber das 
hinzuzudenkende sciio Id. 15, 91. In 
^QvXioifii beachte die Synizesis 
(Anm. zu 3, 52). Ahrens übersetzt un- 
geeignet so: „und wie ich fürwahr 
nicht laut ausschwatzen möchte.** 
Uebrigens s. Einleitg. p. 15, über 
das Kritische gr. Ausg. p. 109. 

143. i% no^ov SvofkBg »» Hv' 
vo(ifBv nod'ovj ezplevimus deside- 



II. 
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em iym av xifif^. aiX* fiv^e fiot — — — — 

— — — — — — — — , S xB 9tU0t€cg 

(uitfiQj tag SttiUag avAfitQtdogj & ts MaXi^wg^ 
üilUQQVy itvina «i^ %9 not* <offavov ixQa%üv ixxoi 
*Am xuv fodoxaxw an ^ÜKattvolo ^iqotaai. 
xBind (Mi aXia xs noUi xal mg aga jdiktpig i^ixai. 
xstti vtv fxvxi ywaucog §%» na^og Btxa %al ivd^og^ 
ovx iipax^ ixQSi^g liiuvy itzag xoöov' aiiv''BQQXog 
axQttra hcexstxo xal ig xiXog ^%s%o g>svywvy 
xal fpaxo ot 6xBtpavousi xä daifiaxa xijva nvxaadciv. 
xavxa (Ml a ^eiva fivO^Voro' itfxi d* aXtfi^. 
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rinm. Vgl. Odyss. 3, 406 ijyo» o^oV. 
{*£« no^ov SvoiikBg ist Cf njectur von 
Bergk für ig no&ov ^v^o(iss, was 
ich frQber so erklärte; „und ach, die 
Sehnsucht ward vermessen**, wie 
Wieland, Oberen VII, 16, von Hüon 
und Amande sagt. Plat. Grit. p. 113, 
fls ini^viiiap iQXBC^tu» Vinsem 
n. Andere übersetzen voto potiii su- 
mug wie Stat. Achill. 1, 642. Aber an- 
derer Art ist die Phrase bei Athen. 7, 
p. 205, A. xxiiaaad'ai viiv hti^^iiietv. 
Weiteres gr. Ansg. p. 109—110.] 

144. ^fily. S. Dor. §85. — (li- 
ntpu xxl. usque ad diem hesiemum, 
Mi€ipa sta fiij^ot. schon Ilias 8, 508 
ifii^qj' rjovg rj^iytvBfrjg^ — x6 y' 
ix^-ig. Vgl. 13, 4 x6 avQtov. 

145 — 146. ^v^i fkoi —^ jidtTiif, 
es fehlt der Name der Frau , welche 
zu Simätha kam. Sinn: es kam zu 

mir , welche die Mntter der Phi- 

iista nnd welche die Mntter der Melixo 
ist. Gewöhnlich nimmt man 145—146 
als Einen Vers. Aber s. gr. Ansg. 
p. 110. , 

146. avXfitif^9og, Philista war 
als Flötenspielerin bei dem Sympo- 
sion gewesen, wo sie das v. 152 Er- 
zählte selbst wahrgenommen hatte. 
Vgl. Plat. Symp. p.l76,E. Zciydag ist 
Lobeoks Verbesserung für t^s aikag 
{%uq d(iä^ cod. s., xäg anfkäg cod. 9). 
^ 147. jsapLBQOv, 8. Dor. § 31. — 
«D^airoy. Dor. §34. — ixQcc%09. 
Dor. §33. — r«9roi, die Rosse der 
Eos. Vgl. 13, 11. Virg. Aen. 7, 25 
aethere ab alto Aurora in roseis ful- 
gebat lutea bigis. 



148. po^dirajjrve heisst Eos auch 
Hom. Hymn. 31, 6. Vgl. (o^oddnxv- 
Xoff, Odyss. 2, 1. — aar' 'Sineav. 
Iliad. 19, 1. Virg. Aen. 11, 1. CatuU. 
61, 89 — ab Oeeano — . 

149. ig&xtti, 8. 1, 78. 

150. tCxa. Krüger I,n §65,1 A.n. 

151. fdfftcy, negabat se accurate 
scire (f9^$v, wie Iliad. 11, 719: o^ 
vaQ nd xC fi' itpji C9fisv noXBfkTJttt 
Ipya). Falsch nahmen Gail und 
Andere ÜdfiBv =» scimus! — xoaov. 
Vgl. Oic. 2 Phil. 8 ,,tantum dicam**, 
wo der Deutschlateiner hoc tantum 
schreiben würde. 

151 — 152. al^v — i«cz>y ©' liess 
sich immer vom ungemischten Weine 
einschenken , um auf das Wohl sei- 
nes Liebesgottes, seiner Flamme, zu 
trinken. — aikvy während des Ge- 
lages, wo die Flötenspielerin ihn 
beobachtete. "'Eqmg steht wie 3, 7 
^EqaixvXog und 4, 59 'Effmxlg. Ueber 
die Verbindung i%B%Bixo ''E^mxog^ 
pocula Amoris, zu Ehren des Gelieb- 
ten, vgl. 14, 19. Mit dem anderen 
(Genitiv intffdxm htB%Btxo vgl. Luther 
in der Uebersetzung Joh. 4, 14: des 
Wassers trinken. — Schiller: ,,es 
schenkte der Böhme des perlenden 
Weins**. S. 25, 105. 25, 224. Krü- 
ger I und II § 47, 15. Der Hiatus 
ttHQdxm inBx^txo hat nichts Befrem- 
dendes. Vgl. Odyss. 3, 300. 17, 42 
u. a. Theokr. 24, 90. 13, 49. 22, 26. 

152. ig xiXogy denique, „ad ex- 
tremum** (Cic. 3 Catil. 5, 12). 

153. axBipdv, Die nächtlichen 
Zecher pflegten nach dem Sympo- 



72 



n. 



^ yoQ fio« Mal tQlg fucl xitQMug akUnC kfiotti^^ 
Hai itaq iyXv hl^u mv jämglia %oXluiuq olnav' 
vvv ii TB dadexcctatog aq>* mxi viv wi% xotetdor. 
1) (* ovx akXo XL xBifWPOv liH^ itfLW Sk XiXMxai; 

Nvv iikv xots ipttxffotg natai^^fLai' al d^ hi x^fis 
Xvicstj xav ^Atduo nvXav^ vul Mcifas^ apa|«r. 
xotd oC hf lUoxa nana gnigfUiMa ipaid fpvXafföBiv, 
'AiJ0VQÜOj diönoivaj naga l^Btvoto XaßoUfa. 

^Jkltt XV (ihv %alQ0i6a 7W% ^S^olbuvov x^ixs XüiAovg , 
xixvt** iym d* otöä xw iyjov xavov &fX8Q vxi^xap. 
%cil(f€j ZBlavala Xiica(^%ffOS j xu^sxs 8* alXot 
oiexifsgy cvxifAoiO xor' «vxvy^ Nvxxog oxadoL 
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sion die Thüre der Geliebten zu be- 
kränzen. Prop. 1, 16, 5 flg. u. a. — 
Tijyffy das wohlbekannte. Vgl. 1, 
120. — nv%dadtiv. Dial. § 117. 

^155. T^lff xal T€r^. , scU« t^c 
avT^g ^fiio^cg, Ovid.Met. 1, 179 ter- 
rificam capitis ooncnssit terqtte qua- 
/er^icecaesariem. Ody88.9,71 XQix^oi 
T£ und xetgax^^a. — itpo^triy ad 
me ventitabat seil. Delphis. Üeber 
die Form vgl. Dor. § 59. 

156. Jmgida — SXnav, die 
Flasche mit dem Salböl, welches er 
in der Palästra brauchte, legte er 
bei mir ab. Sie heisst dorisch, weil 
Delphis, der aus dem dorischen 
Myndus stammte, durch den Ge- 
brauch derselben , d. h. durch den 
Besuch der Palästra , sich als ächter 
Dorier erwies. S. v. 29. Forbiger 
alte Geogr. 2 p. 218. 

157. Sadsnaxatog dtp' i — , 
wie oben v. 4. 

. 158. TBQnvoVy wie deliciae bei 
Catull. 6, 1. Mit dem Neutrum vgl. 
Aristoph. £ccl. 952 8bv^ Sijj tpClov 
i(t,6v. Inlaut. Gasin. 3, 8, 8 quod amet 
Ibid. 3, 8, 14 erit hodie tecum quod 
amas. Ovid. Art. am. 1, 91 illic (im 
Theater) invenies quod ames. Dabei 
steht ixet wie Catull. 6, 15 von der 
Geliebten des Angeredeten: quidquid 
habes boni malique , die nobis. Hör. 
Od. 1, 27, 17 mddquid\x9\i^B age de- 
pone tutis aunbus. 

159. HttTa^i^ffOffttti, jetzt will 
ich ihn wohl bannen. S. v. 3 und 
gr. Ausg. p. 114. 



159—160. ul S' ixt n^ikh l., 
wenn er jetzt auch noch mich be- 
trübt: Iffrs (nicht |fts)B>michy seine 
Geliebte, der er Treue geschworen, 
oder s> mich, die Gewalt hat, die 
er erst noch recht kennen lernen 
soll. Mit §xi %al vgl. 8, 23. 

160. dgaist. Vgl. V. 6. An mei- 
ner Pforte will er nicht mehr klopfen; 
nun so soll er an des Hades Pforte 
klopfen. 

161. xotoc.^ Odyss. 4, 227 Tor« 
Jiog ^'vyaxiiQ IxB ^a^fiax« (ii^- 
xiOEvxa. Theokr. 17, 102. 24, 77. — 
iv %l6x<fy natürlich zu Hause. 
[Wüstemann sagt: cistam secum at- 
tulisse putanda est Simaetha.] — 
X u% d wie Odyss. 10, 213. Vgl. Anm. 
zu 25, 168. 

163. TCtoXovq. Vgl. Hom. Hymu. 
32,9. 

164. olam. Virg. Aen. 4, 419 hunc 
ego si potui tantum sperare dolorem, 
et perferre, soror, potero. — vni- 
Qxavy ut hucusque tolerari: Oic. 1 
Catil. 9, 23 vix molem istius invidlae 
sustinebo, Cic. pro Milone 9, 25 tota 
ut comitia suis humeris sustinerent. 
S. auch gr. Ausg. p. 116. 

166. daxBQBg %xX. Mit dem das 
Gefühl des Lesers beruhigenden 
Schlüsse des Gedichtes vgl. die 
Nachahmung TibuUs, 2, 1, 87: iam 
Nox iungit equos, currumque se- 
quuntur matris lascivo sidera fulva 
choro. Vgl. Virg. Aen. 5, 721 ^etc. 
Hymn. Or^h. 7, 3 daxigsg aigd- 
rtot, vv^xog tpCka xinva nsXalvrig, 



m. 

AmOAOS H AMAPTAATS H KßMASTHS, 

ßoöxovzM ywx opog , xal 6 Tixviy}^ mnkq iXavvst. 
TlrvQ^y ifdv to itaXlov nhfptXafbivB ^ ßotfxs tag alyagy 



m. Das Ständchen. Vers 1—5 
werden gesprochen , hevor der Hirt, 
der hier redend eingeführt ist, seine 
Herde verlSsst und sich snr Grotte, 
wo seine geliebte Amaiyllis weilt, 
begiebt. Vers 6 sehen wir ihn dort 
angekommen nnd vernehmen, bis 
Vers 11, wie er die kalt gewordene 
Schöne deshalb zur Kede stellt, 
dass sie ihn nicht mehr za sich rafe. 
£r sei doch wahrhaftig nicht häss- 
licb (y. 8 — 9) und bringe ihr ja auch 
das gewünschte Geschenk (y.lO--ll). 
Aber Amaryllis tritt nicht herfür. 
Da fängt der Hirt an ein Lied in 
Strophen von je drei Zeilen 2U sin- 
gen (y. 12 flg.) , in welchem er sein 
Herzenslaid klagt, das schöne Mäd- 
chen um einen Kuss bittet (v. 19) 
und droht den hübschen Kraus zu 
zerreissen, den er ihr mitbringe 
(v. 21 flg.). Vergebens! (y. 24). Er 
droht, ins Wasser springen zu wol- 
len. Die weisse Ziege, die er für sie 
aufgezogen, werde er einem ande- 
ren Mädchen schenken , da Amaryl- 
lis so spröde thue (y. 25 flg.). Da 
macht ihm plötzlich ein gutes Zei- 
chen neuen Muth und er hebt y. 40 
ein Lied an, dessen Inhalt die Spröde 
bestimmen soll, ihn, den treulieben- 
den Hirten, nicht zu yerschmähen; 
denn selbst Göttinnen haben sich 
gern zu Hirten gesellet. Doch alles 
ist yergebens. Der Hirt schliesst 
mit der gewöhnlichen Versicherung, 



dass er die Kälte der Geliebten nicht 
überleben werde. — Obwohl es an 
sich denkbar ist, dass hinter der 
Person des Hirten, wie schon Einige 
im Alterthum yermutheten, Theokrit 
selbst yerborgen sei, so lässt sich 
dies doch aus y. 8 und 4, 88 nicht be- 
weisen. Man yergleiche mit dieser 
Dichtung Hör. Od. 3, 10. Prop. 1, 
16, 17 flg. Oyid. Amor. 1, 6. Uebri- 
gens s. Einl. p. 15. 

1. %iOfkd<foa=^7imiiatto oder (wie 
Bion 9, 4 sagt) %mfiop aya ngog — , 
ich gehe jetzt und bringe der 
Amaryllis ein Ständchen, singe 
yor ihrer Xhüre. Mit dem Praesens 
ygl. Plaut. Gasina 3, 4, 1 „owo huc'' 
und die Stellen gr. Ausg. p. 121. 
Virgil sagt. Ed. 9, 22 quum te ad 
delicias ferres Amaryllida nostras. 
Den Namen Amaryllis hat Virgil 
auch anderwärts (Ecl. 1, 5. 2, 14. 

8, 77), den Namen T£vvifog (y. 2—3) 
Ecl 1, 1. 9, 23. Vgl. Theok. 7, 72. 
Die Naiyetät des Einganges hebt 
schon Hermogenes xsqI läsmp p. 305 
in Walz rhett. gr. yoL HI heryor. 

3. to Ttalov nsqt, xtL Gellius 

9, 9 übersetzt diese Verse so: pasce, 
adamate mUd pulere heu Tityre, 
oapras, et potum ad fontes age, 
Tityre, sed coleatum hunc Afrum 
rufdmque caye, ne comua yibret. 
Virg. EcL 9, 23 ahmt unsere Stelle 
so nach: Tityre, dum redeo — breyis 
est yia — pasce capellas, et potum 
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Mal wml xiw x^mrr ifB^ Tlw^' mal tor ipoffftp 
wp Aifivwotp jvpflcxow ^wUö^co fn^ xi jbo^v^j}« 

A Xa4flw66^ *AputqvXU^ xi fL aixiu vmo wta äwtffow 
MOftmnoufa xaJLstg top ^EqoxvIow; ^ ^ ps fuö^^ 
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^ fa yi toi öi^og Matwpalvofuu iyyv&sp jfi^r. 



pastas age, Tityre, et inter «gendom 
oeeuramte ej^no — eonin f erit ille — 
eareto. Oellins sagt nim: cante 
omusom est a VergUio , qaod est in 
Graeco Tena doliäasiiiniiii. Quoemm 
pado dieerei xo «dof^ ns^Hof^B^ 
verba herde nan trantlatiiia, sedadus- 
dam naüdoe duleednds? Aach im 
Deutschen läset sich die Lieblich- 
keit des Aosdmcks xo %al6v ni- 
^itof^ivs nicht röllig wiedergeben. 
Weiter nnten, t. 18, heisst es xo na- 
low »o9^0QBvcaf wörtlich, wenn man 
so zu sagen wagt: o du das hold 
(so hold) anschauende. Vielleieht 
mit Hinblick anf unsere Stelle 
heisst es Pseudo-Lucian Amor. 3 
Ii9xa naCdarw xo nalor dw^ovvzm v 
und ibid. 26 iwUw^otg xo %aloif dw- 
^ovoiv oykoia. So verbindet Theokrit 
öfters das adrerbiell gebrauchte 
Neutrum, namentlich der Adjectiya 
auf -og, mit dem Neutrum des Ar- 
tikels. 1, 16 und 10, 48 xo (LSCaußQi- 
909, meridie. 6, 186 xo icoxoq^qov^ 
mane. 1, 41 xo na^tffov, — VgL 
Anm. zu 4, 3« Doch finden sich auch 
Stellen ohne den Artikel 'z«B. 1, 34. 
7, 21« 13, 69. 8, 16. Falsch ist die 
Vergleichung Soph. Oed. B. 1008. 

4. noxl, S. Dor. §151. — x^a- 
wav. S. Dor. §22. 

bsAißvitov, Vgl. zu 1, 24. — 
%yd%i»ya. Vgl. 7, 16. — ffrif XI %o- 
ifvipn, ne forte „comu feriat*' (wie 
Virgü £cL 9, 26 ebenfalls ohne Ac- 
eusativ des Objectes — te — sagt), 
lieber pi^ xi vgl. 15, 67, gr. Ausg. 
p. 122.^ 

6* m xaglsac* *Afk. Derselbe 
Halbvers Id. 4, 38 (siehe dort Anm,). 
Xn^Cng^ holdselig, wird von Vir- 
gil £cl. 1, 5 plump mit formosa über- 
setzt. Siehe gr. Ausg. zu 4, 38 p. 148. 
Den Rhythmus des Verses (d. h. den 
Halbrers bis zur caesura %ccxa xqC- 
xov x^%atov, oder, wie man jetzt 



falschlich oft sagt, bis zur weib- 
lichen Clsur — denn da mengt man 
Germanisches in Antikes — ) ahmt 
ViigU EcL 2, 6 in dem Anfange der 
liiebesklage nach: o entdeüt Alexi, 
— nihil mea carmina curas? Nil 
nostri miserere? — %ax* awxQOv 
ad hoc antrom =» in hoc antro. S. 
Theokrit 7, 149, gr. Ausg. p. 122. 
Kruger n, 11 § 68, 25 A. 1. — äv- 
T^ov ist hier und 8, 72 von einer 
Grotte zu verstehen, in welcher die 
Hirten wohnen. So angt Petrarca 
Ganz. 9, 36 Ton dem Hirten, der poi 
hnUan da la getde o eatetta o spebtnca 
di verdifironde ingatmca. Vgl. 9, 15. 
Voss zu Virg. Ed. 1, 79—83. Man 
darf nicht an eine Grotte denken, 
in welcher das Madchen während 
der heissen Tageszeit weilt, wie et- 
wa Pyrrha bei Hör. Od. 1, 5, 3. 



7. xaQxvftxotoa 



hervor- 



kui^end. Arist. Pac. 981: %al yuQ 
i%e£vui M€LQa%Uifacw, r^fi avlsCaq 
x€[(fa%v9xotfOt9 ^ naif ti£ nQoei^y 
xov 90VV avxatg araxoHfOVOiv , %€ct^ 
Jjv dnln, ntxgaxvxxovotv. — xov 
*E9mxviov^ mich deinen kleinen 
Liebesgott, dein Schätzchen. ^Eqa- 
x'ülog ist Deminutivum von TE^off, 
wie z. B. 'ixvXog Odyss. 19, 522 
von "Ixvs (Hör. Od. 4, 12, 5). 
Das Wort muss Paroxytonon sein, 
wie dorisch nvQQlx^S das Dem. von 
nvgQog 4, 20 und baaCxog 4, 55. Vgl. 
2, 151. 4, 59. So steht *EQmtvXoi 
auch Anth. Pal. 9, 614. Zinkgref: 
ihr Seufzer, ach ihr Seufzer mein, 
fahrt hin zu meinem Liebelein. [Bei 
Bion 5, 10 und 13 siud Igmxvla Lie- 
beständeleien, die der vn*Caxog 
^[E^iDs — V. 2 — lehret.] üeber den 
Artikels. 11,67. 

8— -9. ^ ^a — «poyßyctog: 
sehe ich denn wahrhaftig so 
scheusslich, hässlich aus? 
Zi\i6g bezeichnet die hässliche äffen- 



m. 
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cS fi' ixiXev xa^eXstv tv' xul ctvQwv aXXa tot ol6A. 

Ba6m, pMv ^fincXylg inov axog* al&s yBvoifiav 
a ßoiißeikfa iiiXiö0a xal ig reov Svtqov txoiiiav 
tw möitov diaövg xal tctv TCtiQiv a tv nvx«6dsi. 

vvv iyvmv tov^^mta' ßa^g 9s6g' 1} ^ XfcUvug 



10 



15 



artige aofgestülpte Nase wie sie der 
Bock (Id. 8 , 50) , wie sie der Silen, 
wie sie der Mohr hat. Der Philosoph 
Xenophanes sagt bei Clemens Alex. 
Strom. 7 p. 711, B von den verschie- 
denen Yorstellnngen, welche sich 
die Menschen von den Göttern ma- 
chen: ot Al&^OMsg yga^atfifi^ zovg 
^Bovg (kilavug^ %al aipkovg, Gga- 
%eg i^ SKV^ovg «al yXavnovg. ^ 
Uifoyivstog beseichnet den, der ein 
vorgeschobenes Kinn nnd daran 
einen garstig hervor stehenden 
Bocksbi^ hat; wie anch oifkog anf 
die Vergleichnng mit einem Bocke 
führt. Sehr fein übersetzt diess Virg. 
£cl. 8, 34 dorch promissa barba. 
Voss BiandgL versteht nf^iv. mit 
Schol. von einem langen, wild wach- 
senden Barte. Das ist, wie Zimm. 
richtig sagt, ein Makel, welcher sieh 
leicht beseitigen Hess. Weil in der 
siebenten Idylle v. 21. 50. 96 der 
Name Siikt%idag steht, so schlös- 
sen daraas, wie der Schol. berich- 
tet« Einige der Alten nnd neuer.- 
din^s auch ein Gelehrter, dass in 
ßif^og eine Anspielung anf des Dich- 
ters Kamen enthalten, unter der 
Maske des Hirten also Theokrit 
selbst versteckt und Amaryllis Theo- 
krits Geliebte sei. Sie bedachten 
nicht, wie grundhSsslich die Nase 
ist, wegen welcher Jemand cmog 
heisst. S. EinL p. 2 Anm. 7. — fj (a 
yi TOi steht wie 2, 20. — fiikBv. S. 
Do r. §112. 

9. andyiu9^at %xX, Dies 
zweite Hemistichium ist wiederge- 
geben von Virgil Ecl. 2, 7: mori me 
demque coges (^ ( | _ s.* w | _ w). 

10. aäXa. Vgl. 2,120. Virg. Ecl. 
3, 70 quod potui, puero silvestri ex 
arbore lecta aurea mala decem misi: 



cras altera mittam. — r 17 y w ^ ^ , ich 
habe sie aber auch von dort (von 
dem Baume) weg^nommen, von wo 
du wünschtest, S. Dor. §147. Mit 
9\ vgl. 4, 13. — KOf'O'crXoir. Tibuli 
1, 5, 32 dulcia poma Delia selectis 
detrahet arboribus. 

11. 09, unde^ als Genit. loci, wie 

3, 25 — 26 xriv& alsvfiai, «mtc^ 3» 
istinc desiliam, unde — . Krüger II, n 
§46, 1 A5. — ixiX£v,Dor. §53. 

12. Baoui, 8. Anm. zu 1, 149. — 
kfi>6v &%og. Wegen der Dehnung 
von -ov s. Anm. zu 25, 50. Vgl. 
auch gr. Ausg. p. 123. 

13. a ßopkßsvaa (LHiooa^ o 
wäre ich doch hier die summende 
(vgl. 5, 46. 5, 29) Biene. ^ Mit dem 
Artikel vgl. v. 14 vov maifov. Id. 1, 1. 

— xsov wie 1, 7. 

14. ntcaov. Epheu umrankt die 
Grotte: hederosum antrum, sagt 
Prep. 5, 4> 3. — ntigig^ Farren- 
kraut, aspidium filix Linn., wuchert 
üppig vor der Grotte. Amaryllis 
hat sich nicht in dem Farrenkraut (!) 

— wie ein Erklärer dachte — ver- 
krochen , noch weniger — wie Voss 
Bandgl. will — einen geflochtenen 
Schirm von Rainfarm vor dem Ein- 
gange der Grotte angebracht. 

15. vvv ^yvmv %vX. Ovid. Met. 
13, 762 quid sit Amor, sentit. Virg. 
Ecl. 8, 43 mmc seio, quid sit Amor: 
duris in cotibus ülum aut Tmaros 
aut Rhodope aut extremi Garaman- 
tes nee generis nostri puerum nee 
sanguinis edunt. Vgl. Tibuli 3, 4, 
73 nescis quid sit Amor. — ßagvg 

^«Offi vgl. 17, 19. 

15 — 16. Xsa^vag — i^^ijl, lac 
bibit ille leaenae, sag^ Ovid. Met. 9, 
615. Vgl. Catull 64, 154. Virg. Aen. 

4, 365fig, Theokr. 23, 19. 
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0$ iis xoctaCiivxov xal ig octiov cixQig UntBi. 

m ro xaXov nod'OQSvtraj to n&v Xiitag^ <o xvavotpQv 
vviiq>ttf nffoflictv^al yLB xov alnoXov &g tv ipikaom. 
ioti xal iv xBveotei fpiXafnaOiv adia xiq^ig. 

xov Cx^avov xlXaC (is xal avxlxa Xanxa noirfiBtg^ 
xov xoi iyciv, ^AfiaifvXll q^ika^ xiööoto qyvXtt66(o^ 
apLTtXi^ag xaXvxsööt xal Bv68fioi6v 6BXtvoig. — 



20 



16. dqvfkm, Krüger n §46, 2 A. 2. 
-— izQCCtps/ 8. por. § 33. 

17. %utaafkvx(ov f leniis maee- 
rans ignibui (Hör Od. 1, 13, 8). Vgl. 
Tibull. l, 4, 81. Hör. Od. 3, 19, 28 
me lentus Glycerae torret amor meae. 
— %ccl lg octtov (Dor. § 36»>). 
THeokr. 30, 22. 7, 102. Catull 
64, 93. Prop. S, 34, 60 quem tetigit 
iactu certas ad ossa deus. Virg. 
Georg. 3, 258. Ovid. Met. 1, 473. 
Herold. 16, 276. — IccTttsi. Vgl. 
2,82. Georg. 2,476. 

18. Ta TiccXov n. Hold schaust 
du mit den Augen drein, und den- 
noch bist du so ganz Stein. S. Anm. 
zu 3, 3 und über fcod'ogsvacc Dor. 
§ 118. Theokr. 13, 45 iag ogötoaa. 
Aelian Hist. An. 14, 5 dvSgiKov ogäv. 
Zu X in ag, cautes (Virg. Aen.4, 366), 
saxum vgl. 10, 7. Ovid. Trist. 3, 11, 4 
et dicam silices pectus habere tuum. 
Zinkgref : manches Tröpfelein kann 
erweichen einen Stein; doch dein 
steinern Herz kann erweichen gar 
kein Schmerz. [Xinag ist Oonj. von 
Härtung für Vul^, iCQ'og, S. gr. 
Ausg. p. 125]. — en %vdpo(pgv. S. 
17, 53. 

19. ngoöxv, Tibull 1 , 4 , 56. — 
xov, hier den Hirten, so schmuck du 
dir ihn nur wünschen kannst. Das 
deutet der Artikel an. Vgl.5, 88. 14, 56. 

20. iatt %rl. omnia, si dederis 
oscula pauca , dabis , kann man hier 
wohl mit Grever. sagen, obgleich 
bei Prop. 3, 15, 50 die neuere Kritik 
richtiger interpun^rt: omnia si de- 
deris oscula, pauca dabis. — ivas- 
vsoici, Virg. Aen. 1, 464. — adia. 
Vgl. 7, 78 svgia. [Dass dieser 
Vers auch 27 , 4 steht , ist eher ein 



Beweis für seine Aechtheit an un- 
serer Stelle als ein Beweis für das 
Gegentheil. Ziegler hat ihn mit 
Becht beibehalten.] 

21. ital aivina, auch gleich auf 
der Stelle. S. gr. Ausg. p. 126 [xal 
avT^na ist Gonjectnr von Ahrens für 
xaravr^xa, welche auch Ziegler 
jetzt aufgenommen]. — Imta, 
Vgl. Odyss. 12 , 174 tvtd'd diaTfwf- 
ysiv , Odyss. 12, 388 rVT-Öw x£of£cty. 
Theokr. 9, 27 nivxs xafLBi^v, in fünf 
Stücke zerschneiden. 

22. %iCfSoto kann nicht mit xa- 
Xv%B<SiSi y. 23 verbunden, sondern 
muss als Genit. materiae genommen 
werden. Vgl. 1, 58. Der Epheu- 
kranz, eigentlich der Schmuck des 
Bacchus, wird oft erwähnt. Hör. Od. 
1, 1, 29. Anakr. 46, 5. Hom. Hymn. 
26, 1. Vgl. zu V. 23. — (pvXuaeto. 
Vgl. 2,^120. 

23. of^TrXi^as, coroaam redim- 
tam rosis. Pind. Ol. 2, 74 og^oi,g dva- 
nXi%Hv %igug xal %8(paXiv. — xa- 
XvKSCitL seil, fodcav. Vgl. Anth. 
Pal. 12, 8 (LÜXXov x&v %uXv%oiv igv- 
4f-u£vexo. Anth. Plan. 210, 5 iv xa^ 
XuKsaoi (69 mv. — asXlvoig, ciXi- 
vov ist das lateinische apium , unser 
Sellerie oder Eppich, apium gra- 
veolens L. , dessen frische und kräf- 
tig riechende Blätter gern zu Krän- 
zen verwendet wurden. Anacr. frg> 
55 (53) inl S* ofpgvciv gbXCv€ov cxs- 
fpavCetiovg d'ifisvot 4^uXsiccv iogxriv 
uydymvBv diovvßtp. In Verbindung 
mit dem Epheu erwähnt ihn z. B. 
auch Horaz, Od. 4, 11, 3 : est in horto, 
Phylli, nectendis apium coronis, est 
hederae vis multa, qua orines reli- 
gata fulges. 
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Tav ßaCtav aitodvg ig xvfuxta tTjva aXsvfuxiy 
wx€Q tag &uwmg 6xoxiaistai "OXjcig 6 yQixsvg * 
xaCxa dfj 'scodiKvoi, rd ys fuxv r^oi' adv titvntcu: 



25 



24. 'Slfkoi «tZ. Vor diesem Verse 
ist eine Panse. Der Hirt wartet, ob 
Amaiyllis erscheinen werde. Da sie 
nicht erscheint, bricht er in den 
Klageruf ans, den wir schon Odyss. 
5, 466. Ilias 11 , 404 lesen. Krüger 
II§64,2A.4. — T^^a. Der Hiatus 
iBt derselbe wie Ilias 5, 466. [Siehe 
aach gr. Ausg. p. 127.] 

25. tav ßa£xaify mastrucam 
(Qointil. 1,5, 8). Mit einem Felle 
über den Schultern oder einem Ueber- 
warf ans Fellen angethan erschei- 
nen die Hirten bei Theokrit auch 7, 
15 und 5, 15. Vgl. Oyid. Met. 2, 680 
Ulad erat tempus, quo te pastoria 
peius tezit. Arist. Nub. 71 otecv (i,b9 
iiV9 TttC olyag Ix TOv^elXiotg, S^nsg 
6 9az7ig covy Siq>d'iQav ivtimiivos 
— , wozu der SchoL sagt noi(kBVL%6p 
vsQißoXaiop ^ difp&BQa. Lucian 
Timon 5 Ivtnlfdiisvog 81^%'iqup iq- 
yaio^m «i}ir y^v. Vgl. Ehr. 11 , 37 
«C9»i]l^ov kv alyslotg Siffpkctatv, 
Koch jetzt sieht man in Rom im 
Frühjahr und Herbst die Hirten, 
welche ihre Ziegenheerden zum 
Milchrerkaufe herumtreiben, halb 
in Felle gekleidet, den braunen 
äl»itzhut auf dem Kopfe. — ano- 
ivg, um leichter springen zu kön- 
nen. 

25-— 26. xiiva — onnsQ. S. zu 3, 
11. Virg. £cl. 8, 59 praeceps aerii 
specula de montis in undas deferar: 
extremum hoc munus morientis 
babeto. 

26. T. ^vvvag cnon. Zur Er- 
klärung dient Oppian Hai. 3, 620 flg. 
Der Thunfisch, scomber thynnus, der 
an Gestalt und Geschmack unserem 
Sahn oder Lachs gleicht, wird noch 
jetzt vorzüglich bei Sicilien in Masse 
gefangen. Er kommt in Schaaren ge- 
zogen und sucht sich eine dem Winde 
nicht allzusehr ausgesetzte Bucht. 
Ev&* jjxoty sagt nun Oppian v. 637, 

ngaxop [ihv in' Sq^iov vttft ^ohovov 
^J^Qig iicagißaivBt d'vvvoßnonog^ 
oats miovaag nuvxoiag dyikag ts- 



itlietiaEtai , atxs %al otftfai., vttpav- 
9X€i a ixaQoiat' xd 8* ttvx£%u 9C^ 
nxva ndvxa Scxs nöUg Tcgoßißfixsv 
iv otd^aiMf, Ein solcher «^wiro- 
c%ünog ist hier Olpis. 

27. nufxa drj 'no^dvwy und 
wenn ich nun sterbe, so ist es, was 
deine Person anbelangt (ton senü" 
m0n<) etwas Ergötzliches. DasPerf. 
drückt die Zuversicht aus, mit wel- 
cher der Sprechende das Eintreten 
der Sache voraussieht. Krüger H, II 
§ 53, 3 A. 4. Mit x6 tsoV, welches der 
Scholiast cod. k pag. 29 bei Ziegler 
TÖ aoif fiiqog erklärt, vgl. Pind. Pyth. 
11, 41 x6 B\ xeov und die gr. Ausg. 
p. 128 angeführten Stellen. Haupt 
und Andere verbinden x6 xsop i}dv, 
gaudium tuum. Allein ich habe noch 
kein Beispiel für diesen Ausdruck, 
wo das Neutrum eines A4j. der drit- 
ten Declination subs tantivirt ein Epi- 
theton bei sich hätte, gefunden. Es 
passen nicht Aristot. Eth. Nie. 7, 3, 2 
x6 naqov ^do. 7, 12, 2 x^ avxtp ij^ct 
XttiQOvaiv, Anders ist Moscti. 1, 3 
"^gmg docmfxtdag^ ifiog icxi. Theokr. 
14, 36 ifiLOv %a%6v, Ter. Phorm. 1, 
5, 50 tua iusta. Ich nehme jetzt die 
schon früher empfohlene Conjectur 
von Briggs und Graefe ^17 statt fiij 
auf, während ich in der gr. Ausg. die 
Vulgata durch andere Interpunktion 
(Komma hinter yqLTtevg und Kolon 
hinter 'nod'dvtOt so dass natucc p^ri 
*no^dvm mit dem Verhergehenden 
verbunden würde) zu retten suchte. 
Ahrens nimmt eine Aposiopesis an 
und schreibt «afxa (iri 'noh-dva — 
x6 ys fidv xBov aSv xixvnxaL^ was 
heissen soll „et si non moriar — in 
complexum tuum properabo, Quodvero 
ad te pertinet, (tibi) dulce est me 
mori^^» DieSB verstehe ich nicht. Am 
leichtesten macht es sich Härtung, 
indem er den ganzen Vers 27 für un- 
ächt erklärt. Mit x6 ys vgl. z. B. 
Isoer. Areop. § 40 xd ys nlrjd'Ti xmv 
vopktov, Xen. Hell. 4, 2, 17 und da- 
selbst BUchsenschütz. 
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aXk* avtmg ifiaXa novl nixst S^BfutQuvd^, 

sine xal & y^aia xaXvfiia xo6xiv6fLavttg ^ 
a ngav noiohyysv6tt IlecQaißatigj ovvbx iyd fiiv 
xlv ohog iyxsiiMciff tv di ftsv koyov oviiva ^ro^g. 

71 (ucv toi, Xivxav di,dv(iat6xov alya fpvXattöio^ 
tdv (16 xal & M^fiivtBvog ^EQid'axlg & iisXawxfog 
alzBt' xal dmif£ ol^ iTtal tv fiot ivduxd'QVTitfi. — 

"AXXstai 6q)d'aX(i6g (iev 6 deiiog' aqa y ISufiA 
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28 — 30. iyvmv xtZ., ich erkannte 
es jüngst — • dass da mich nicht lei- 
den kannst — , als ich an dich dachte 
(oh da mich wohl liehst) and da 
nicht einmal das Fernlieh, das 
Mohnhiatt (11,57). welches ich 
aaf dem Arm klatschen lassen wollte, 
ein ßisschen knallte tind sich 
fest aaf die Haat legte («otc- 
fioffaTO, vgl. 12, 32), sondern so 
ohneWeiteres aaf dem weichen 
Arme hin welkte. Mit «orl (v. 30) 
vgl. 1, 18 and 7, 138. Aasführliches 
B. gr. Aasg. p. 128— -129. Unhalthar 
ist die Gonjectar von Haapt (Her- 
mes III p. 141 flg.) notByiia^axo xo 
nlatayrifiaf dXX' avtoog u(iccl^ nozl 
n. Ij. 

31. 'KOC'üivoiLavxig, Wahr- 
sagerei aas dem Siehe, hesonders 
am Diehe za entdecken , wird öfter 
erwähnt , z. B. Ladan. Alex. 9. Phi- 
lostr. Apoll. T. 6, 11 p. 114 Kays. 
Dass noch heatzatage in Christen- 
landen Unfag mit dem Erhsiehe 
getrieben wird . ist bekannt. [Vnlg. 
JyQOuo statt i ygaCa , Ziegler a 
P^occD, Ahrens a TgaCm and v. 32 
naQaißdxig. Vgl. jedoch gr. Aasg. 
p. 129—130.] 

32. TeoLoloysvaUf'qTtaQaiioXoV' 
^ovifu xoi^g d'sgtaxaig %al xovg axä- 
%vag uvaXeyolkivri. S ch o 1. 

SS, iyTisifiai, „iotus tibi immineo** 
(Catall. 61, 173. Nachahmang?), in te 
,jdeclino'' (Hör. Od. 1, 33, 7), tibi 
acclinis sam (Hör. Sat. 2^ 2, 6). 
Genes. 34, 19 xttl ov% ixQOvtöBV 6 



vBaific%og xov xoirjaai ^ xo (rifut 
xovxo' ivineixo ya^ xy d'vycn^l 
xov'lanmß, LXX. 

34—86. ^ pkdv xtX. Nachahmang 
Virg. Ed. 2, 42: praeterea dao sont 
mihi . . . capreoli . . . , qaos tibi servo. 
lam pridem a me illos abdacere 
Thestylis orat: et faeiety qaoniam 
sordent tibi manera nostra (vgl. 
V. 36). 

35. *^Q^^ot%Cg nehmen andere 
als Appellativnm »> 17 ft^o&m^ia. 
Der Dichter bedarfte aber eines 
Nomen propriam and wählte absicht- 
lieh ein solches, welches als Appel- 
lativnm eine schlüpfrige Neben- 
bedentang hatte. Vgl. Hör. Sat 1, 
3, 40 Balbinam delectat polypös 
Hagnae. Cic. 2 Phil. 25 magister 
equitam cam Hippia vivit. — ... 
fiBlocvoxQmg, Diess fügt der Hirt 
hinzn, am Amaryllis noch mehr zu 
ärgern. Denn die schwarze Hant 
gilt keineswegs als Schönheit. Vgl. 
10, 26^27 mit 11, 19. 

36. ivdiaJd'Qvnx^j weil da die 
Kokette mit mir spielest (eigentlich: 
da thast mir gegenüber als wolltest 
da zerbrechen, schwänzelst and 
drehst dich als wolltest da zer- 
knicken — fraffilis Pediatia, Hör. 
Sat. 1,8, 39). Vgl. 6, 16. Ael. V. 
H. 8, 12. 

37. SXXsxuL %xX, Plant. Pseu- 
dol. 1, 1, 105 nisi qnia fataram est: 
ita saperciliam salit. — C9fiaA, 
Krüger II, 1 § 40 o^ao), Battmann 
gr. Gr. II p. 160. 
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avtav; a6svfuu «otl top Ttitw ad* axwüUvd'eis' 
xai %i fi' töag notCdoiy hcA wk adofLOPttva i6t4. 

*Ixstoiiivijg oxa 8^ tav nag^ivov ^sXa yafLai^ 
fiaA' ip x€(f6lv ilAv d^fOftMß Swbp' i d* ^AxcJiavta 
6g Idiv 6g ifuivfi (og sig ßa&vv akut Iffmta. 

xav ayilav x^ fuivtig m "O^ffüog aya MeXdfueovg 
ig IIvlov' a 8\ Btavtog iv äyxoivai<r$v iieA^i^, 
HavijQ a xaQi€66a neqbpffovog 'jHq>s6ißoiijg. 

vav dh Tuclav KvO^ignav iv ägaöt fiaKa voiisvfov 
ovx ovtäg äSiovig ixl nXiov ayaye Ivööag^ 
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38. aitdp. Im Anfange des Ver - 
ses wirkt dieses Pronomen ungefähr 
wie das gross geschriebene 8ie un- 
serer Poeten , mit dem sie die Herz- 
liebste bezeichnen. Vgl. 24, 60. — 
aatvaat, S. Dor. §19^ — co^', 
hac 8. 1, 13. — dxo%li9^sig, 
Nachahmung Virg. Eol. 8, 16 tnenni* 
bens tereti Dämon sie coepit olivae. 
Aen. 10, 835 arboris acclinis trunco. 

39. ijfslovTi xtZ. Vgl. die plötz- 
liche Aenderung des Sinnes bei Ti- 
bull. 1, 2, 7. 1, 2, 11, 

40—42. 79K»Oft. xtX. Atalante, 
(v. 41) die Tochter des Schoeneus, 
durch das Orakel vor der Ehe ge- 
warnt, verlangte von ihren Freiern, 
dass sie einen Wettlauf mit ihr, der 
raschen Läuferin , anstellten, der 
über ihre Vermählung oder den Tod 
des Freiers entscheiden sollte. Hip- 
pomenes, welcher um sie warb, er- 
hielt von Aphodrite goldene Aepfel 
aus dem Hesperidengarten und warf 
diese hin und wieder auf den Weg, 
als er den Wettlauf mit Atalante 
hielt. Atalante, begierig dieselben 
aufzuheben, verspätete sich im Laufe 
Tuid ward so von Hippomenes be- 
siegt. 8choL Ovid. Met. 10, 560 u. a. 

^ 42. mg Cdsv %xX. 8. 2, 82. — 
Ifiay ]}. Der Hiatus vor der Haupt- 
cäsar hat nichts auffälliges. Vgl. 5, 
23. 11, 45. 22, 39. Odyss. 19, 192 
lUad. 7, 176. 7, 198. und oft bei Ho- 
mer. — ßaO'vv. Apulej. Met. II 



5, p. 116 SB 85 amoris pro/Undi pedi- 
eis alligat maga. 

43 — 45. rair ayilav %xX, Ne- 
leus, der Sohn der Tyro, König von 
Pylos, hatte erklärt, dass er seine 
schöne Tochter Pero nur demjeni- 
gen zur Ehe geben werde , welcher 
ihm als ^dva die Herden des Phy- 
lakos, die einst der Tyro gehörten, 
von den Höhen des Othrys in Thes- 
salien bringen würde. Bias liebte 
die Pero. Da machte sich sein Bru- 
der Melampus, der berühmte Arzt 
und Seher, auf, jene Herden für sei- 
nen Bruder zu holen; erhielt auch 
dieselben endlich von Phylakos als 
Lohn für weisen Rath , mit dem er 
diesem gedient hatte, und brachte 
sie nach Pylos, worauf Pero die 
Gattin des Bias und nachmals 
Mutter der Alphesiboea wurde. 
Vgl. Odyss. 11, 287 flg. 15, 226. Es 
ist also für den Hirten das Beispiel 
einer Liebe , die nach schweren Mü- 
hen doch endlich ihr Ziel erreicht. 



47. (odoiyig, o Adavig, S. zu 5, 
82. Virg. Ecl. 8, 18 et formosus oves 
ad flumina/>mn7 Adonis, Vgl. Theokr. 
1, 109. Anm. zu 15, 102. — ^nl 
nliov 2., ad maiorem quam credi- 
bile furareniy ad summum furoris, 
quum esset seil. Adonis ab apro 
interemtus. Bion. 1, 19. 

48. axBQ [laioio t^^rfti (Dor. 
§ 138) selbst denTodten hält sie noch 
festan die Brust gedrückt. Bion 1, 42 
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og to66'^* ixvQrfl^v^ 06* ov nsvösUf^s ßißaXot, — 

*AXyim xav it«pakivy xXv d* ov ftilet. ovxit aMoj 
KBUSwfiMi Sh itBödp^ xal rol IvMOt adi (i iiovtm, 
mg nkiki TO^ yXvKv tovto wnä ßifOx^SHHO yivoLto. 
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von der Y enns bei dem todten Adonis : 
ndxsag ay/KBxaaucu Htvvffixo'' ykst- 
vov "Admviy — xavvOTaxov mg as 
%i%BCoiy&g ae ngQimv^m «al %b£' 
Isa %bIXbci (li^m. So, den Verbliche- 
nen amschlingend war nach dem 
Scholion Venus auf einem Bilde dar- 
gestellt (Bücheier, Rhein. Mos. 15 
p. 454). Für fkaioio, das nicht za 
ändern, spricht Catnll. 64, 18. Das 
Präsens bezieht sich entweder anf 
solche bildliche Darsteüongen oder 
auf eine Schanstellnng ähnlich der, 
die wir Id. 15, 128 flg. bei dem Feste 
der Wiederbelebung des Adonis be- 
schrieben finden. 

49 — 50. SxQonov — 'Evdv(i. 
A Luna consopitus putatur Endy- 
mion, ut enm dormientem osculare- 
tur, sagt Cic. Tusc. 1, 38. Vgl. 
Theokr.20,37. Dazu Urlichs Chresto- 
mathia Plin p. 17 (Plin. H. N. 2, 6, 9). 

50. yvvaL ist ehrende Anrede wie 
das altdeutsche frowe. Walther 
V. d. Vogelweide: scheidet, frowe, 



mich von sorgen. Ev. Job« 2, 4. 
Theokr. 24,86. 2,132. 

50—51. *Jttc£ioifa^ßißaXoi. 
Odyss. 5, 125 'laciw9i ivnX6%a(Log 

XotT^Ti xal svv^* Dem lasion ver- 
traute Demeter ihre Mysterien an. 
Darauf beziehen sich die Worte Sc' 
ov n8vc£^a»8 ßißaloi. Vgl. 26, 14. 

51. ntvOBic^s. S. Dor. § 19»> 
und V. 53 %8iü8VfAU, 

52. *Alyim. Bfit der Synizesis 
vgL 4, 32. 12, 23. 4, 44. 5, 29. 5, 66. 
5, 112. 5, 114. 8, 23. 8, 64. 2, 142. 

53. mdf, 8. Anm. 1, 13. Eben so 
singt der Jüngling bei Arist. Acham 
960 dsvQO Sijy dsvgo dif, nal av f^ot 
xaxudQttiiovaa xi^v ^gav ävoi^v 
X'ivds' sl dh ftif , %ccxan8amv 
%B£coyi,ai. 

54. «aTtf. Vgl.l, 118. — yii'otro 
ist Ausdruck des Wunsches: nu n s o 
möge dir dies wie Honig süss 
die Kehle hinabgleiten. Gor- 
pore at exanimi crudelia lumina 
pascas. Vgl. Ovid. Met. 14, 728. 



IV. 

NOMEIS. 
BATTOS KAI KOPTAßN. 



BATTOL. 
KOPTAÄN. 

ovx, aXX* Atyanfog' ßoöxsi^v 8i {lov avtäg Sdtoxsv, 

BATT02. 
KOPTAßN. 



IV. Battusand Korjdon. Wir 
haben hier ein Stück Hirtenleben, 
in dessen einfache Darstellung die 
Exegese nichts Fremdes hinein- 
legen darf. Die Scene ist in der 
Nähe von Kroton. Vgl. v. 17 flg. Dort 
weidet Korydon, ein guthmüthiger, 
aber beschränkter Kerl, eine Herde 
Kühe. Zu ihm kommt Battns, ein 
witziger Kopf, der über Herde und 
Hirten seine Spässchen macht, wel- 
che — und das ist der Hauptspass — 
Korydon nicht versteht. Im Ver- 
laufe des Gespräches wird plötzlich 
in Battus die Erinnerung an seine 
verstorbene Geliebte geweckt und 
— das charakterisirt den Naturmen- 
schen — die Heiterkeit weicht als- 
bald der lauten Klage über den Ver- 
lust der Theuren {y, 38). Der An- 
dere sucht ihn zu trösten. Indess 
hatten die Kälber sich an die Oel- 
bäume gemacht. Die Hirten laufen 
ihnen nach. Battus tritt sich dabei 
einen Dom in den Fuss. Der andere 
zieht ihn heraus. Das Geplauder 
endet mit einem derben Spotte auf 
einen verliebten Alten. Man hat eine 
Menge abenteuerliche Phantaste- 
reien über dieses Gedicht vorge- 
bracht, die sich von selbst wider- 
legen. Siehe gr. Ausg. p. 137. 

THEOKBIT VOM FBITZSCHS. 2. Aufl. 



l'~2. Eins fiou %tl. Virg. Ed. 
3, 1 die mihif Damoeta, antan pecusf 
an Meliboei? — Noni verum Aegonis: 
nuper mihi tradidit Aegon. — 9i- 
XmvSa. S.Dor.§71. ^ihovBoiq ist 
dor. oder aeol. Patronjmicum ss 
^iXmvidaq. Das bekannteste ist der 
Käme des Feldherm Epamnondeis 
{*Ena(mvtivdccg s= 'Ena(isivav£9ag, 
Patron. Yon'E7ca(tsCvanf), Vgl. $ttt« 
dt6v9fig, Plat. Phaed. p. 59, C, 
KQ8€av9ag, Theokr. 16, 39. 

2. ovx, aZZff, wie Soph. Oed. 
R. 1040 ovx, dXXa noifiriv üXXog in- 
didmüC pkoi» — Atytovog, S. Einl. 
p. 12. 

S, n^. S. Dor. § 31. — -^a, Dor. 
§ 105. — %Qvß9av. Dor. § 31. 
Virg. Ecl. 3, 3 ahmt dieses mitUeber- 
treibungen nach: infeliz o semper, 
oves, pecusi Hie alienus oves custos 
bis mulget inhora, et sucus pecori 
et lac subdncitur agnis. — tänod'' 
icnsQce, sub vesperum. Das zu 3, 3 
Gesagte g^lt auch von dem Neutr. 
plur. Vgl. 5, 118. — 5, 13 tä Xo£a9'ia 
flur guten Letzt. 

4. yigmvj der Vater des Aegon. 
Vgl. senez, der Alte, Ter. Andr. 
1, 3, 4 nee quid agam certumst, 
Pamphilumne adiutem an auscoltem 
seni. Th. 4, 58. — v(p£fit i = 
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IV. 



BATTOr. 
ovfo; 8^ ig xlv hfmßtog o ßonneilog igewo jjoifap; 

KOPTASJS. 
BATTOZL 

jKol mxa t^vos BLtucp hß o^p^mipaTötv Amoxu; 

KOPTAÄN. 
^popti viv ^Hfaxl^ ßhf» Mal xoftog i^duv 

BATTOS. 
x^f»* kpa9t^ a fufri}^ Uolvievusog eJ^sv a^lwo. 

KOPTAÄN. 

M&%et i%av 6iuxMavav xb %a\ Bbuat xcvto&t fuila. 
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v^lffii, Dor. § 37. — *if^i' T)i^ 
selbe Krasis Ton xtd i§ts (aitiseh 
xfffif , Aristoph. Plat. 16) ist Theokr. 
2, 159. 4, 9. 5, 90. Vgl. &, 96 sijy« 
(attiseb %djm^ Arist. Plnt. 672), 11, 
39 %^$uxvt099 1, 136 s^l, 8, 92 und 
11, 3d %n*f 15, 86 sij«^ » »al iv , 1, 
103. 2, 100 %ri*e£y 15, 74 s^fiTa. 
4,36.1,82. — 9»v2atftffi. Vgl. 8, 
16—16. 

5. a^aj^'TOff. Soph. Oed. B. 560 
itpavrog iQQBi. Vgl. Odjss. 1, 242. 

6. in* !il9toy. Der Fluss Al> 
pheas in Elis wird oft genannt um 
das daran liegende Oljmpia und 
die olympischen Spiele zu bezeich- 
nen, z.B. Find. Ol. 1, 20. Dort wollte 
Aegon als Fanstkampfer auftreten. 
S. 7. 33# — BilXfAv. Bei diesem 
Kamen erinnern wir uns in diesem 
Znsammenhange zunächst an den be- 
rahmten Athleten aus SIroton, den 
Sohn des Diotimus, der sechsmal in 
den olympischen, siebenmal in den 
pythischen, zehnmal in den isthmi- 
schen, neunmal in den nemeischen 
Spielen gesiegt haben soll. Da die 
Scene unseres Gedichtes bei Kroton 
ist, so ist es noch viel natürlicher, 
gerade an diesen zudenken. Er lebte 
allerdines lange vor Theokrit, um 
510 a. Chr. Aber wer yerwehrte es 
dem Dichter die Scene des Gedich- 
tes in die Vergangenheit zu yer- 
legen und trotz dem Anspielungen 
auf seine Gegenwart einz^echten? 
Ob IdjUe 10 der Käme Milon ab- 
sichtlich gewählt sei um einen rüsti- 



gen oder gar unempfindlichen Mann 
(s. 10, 7) SU bezeichnen, und ob et- 
wa 8, 47 derselbe Käme einen hart- 
herzigen Geliebten andeuten soUe, 
mag ich nicht entscheiden. 

7. sal, druckt die Verwunderung 
aus. YgL 5, 25. 39. Virg. £cl. 1, 27 
et quae tanta fuit Bomam tibi causa 
videndi? Oic. pro Sest. §80. — aroxa. 
Dor.§38. — fXfftov, Salböl, 
(vgL 2, 156), dessen man sich in der 
Palästra bedient (CatuU. 63 , 64 de- 
cus olei). Aber in diesen ist doch 
Aegon nie gewesen! Es ist abo sar- 
kastisch, wie wenn wir Yon einem 
Maulhelden sagen : hat der Kerl 
Pulver gerochen? — iv otoO". wie 
Od^ss. 8, 459 ^avyMij^ 9'^ 09vc^u 
iv oq>9tLipLQCaiv OQmca. — 6 »an st , 
s. Dor. § 16. 

8. Aegon war circum pag^s et clr- 
cum compita pugnaz, um mit Hör. 
Epist« 1, 1, 49 zu reden. — ipavti 
wie 2, 45. — ß^'i^Vf nicht ßtav, s* 
Einl. p. 20, Anm. 44. — ß£fiv %al 
xceproff, homerische Phrase, Odyss. 
18, 139 u. a. 

9. djkaxriQ. Vgl. 11, 67. — - TIo- 
Xv9svxB0s, VgL 22, 2. — stgtev 
wie Id. 2, 41. 

10. axandvav. Das Grabscheit 
nimmt Aegon mit nach Olympia, 
weil die Athleten unter anderen Vor- 
übungen, denen sie Yor dem Beginn 
der Spiele unterworfen waren, auch 
um die Wette graben und Sand wer- 
fen mussten. Arrian. Epict. 3, 15, 4. 
VgL Athen. 12 p. 518, D. — efxaTi. 



IV. 
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BATTOS. 
nalöai xsv MiXav Tuet zä Xvxa ayiviSa kvootiv, 

koptaän. 

Tal danaXai d^ avtov iivx&iASvai aZds xo^svpti. 

BATTOS. 
dsiXatai d' avtav' tw ßovKokov mg uccxov $vqov. 



T \ 



KOPTAÄN. 

9 $ 



17 {MV dnlatai ye, xal ovxsti Xävxi vifiB^Q'ai, 

BATTOS. 
xYivag iiiv di] toi tag nogriog avta Xiksintai 
täiStux. fii] XQcixag önC^stat SöTtsg 6 thti^; 

KOPTAÄN. 
ov ^^ävj aXX* oxä iiiv viv he* Ahsagoio vo(iivc:i 
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S. Dor. § 37. — fkttla, oves, nicht 
poma wie der Scholiast cod. k bei 
Zieg^Ier p. 33 will. 

11. Xvffff^y, Dor. § 58. Korydon 
hatte den Vers vorher gesagt, Aegon 
sei auf Veranlassnng des Milon mit 
zu den olympischen Kämpfen gezo- 
gen, ausgerüstet mit allem Znbehör 
(v. 10). Wenn Milon den Wicht 
Aegon dazu bewegen konnte , so ist 
das ein Kunststück nicht geringer, 
als wenn man einem Lamme Courage 
macht. Battus spöttelt also: was 
doch der Milon Alles kann! der 
könnte selbst ein Lämmlein 
bereden über den Wolf wü- 
thend herzufallen (Xvcü^v), So 
fasse ich jetzt diese viel besprochene 
Stelle , indem ich xar xöi Xv%a> 
ay,va9a mit Auratus u. A. lese statt 
xal xmg Iviiog avzC%a, S. das wei- 
tere gr. Ausg. p. 141 — 142. 

12. zal — «r^e, die Fähraen hier. 
Vgl. 4, 48. Die Wörter Tai — atds 
im ersten und fünften Fusse entspre- 
chen sich ähnlich wie aQXSXi — ofQ- 
ZCTS 1, 64. Vgl. ö, 41—42 und 25, 
125. Virg. Ecl. 6, 36. Catull. 64, 7. 
Virg. Ed. 4, 29 incuUisf\n^ rubens 
pendebit sentibus uva. Hör. Sat. 2, 
4, 51 MoMsica si coelo suppones vina 
sereno. Ibid. 2, 2 , 136 fortia — pe- 
ctora. Hör. Epod. 16, 55. Oyid. Met. 
2, 413 vitta ~ alba. TibuU. 4, 1, 
117 Hbera Romanae subiecit colla ca- 



tenae. Vgl. gr. Ausg. zu 25, 277. — ^ 
no^svvzi. S. Dor. §49. 

13. SsiXaiat S* , sunt auiem re- 
vera poiserae. Vgl mit ^i 3, 10. 13, 23. 
— xov ß»y den Hirten, welchen sie 
jetzt haben. Das versteht freilich 
Korydon nicht und bezieht es auf 
den, welcher ihr eigentlicher Hirt 
ist, auf Aeeon. — 00 ; ist Ausruf. 

14. ov%ixi l. V, , pasd noluni seil, 
prae desiderio domini. Virg. Ecl. 5, 
25 nuUa neque amnem libayit qua- 
drupes nee graminis attigit herbam. 
Nachahmung Mosch. 3» 24. — Zoo vre. 
S. Dor. §61. 

15. aixtt mtX. S. 2, 89—90 und 
zu 5, 85. Virg. EcL 3, 102 vix ossi- 
bus haerent. 

16. xmüxia =» ta oüxiaj Id. 2, 
90. Mit derKrasis vgL 21, 31. — 
n(fm%ag — xixxi^. Anacr. 42, 1 
fianaQ^tou^v <rc, xerrig» ort Ssv- 
9qimv & ä%Qmv oXfyriv 9q6üov «€- 
ncoKtog ßaaiisvg onmg da^asig. Vir- 
gil Ecl. 5, 77 dumque thymo pascen- 
tur oves. dum rore cicadae. 

17. ov ^äv, Tton, per lovem! S. 
Dor. § 81 und gr. Ausg. p. 143. 

17 — 19. 6%ä — «Zlox«, modo — 
modo. Hias 11, 64 oxh (ihv — äXloxs 
9i u. a. Vgl. 1, 36—37. 

17. in* Alaagoio, Al^accQog tco- 
xafiog , dtd (liarig tvg nolBmg^ x&v 
Kqoxmviaxmv fienr Big xrjv d'dlaa- 
oav. Schol. Vgl. LiY. 24. 3. Ovid. 
Met. 15, 54—55. 

6* 
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IV. 



xal iialaxä %oproto xccXav xd^vd'a Sidaiiv, 
akloxa de öxalqai to ßadvöXLOv aiiq>l AatvyLVOv. 

BATTOS. 

Xanroq ybav %m tavQog 6 7tvif^l%o^, attts Xaxoisv 
toi rä j1a(iJCQiaia, toi da^LOtai oxxa ^annv 
ta ^Hqcc^ toiovds* xaxotpQa6nmv yuQ 6 daiiog. 

KOPTAÄN. 
xal yMv ig Etoiiakipi^vov ilavvstai lg ts ta 0v0X(ov^ 
xal TCotl TOI/ N'^aid'ov^ ona xaka navxa tpvovtij 
alyijtvQog xccl xvv^a xal svcidrig ^sXitsta, 



20 



25 



19. d(i<pl Adtvfivov, Latym- 
non ist ein waldiger Berg in der 
Nähe von Kroton. Scfaol. — ttf^g)!, 
sie springt im Walde herum. Vgl. 
Find. Pjth. 5, 24 d(npl n&nov, 
Theokr. 26, 9. Virg. Aen. 7, 379 
atria circum. Hör. Od. 1, 18« 2. 4, 
3,20. 

20. ytvQgixog, rafulas. Siehe 
Anm. zu 1, 56. 

20 — 22. af-O"« Xd%oiBv xtX. Opf er- 
thiere müssen fett und ohne Wandel 
sein. Levit.22,20— 21. Plutarch. de 
def. orac. 49. Kur filzige Knauser 
speisen die Götter mit einem dürren 
Schlachtthiere ab. Der dürre Both- 
fuchs, auf welchen Battus hinzeigt, 
wäre also so ein Schiachstückchen 
für ein geiziges Volk. Die Stelle 
istcorrupt. Der Znsammenhang ver- 
langt: at^i XdxoiBv rotov AafinQid- 
9av Tol dafiOTCci , oxxtt ^vmvtat xa 
"Hqo:' zoiov ZI Y,tt%ov xal ngav noti' 
i&vaavj oder doch Aehnliches (siehe 
zu Vers 22), wenn doch deine 
Stammgenossen so einen 
^fDürrländer^^j so einen dürren 
Stier, hätten, wenn sie der Hera 
Lacinia (v. 22) opfern, wie sie 
früher ja Aehnliches thaten. Ent- 
weder waren die Aayknqiddtti wirk- 
lich Sippen irgend eines Mannes Lam- 
prias in Kroton« denen Battus hier 
eines anhängen will (s. Einl. p. 11 
Note 28) , weil sie verkommene Ge- 
sellen waren, oder — was ich glaube 
— der Name ist spöttisch gewählt 
als Patron, von XafiTTQog, gleichsam 
Fulgentius. Vgl. 26, 26. Andere 
Ansichten s. gr. Ausg. p. 144 — 145. 

21. o%ii«. S. Anm. zu 1, 87. 

22. T^ "^Hqu. Berühmt ist der 
Tempel der Juno Lacinia in der 



Nähe von Kroton. S. Anm. zu v. 33. 

— %tt%o(pQdafitov yaQ 6 däfiog. 
Diese Worte sind in alter Zeit zur 
Ergänzung der Lücke, die hier früh 
war, hinzugefügt. Das lehrt die 
schon imScholion des cod. k (Ziegler 
p. 34) erwähnte Variante tavgog für 
aäfiog. Auch %a%oq>Qdapkmv^ wie ich 
jetzt mit Mein, schreibe, ist keines- 
wegs sichere Lesart des cod. Harl., 
wie die Variante %a%o<iXQdpkmp für 
vulg. iiia%oxQdc^tov (Ziegler u. A.) 
lehrt. „Quod Ahrensius volnit xaxo- 
ygdöfAiov [=» 7ia%og>dYog] ipse sine 
dubio nunc improbabit.*' M e i n e k e. 

23. xal fidVf acprofectOj und — 
doch wahrhaftig. Vgl. 10, 23. 
30,17. 7,120. — Ztofidlifivov^ 
in „die Lache*', oder „di.e Nie- 
derung", aestuarium (Caes. B. 6. 
2, 28. 3, 9). Vgl. gr. Ausg. p. 145. 

— xa 0vc%a}Vi Triften früherer 
Bewohner der Gegend um Kroton, 
die wahrscheinlich später Gemeinde- 
plätze waren. [Vulg. 0/<jxa>.] 

24. Njj ai&ovj Fluss in der Nähe 
von Kroton (Strabo 6 p. 262) , jetzt 
Neeto oder Niet o. Diesen Fluss- 
namen adoptirt Gessner im Anfange 
seines „Daphnis". — (pvovxi, S. 
Dor. §126. 

25. alyCnvQog ist nach der Be- 
schreibung des Sohol. die auch im 
nördlichen Deutschland besonders 
an den Seeküsten wachsende 
Mannstreue, eryngium mariti- 
mum L., wie Fraas p. 138 mit vieler 
Wahrscheinlichkeit vermuthet. Ab- 
bildung: Flora Dan. Taf. 875. Dic- 
tionn. Vigit, Dicotyl, No. 112. Du 
Molin p. 137 überzeugt mich nicht 
davon, dass es ononis antiquorum 
sei. — ^vv^a ist dieselbe Pflanze, 
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BATTOr. 

g>€v g>Bv ßaöevvrai xccl xal ßosg^ a xaKav ACycoVj 
Big 'AtdaVj oxa xal tv xanäg fjQciööao vixcc$' 
%u 6v(ft/y\ evQiSti naXvv^aij av Ttox ijta^a. 

KOPTAÄN. 

ov zijva y\ ov Nv(ig>agj ixsl notl Iltöav afpig^eav 
dägav ipkol viv iXuitev ' iy(A Si tCg el^u fieXiTcrdg ' 
xsv ^v ta rkuvxag ayxQOvoiiaij sv dh rä IlvQQa. 
alvifo %av xb KQOXcava — „xaAa jcoltg a xs Zaxwd-og^^ 
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welche anderwärts (schol. Theoer. 
7, 68) novv^a heisst, klebriges 
Berafungskraut, erygeron vis- 
cosam L. , welches am liebsten in 
feuchten Niederangen und an der 
Küste wächst. S. Fraas p. 209. Ab- 
bildung: hört. Botan. Yindob. II 
Taf . 165. — fksXCxBia^ Melisse, me- 
lissa altissima. 

26. ßudvvtat. Vgl. 2 , 8. 
~ xdXav ACymv. Vocativ und 
Nom. ähnlich beisammen 8, 65. Ejtü- 
ger II, II §. 45, 2 A. 5 und 3 A. 5. 

28. I«a|a. S. Dor. § 19*. 

29. ov Nvfitpas, S. zu 1, 12. — 
m^sav. In der Nähe dieser schon 
frühzeitig zerstörten Stadt in Elis 
lag Olympia. Daher wird dieser 
Name oft zur Bezeichnung der olym- 
pischen Spiele gebraucht, z. B. Find. 
Ol. 4, 11 iXaCtf, Hiödzid^ iJtsq>avm- 

30. %£g, S. zull, 79. gr. Ausg. 
p. 148. Greyerus vgl. die Phrase: 
anch* io sono pittore. 

31. «evaxal e^, wiez.B. Soph. 
El. 902 %svd'vg, — dy%QOvofiai. 
Vgl. dy%Xi^ag 5, 9 und Anm. 4, 50. 
— XU rXav%ag, Glauka aus Chios 
bezeichnet der Schol. als eine be- 
rühmte Tonkünstlerinn, zur Zeit des 
Ptolemaeus Philadelphus, also Zeit- 
genossin des Theokrit. Vgl. Epigr. 
24. Es ist also ein höchst komischer 
Zug, wenn Korydon in seiner länd- 
lichen Einfalt sich rühmt, Stück- 
eben dieser Meisterin spielen zu 
können, ungefähr wie wenn der alte 
Dorfgeiger Heinz in Dudelheim sich 
rühmt, dass er auf der Kirchweih 
ein Stück von Paganini vorgetra- 
gen habe. Die komische Wirkung 
wird erhöht durch den Anachronis- 
mus, den wir nach Anm. zu v. 6 als 



von dem Dichter schalkhafterweise 
beabsichtigt betrachten müssen. 
Vgl. 5, 105. — Uv^gm. Pyrrhus, 
ein lyrischer Dichter aus Erythrae. 
Schol. Das von Glauka Gesagte 
gilt auch von diesem« Man ist je- 
doch nicht berechtigt, aus unserer 
Stelle auf eine besondere Freund- 
schaft unseres Dichters mit den ge- 
nannten Personen zu schliessen. 
Härtung denkt an Pyrrhus, König 
von Epirus. 

32. alvioa, (Synizesis wie 12, 23) 
ich preise, nämlich in meinen Lie- 
dern, Kr o ton, zum Beispiel in dem 
bekannten Liede, welches anhebt: 
%aXä noXtg ä xs Zd%vv^og, Denn 
diese schon vom Scholiasten in Pa- 
renthese gesetzten Worte singt Ko- 
rydon als den Anfang eines Liedes, 
wie Virgil in der Nachahmung, £cl. 
5, 86 : Hac nos te fragili donabimus 
ante cicuta: Haec nos „formosum 
Corydon ardebat Alexim^*' (das ist 
Ecl. 2. 1}, Haec eadem docuit: 
ffCtdum pecus? an MeliboeV"*^ (das ist 
Ecl. 3, 1). Vgl. den Anfang des Lie- 
des: o Strassburg, o Strass- 
bürg, du wunderschöne Stadt, 
oder den Anfang des Volksliedes 
vom Prinzenraube: Altenborg, du 
feine Stadt. Zakynthos ist ent- 
weder ein alter Name von Kroton 
oder ein Stadttheil davon. Der Scho- 
liast sagt: KQOXfnyy %al Zdyt.vvQ'og ij 
avTif. Das xb bleibt vor Zdnw^og 
kurz, wie in dem Homerischen 
vXrjsvxt Zu'Kvvd'my Odyss. 1, 246. 
[Ich erkläre den Vers so, wie es der 
Schol. thut. Meineke nimmt ohne 
genügenden Grund eine Lücke hin- 
ter diesem Verse an. In cod. p 
u. s. w. steht u xs für xdv r«, wo- 
nach Anr. schreibt: aCvsto' a xs 
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xal t6 TCotaAov to Aaxiviov, ccjCiQ 6 avKtccg 
Atywv oyddxovtu fMvog xarsdaiifttto [idlag. 
tijvet xal tov tavQov iac WQiog ays mo^ag 
tag oTtXäg xijdax^ ^A^aqvkXldi^ tul d\ ywatxeg 
(laxQov avdv6av, x^ ßovxoXog ii^Byila66ev. 

BATTOr. 
CO xag(i06* ^A^UQvXXl^ (lovag 6i%av m>8\ drcvoiaag 
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Kgotatva %ala »olit i xb Z. , Imi' 
dans eano; Croion est pulera tcrha et 
Zacynthus, Kqotmva als Nomina- 
tivus Bocht Ahrens emendatt. p. 9 
durch Analogie en zu rechtfertigen. 
Ahrens ändert gewaltsam nttXS in 
xttXcf , setzt avXim für alvim und 
interpungirt: €v ds %a üvogm av- 
Xiw, a T8 KQoratva %aXBt Ttoltg a tb 
Zd%vvQ'oq, Noch willkührlicher ver- 
fährt Hartnng. Dieser schreibt : Bv 
(il Ttt IIvQQm alviat rdv tb Kgormva' 
TtaldnoXtgatBKo'Kvvd'og xaotv 
noxamov to Aa%(vLOV, 

33. xal TO noxa^ov (=s ^e^o;- 
rimov) x6 AaTiivtoVy ich preise in 
meinem Liede Kroton und dortim 
Osten Lakinion. Ueber den dop- 
pelten Artikel siehe Krüger I, II 
§ 50, 9 A. 7. Südöstlich von Kro- 
ton ist das Promontorium Laciniump 
bekannt dnrch den Tempel der dort 
verehrten Juno, diva Ladnia^ Virg. 
Aen, 3, 552. Vgl. Cic. de Divin. 1, 
24. Liv. 24,3. — ansq, S. Dor. 
§31. 

34. oydto'üovxa — fir er J;«;, acht- 
zig Kartoffelklösse, würde jetzt Einer 
sagen. Die Wortstellung ist wie bei 
Horaz Sat. 2, 8, 24 Porcius ridiculus 
totas smul absorbere placenias. Vgl. 
13, 33. 16, 62. Schol. sagt, dass Theo- 
krit den hier erwähnten Beweis von 
athletischem Appetite von dem Mi- 
lesier Astyanax auf Aegon überge- 
tragen habe. Von Milon berichtet 
Athenaeus 10 p.412E : MlXtov 6 Kqo- 
xannuxTig rjad'LB {iväg KQBmv Bt%oci^ 
xal xocavxoLg Siifxmv , otvov xb XQBig 
Xoag inivBV* 

35. xov xavQOVy also eine be- 
kannte Geschichte , wie der Artikel 
andeutet. Aelian. Y. H. 12 , 22 er- 
zählt von dem Titormos : TixoQfiog 
inl xijv^ dyiXfiv ^X^«, xal axdg iv 
fiiaa xov fiByiöxop xavgÖv ayQiov 



infza XafißdvBi tov fto96g^f xal 
o iilv dnoigdvai iansv^BVj ov ft^v 
kSvvctxo» nuQiovxnt 9% %xbqov ty 
ixiga x^'-Q^ awatfiedeccg rov no^og 
ofioüog BlxB, Von Milon schreibt 
Athen. 10 p. 412 F: iv'OXviinia xav- 
Qov dva&sfiBvog totg cofiot; rsT^aer^ 
xal tovtov nsQLBvivxag td otaSiov^ 
pkBtd ravra 9ccttQBVct3cg y>6vog ecitov 
xatitpayBv iv fiia ^ftip^. Cic. Cat. 
mai. 10 Oljmpia'e per Stadium in- 
gressus esse Milo dicitur, quum hu- 
meris sustineret bovem vivum. — 
9r ta £ a ff =B niioag oder mdaagy wie 
es z. B. Act. Apost. 3, 7 heisst. Vgl. 
Dor. §120« und §35 >». 

Z^,*AikaQvXXl9i, S. zuv. 38. 

37. jUrax^ov dt^avffay, laut auf 
schreien sie, wie die Mädchen Odysa. 
6, 117 (nicht proaü wie Kiessl. a. A.}. 

38. i x^9^*^f^^^' ^^^ wörtliche 
Uebereinstimmung dieses Ausrufes 
mit 3, 6 berechtigt uns nidit dazu, 
die Amaryllis des dritten Gedichtes 
und die Amaryllis unseres Gedichtes 
für eine und zwar wirkliehe Person 
zu halten und darunter die Geliebte 
des Theokrit zu verstehen (s. zu 3, 
8—9), so wenig als man behaupten 
kann, dass Klearista 2, 74 und 6, 88; 
Philinus 2, 115 und 7, 105; Korydon 
in unserem Gedichte und 5, 6; Ly- 
kon 2, 76 und 6,8; Philondaa 4, 1 
und 5, 114 dieselben Personen sind. 
Vgl. Anm. zu 5, 45 p. 95. Der Dichter 
wiederholt in verschiedenen Gedich- 
ten dieselben Namen, weil aie dem 
Volke geläufig und den Lesern aus 
dem Leben bekannt sind, ohne da- 
mit eine bestimmte Person beseich- 
nen zu wollen, gerade wie unser 
Hebel in verschiedenen Gediehten 
'* Anne und *« Meiers Fritz u. s. w. 
erwähnt, ohne dabei immer eine und 
dieselbe Person zu schildern. Nur 
das lehrt die Stelle , dass Battus die 
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Xa6BV(ts6d'* ' O06GV aXyog ifiCv^ ^(Xa, oööov aaiößrig, 

uUlC t<5 6xkiiif6 yLuka datfiovog^ og fis X$i6yxst, 40 

KOPTAÄN. 
^uQ^alv XQij 9 q>(Xs Bitt^' tax avQiov iö08r^ 

iXxidsg iv SooTtf tt/, &p}iXxi6toi dl i^avovtsg, 

X& Zavg ttXXoxa (ihv niXsi atO'Qtogj aXXoxa d* vBi. 

BATTOS. 
^ciQöiG), ßaXXs xatiod-e %a (loöxicc * tag yaQ iXaCag 
tov d-ctXXov tQciyovzi ta dv66oa. 0£t9'\ 6 XinuQyog, 45 

KOPTAßN. 
isitd'^j & Kviiai^ay ^otl xw X6q>ov. ovx iöoMoveig^ 



Amaryllis, die bereits gestorben ist, 
herzlich liebte und aach noch nach 
dem Tode liebt. [Eine Ironie in 
y.88 — 40 ist dnrch nichts beweisbar.] 

39. ocaop alyog, wie grosses, 
wie grosses Herzeleid bist du mir 
verschieden! Vgl. 1, 103. 14, 36. Hör. 
Od. 1, 14, 18. Ovid Met 2^ 516 [Ich 
schreibe ans Conjeotur alyot und 
qiilu für Vtilg. alysg and q>ila^. 
Weiteres s. gr. Ausg. p. 149.] 

40. Xsloyxek, S.Dor.§16. Das 
Wort steht hier wie Find. Ol. 1, 63 
axig^Bia XiXoyx^ d'aiiiv« %tt%ay6- 
Qovg, ^ VgL übrigens Krüger I, I § 40 

41 . 9 a ff € «V Z 9 ^* Soph. Electr. 
916 du' m 9A1}, iuQCvvs' xofg^av- 
TOi0& dij ovx avtog a^el datykO'nov 
nagccatatsC, — av^iot» %tL Ti- 
bull. 2, 6, 20 credula vitam spes allt 
et fore cras semper ait melius. 

42. iXnCdsg htX. Dum vivis, 
spera. Nemo , nisi mortuus, ezspes. 
Gegeuüber stehen sich das erste 
Wort vorn und das erste Wort nach 
der Cäsur (analog 1, 12 X^g — Zjff)» 
dannaberdasletzteWortdes ersten 
Halbverses (das Wort vor der 
Cäsur) , so wie das letzte Wort des 
ganzen Verses. Vgl. 16, 59 und 
Anm. 1, 144. Ovid. Met. 2, 190 pro- 
^picU occasus, interdum respicii 
ortus. Virg. Aen. 9, 95. 

43. xoZevffxtX. Hör. Od. 2, 10, 
15 sagt: informes hi eines reducit 
lupplter, idem submovet. Non, si 
male nunc, et oHm sie erit. Allein 
aus der Achnlichkeit der Gedanken 



folgt nicht, dass Horas den Theo- 
krit nachgeahmt habe, wie Ahr. will. 
Es ist die allgemeine Wahrheit: auf 
Regen folgt Sonnenschein. 

44. ßa )l X €, nicht: iacia, seil. pedo, 
(Am.), sondern Mge, Vgl. Virg. Ecl. 
3, 96 a flumine reice capeÜas. Aehn- 
lich sagen wir: der Kutscher warf 
die Pferde rechtsherum oder links- 
herum. Ilias 23, 462 innovg tdov 
ns^l xiQfta ß'aXovaag. — ndrm&s 
= nozl Tov XoipoVf y. 46, also sur- 
sum (nicht deorsum, wie Kiessl.). 

45. aivd'\ 6 XinuQyogy vor* 
wärts, weg da. Grauer. Illxta oder 
auch fffixxa {tpixxa) rufen noch jetzt 
die Hirten in Griechenland den Scha- 
fen oder Kälbern zu, wenn dieselben 
wo andershin gejagt werden sollen , 
etwa SS hiss-Mss, kiss-kiss, ho-h6. 
Vgl. V. 4, 46. 6, 3. 5, 100. 8, 69. — 
ö XiicaQyog, Grausehimmel {hlan- 
ckard). So nennt Battus das Kalb 
nach seiner Farbe , well er die Na- 
men der Thiere nicht wissen kann, 
während im folgenden Verse Kory- 
don die Fährse mit ihrem Eigen- 
namen ruft. Vom Esel braucht das 
Wort Nicander Ther. 349. Ueber 
den Nominat. mit dem Artikel s. 
Krüger I, U § 45, 2 A. 6. Theokr. 1, 
151. 5, 100. 6, 102. 5, 147. 

46. Kv^aCQ' a , Name einer 
Fährse-. Vgl. zu 2, 101. — wotI tö v 
XotpoVy marsch, hin tur An- 
höhe. Das Verbum (^9*1 oder ähn- 
liches} fehlt ähnlich wie 4, 3 ovx 
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IV. 



fliäj val tov Ilavttj xaxov tilog avtlxa daoäv^ 
ei iiff cixsi tovtäd'sv. tÖ* av jtdXiv ade Mo&dQxei. 
sUd'^ fiv fu>t ^icov t6 kaymßoXov! &g tv itata^a! 

BATTOS. 

%a6al fi (o Kofvätov^ not tä ^log' a yccQ axavd'a 
ccQiJLot 11^ wd* inaxa^^ vno xo (fipvgov. mg dh ßad'Btai 
täzQaxtvlXides ivxC. Tcaxäg & ^oqtig oXoito! 
slg tavtav hvTCip/ xaöiieviiBvog. ij ^a ys Xsv60€cg; 

KOPTAÄN. 

val val^ totg ovv%B66iV ix^ ^^ ^^^* ^^^ ^^^ ccvra. 
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47. vai t, näva. Derselbe 
Schwur des Hirten wie 5, 141. 6, 21. 
Vgl. 6, 14—17. — %a%6vziXog^^ 
ich schlage dich todt! (Nicht malam 
tribatam tibi datoms, Am.). — ^oo- 
cav, natürlich ao£. Vgl. 7, 50. 
^48. av tfdUv. Vgl. 6, 149. — 
a^€, fast im Sinne eines Adver- 
biumSBsdahier. Elrüger 11, II § 51, 
7 A. 1. — Theokr. 6, 9. 4, 64. 6, 34. 
4, 12. 1, 120. ^ 

49. ef'O'' 71 V xtX., utinam mihi 
praesio esset meum curvum pedum! 
Quam te percussissem! — Mit der Stel- 
lung des Artikels (olhov i6 laya- 
ßoXov statt des gewöhnlichen t6 qoi- 
Hov Xayoi}ß6lov vgl. 5, 90. Plat. 
Phaed. p. 109, B iv Kad'ceom tg5 
ovQavw. Lucian Tim. 54 ^B^'ri ^b- 
ydktfiv triv nvltna ogi^eiev avta. 
Ibid. 9 (isydXfj xjj ' (poov^, Pseudo- 
Lucian Amor. 13. £ur. Rhes. 381. 

— XayaßoXov , der gekrümmte 
Knüttel, der 7, 19 (otn'n^ üoqvvti 
heisst, wird 7, 128 XaymßoXov ge- 
nannt. Satjru sind mit solchen Hir- 
tenwaffen abgebildet in Stephanies 
Parerg. Arch. (Bullet, de TAcad. de 
St. P^tersb. III — 1867 — t. XXVI). 

— c3g tv ndza^a! Der Indicati- 
yus Aor. erklärt sich aus dem im 
Hintergprunde liegenden Bedingungs- 
satze: si riv ykoi z6 XaycoßoXovy ind- 
^acd as — ohne äv wie 2, 118 = da 
hattest du deine Schläge weg. [Es 
ist nichts zu ändern. Allerdings im 
cod. p steht TV statt to. Hierdurch 
ist aber Hermanns Conjectur (omov 
%i Xccymß. , welche Ziegler und Am. 
in den Text aufgenommen haben, 
noch nicht als richtig bewiesen. Fer- 
ner ist ndxtt^a nach Ziegler^s Ver- 
sicherung ursprünglich in cod. k ge- 



schrieben, von späterer Hand in 
ndzaißo geändert, naxtt^ci haben 
codd. p und 5 (e) nach Ziegler. Die 
Vulgata ist Tcatd^m, Willkührlich 
schreibt Ahrens nsu d"iQV — leatd^m;'] 

50. d'&cai, S. Anm. zu 1, 149. — 
nox xa J, per loyem (vgl. 1, 12). 
Von einem mit x oder h' anfangen- 
den Worte erleidet das dorische nox£ 
die Apokope Theokr. 5, 74. 15, 70. 
Theokr. Epigr. 17, 9. Theokr. 11, 1. 
Epicharm. frgpn. ine. 40, 8 (Lorenz) 
noxd'ifiBv, Vgl. die Apokope in 
naxd (6, 143. 8, 20. 26, 34. Bion. 
1, 72 Hdx&so, Epicharm. frgm. Mus. 
4, p. 238 Lor. iiax&ifisvy ine. 7 p. 257. 
Lor. üccxd'avmv, Iliad. 9, 320. — 
Theokr. 17, 62. 22, 204. Iliad. 14, 
435. — Theokr. 16, 108. Odjss. 13, 
208. — 25, 256. Odyss. 8, 85 —), in 
avd (16, 38. 16, 92. Iliad. 6, 71 — 
Theokr. 22, 43. 20, 39 -— 5, 9. 4, 31. 
lUad. 4, 113 — ), TtaQd (1, 33. 1, 74. 
7, 66. 18, 1. Iliad. 4, 330), in aga 
(22, 144. 25, 45. Iliad. 1, 8). 

52. xdxQWKxvXXideg, dxga- 
%xvXX£g, bei Theophr. H. Plant, 6, 4 
ed. Wimmer dxqaiixvXigy ist eine 
Distel, carthamus lanatus L. =» car- 
duncellus lanatus, die in Südeuropa 
und Nordafrika häufig wächst. Ab- 
bildung: Reichenb. XV Taf. 746. 

53. slg xoivxocv %a<siiBvyi,Bvogy 
huic inhians (Voss: als ich ihr dort 
nachjagete). Valer. Place. 2, 531 
inhiare praedae. — ij fd ys Xava- 
CBig^ seil, xr^v a%av%'av, 

54. T€ an der vierten Stelle wie 
z.B. Pind. Ol. 3, 18. — a9B xal 
avxd^ da ist er selbst! la voilä 
Vgl. oben v. 48. [Weiteres über die- 
sen Vers s. gr. Ausg. p. 152.] 
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BATTOS. 
KOPTAÄN. 

sk oQog oxx* ^Q^JI^j ft^ vfjXmos Iqx^o^ Barre" 
iv yä(f OQSL faiivo^ rs wd äoxilad'O^ xoftsovri.. 

BATTOS. 
stn* ays (i m Koffvdmv^ ro ysQOvrtov ti f* irt (ivkXet 
tifvav rav 7tveivoq>QW 'EgcnCda , rag nwt ixviö^ ; 

KOPTAiiN. 
axfuiv y m dsiXals' XQoav ys iikv avrog hcBvd'dv 
nal Morl ra naTctga xariXaiißavov afiog hrqQyH, 

BATTOr. 
ev y* mv^QGMB q>i.kotipa. ro TOt yivog ij £arvQt6xoig 
iyyv9sv ^ IlaveMi xaxoxvaiioufiv iffiöieig. 
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55. xvfjkfia. Vgl. V. 53 nnd 10, 4. 
-^dX£%ov. S. Dor. § 22. — da- 
pidadsi, Dor. § 117. 

bl, fafivoij vielleicht, wie Hogg. 
p. 133 wUl, Teufelszwirn, Ijoinm 
Europaenm L., ein sehr domiger 
Schlingstranch mit aufrechten , hin- 
und hergebogenen Aesten, der sich 
im Süden von Europa häufig findet 
und viel domiger ist als der bei uns 
zu Lauben benutzte Teufelszwirn, 
Ijcium barbarum. Du Molin p. 160 
denkt an Crataegus ozjaoantha, 
Weissdom, F^e p. 94 an rhamnus 
zizyphus; beide ohne schlagende 
Beweise. — döTidloc^og ist jeden- 
falls ein sehr stachlicher Strauch, 
denn nach Plat. Bep. X p. 616, A 
werden damit die Tyrannen im Ha- 
des gegeisselt. Welcher Strauch 
darunter zu verstehen sei , lässt 
sich nicht mit Sicherheit angeben. 
— nofkiovti, S. Dor. §118. 

58. fi' ID. Krüger U, I § 12^ 4 A. 6. 
Theokr. 7, 19. — to ysQOVviov, 
derselbe, welcher y. 4 6 yiQotv heisst. 
-^pLvXlsi, wie permolere Hör. Sat. 
1. 2, 35. 

59. 'Egatida. Virg. Ed. 3, 68 
parta meae Veneri sunt munera. 
Vgl. zu 2, 161—162 und z. B, den 
Namen Erotion in Plauti Menaechm, 
1, 2, 60. 

60. d%ikdv, S. Dor. §31. — y€ 



fi«y. S. 17, 187. — inBv^tav* 
S. Dor. §42. 

60^61. ^iCBvO^mv %al. Ilias 22^ 
247 (Sff q)apkiv7i xttl %€q9oovvjj ^yif- 
tf«T* 'A^vfi. Vgl. 16, 17. 25, 143. 

61. fittXT^^. aaHTQa (Backtrog) 
<nisvog ^vlivov aßanosidsg, ov q>V' 
Q€tv siMaatv, Sc hol. \xa fidntQo: 
Ahr, für vulg. x^ ^fidvSQo^, S. gr. 
Ausg. p. 153. J — diiog wie 13, 25. 

62—63, ZatVQiCKOiq — Jla- 
vBüüi, Die Satyrn, yivog ovti- 
9avüiv SatvQmv «ttl dfikrjxavoB^mVf 
wie Hesiod frgpn.28 Schoem. sagt, jene 
bocksartigen, ausgelassenen Bewoh- 
ner von Wald und Berg, zeichnen 
sich besonders ans durch Lüstern- 
heit nach Wein und Weibern. VgL 
Theokr. 27, 3. 48. Noch unter ihnen 
stehen die Pane, Panes bei Ovid. 
Met. 14, 638, Panisci bei Cic. Nat. D. 
3, 17 u. a. , nach Nonn. Dionys. 14, 
68 die Nachkommen des Hirtengot- 
tes Pan, <Sv inl (iO(ftpn arfgofisy 
Hsnigctaro daüvT(fixog alycg onamj. 
Wie in ihrer Gestaltung, so nähern 
sie sich auch in Wesen und Treiben 
der Thierwelt dergestalt, dass die 
rohe Sinnlichkeit sehr passend durch 
einen Vergleich mit ihnen angedeu- 
tet wird. Sie heissen xaxoxvttftot 
wegen des Bocksfusses. Vgl. Hör. 
Od. 2, 19, 4 capripedes Satyri. 
Müller, Archaeol. § 385. § 387. 



V. 

BOTKOAIASTAI H OAOmOPOL 
KOMATAS KAI AAKÜN. 



KOMATA£. 
Alysg ifunij xf^vov xov noiiiiva tivds £ißv^a 



y. Die Wettsäuger. Koma- 
tas, der Ziegenhirt, Bklave des Sy- 
baritea Enmaridasi nnd L ako ii , der 
Schafhirt, Sklave des Thnriers Si- 
byrtas, begegnen sich, reisen sich 
gegenseitig durch allerhand Stiche- 
leien, fordern sich zum Wettgesange 
auf, rufen einen Schiedsrichter her- 
bei und streiten dann im Wechsel- 
gesange. Den Preis trägt Komatas 
davon. Das Wesen des ländlichen 
Wettgesanges lernen wir aus dieser 
Idylle und Id. 8 &m besten kennen. 
Das Hauptgesetz desselben ist dies, 
dass, wenn und so oft der Eine ge- 
sungen hat, der Andere in gleich viel 
Versen einen Gedanken ausspricht, 
welcher dem von dem Ersten aus- 
gesprochenen Gedanken ähnlich ist, 
aber schöner oder besser sein soll. 
In der achten Idylle, wo Daphnis 
Sieger wird, welcher dort an der 
zweiten Stelle singt, steht die Er- 
wiederung V. dS—S) und 45—48 so- 
gar mit der äusseren Form der von 
dem Anderen gesungenen Verse im 
Einklänge. In den Entgegnungen 
des Lakon (5, 82 flg.) ist dies nicht 
überall der FalL Da wir aber nicht 
mehr solche amöbäische Gesänge 
haben, so können wir nicht behaup- 
ten, dass eine solche durchgängige 
Concinnität in der Form der Verse 



noihwendige Bedingung des Wett- 
gesanges gewesen sei und dass La- 
kon wegen des theilweisen Mangels 
derselben als besiegt erklärt werde. 
Vgl. Anm. zu v. 138. Uebrigens zei- 
gen die zwei in dieser Idylle vorge- 
föhrten, keineswegs idealen Charak- 
tere, dass es dem Dichter nicht um 
Darstellung einer ätherischen Schä- 
ferwelt mit Puppen, sondern um 
poetische Schilderung von Menschen 
aus der Wirklichkeit zu thun war. 

1. i<»al, wie 5, 145 zur Hervor- 
hebung des Wohlwollens. So oft 
mens bei römischen Dichtern Tib. 1, 
5, 21. 2, 6, 119. 1, 1, 57. Hör. Od. 
3, 19, 28. Virg. Eclog. 1, 74 ite meae^ 
felix quondam pecus, ite capellae. — 
ZißvQxa. Siehe Dor. § 5. Sibyr- 
tas ist der Herr des Lakon« S. y. 5. 
— Durch die ersten Worte der Be- 
denden erfährt der Leser zugleich, 
wer dieselben sind, und v. 14 — 17, 
wo sie sich befinden. Vgl. 1, 7. 

2. Aätttova, Ad%a>v nicht mit 
kurzem a, sondern mit langen »= 
„Schreier**. Siehe Einl. p. 12. — 
ydxoff ist dasselbe, was v. 15 ßcUta 
heisst. — Uebef das Asyndeton des 
Satzes s. Krüger I,n § 59, 1 A. 5. 
Theokr. 11, 68. Es ist also nicht 
ix&'kg in og x^^S zn ändern, wie 
Words. will. 
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AAKS2N. 
ovx axo tag KQCCvag; ölxt ai/LviStg, ovk iöoQijTS 
roi/ [lev tttv 0VQtyya nffoav xki^avxa Kofiatav; 

KOMATAS. 
tav noiav övQtyya; tv yaQ noTw^ ßwle EißvQxa^ 
ixtaacc övQ^yya; ri d* ovxhi. Cvv KoQvSovi 
agXBi xoi xakcifiag avXov itoiexvodsv i%oun ; 

AAKÄN. 
tav iioi iäaxs Avxcav^ mXevd'SQS. t\v 8\ ro %olov 
Aax(ov ayxXiifag nox* ißa wixog; stxij Kofiata' 
ovSi yuQ EviiaQÜa tm ds^nora ^ ti ivev6siv. 

K0MATA2. 
td KQOxvlog (lot idoxi, ro noixlXov^ avix i^vös 
tatg Nviiq>atg tav alyu' tv 4' & icMch xul x6x itaxBv 
ßutfxaivav xirl viv fie ta loiö&t« yv^vov lOijxog. 



10 



3. ov% dno %xX* Bcil. igxsaO'e 
oder ähnlich. Did Frage dient hier 
dazu einen Befehl auszudrücken s= 
willst dn wohl gleich? Vgl. 4, 46. 
5, 102. Cio. Tnse. 3, 12, 26: nolite 
admeabire! illico t!9/tm / — Aehn- 
lieb ist 5, 109 fi^ ItoßcrtfiBiif^e ca^ 
dfkteilog; ihr werdet mir doch meine 
Weinstöcke nicht zu Grande richten 
wollen? 

4. fi^if Tctp ü. Dieselbe Wortstel- 
lung finden wir 15, 31. 15, 69. Theokr. 
5, 19. Vor dem Verbum und Artikel 
steht pLBi> 5, 109. 20, 5. Am Schlüsse 
des Versei finden wir diesen Geni- 
tivus g, 15. 15, 71. 7, 119. S. Wcyl 
spec. lex. Theokr. p. 17. 

5. tu9 fcoitxif. Krüger I, 11 
§ 50, 4 A. 7. Theokr. 5, 8. — «rfxa. 
Vgl.4,7. — d&le, S. Dor. § 34. 
Virg. Ecl. 8, 25 cantando tu illum? 
aut unquam tibi fistula cera iuncta 
ftiit? 

6. Hxdjsa, S. Dor. §19««. 

7. «aXtf^tf 9 ftv/l. im Gegensätze 
za der sieben- oder gar neunröhrigen 
Syrinx, Theokr. 8, 18. — nonnv- 
ü^if, S. Dor. § 127. Diess über- 
setzt Virg. Ecl. 8, 27: sttideMi mise- 
rum stipuln dispersere eartnen, Cal- 
pum. 10, 10 sed pro canninibus male 
dissona sibila reddit. 

8. iXtv^tQB, höhnisch gesagt, 
«Qtspricht dem dolAs v. 5. 

9. Aanrnv — ißa. Vgl. zu 1, 



103. — dy%l. dvaiiXifct6i.v j furtim 
8ub legere, gebildet wie dva^d^etv, 
[ayxX. die besten Codd. für IxkX.] 
10. Evticc^iSqi ist evidente Con- 
jectur von Meineke für Vulgk Ev- 
(i^dga, Vgli V. 78) 119. — tm Ss- 
ondxecy 06v, Vgl. 11, 67. — ' rfg 
{^^fjv^ziivBviBiP. Ody«s.^8j 349 
von einem aimen Manne, «9 ot;n 
X^a/yttt nal jifyp« nolV ivl o£Vcai 
ovx' ttvtm ykaXttniÄg ovxB ^B^votciv 
ivsvdsiv. Theokr. 24, 136. Krü- 
ger II, II § 55, 3 A. 22. — Der Hiatus 
von XI ist wie Odyss. 15, 83 u. a. 
Zur Sache vgl. 5, 50. [ti, weKshes 
ich de poet. bucoL p. 63 nach Ger- 
hards Vorgange statt TOt, wie noch 
Mein, hat, empfohlen hatte, ist durch 
die Codd. bei Ahr. p. 37 und Ziegler 
p. 26 bestätigt.] 

12. xa ig NvfiqmciQ, S. zu 1,12. 
12—13. ixdnsvj du vergingst 

vor Neid. Virg. Ecl. 7, 26 invidia 
rumpi. Vgl. Virg. Ecl. 3, 14 qnae tu, 
perverse Menalca, et quum vidisti 
puero donata, dolebas et, si non 
aliqua nocuisses, mortuus esses. 

13. ßaa%aivmv, das lateinische 
foBcinans (Virg. Ecl. 3, 108), durch 
bösen Blick behexend. Vgl. 6,39. 
Hör. Epist. 1, 14, 37 ohHpto oculo 
commoda alterius Umare, S. Obbarius 
ad Höh 1. 1. p. 226 flg. Grimm, d. 
Myth. 624. — td Xö£e9'i€Cy „zur 
guten Letzt*». Vgl. Note 4, 3. 23, 40 
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AAK^N. 
ov i/Lav ov tov n&va tov axtiop^ ov ti ys Aaxmv 
tav ßattav andSvö^ 6 KaXai^ütog ' ^ xava xijvag 
tag xitQagj ävQ'Q&TtSj iiavelg elg Kgä^iv iXoifiav. 

KOMATAS. 
ov iiicv ov tavtag tag h^vadagj myaO^i^ Nv(ig>ag^ 
aXtB iiOL XXaol ts xal sv^evisg tsXi&OiBv , 
oiü tBV tav 0vQiyya XaO'Av ixka^a Kofiatag, 

AAKS^N. 
at t(H 7Ci6t^6avfkv^ tä ^dqyviiog aXys^ aifolfkav, 
aK)! &v alxa Igg iQiqxnf ^iiisv — ItfTi i^hv ovdiv 
Isgov — aXXd yd rot diasi^oiiaij ^6t€ x aiCBlnrfi. 

KOMATA2. 

vg not *A%avalav igi^v tjqiöbv. ij;vlda xsltai, 
&ifvq>og' aXXa ya xal tv tov svßotov ofkvov oqi^öSs, 



15 



20 



To nvaazov^ Anders ist Fiat. Phaed. 
p. 60 votazov SS zum letztenmale. 

14. n&va tov amxtov. Pan ist 
eigentlich schirmende Gottheit der 
Triften and Herden, vofiiog d'sog bei 
Hom. Hymn. in Pan. 5, and em- 
pfängt als solcher z. B. die 5, 58 er- 
wähnten Opfer. Aber auch die Fi- 
scher verehren ihn als Beschützer 
des Gestades, in dessen Nähe wir 
ans die hier sprechenden Hirten zu 
denken haben. Anth. Pal. 10, 10 
nävd fis tovS* tsQfjg inl XtCüocdogy 
alyiaXizriv Tläva^ tov BvoQfiatv 
ryi' ^tpoQOv Xtftivtov, ot yQtn'^ss 
i^svxo %tX, — ti wie 1 , 5. 

16. tav ßaitav. 8. 3, 25. dni- 
Sva\ S. 5, 19 and 1, 103. — 6 Ka- 
Xaid'Cdog^ der Sohn der Kalaethis. 
S. gr. Aasg. p. 159. 

16. [kav Big , von panischem 
Schrecken (Plat. Caes. 43. Pomp. 68) 
befallen. — zig Kq&^iv, Der Kra- 
this, der sich bei Sybaris in den Si- 
nns Tarent. ergiesst, ist bekannt 
durch Ovid. Met. 15^ 315. — aXoC- 
l^ccv. Y gl, Y, 20 UQOtfikav, 

17. NvjLqxtg, Wie Pan v. 15— 16, 
so können aaeh die Nymphen mit 
unheimlichem Schrecken erfüllen 
and den Verstand verrücken. Vgl. 
vvfikqioXfpttog, lymphatas. Liv. 7, 17. 

19. tsv sBscav (nicht ti.v6gi!). 

20. td jddtpv. aXyscc, sprüch- 



wörtlich von einem schweren Leide. 
Vgl. 1, 19. — aQolp,av. S. za 1, 60. 
ZuMissverständniss führt dieUebers. 
bei Ameis: „si crederem... in me 
sasciperem.^' Apoll. Rhod. 4, 64 aX- 
yog asioBiv. 

21. tov, S. Dor. §34. — ai:%a. 
Vgl. 1, 4. — Xvg, Vgl. 1, 12. — 
d'ifikBv. Virg. £cl. 3 , 36 pocola po- 
nam, — 3, 32 de grege non aosim 
qaidqaam deponere tecum. ■ Vgl. 
Theokr. 8, 13—15. 

21—22. IffT* fi^v — [bqov^ seil. 
td BiuBCdBiv tfOi, es ist zwar kein 
Heiligtham, zwar nichts beson- 
deres, mit dir zu streiten , weil es 
za leicht ist dich im Wettgesange 
za besiegen. nuQOifk^a hei tav iirj- 
dsvbg dtiav^ Schol. 

23. vg %tX,i sprüchwörtlieher 
Ausdruck um den ECampf des Un- 
verständigen gegen den Verständi- 
gen zu bezeichnen. Das Schwein 
gilt für dumm; daher vg JBoior/a, 
Pind. Ol. 6, 90. Aehnlich das latei- 
nische sus Minervam, seil, docet, bei 
Cic. ad fam. 9, 18 u. a. — not* = 
sot/, npoff wie 7, 41 (nicht noti.'), 
Uebrigens s. gr. Ausg. p. 161. — hbi- 
T a i , praemii instar. Arist; Eth. £ud. 
1, 3 p. 8 Fritzsche 17 Bidaip,ovia 
TtBitai toig nceQcic%Bvd^vciv ^ uv- 
tovg noiovg tivag xoi tag ngdiBig. 

24. SgiaäB s» o^tfs, defini, de- 
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AAKSSS, 
Kol Mg, m xivadog 6v, tad* l60stai i^ taov aiiiv; 
tig X(fl%ag km ificav inoal^ato ; tlg d^ noQevöag 
aiyog nffanotoKoio xUTUtv xvva dij^st* ifiiXyBw; 

KOMATAS. 
o6ng vixa6€tv tbv nXatlov mg tv ksnol^aig^ 
6tpii^ ßoiißimv titnyog ivavtCov, iXXa yag ov tot 
WQMpog Itfonaliigy tvtd 6 tgayog ovtog. lQi0ds, 

fft^ 6jC€vd* / ov yd(f toi nvfl d'ciXifScu; adiov a6^ 
xBld* vno %av 9c6t$vov xal taXösa rctvxa fcad'Ciiag, 
tjrvxfov v{f(OQ xotnBt xarakstßsvai ' äde xsq>vxei 
nola %a 0tißag ads xai axQidag &de Xalsvvti. 



25 



30 



Btina. Auf diese Verbesserung von 
Ahrens führt igia^s, wie in cod. D 
and cod. k (Ziegler) für Tulg. Sgstde 
steht. 

25. i^ taov, ex aequo^ Ovid. Her. 
20, 123. Sen.^ vit. beat. 55, 2. 

26. naifBvcag. S. Dor. §113. 

28. offTftff, seil. ninoL^B. Ueber 
die Form nsTCoi&stg s. Dor. § 16, 
über nXaxiov *^ nlrjüCov Dor. § 37. 

29. a^ai. S. Dor. § 78. — tix- 
Tiyoff. S. 1, l-tö. 

29 — 30. dlXa yag — ovto^, at 
qnum hoedos tibi non par sit seil, 
agno, quem a te positnm volo, hie 
hircus ponätur. A m e i s adn. 

30. xvtdB, Statt TSi^e oder Tfli^e 
braacht Komatas die alterthümlicne, 
eigentlich aolische Form. S. 28, 5. 
Diese drückt hier sehr gut, unge- 
fähr wie £fa >s da , den vornehmen 
verächtlichen Ton aus, mit welchem 
Komatas auf den Bock hinweiset, 
als wäre es weiter nichts. 

31. nvql Q'aXn, Du willst dich 
doch nicht hier in der Sonnenglnth 
verbrennen lassen? S. gr. Ausg. 
p. 163. 

32. Tcr^* wie 1, 12. — zuy 
noxiVQv, Der wilde Oelbaum, xd- 
xivoq oder iygiiXaiQq , Oleaster, des- 
sen Zweige man auf den edeln Oel- 
baum pfropfte, wenn die Aeste des 
letzteren su altem anfingen (Rdm. 
11, 17. 11, 24), erreicht eine solche 
H5he und wölbt ein solches Schat- 
tendacfa mit seinen Aesten, dass die 



Hirten unter ihm gar wohl singen 
können. Vgl. 25, 208 inriQBtprif. Die 
untere Seite seiner Blätter, welche 
unserer Bachweide so ähnlich sind, 
dass man den Baum aus der Feme 
für eine Weide halten kann , glänzt 
wie mattgearbeitetes Silber, ähnlich 
der Silberpappel, und gewährt einen 
höchst anmuthigen Anblick. Das 
Holz ist sehr hart; woraus sich 
Theokr. 7, 18. 25, 208 und 25, 257 
erklärt. Vgl. 1 Begg. 6, 23 u. a. 
ApoUon. Rhod. 2 , 34 naXccvgonoi r€ 
xQTixBtav %aßßaXBy xriv woghansv^ 
6QSixQBq>iog noxivoio. Ovid. Met. 
2, 681 onusque fuit baculus silvestris 
olivae. *— %al xaXaea, und unter 
den Schatten des Gehölzes , welches 
in der Nähe^ ist. Eurip. HippoL 214 
stui «Qog vXav xal nttga nsv%ag. 
Vgl. gr. Ausg. p. 163. 

33. jjfvxQOV. S. Anm. zu 11, 13. 
— xovxBi^ wie V. 103 = xavx% hoc 
loöo. S. Dor. §145. — nsq>v7isi. 
Dor. § 16. 

34. xä axißag ads, und hier 
[uSb, rgh 4, 48) ist dies Lager 
wie wir es brauchen. Mit dem 
Artikel vgl. 8, 86. Zxißag ist ein 
Lager von Gras oder Laub. Vgl. 
7, 67. 13, 34. Virg. Ecl. 10, 42 hie 
gelidi fontes, hie mollia prata, Ly- 
cori , hie nemus. — d%gldBg, Vgl. 
7,41. — ode XaXsvvxi, AtkimSs, 
zu 1, 13) ertönt Feldheimen- 
geschwätz dir (Voss). Undeut- 
lich oder falsch Härtung: und es 
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KOMATAS. 

ofiiucö^ totg oifd'oUS^ xotißXinsv^ ov m>x^ iovra 

Ttatd' i%* iycjv idtdaOHov. 1$^ a xdffig ig tl no^iffus^l 

d'QSJlfai xal Ivxidits , O'Qitl^M xvvag , ag rl ipdyavti. 

AAK52N. 
xal srox' iymv tcccqcc tsvg xi (lad'clnf xaXov ij xal axo-v^ag 
^iyivafi ; ä q>%^vBQOv %v xal axQSJcig avdqiov avtakg. 

KOMATAS. 
avCx* iicvyijf/iv tv^ tv S* aXyssg' at d% xiftai^ca 
atds xateßXrixävto , xal 6 XQayog avrag hgvnri. 

AAK52N. 
fii] ßa^iov rifvo nvyCöfLOXog^ ohpd^ xaq>Blrig, 
aXXit yaQ €Qq>* iod\ s^nB^ xal vaxaxa ßovxoXiaifj. 

KOMATAS. 
ovx iiftl;ci XTfifst, xovxBl dffvsg^ aäs xviteiQogj 
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zirpen die Grillen so (!) munter. Mit 
XaXsvvTt vgl. Vers 48 XaXaysvvti. 

35. toX^^g, S. Dor. §60. 

36. zoiq oqQ'otai, bis tuisrectis 
nee perturbatis pndore oculis. S. 11, 
67. Soph. Oed, R. 1384 toiävd' iym 
UTiXidtt fiTjvvaas ifirjv ogO^ois ifisX- 
Xov onnaoiv Tovtovg OQäv; Vgl. 
Theokr. 22, 66. — nozißXinsv. 
S. Dor. § 127 und gr. Ausg. 164. 

37. id\ verwundemdsB«n — Virg. 
Ecl. 1, 71 en quo (r^ig zC) discordia 
cives produxit. — a %dqig^ gratia 
debita. Vgl. über den Artikel 8, 86 
und gr. Ausg. p. 164. -^noQ'iqnBi,^ 
quo procedat (nicbt^g xlno%'* %i^nBt), 

38. G'Qiilfai htX, Der Satz ist 
mit Bitterkeit gesprochen : „nur zu, 
ziebe dir aucb (wie andere Tboren) 
junge Wölfchen, ziehe dir Hunde 
auf, dass sie dich (ri, v. 14), den 
Wohlthäter, fressen" as Undank ist 
der We It Lohn. %vvag sagt Koma- 
tas mit Beziehung auf Fabeln wie 
die y om Aktäon , den seine eigenen 
Hunde zerrissen (Ovid. Met. 3, 249), 
Xvmdsig erinnert an Fabeln wie 
Aesop. Fab. 373. 319 und an das Epi- 
gramm auf eine Ziege, welche einen 
jungen Wolf säugt, Anth. Pal. 9, 47: 
Tov Xvnov l£ Idiatv (taitov TQiqxa 
ovx B^BXovcuy aXXd fu* dvay%disi, 



noifiivogdwgadiri.av^ri^Blgd' vn* 
i(iov %at' ifiov ndXt ^rjQiov iatut. 
V X^Q^S dXXd^M xriv tpvctv ov Svva» 
TUL, [Unberechtigt sind Aender- 
ungen, wie z. B. die von Härtung: 
d'QB'ipaig xtt Xincidcr^, d'Qi'tpaig «v* 
vag, Tl für xv s. gr. Ausg. p. 164.] 

39. zBvg, S.Dor. §96. 

40. qt&ovM ZV, S. Anm. zu 15, 76. 
43» olfpBj homo lascive. (Yulg. 

vßi,) S. gr. Ausg. p. 165. 

44. ?p9)' ^^', ^99E£,huc, accede, 
accede modo. Vgl. Anm. 24, 8. — 
vczaza, Virgl. Eol, 3, 51 efficlam, 
posthac ne quemquam voce lacessas. 
— ßovy.oXiali. S. Dor. § 120*. 
Obwohl hier Ziegenhirt und Schaf- 
hirt singen, so steht doch das Yer- 
bum ^ovxoita^oo und 5, 68 (iov%0' 
XtaazTjg^ weil die Grundbedeutung 
der Wörter in die allgemeine Hir- 
tenlieder singen, Sänger von 
Hirtenliedern, übergegangen ist. 
In ähnlicher Weise hat zoayovdim 
im Neugriechischen die allgemeine 
Bedeutung singen bekommen. Vgl. 
auch Welcker, kl. Sehr. I p. 404 flg. 

46. zfivBi^ — zovzBi. S. Dor. 
§145. -«xv9rct9 0(. S. Anm. 1,106. 
Die letzten Worte von Vers 45 und 
der ganze Vers 46 sind zur Ergän- 
zung einer altenLücke in 1,106— 107 
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ads TtaXov ßoiißevvtt nozl öiuivitftfi. iiiXi66a^' 
iv%^ vdaxog iruxfA HQavm dvo ' tal S* inl divägn 
oQvix^ XaXayivvTt,' »al & (TXicr oviiv oyiola 
xa «aifä xCv ' ßiXXBi Ük Hoi a Tcltvq viffod'S xaivoig, 

AAK^N. 
71 [MV aQvccxidas xb tcoI iÜQia xitde xati^östg^ 
at x' hfdTjg f V7tv& iiaXaxdxsga ' xal di XQaystai 
xal MUfcc xlv o^dovxi TcaxdtBQov ^ xv tcsq offiitg, 
6xa6(5 di TtifOxiJQa {idyav XsvTuyto yalaxxos 
xats Nvfupaig , 0xa0ä di xal adiog aXkov ilaim. 
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eingeschoben. Früher sachte ich 
dort die Verse deshalb zu vertheidi- 
gen, weil allerdings die Alten nicht 
so engherzig waren wie unsere Zeit- 
genossen im Haschen nach einer 
falschen Originalität nnd sich nicht 
scheuten für dieselbe Sache das ein- 
mal ausgesprochene Wort , den ein- 
mal ausgeprägten Vers, wo es passt, 
zu wiederholen; nicht anders als 
Schiller, der in dem Qe dicht Sehn- 
sucht denselben Vers hat, der in 
Hero.nnd Leander steht: n^wig 
jung und ewig grün". Vgl. Hör. 
Sat. 1, 6, 74 und Dilleab. zu Hör. 
Epi&t. 1, 1, Ö6. Cic. Rose. Am. 43 
126 ^ 6, 16 und 7, 18. Abgesehen 
von 8, 11—12. 8, 18—19 und 8, 21 
—22 verwies ich auf 6, 101 «■ 1, 13. 
3, 6 =? 4, 38. 10, 86 = 36. 6, 107 und 
1, 110. 18, 46 und 22, 76. 7, 48 und 
1, 38. ^, 19 und 11, 72. 3, 25 und 6, 
15. 7, 52 und 61. Vgl. auch 8, 73 »» 
5, 89. 13, 32 » 22, 32. Allein dass 
1, 106 — 107 von hier dorthin einge- 
geschmuggelt sind, lehrt namentlich 
das ungeschickte oo^£, 1, 106, neben 
T7JVSI. S. auch gr. Ausg. p. 51. 

46. 6o(LßBvvTi. S. Dor. § 49. 
Nachanmung Virg. Ed. 7, 13 eque 
Sacra resonant ezamina quercu. 

47. w^ayat. S. 3,4 %Qcivav, — 
divSQBi, Vgl. 8, 57. Krügern,! 
§ 21 div9Q0v. 

48. OQvix^Q* S. Dor. § 40. — 
XaXaysvvti wie ßo(ißevvxi. v, 4k6 
und XaXsvvzi v. 34. 

49. 9f£tvg ist hier nicht die bei 
uns wachsende Fichte , sondern die 
Pinie, pinuspinea Linn., die in Grie- 
chenland und besonders in Italien 
zu einem herrlichen Baume gedeiht; 



pinus ingens Hör. Od. 2, 3, 9 und 
2, 10, 9. %Avos ist der kegel- 
förmige Zapfen derselben, neugr. 
nwlSiov oder %tnf,%ov€iQioif, Die in 
diesem Zapfen enthaltenen Samen- 
korner werden gern gegessen und 
schmecken ähnlich wie Mandeln. 
Abbildung: Düsseid. XVII Taf. 6. 
Plenck Taf. 679. Reichenb. XI Taf. 
528 — 529. Komatas hebt also als 
Annehmlichkeit des Platzes hervor, 
dass es daselbst auch etwas zu knus- 
pern gebe. Mit dem Dativ xoSvot? 
vgl. 5, 88 und 6, 6—7 ßdXXsi. (mxXol^i, 
[Das aus den besten Handschriften 
zuerst von mir edirte xoivoig — für 
wavovg oder %ieiv(og — hat auch Zieg- 
ler jetzt aufgenommen.] 

50. d^vwiiiSag , seil. SoQas, 
Schol. Vgl. zu 1,49. — Tfi Ktti. 
S. zu 2, 77. Auf den Fellen sitzen 
oder liegen die Hirten wie die ho- 
merischen Helden Odyss. 3, 38. 20, 3 
und 142. Theokr. 9,10. — xslds, 
wie V. 32. ^ Vpl. v. 50. 67. 118. 

51. af H* Bv&^g, Dass die Ueber- 
setzung „wenn du sie hierher 
legst'' falsch ist, lehrt Accent und 
Dor. §42.—- vnvto fioe^l. wie 15,125. 
Virg. Ecl. 7, 45 somno moliior herba. 
•— tQayBiai, seil. doQa£f Schol. 

62* oadovxi — oadeig, S.Dor. 
§ 117. — ita%mt8ifov. Sowohl hier 
als 27, 21 steht dieser Comparativ 
vor der bukol. Cäsur, ganz wie in 
den sechs Stellen, wo ihn Homer 
hat: Odjss. 8, 138. 15, 343. 6, 275. 
21, 324. Hiad. 19, 321. 22, 106. — 
^ TV nsQ oa9$ig. Vgl. das Subst. 
tQayofido%ocXQg bei Arist. Pac. v. 813 
(811) und Hör. Epist. 1, 5, 29. 

35—54. axaaa. Dor. §119. Virg. 
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KOBfATAS. 

al di xs xal tv ^Agg , anaXav xtigir &dB Ttatfiöetg 
xal yljoL%w av&svöav ' vxs00$ttiu Öh %i^aifiv 
difiiava täv xaga tXv ludmemsQa noXXaxis afväv. 
ötaöS d* oKtm (ilv yavlag tä Ilavl ydXaxvogj 
oxtm dl öxag^idtts iiiJUtog xXia xri^C ixoüsag. 

AAK52N. 
avti^B fLOi notiQi0ds xal avtod'S ßovxoluiödev ' 
tav öavtä natdav Ixe tag dgvttg. akla xlg afkfks , 
xCg xQivBt'j al^* Sv^i sro^' 6 ßovxolog o4' 6 Avxmxag, 

EOMATAS. 

ovd\v iym tijvm notiÖBvofuu' akla tw SvÖQa^ 
al Agg, xov ögyrofiov ßGMXQtfiofiBq y og tag igsixag 
xr^vag xag naga xlv l^vkpxf^^ai' iöxi dl Moföerv, 

AAK^K. 

ßcDötfimiiBg. 

KOMATAS. 

tv xttXei viv. 
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£cl. 5| 67 pocula bina novo spoman- 
tia Utcte quotannis craterasqae dao 
statuam tibi pingTiis oHm. Aen. 7, 147. 
Vgl. übrigens Anm. zu 1, 12. 

55. xal TV, tu quoque — nt ego. 
Vgl. quoqne bei Tibiül 1, 2, 15. Liy. 
22 , 7 Q. s. w. Es ist kein Hyper- 
baton , wie Mein. will. — msQiv. 
S. 3,14. 

56. yldxmv =» yli^jof^ (Hom. 
Hjmn. in Cer. 209) ist der auch bei 
uns wachsende Polei, mentha pu- 
legium L., dessen gewürzhaften Ge- 
ruch die Alten schätzten. Cic. ad 
Div. 16, 23 cras ezspecto Leptam, 
ad coius rutam pulegio mihi tui ser- 
monis utendum est. Yarro sagte 
nach Plin. H. N. 20, 54: dignior e 
pulegio Corona quam e rosis. Abbil- 
dung: Blackwell Taf. 802. Plenck 
Taf. 469. Hayne XI Taf. 39. Düs- 
seid. XIII Taf. 13. — oiv4^8vaav. 
S. Dor.§ 129. — «TTCfftfafraft. Dor. 
§115. 

57. tav — dqvmv =« fialaw»- 
tsQU tmv aQViimv ^egfLarmv, Schol. 
Vgl. über diese Kürze des Ausdrucks 
Anm. zu 2, 15. Liy. 21, 4, S. Wegen 
des genus fem. ygl. 12, 4. 18, 42. 5, 
144. 5, 149. 12, 6. 9, 7. 1, 6. 10, 31. 



58. fLsv in der dritten Arsis des 
Verses wie 24, 86. — Ilavl. Vgl. 
zu 5, 14. Tibull. 2, 5, 27 lacte ma- 
dens illic suberat Fan ilicis umbrae. 

59. (L i X ito g. Fan beschirmt 
auch die jBienen. Anth. Pal. 9, 226 
(Lsliacoaoog Hav, 

60. avxol&h, Plaut. Capt. 3, 4, 71 
istinc loquere, si quid yis. — noxi- 
^itf^e B- nQpaiQigB, Dor. § 117. — 
ßovnoXidüoBVBs ßoffxoXi^d^ov» 
Dor. § 132. Mit der Bildung des 
Verses, wo im yierten Fusse nach 
wal das erste Wort des Verses wie- 
derkehrt, ygl. 2, 113. 

61. tdv cavxm, seil, yav oder 
%m^av, Schol. Vgl. 22, 59. 

62. atO'* ivf^oi ntX. utinam ali- 
cunde huo yeniat bubulcus Ljoo- 
pas. — wo-O"' =» noQ'i , no9iv. Vgl. 
14, 27. ^ 

64. l^s wie 1, 12. — ßaaxQfjaO' 
fi es, Dor. §125. Vgl.y.66. — Ip«/- 
%ug. igeintrj ist nach den Angaben 
der Alten die baumartige Haide, 
erica arborea L., die über manns- 
hoch wächst, am Mittelmeer zu 
Hause ist, aber auch bei uns ge- 
deiht. Dioscor. de mat. med. 1, 118. 
PUn. H. N. 24, 39. 



V. 



97 



t& iivßj ^Lxxov axovöov 
xstd^ iv^civ. a(ifug yoQ igüsdoiieg o6tis agaCmv 
ßovxokiaötdg iöu. tv d% & fpCka^ fLrift iftiy MoQöaVj 
iv xoQixi XQivyg , fii^r' mv tvya xovtov ovi^jig, 

KOMATiX. 
val xotl täv Nvfifpav^ MoQömv q)iX6j fiifir« Koiuiza 
ig xUov sv&vvyg, fii}r' mv tvya tpd$ za^^g. 
ada toi a nolfiva tä @av(fim iiStl £ißv(ftay 
Evficcfida dl rag alyag OQ^g^ (plXa^ reo SvßaQita. 

AAJC52N. 
fii} tv tig '^Qcitfi not tä ^log atta Ikßv^a 
alt ifiov i6ti^ xaxi6taj ro naiftviov; cjg Idlog iöal. 

KOliATAS. 
ßivtiöd'* ovtog, iyd fkiv alad'ia nivx^ ayogava 
xovdlv xavx^ofkoi' tv d* ayuv q>üioxi(ftoiiog iaai, 

AAKON. 

ala kiy^ at ti Xiyatg^ Tcal roi/ idvov ig %6hv av^ig 
tävt* aq>ag' (o Ilauipj i] ötmiivkog q<yda, Ko\iata. 

K0MATA2. 
Tal MoUfai (la ipiXavvti noXv xkiop ij top aoidop 
Jaqwu/' iyA d' avtatg xtfidgag ivo ngdp nox* ßQvüa, 
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66. Im ^ivSf heda, guter Freuodl 
Vgl. das Komische , Ter. Phorm. 4, 
2, 15: hanc adoriar hospUem, Hör. 
Art. poet. 460 io cives, succarrite. 
— Hi%%6v dorisch ««b hi%qov. Vgl. 
8, 64. 15, 12. 15, 42. 

67. T«r** wie Vers 32. — iv&fiv. 
Der. § 42. — ip^adoffrCff, Dor. 
§125. 

JB8 — 69. fujre — fiijr' mv, wie 
ovxs — otJr' ovy, Odyss. 11, 198— 
200. Soph.^Oed. R. 90. Find. OL 6, 
19. Ueber iv s. oben v. 21 und unten 
T. 71. 

69. ifr fdQiti. Phocylides p. 28 
Bergk. sraai. d/yccta vifkUVy {i>rid\ 
^qCqiv is zag IV Slxe, S. gr. Ausg. 
169. — övacrig. Dor. § 120»>. 

10, notlxuvl^. S. 1, 1^. 

71. fa^^^i/. S. Dor. §120. 

72-— 73. ^ovQim-^ SvßaQita. 
Die einst so ffiächtige Stadt Sybaris 

THfiOKBIT YOS FBITZSCHE. 8. Aufl. 



wurde 510 a. Chr. durch die Kroto- 
niaten zerstört. An ihrer Stelle 
wurde später, 443 a. Chr. , die Kolo- 
nie Thurium yon den Atheniensem 
gegründet; jedoch lebten noch Nach- 
kommen der alten Einwohnerschaft 
daselbst. Ein solcher ist hier Euma- 
ridas. Ueber die Genetive SiißvjQtUy 
Evfkagidu, ^vßa^^ra s. Dor. § 71. 

76. ß ivx ia4y' ovTOg, wie 
bone. Hör. Sat. 2, 8, 31. Ueber ßiv- 
vuftog Dor, S 42. — ovto^, S. Krü- 
ger I, n g 51, 7 A.^8. Theokr. 5, 102. 
6 , 147. Sogar m oixog , Luoian. 
Timon 52. 

78. bC ti Xiysig. Virg. Ecl. 3, 
52 quin age, si quid habes. Vgl. Ecl. 
9, 32. Plaut Poen. 5, 4, 67 ite, si 
itis. Plaut. Gas. 4, 1, 7 quin datis, 
si quid datis, 

81. fCQdv no%\ wie 2, 115. 

7 
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AAKÄN. 

ocal yag ifi* moXIgw fpikin (isya^ xal xaXov avt£ 
%Qtov iym ßoöxa ' za dl Kagvsa xal di} kpi^Bi. 

KOMATAS. 
%Xav ovo tag Xoiitag didv^LozoTcog atyag aftikym^ 
xal §1* a nalg Mo^Qevöa y,tdlttv^^ Xiyu „avtog aiiiXy$ig;^' 85 

AAK52N. 
g>ev q>€v Aax&v toi taXaga^g 6%b8ov slTom xlriQot 
tvQä^ xal tov avaßov iv av^söi xatda imXvvbi. 

KOMATAS. 
ßdXXil xal fLaXoi0i tov alxolov a Klcagi&ta ' 
tag alyag MiQsXavta xal adv ti MMXvhaödsi. 

AAK52N. 
XTifik yaf o KQoxldag tov xoiftipa l€tog vxavtmv 90 

ixiiaivH ' Xiacaga i\ itaif avxiva öbCsz* i^siga. 

K0MATA2. 
aXX* ov avfißXrit ^tl xwoößcctog ovd* avifidva 



82. xal yap 3B ego quoqne habeo 
qno glorier (oder qaod cantem), 
nam — . Vgl. 5, 90 und enim bei Cic. 
pro Caec. 3, 8 a. a. — mn6llmv = 
6 'Anollmv. ^ Vgl. 14, 12 m^ystog. 
13, 6 aatpttQvmvog. 7, 98 mpatog. 
12, 13 (oavxia'iäf^mv, 3, 47 Sdoavig, 
1, 109 jftodtovtg, 7, bAj[WQi<ov. 2, 66 
ratvßovloio, 7, 4 navttyivrjg» — 
Nacnahinniig bei Virg. Ecl. 3, 62. 

83. Kdgvsa 'BS Kd^vna (Herod. 
7, 206) dorisches Fest zn Ehren des 
Apollon als des Herdengottes. S. 
Schömann gr. Alteith. II p. 437. 
PreUer Mjih, 1 p. 196. 

84. nXuPy exceptis duabus. S. 
Dor. § 31. — didviLax6%og, Dor. 
§. 77. 

85. nod'ogavcaf wie 3, 18. — av 
rog apt., du milkst allein? Hilft 
dir Niemand? Kann ich dir etwa 
Gesellschaft leisten? — avrog geht, 
ähnlich dem deutschen blos, in die 
Bedentnng allein über , eigentlich 
= ipse, bloB, für mich allein. Vgl. 
Theokr. 2, 89. 4, 16. 7, 70. 10, 19. 
18, 12. Plat. Phaed. p. 63 C avtog 
ixtov (gleichsam für sich selbst be- 
halten). Arist. Poet. I, 5 u. a. Tac. 
Agr. 15 iam ipso» qnod difficillimam 
fnerit, deliberare. 



86. sCnaxt, S. Dor. § 37. 

87. avor/^oy. S. Dor. §22. 

88. ßdllsi %tL Virg. Ed. 3, 64 
malo me Galatea petit, lasciva 
puella, et fngit ad salices et se cn- 
pit ante videri. Vgl. 6, 6 — 7 und 
sachlich zu 2, 120. — Voss: kommt 
die schöne Binderin euch denn gar 
nicht in den Sinn? die mich wirft 
mit Haselnüssen und dann schreit: 
ich will dich küssen. — tov alx., 
me, Comatam. 

89. naQBlavta» S. Dor. § 44. 
Krüger II, I § 39 iXavvm. -^ddvvi. 
Vgl. 1, 1. — noTixvliäadst, sie 
wispert. (Vgl. v. 7 und Dor. § 117.) 

90. vnavxmv. Virg. Ecl. 3, 66 
at mihi sese offert nitro mens ignis 
Amyntas, 

91. ae/sT*. Hör. Epod. 15, 9 in- 
tonsosque agitarit Apollinis aura 
capillos. 

92. ov tfvfißX., denn Blätterfülle 
und süsser Duft entgehen ihnen. — 
%vv6aßaxogf nicht die Hecken- 
rose, Hagebutte, sondern nachFraas 
p. 74 die ungefüllte immergrüne 
Rose, rosa sempervirens Linn., mit 
weisser Blüthe. S. Dioscr. 1 , 123. 
— avsfimva. Unter dvsfioivfj ver- 
stehen die Griechen bald die ane- 
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AAK^N. 
ovdi yag ovd* dxvXovg ogofiaXidsg ' at {ihv i%ovzi, 
XvnifGv axo ngivoio Isxvgioy^ at di yLBhxQaL 

KOMATA23. 
x^ycij likv d(06ä xtt xaQ&ivGi avtixa iptt66av 
ix rag «qx^v^o xad'eXdv ' zrjVBt yäg i^püsÖBi. 

AAKÄN. 
aAA' iy^ ig %kalvav ficcXaxov noxov^ oicnoxa nü^to 
xav olv Tctv xellavj KgatiSa dcjfTjöofiM ccvzog. 
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mone coronaria Linn., Kranz wind- 
röschen, Christblume, Zierleber- 
blnme, bald die anemone hortensis, 
GartenwindrÖscben, Garten- 
leberblume. Die Blüthe der ersteren 
ist meist weiss , znweilen auch roth 
oder von anderen Farben; die der 
letzteren in Sicilien, wo sie sich 
häufig auf sonnigen Wiesen findet, 
Yorherrscliend roth , oft parpnrroth. 
S. Qnssone 2,1p. 33. Die niedrige 
Pflanze ist an sich nicht mit der Rose 
zu vergleichen, wohl aber kann die 
Blüthe beider Arten, wenn man sie 
abgepflückt sieht, ans der Entfer- 
nnng recht wohl für eine Flatter- 
rose gehalten werden. Abbildung : 
Keichenb. 4 Taf. 49. Vgl. Lamarck 
Taf. 496. Ovid. Met. 10, 728 lässt 
sie aus dem Blnt des Adonis, Bion 
1, 66 aus den Thränen der über 
Adonis Tod jammernden Aphrodite 
entstehen. Nach Dierbach p. 155 
ist die Anemone ein Symbol der 
leicht trocknenden Weiberthränenl 
Credat ludaeus Apella. 

93. QoSa, ^SoviBtdie Garten- 
rose, rosa centifolia. Anacr. 5 rö 
QoSov q>8qtoxov ävd'og^ Theophr. H. 
PI. 6, 6 Bvoafiotara fodu tä iv Kv- 
QV^V' — ^ag' ocCfiaaiaipt, GatuU. 
62, 39 ut flos in sepiis secretus nesci- 
tur horiis. — nsfpvntsi. S. Dor. 
§ 16. Odyss. 7, 127—128. Es wird 
dadurch dem Beete das zugeschrie- 
ben, was eigentlich der P^anze dar- 
auf zukommt, wie in den deutschen 
Ausdrücken: die Beete blühen, die 
Wiesen wachsen. Vgl. TibuU. 1, 
5, 22 area dum messes sole calente 
teret. Theokr. 6, 12. 24, 122. 8, 35. 



Hör. Od. 4, 11, 9 cunota festinat 
manus. Vgl. gr. Ausg. p. 172. 

94. d%vXoigf den schmackhaf- 
ten Eicheln der Steineiche, quer- 
cus ilez, nQivog v. 95. Schol. Odyss. 
10, 242. Athen. 2 p. 50, F. — ogo- 
fialidsg. Schon von den nord- 
deutschen Holzäpfeln schmeckt die 
eine Art sehr gewürzhaft und süsser 
als manches Stadtkind denkt. Im 
südlicheren Europa kommt dieselbe 
an Geschmack unserem- Kornapfel 
gleich. [oQOfiaXidsg bei Gregor. Cor. 
dial. D o r. § 76. Dasselbe geben die 
besten Handschriften k p bei Zl^g* 
1er. Nach schol. cod. k p. 43 las 
der alte Erklärer Asklepiades hier 
ofiOfLoUdBgf was jedenfalls ofioiia- 
Udsg heissen soll, wie Ahrens ge- 
schrieben hat.] Vers 95 ist Xvngov 
Conjectur von Meineke für Xsmov. 
Für diese Conjectur spricht auch 
cod. 9=m bei Ziegler {Xinvgov). S. 
gr. Ausg. p. 172. 

96. xiäyco wie v. 122. Vgl. v. 106. 
Virg. Ecl. 3, 62 et me Phoebus amat. 
— (pdaaav. Virg. Ecl. 3, 68 parta 
meae Veneri sunt munera : namque 
notavi ipse locum, aeriae quo con- 
gessere palumbes. Ovid. Met. 13, 
833 munera contingent — parve 
columbarum demptusve cacumine 
nidus. 

97. trjvBtwie Vers 45. ■ — itpi- 
adsi. S. Dor. § 117. 

98. ig, Krüger I, II § 68, 21, A. 7. 
Ovid. Met. 2, 479 manus coeperunt 
aduncoB crescere m ungues. — [la- 
Xanov nönov. Tibull. 2, 1, 62 mo/^e 
gerit tergo lucida vellus ovis. 

99. TtsXXdv, den Blauschimmel, 
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' KOMATA£. 
öitr* oMo tag xotiptOj xal fttixadsg' md$ viiiiö^Sj 
m$ TO xatavtBg tovto ysmXoqfOv aZ xs iivftxai. 

AAKSiN. 
ovx im tag iqvog^ iyutog 6 KcivaQog a ts Kivai&a; 
tovtat ßa6Xfiö€lö^e xot* avtolagy ig 6 Oalafog, 

K01CATA£. 

iöti 84 fUK yavXog xvxaQÜföivog , iöti dh xgat'qQ^ 
ifyov ÜQoiitiXevg' rf xaidl dl tavta gwldööm. 

AAK52N. 
%ayXv i0ti xviov g>iXoxoiiiviogj og Xvxog ayxH^ 
ov tm Ttaidl didm(u ta ^qUl navta dtdnuv. 

KOMATAS. 

axQCdsg^ cS tov qtgayiiov viC€Qicadfite yov a^ov, 
fii] iisv hoßa9BUt^B tag iiinilog; ivtl yag aßcu. 

AAKAN. 
tol tituyeg^ oQijte tov alicolov log iffe^t^ ' 
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Vgl. LZX. Genes. 30, 32 xgoßcnov 
tpoLiov» 30, 39 ^QoßuTct onoüosidfi 
und die Stellen bei Passow and Pape 
8. y. Von der dnrch dieses Epithe- 
ton bezeichneten Farbe werden an- 
derwärts Ziegen und Kühe erwähnt. 
Auch der BeüierheisstTreXXog, Ari- 
stot. Hist. An. 9,1p. 609, b, 22. — 
avtog, mit eigener hoher Hand. 
S. gr. Ausg. p. 173. Virg. Ecl. 3, 97 
ip^e — lavabo. 

100. aixza — %ul firjn. Vgl. 4, 
45. — ode. S. zu 1, 13. 

101. mg %zL Derselbe Vers wie 
1,13. Vgl. zu 6, 45— 46. 

102. ovx ml. Vgl 6, 3. — vr PS. 
S. 5, 76. Anm. — SiDvaQog^ Käme 
des Widders , &im rö xiouxa nBQi- 
^€9^ %al r^ecxioe Ij^su^, tag luavovg, 
riyovv ctQoßiXovg» — KivaCI&a, 
Name eines Mutterschafes. S. zu 
2, 101. 

103. zovtBt. Vgl V. 33. — cog, 
ubi (nicht u<, wie Benier u. A.). — 
h (^«lagog, die Blässe, Name 
eines IVidders. Vgl. 8,27. 

104. %vnuQic9ivog. Das harte 
Holz der Cypresse galt als £ast un- 
verweslich und nicht dem Wuxm- 
frasse ausgesetzt und wurde daher 



zur Verferti^ng von allerlei Ge- 
räthen und Götterbildern benutzt. 
PUn. H. N. 16, 78. 79. Thuc. 2, 34. 
Theophr. H. PI. 5,3. 

105. JT^a|triAet;s. S.Bor. §48. 
Das Natürlichste ist, dass wir an 
den berühmten Bildhauer Praxiteles 
aus Athen denken, so dass der Hirt 
in ähnlicher komischer Weise prahlt 
wie Korydon 4, 31. üeber Praxite- 
les s. Müller Archeol. § 127. 

106. li^LV^^aliliLZv, Vgl. 14, 
27 , wo Aeschines eben so wie hier 
der Hirt von «ich im Pural jredet. 
S. gr. Ausg. p. 174. — %vnv. Vgl. 
8, 65. Hiob30, 1.— 9iXo9ro^ffryiOff 
33B amica vis pastoribus bei Horaz, 
Epod. 6, 6. — XtMCO^. S. Dor. § 77. 
Vgl. unten, v. 109, ofMilQg. 

107. ^i9afii. S. zu 1,5. 

lOS. vnsgnadfjrs. S. Dor. $56. 

109. [i'^ X.mßaßstaO'Bi S.JLnm. 
zu 5, 3. — Mßut*=s^ßat^ denn sie 
sind noch völlige Jugend, völ- 
lige Jungfern. Vgl.Xur. Ion 480 
vsr^idag j}gat. Krüger I, II § 44, 3 A. 
2. — Virg. Ecl. 3, 11 sagt: vites no- 
vellae. Mit yoQ vgl. 21, ^6. [Valu- 
ten in den Schollen: aßai^ uvcu, 
S^ULf avzai. S. gr.Ausg. p. 174. J 
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ovtäg %v^iq ^ffi/ igs^liste x(Qg xaAafisvrag, 

KOMATAS. . 
ULiaita To^ 9a6vxs(^s akcistexagj at xä Mixavog 
ai€l (poiXfSöai xä Ko^iöxsQU ^ayCiovxi, 

AAKÄN. 
xal yecQ iyia (UiSia xdg xav^agog , oS xcc ^iXdväa 
6vxtt xatoexQciyovxBg vnavi^ioi q>OQiovxai, 

KOMATAS. 
fl ov ^dftvec ox* iyoi tv xcexijlMaj xul xv 666aQcig 
iv notBxi/yxUlßv xal xa^ igvog Bt%io xijvag; 

AAKS^. 

tovvo ftlv ov iiiiivnfi^ ' oxa [lav noxa xeldi xv diföccs 
Evfka^Cdag ixddTiQS^ xaXäg luila xovxo y töaiii, 

KOMATAS. 
lidfl xvg^ MoQöav^ niMqaCvBxai' iq ovjjjL nagya^Bv; 
6xlXXag l&v Fifeciag asro edfiaxog avxlxa xiXXBtv, 



115 



120 



111. xvfA^ffasxal vpLtig, — igs- 
9ii8tiy „irritatis" (Ter. Phorm. 
5, 9, 30). Die Cicaden sind aner- 
mtidlich mit ihrem Gezirpe. Ovid. 
art. am. 1 , 271 vere prius volacres 
tftceant, aestate cicadae. &ie ärgern 
dadurch die Schnitter, von welchen 
sie in keiner Weise zum Schweigen 
gebracht werden können; ehen so, 
sagt Lakon, ärgere ich den Komatas 
durch meinen nnermüdlichen Ge- 
sang, da er mich in keiner Weise 
zam Schweigen bringen kann. Lakon 
vergleicht sich zugleich mit der Ci- 
cade als Sangesmeisterin. S. 1, 148. 
5,29. [Aehnlich versteht die Stelle 
Ädert p. 16. Anders Wüstem, und 
Paley. 8. gr. Ansg. p. 175.] 

112. äldoTesnag Damit ist La- 
kon gemeint. Arist. E^q. 1076 dlm- 
nsnCotci vovg atgattareag ^%a(fev, 
OUTJ ßoTpvg xgmyovctv iv xoig %a>- 
ptoig. Theokr. 1,49. — xa Ml- 
ytfov og. Vgl. 2, 76. 6, 114. Nach- 
ahmung bei Virg. Ecl. 3, 10. 

113. XU no&ianBQct, S. zu4, 3. 

114. X(og navQ'dgog, Damit ist 
Komatas gemeint. — <^iX(6v8a. S. 
Anm. zu 4, 1. 

116. ri ov. Mit der Synizesis vgl. 
1» 51. — fit^fi^a =s ff'^f'V'ii, Vor^n- 
ger igt Homer Odyss. 24, 116. [Ich 



schreibe jetzt mit Ziegler fiifiva für 
(Lifivac*, als Verbesserung der Va- 
riante (lifiva in codd. 5 (=»0), 9 
{= m), a' (?), L und in schol. cod. k.] 

119. %€cXmg, Hör. Sat. 1,9,62 
illum qui pidcre nosset. Vgl. Soph. 
Antig. 18 T^dri %aXmg, Ueber taaiit 
Dor. § 141. — xovxo nach der bu- 
kol. Cäsur wiederholt aus Vers 118 
wie Id. 1, 1 — 2 ddv — «dv &l xal xv. 

120. xig. Damit wird spöttelnder 
Weise auf Lakon hingedeutet. Vgl. 
V. 122. Bei Spph. Ai. 1138 sagt Me- 
nelaus : xovx* eig dviav xovnog ig- 
Xsxai XIV if seil. Tsmtgm, — nag^ 
io&iv. S. Dor. § 133. 

121. a%lXXag. Die Meerzwie- 
bel, scUla maritima Linn., eine süd- 
europäische, ausdauernde, in san- 
digen Gegenden nahe am Meere 
wachsende Pflanze > verursacht Er- 
brechen, Durchfälle und , in starken 
Dosen» den Tod. Diese Eigenschaf- 
ten erwähnen schon die Alten, z. B. 
Dioscor. 2, 202. Abbildung: Schkuhr 
T. 94. Hayne XL T. 21. Reichenb. 
X. T. 466. Darnach riethe also Ko- 
matas dem Morson, zur Beruhigung 
des Lakon ein abführendes Mittel- 
chen zu holen. Höchst wahrschein- 
lich liegt aber in den Worten eine 
Anspielung auf eine uns unbekannte 
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K01CATA2:. 

tav ätefv na^alolö*^ oxa oC tau q>aöffav limxa. 

all* fym EvfLif^devq iQOfuu fJya' xotl yop Sir' amm 
tav Cvffvyy' äff^a^ xal&p tl fU xaft* iqMffisv. 

KOKATA£. 

av ^sfutivj AattmPj woft iafioim xi6öa$ igütdiiv^ 
ovd' heoMog mxvoufi ' tv f m talav ioffl q>iX^9rfi. 

MOP£52N. 
nauöMf^M niXofua top %oifkiva. tXv ddy Kofunuy 
d&QBtttu MoQöen/ tav a\ivlda ' Ttai tv dl ^v0as 
tatg Nvfup€ug Moffömvi naXov xgiag eevtixa Mdftifov, 

KOMATAS. 
nefLifäj val tav Ilava. g>Qiita6öio aa0a tgayUtxov 
vvv ayila ' xtiyAv yoQ li* &g iiiya tovto xa%al^S 
xat tä AmuDvog tä xoLiiivog^ Stti kok* ^9q 
awöofMv tav ay^vld* ' ig mQovov vyLfuv aXeHfuti. 
alysg ifuil ^agöette xsgovtidsg' avftov vfLiis 
naöag iyä hovöm SvßaQltidog ivda^i klfLvag. 
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von eist. cret. ebendas. Jacqnin Taf. 
95, Diisseld. XIV Taf. 23. Plenck 
Taf. 423. 

132. nQäv, Vgl. V. 81. 

133. T. <0T. «a^eX. Es ist diess 
der sogenannte Henkelknss, %vzga 
beiPoIl. 10, 100 y wo der Küssende 
den Anderen an den Ohren wie an 
Henkeln fasste. Tibnll. 2, 5, 91 
natasqne parenti oscola comprensis 
aaribns eripiet. Lncian. dial. mer. 
3, 2. Mit dem Genitiv vgl. 4, 35—38. 
25, 145. 24, 28. 

136. avi96va. Vgl. 12, 6—7. 
8, 38. 1, 136. — %loaaq. Pers. 
prol. 13 poetriae picae. — igC" 
cdBiv. S.Dor. §117. 

137. %v%voict, Lucr. 3, 7 qnid 
enim contendat hinindo cyenU, Virg. 
Ecl. 8, 55 eertent et eyeni» nlnlae. 
— fpiXB%9'rig. Vgl. V. 77. 

138. noip,iva^ Laconem. S. 5, 
143und 1,7. — tIv^^jÄ. Fragen 
wir, warum Horson den Preis dem 
Komatas zuerkennt , so können wir 
keinen anderen Qrund dafür an- 



geben als das Belieben des Dichters. 
Denn die von den Gelehrten ange- 
führten moralischen und ästheti- 
schen Gründe sind nicht stichhaltig; 
die Verse des Lakon sind sogar 
reicher an dichterischen Schönheiten 
als die des Komatas. 

142. iiia%a^my natuy^luam tov 
Ammovoq, Schol. Soph. Ai. 199 
anävtmv naxatovtatp. Vgl. Dor. 
§120. ^ 

^ 143. OTTi. Vgl. 17, 24. — no%' 
ij&fjj aliguando iandem, wie Anth. 
Pal. 12, 91, 7. Mein. 

144. dvvcdfLaVy impetravi. S. 
18, 17. — tav dfLV, S. gr. Ausg. 
p. 180. Vulg. davov, — (»Qair^v, ö. 
Dor.§34*.— äXstffitft. Dor.§119. 

145. %BQOvz Cd Bq y lascivulae 
(vgl. Hör. Od. 3, 13, 8). [Vulg. xe- 
Qovxidsg. Keqovtld^q ist Conjectur 
von Ahrens — dieser utifovttisg, — 
S. gr. Ausg. p. 180.] 

146. lovam. Virg. Ecl. 3, 97 ipse, 
ubi tempus erit, omnes in fönte 
lavabo. 
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ovtog 6 AswiCtag 6 xogwttiXos , bC tiv* h%ev68lq 

xav afyäv^ q>Xawä tVy itflv ij y i\»k liaXXitqffiai 

rats Nvßg>aig xav afivid\ o d' av naXiv. akXa yBVoifiav^ 

al ftif ZV (pXdaöMiii, MeXav^iog ivtl Komata, 150 



147. onTogo^. yfkeustu^^. (Cic. 
pro Mil. 22, 60). Soph. Ai. 1047 
ovTog, öl (peavÄ. Vgl. 1, 151. 



150. MsXttvd'togfdeTAUBOäjBS^ 
22, 475 bekannte Sklave , dem Hase/ 
Ohren Q. 8. w. abgeschnitten wurden. 



VI. 

BOTKOAIASTAI. 
AA^NIS KAI AAiI0ITA2. 



Jafioitag i<a ^atpvig 6 ßovxoXog sig Sva %&qov 

xav ityikav nox Agars öwayayiyi/' i^g d* o fthv avzAv 

nvQQogj 6 d* '^vtyivsiog' inl XQcivav Si zvv^ a^iqxo 



VI. Daphnis und Damötas. 
Der hässliche ungeschlachte Men- 
schenfresser Polypbem, wie ihn die 
Odyssee schildert, als Liebhaber ge* 
dacht, ist eine höchst ergötzliche Fi- 
gur, welelie den Zeitgenossen Theo- 
krits namentlich aus einer Dichtung 
desPhiloxenus, einer Art Singspiele 
(so können wir hier für dt^vqapkßog 
sagen) hinlänglich bekannt war. 
Fragmente jenes Cyklops des Philo- 
xenus s. bei Bippart, Philoxeni, Ti- 
mothei, Telestis reHquiae p. 40, 
Bergk poet. Gr. lyr. p. 1260 flg. Po- 
lyphem liebte die schöne Nereide 
Galatea, ohne jedoch Gegenliebe zu 
finden. Orid. Met. 13, 738 flg. Seine 
Liebesklagen lesen wir in Theokrits 
elfter Idylle. Die rorliegende Idylle 
ist ein kleines Drama, in welchem 
der rerliebte Cyklop zum Besten ge- 
halten wird. Zuerst singt Daphnis 
und maclit den Gyklopen darauf auf- 
merksam, wie Galatea ihre Liebe 
zu demselben so deutUeh zu verste- 
hen gebe, Polyphem sie aber gar 
nicht zu bemerken scheine. Poly- 
phem, dessen Rolle DamÖtas giebt, 
erwiedert, dass er sich absichtlich 



so stelle, als bemerke er die Galatea 
nicht, um durch seine Kälte ihre 
Liebe zur höchsten Gluth anzufa- 
chen. Das eigenthilmliche Gemisch 
von Leichtgläubigkeit, Eitelkeit und 
Rohheit giebt der Person des Cyklo- 
pen etwas höchst Komisches, wäh- 
rend die Schilderung der friedlichen 
Ruhe, in welcher die Hirten flöten 
und ihre Herde grasen lassen, in 
dem Leser den Wunsch erweckt, 
selbst mit dabei zu sein. 

1. xm Jdq>vig, Kreussler ver- 
gleicht sehr passend Id. 22 , 34 und 
26, 1. Siehe auch 1, 100. 1, 140. 
(Rückert: der Speckbacher, der 
Speckbacher, wenn er die Schützen 
rief). 

1—2. eCg lya x^Q^^ '**^' Virg. 
Ecl, 7, 2 compulerantque greges Cory- 
don et Thyrsis in umtm, — Elegan- 
tissime ab his versibus colorem mu- 
tnatus est Sal. Gessner in idyllio 
Lykas und Milon^ initio. Dahl. 

2. ^Agats. S. Einl. p. 3. — ^g 
wie 2, 90. 

3. ievQqog^ 6 nQO0(pätmg H^v 
züv toviov inavd'ovvxa, Schol. 
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ii/Ofisvoi ^igeos (liöp afian toidd* andov, 

BakXBi rot, IloXwpafLB^ xo xo£iiviov a FaXatsta 

(läXoiöiv, dvöiffmta xal ulnoXov avÖQa xaXsvöa' 

Tial XV viv ov 7io^(ffj6^aj xaXav xaXav^ aXXa xa^niOui 

adia övfiödfov, ndXiv ad* tSs xav xvvcc ßaXXs^^ 

a %oi xav otav exsxai iSxwcog' a di ßavödei 

slg aXa ÖSffxo^iva, xa di viv xaXa xviiaxa g>aivßt 

a6v%a xa%Xdfy}vxog ix' alyiaXoto ^ioixiav, 

qppagfio fii] zog naidog ixl xvaybcMiv oqovöxi 

^1 aXog iQ%oiitvaq^ xata di XQoa xaXav a^v^!?- 

a di xal avxo^s tot dia^QvxxsxaL , &g 0,% axav^ag 

ral xanvgal xätxai^ xo xaXov ^igog avixa q>Qvy€t' 

xal ipsvyei ^iXiovxa xal ov ipiXiovxa dioixu ' 



10 



15 



Vgl. 16, 130. — rjvi'yivsiog, iam 
barbaius, [Dies ist Verbesserang von 
Ahrens statt Vulg. '^(uyivsiog, S. 
gr. Ausg. p. 184 ] 

6. igtcdsv (Dor. § 117) ad cer- 
tarnen proTocaverat. 

6. ruXdtsia. S. Arg. p. 106. 

7. iidloiaiv. Vgl. 6, 88.^2, 120. 

— dvasQ, xal ctlnoXov avä^oc, 
sie nennt dich bis über die Ohren 
verliebt {ßvaiqmxa^ 1, 86) und einen 
Geishirten. Der Geishirt ist ver- 
achtet in Vergleich mit dem Binder- 
hirten und gUt als verbnhlt (1, 86 
—86). 

8. no9'6g7ic^ a^ non adspicit 
eam.^ S. Krüger II, 1 § 34, 7, 1 und 
no^OQTiin Vers 22. 26. — xdXav 
zäXav. ,^nUsery ahmiser*' sagt Ca- 
tull 61 , 139 ganz wie hier. Vor der 
bukolischen Cäsur ist nämlich die 
Wiederholung des Wortes von be- 
sonderer Wirkung. Vgl. 8, 73. 

9. a&ia avg. Vgl. 1, 2 und 1, 96. 

— Hör. Od. 1, 17, 10 dtäcis fistula. 

10. ßava9si (^ßaviBt), sie schreit 
wau wau. 

11. eig SXa, weil von dort her 
Galatea wirft. — viy, räv %vva 
(nicht TaXatBiav), 

12. aav%u %tX. indem die Hün- 
din an dem sanft plätschernden 
Gestade hin und herläuft. Dichte- 
risch wird von dem Gestade das aus- 



gesagt, was die leicht anschlagenden 
Wellen verursachen. Vgl. Catull 64, 
274 leni resonant plangore cachinni 
(von den Meereswogen). Pindar sagt 
OL 7, 1 von der Schaale : q>idXa ivdov 
naxXdioiaa Sgoam iiiatiXov, Vgl. zu 
Theokr. 6, 93. 

16 — 16. xal avtod's ntA., auch 
von dort her, von dem Meere her, 
macht sie — um deine Aufmerk- 
samkeit zu erregen — bald hierhin, 
bald dorthin eine kokette Schwen- 
kung. (Vgl. 3, 36), wie von der 
Distel weg der dürre Saame 
(%tticvQ€ci xaCxai) bald hierhin, bald 
dorthin eine Wendung macht. Zu 
dno ist kein bestimmtes Verbum, 
wie etwa nstofisvaiy zu suppliren. 
Vgl. Marc. 7, 4 «al an ayogag , v o m 
Markte weg, und dazu Fritzsche, 
comm. p. 264. Hör. Od. 4,4, 14 ca- 
prea matris ab ubere (Nauok). G e s 8- 
ner, Tod Abels: sei uns gegrüsst, 
du liebliche Sonne , h^inter den Ce- 
dem herauf. -^ Zu anccvd'u vgl. 1, 
132. Das Bild vom Distelsaamen 
braucht in ähnlicher Weise Hom. 
Odyss. 6, 328. •— Auch Theokr. 16, 
99 ist Siud'QWttBad'at von der zim- 
perlichen Bewegung gebraucht, wel- 
che die Sängerin vor Beg^n des 
Gesanges macht. 

17. xal tpevysi %tX. Sapph. fr. 
1, 20 xal yäg al ipBvysi, taxiag Su»^ 
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9tal tav axo ygafiiiag xivet XC^ov, 17 yag Igmii 
noXlaxLg^ m iloAv^ofia, ta ^^ xaAa xaXic niq>avtai. 
Tip i* iitl dafMttccg avsßaXXato xal xad^ aaidsv, 

AAM0ITA2. 

Mdovy val xov näva^ to nolykviov avhC IßaXXs^ 
xov fi' lXa^\ m xov i(i6v tov Sva yXvxvv^ (pna^ OQtnu 
ig tslos' cfvtoQ 6 ($avT^g 6 TijXsfiog ix^Q* iyoQBvav 
ix^Qa q>iQOi notl olxovj oxmg taxi&Söt qwXaööov. 
ikka xal avtog iym xviiaw naktv ov 9ro9t)(ii}fit , 
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ist %xL Ter. Eon. 4, 7, 43 novi in- 
geniam mulieram : nolont, abi velis : 
ubi nolis, cnpiant nitro. 

18. r. dito ygu^fiug %xX. Bei 
der nstrsia, einem Spiele, das eini- 
germassen eich mit unserem Schach 
▼ereleichen lässt, hatte jeder der 
beiden Spieler fünf Linien und fünf 
Steine; die mittelste Linie hiess 
isga ygafifi^'^i (Poll. 9 , 206) ; den auf 
dieser Linie stehenden Stein zog 
man nur im äussersten Nothfalle. 
Daher sagte man sprüchwörtlich von 
einem, der das letzte Mittel ver- 
sucht: %ivet tov dq>* tsg&s, seil. 
ygaiiitrjg, llQ'ov. Vgl. das lateini- 
sche ad incitas redactus Plaut. Trin. 
2, 4, 136 und Beckers Charikl. 2 
p. 301 ed. II. Der Sinn unserer Stelle 
ist also: Galatea versucht alle 
Mittel, um den Sieg in der 
Liebe davon zu tragen. Für 
dnb erwartet der Deutsche knL 
Siehe aber Krüger I, U § 50, 8. 13 u. 
Theokr. 22, 120.^ PoU. J, 206 ^ nag- 
oifiia uLiviJom tov dtp* [egäg. So- 
phron bei Enstath. Iliad.^p.^633, 56 
xtvifaio y rjdr] xal rov dtp* ttgäg, 
Enstath. Macremb. 10, 10 p. 267. 
Herch. Xldvv, tpaoi^ xov dno 
ygai^ii'^g mvovai, Kreussler, der 
diese Stellen verglichen, verwirft 
mit Becht die Conj. von Meineke 
ndvxa für xal xoy, da in dem Zusam- 
menhange wie hier selbverständ- 
lich yga(i,iirl die Cegd ygaftftij ist. 

19. X« (i'q %aXd %xX. Hör. Sat. 
1, 3, 38 amatorem quod amicae tur- 
pia decipiunt caecum vitia, aut etiam 
ipsa haec delectant, veluti Balbi- 
num polypus Hagnae. Vgl. Theokr. 
10, 26—27. — «aXa ist in demsel- 
ben Verse mit verschiedener Quan- 



tität der ersten Sylbe gebraucht. 
Dasselbe finden wir bei Callim. 
Hymn. in lov. 55 und Epigr. 30, 3, 
nur mit dem Unterschiede, dass bei 
Callim. die Dehnung im Anfange 
des Verses angebracht ist, maXog 6 
naig, *AxbX^b^ XCriv xaXos, während 
bei Theokrit erst die Verkürzung 
und dann im fünften Fusse des He- 
xameter nach der bukolischen Gäsur 
die Dehnung Statt findet. Eben so 
verhält es sich Theokr. 8, 19 mit tcov 
und Icov. Vgl. Lucr. 4, 1255 crassa- 
que convenient liquidis et liquida 
crassis. S. übrigens Matthiae gr. 
Qr. § 22. Homer sagt Ilias 5, 31 
^Agsg^ "Agsg^ ßgoxoXotyi. 

22. xov yXvxvVy seil. otpd'aXfiov, 
Vgl. 11, 53 und die Ellipsen in Anm. 
zu 1, 49. Ovid. Met. 6, 34 adspicit 
hanc torvis (seil, oculis). — GatuU. 
14, 1 ni te plus oculis meis amarem 
— . Gatnll. 3, 5 (passer) quem plus 
illa oculis suis amabat. [Weiteres 
s. gr. Ausg. p. 188 und Ziegl. p. 36]. 

23. TrjXtikog. Telemns Eurymi- 
des, quem nulla fef ellerat ales, ter- 
ribilem Polyphemon adit: „lumen- 
que , quod unum fronte geris media, 
rapiet tibi" dixit „Ulysses**, sagt 
Ovid. Met. 13, 771. Vgl. Odyss. 9, 
508 flg. 

^ 24. ix^d-gd %xX. Eur. Hec. 1^52 
dniittvo'" a'&xoi xavxd 001 S£&mfi 
ix^tv. Virg. Aen. 11, 399 capiti cane 
talia demensDardanio rebusque tuis. 

— 3K0tI oixoy ist nur scheinbarer 
Hiatus. Vgl. Odyss. 24, 358 dXX' to- 
(isv ngoxl fo£%ov und Anm. zu 25, 37. 

— qfvXdaaoif asservet, nicht =» 
caveat. Ueber den Optativ s. Krü- 
ger I und II, U § 54, 8 A. 3 und gr. 
Ausg. p. 189. 
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all* aXlav tivä g^a^l ywav ixsv' a Jf atoUHt 
%aXol fi'y o Ilatavj xal xaxitM^ ix di 9tiki^6aq 
ol6xQSt ncmxalvoi6a not amga te xal itctl jro^f»yce$. 
<y/|a d^ vXaxtaZv viv xal xa xwC' xal fäg ox ^pcn/ 
avxaq^ ixw^stxo jrot' la%jia ^(if%09 ixoofa. 
xavxa f Ikfag iöoQSvöa xoisvvxa §18 xolXam xsiAij/st 
ayyBXov. avxa^f iym ocXaiä dvQog^ eöxB % oiioö^jf 
avxd fftot 9xoQS6$tv xaXa di^via xaöö' ixl vaöo, 
xal yccQ J^ip; ovd* eliog i%a xaxov, Sg (i8 kiyovxi' 
71 yaQ TtQav ig xovxav iöiSgaxov^ ^g d\ yaldva^ 
xal xaXa (ilv tä yii/sia^ xaXa di (uv a yda xaga^ 
mg icaq i^lv xixQtxaiy xataq>aCvBto ^ xdv dd x 686vr0v 
avyä XevToniQa Jlagiag i%iq>aiva XC&oio. 
0g [Lti ßaöxuv^ä dd^ xglg slg iy^ov iictvoa xoXieov ' 
xavxa yäg a ygala fi« KoxvxoQlg i^edcia^av. 
[a nqav a^vxB66i nag* *tnnoxC(ovi notavkBi^ 

TofKS* elnmv xov /iixpviv 6 ^dayLoCxctg ifplXaös^ 
X(o ^}v xä öVQiyy^y 6 di xm xalov avXov ideixBV. 
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26. yvvav, sondern ieh sag*, ich 
hätt* ein anderes Waibsen. S. Emi. 
p. 19 u. gr, Ausg. p. 189. Vgl. muHer 
und coniunx bei Virg. Ecl. 8, 18. 
[Gewöhnliche Lesart ist yvval%'^ 

27. Taxerae. Vgl. 1, 66. 

29. vXa%tBtvviv^ ich pfifip dem 
Hunde dass er sie anbellen sollte. 
Vgl. Hör. Epod. 6, 58 senem latrent 
canes. [Si^a ist Conjectur von Kuhn- 
ken für atya.l 

30. kuvvtBtto. Vgl. Dor. § 118 
und Id. 2, 109. ApoUon. Bhod. 3^ 883 
a^tpl dl d^Qsg xw^rj^fiS aulvovviv 
vnotQO(iiovt8g iovaap» Hör. Od. 2, 
19, 30 Cerberus leniter atterens cau-* 
dam et reeedentis trilingui ore pedes 
tetigitque crura. Unsere Stelle hatte 
Virg. Ecl. 3, 67 vor Augen. 

82. xicc§«. S. Dor. 120*. 

33.^ aTOQSastv. Nonn. Dion. 16, 
dbavTog iym ^xof^icm öio diiivia, — 
vdaa^^ vrioov, ö. 1, 124. 

34—36. yuQ »riv %xX. Cic. 2 Cat. 
6, 12 homo enim videHcet timidus. pro 
Font. 9, 19 verebatur enim videliceU 
Virg. Ed. 2y 25 nee sum adeo infor> 
mis: nuper me in littore vidi, qnum 
placidum venlis {yaXdva wie Catull 
64, 270) störet mare. Bei Ovid. Met. 



13, 840 sagt der Cyklop: certe ego 
me novi, liquidaeque ia imagine vidi 
nuper aquae, placuitqne mihi mea 
forma videnti. Vgl. Met. 3, 455 certe 
nee forma nee aetas est mea quam 
fngias. 

36. xca^tty Q Big otp^al^og, 
Schol. VgLDor. 34«. 

38. Ilaglag, Hör. Od. 1, 19,6 
urit me Glycerae nitor splendentis 
Pario marmore purius. Ovid. Amor. 
1, 7, 52.^ Virg. Aen. 3, 126 nivea Fa- 
ros. — vxitpaivB. Vgl- 25, 234r 

39. fti} ^ttCfLavf^A, Virg. Ed. 7, 
28 ne noceat mala liHgua. — xqlg. 
S. 2, 43. Die Dreizahl ist bei sol- 
chen Bräuchen die übliche. Plin. H. 
N. 28, 4 Caesarem dictatorem post 
nnum ancipitem vehiculi casum fe- 
runt semper, ut primum consedisset, 
id quod plerosque nunc facere sei 
mus, carmine ter repetito securita- 
tem itinerum aucnpari solitum. — 
intvaa. S. 2, 62. — TtoXicov. Ti- 
bull. 1, 2» 96 despuit in molles et 
sibl quisque sinus. 

41. Sicgäv %tX, Dieser Vers, der 
in cod. k fehlt und in cod. 9 hinter 
v. 42 steht ^ ist aus 10, 16 hieher ge* 
kommen. 
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WQx^i^i^^ ^v iialaxa tat xogtu^g avtCwt xoi^' 
vlxTj fucv ovdaXlos^ avf^ctnoi i* dydpovto. 
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44. avlst. lieber das Asyndeton 
des Satzes s. Anm. zu 7, 141. 

45. flopx^^^^O) nicht eixsnlt»«> 
bant , wie Kiessl. übersetzt, sondern 
sie tanzten, wie Notter und Mö- 
rike richtig gefühlt haben. Ob das 
Tanzen eigentlich zn verstehen sei, 
bleibe dahin gestellt. Von Schaf- 
herden wissen wir, dass sie im 
Oriente abgerichtet sind, sich nach 
den Tönen des Schalmei zu bewegen 



and gleichsam zn tanzen. S. Steph. 
Schnitz, Leitungen 5 p. 219. [Der 
Vers fehlt in cod. 9.] 

46. viitriy Victor erat, nicht: vin- 
cebat, wie Yins. n. A. übersetzen. 
S. Id. 8, 17. Krüger I, II § 53, 1 A. 3 
und über das dorische Imperfectum 
Bor. § 59. — ovBaXXoq^ oi% %xb- 
qoq tbv BTBQOv ivlnrioav. Sc hol. 
Vgl. 7, 36. 24, 61. 22, 126. Pape s. v. 
aXlog. 



vn. 

©AATSIA, 

Hg xifivog itviii iyci xb xal EvKQixog ig %6v "Aksvta 
BL(fZ0[i,€g in xoXiog^ Cvv x»l tgitog ayLlv ^Afkivtag. 



vn. Das £rndtefest^ Heins, 
nemit diefle Idylle omnium ecloga- 
rum reginam. Wenn wir auch nicht 
alle historischen Beziehungen, wel- 
che hier .vorkommen, ergründen kön- 
nen, so leidet es doch keinen Zwei- 
fel, dass Theokrit die Erinnerung 
an einen in seiner Heimath Kos (s. 
gt, Ausg. I p. 197) froh verlebten 
Tag durch diese Idylle verewigen 
woUte, ähnlich wie Horaz in der 
fünften Satire des 1. Buches £rin- 
aernngen an die nach Brundisiam 
gemachte Reise niedergelegt hat. 
Die wahre Herzenslust, mit welcher 
der Dichter v. 131 flg. den Natur- 
genuss schildert, bürgt für die Wahr- 
heit der Erlebnisse. 

1. Hg xQOVog ävl%a^ naiver An- 
fang =a es war einmal ein Mann. 
Plat. Prot, p, 320 C ijv noxB XQOvog, 
otf ^tol ykkv fioav^ Q'vfitu oh yivfi 
ov% ijv. Caes. B. G. 6, 24 fuU antea 
tempttf quum Germanos Galli virtute 



superarent. Vgl. gr. Ausg. p. 200. — 
ig xov "AXbvtci^ nach dem Ha- 
ie &, einem Gewässer auf Kos, an 
dem Phrasidamus und Antigenes (v. 
3—4) wohnten. [In keinem Falle der 
Fluss Haies in Ünterit allen. S.Anm. 
zu 5, 123. Ich halte übrigens '^Xst^va 
für corrupt. Siehe gr. Ausg. p. 200.] 

2. Bt^noiLBg (Dor. § 125) wir 
marschirten (nicht »«^^ schlender- 
ten '*, wie Einige übersetzen). Vgl. 
5, 44. 7,^ 131. Soph. Oed. Col. 1643 

%^B^* C9ff TCg^Ttt. — <SVV Kffl, Si- 

mul etiam tertius nobis Amyntas. 
Uiad. 2, 565 zotci d* &it* Ev(fvccXog 
xgizazog %£bv. Vgl. 2, 21. Apoll. 
Bhod. 1, 74 cvv xal tgizog 'qJUd'BV 
'O'ClBvg, — *Afi,vvzag. Auch diesen 
Namen adoptirte Virgil Ecl. 2, 35. 
10, 37. Hör. Bpod. 12, 18. 

3. Jfiotj Cereri. Soph. Antig. 
1121 u. a. — ßalvaifiCy Emdtefest, 
Fest der Tenne (v. 155), schon Iliad. 
9, 534 erwähnt. Vgl. Preller gr.Myth. 
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vn. 



xavuydvrig^ dvo texva AvxtoQioq^ st xi tcsq iöd'Xov 
%<fäv räv hcdvwd'SVy ano KXvtCag xs xal ainä 
Xdlxavogj BovQivav og ix xoÖog awcä xgavav 
SV ivsQSiödfisvog nizga yow' zal dl nag* avrav 
atysvQOV xXf^Qal zs iv6xiov aXöog Ifpaivov^ 
XX(0Q0t6iv 7CStaXoi6i xazfiQsq>isg xoiiOGHfai. 
xovxa tdv (is^dzav oSov avo^isg^ ovdi z6 iSafia 



10 



1, p. 601. Schoemann, gr. Alterth. 
n p. 616. 

4. xdvTiysvrig «= xal 'Avttyt- 
vtig. 8. 6, 82. — «i' rt. Vgl. Theokr. 
£pigr. 16, 4 und das Keatmin, Hör. 
Od. 4, 2, 37: quo nihil malus meliusve 
terris fata donayere. Gic. pro Mii. 

2, 6. GatuU. 9, 11 o quantam est ho- 
minnm beatiomm, quid me laetius 
est beatiusve? [Vulg. Av%€&KSog.] 

6. x^^ tAv indv.j ex probi» 
atayis, YgL Ar. £th. Eud. 6, 7 p. 167 
dnoXoyovikBvOQ ctt roy naxiqa rv- 
ntoi* xal yccQ ovtoSf ^<p7j, tov iav- 
zov ndusivog zov Svtod'sv, Theokr. 
16, 91. 22, 164. — a«o wie Hör. Od. 

3, 17, 1 Aeli , Tetasto nobilis ab La- 
mo. Hör. Od. 4, 4, 63 (Nauck). 

6 — 6. KXvzCag %tX, Wie die 
Scfaol. berichten, war Kljtia die 
Tochter des Merops, nach welchem 
Kos auch Merope hiess , die Qemah- 
linn des Eurypylus und die Mutter 
des Ghalkon, des Königs derKoer. 
Vgl. ApoUod. 2, 7, 1. Kach der Sage 
eröffnete er durch einen mächtigen 
Fusstritt die Quelle Burina. Bov- 
Qtva <ovo(idcd'7j rj niiyrj did ro na- 
oanlijciov slvai,x6v nogov, oQ'sv 
fsCy fivxtrJQt ßoog. Um den alten 
Adel der Familie hervorzuheben, er- 
wähnt Theokrit diesen Umstand, des- 
sen Denkmal noch zu seiner Zeit vor- 
handen war. — aoTco, von Ghal- 
kon selbst und keinem ande- 
ren. Aehnlich sagen wir z. B. : 
„dieser Wein ist vom Johannisberg 
selbst*', um die Aechtheit anzu- 
deuten. 

6. BovQt>vav %tX, ,)Der Aus- 
druck Theokrits findet seine Erklä- 
rung in der Oertlichkeit, die unver- 
kennbar noch heute dieselbe ist wie 
zur Zeit Theokrits und deren Anlage 
nach dem Stile der Baulichkeit in 
noch viel frühere Zeit zurückgehen 
muss. Unter einer Gruppe mächtiger 



Platanen trat ich durch eine enge 
niedrige Thüröffnungin einen schma- 
len Gang, auf dessen Boden in einer 
Rinne das Wasser fliesst. Der Gang 
ist so hoch , dass ein Mann bequem 
darinn aufrecht stehen kann u. s.w.** 
Boss, Reisen auf d. gr. Inseln des 
ägäischen Meeres 3 p. 132. — ix 
nodog, pede suo. Xd\ nodi, wie es 
Apoll. Rhod. 4, 1444 heisst. Soph. 
Ai. 27 ix ZtiQog, S. zu 2 , 10 und gr. 
Ausg. p. 203. Es kann nicht heissen : 
de pede rupis, wie ein Gelehrter 
wollte. — avvaSf rupit fontem 
(Ovid. Met. 6, 267).^ Vgl Bion 6, 8 
Mein, xt^dguv (og ivva 'AnoXXmv. 

7. 8v — y d r V. Hier hatte der 
Dichter sicherlich die Statue des 
Ghalkon vor Augen. Vgl. übrigens 
Id. 26, 266, mit dem Hiatus v. 8. 

8. ccÜysiQOi. Die Schwarzpappel, 
populus nigra L. , erwähnt schon 
Homer in der Nähe von Quellen. 
Odyss. 17, 208 dfnpl (rriv ngi^vi^v) 
S' dg* alyiigmv vdatotQBq>itDv ^v 
äXöog. Odyss. 9, 141. Neben ihr 
nennt Homer, Odyss. 6, 64 und 5, 
239, wie hier Theokrit die xXfj^'Qrij 
Erle, betnla alnus L. — tc Ivtfx. 
Der Hiatus vor iv — gerade an die- 
ser Yersstelle ist homerisch. Vgl. 
Odyss. 2 , 120 TvQoi x' *AX%(k'ijvrf r« 
ivetitpavog ts Mvxi^vrj, Ilias 14, 6. 
18, 48. — aXaog iq>aivov, Ovid, 
Met. 16, 663 lenti viminis arbor non 
ezspectatas dabat admirantibus um- 
bras. Stat. Silv. 6, 1, 49 qualiter 
aequaevo sociatam palmite vitem 
ulmus amat miscetjue nemus [Vulg. 
iniXiai zb für nXri^QaizSf Andere 
vq>cnvov für itpatvov. S. gr. Ausg. 
p. 204]. 

9. x^^Qoi^ctv. S. zu 11, 18. — 
nazriQStpesg, Vgl. 26, 208. Gei- 
bel: In lichter Wölbung, Grün in 
Grün verschlungen. 

10. zdv fiBüdrctv xtZ. wie 2(» 



ji^ 



vn. 
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aiitv t6 BQaöiXu xar€q>aivBto^ xai tiv* odttav 
iöd'Xov iSvv Moüfai^t KvdmviTiov svQO^ig SvdfcCy 
ovvoiLa fihv AvxCöav^ ijg d' alxoXog, ovdi xi tlg viv 
iiyvolvi<ssv Iddvy htsl aixoX^ i%ox i^xH, 
ix filv yoQ Kttöloio 8a&utQi%og ü%b tQayopo 
xvaxov ddQfi äfk0i6t vdccg ra^Cöoio jtotoödovy 
&liipl di ot özi^d-Böiti yiQmv iötpCyyeto xinkog 
%i06xii(fi xIoxsqPj ^ixav d' Ixsv aygisXaia) 
ds^^tBQa xoQVvav, xai (i ätQifiag bIscs üsöuQcig 
oftficrri liBiSwcDvri^ ydXmg di o[ süxsto xi^Xivg' 
^^SifLiXlda^ na Sri rv iLSCaitigtov noäag eXxsig^ 
uvlxa 8ri xal öavQog iv a[[ia6tat6i xaO'svdsi^ 
ov8^ imxviißCdiai xoQvdaXXiÖsg '^Xatvavr^; 
i} fiBTCc datta xXf^tog inslysai ; ^ tivog aötäv 
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19. — avoiitg, &, Id. 2, 143 and gr. 
AvLSg, — to aäfia^ mit sepalcrum 
übersetzt von Virg. Ecl. 9, 59: hinc 
adeo media est nobis via: namque 
sepuicrum (Versende =» w}d\ to aa- 
(tä) incipit apparere (xaTcqpatVero, 
Y. 11) Bianoris. 

11. Bgaana. S. Dor. § 71*. Wer 
dieser Brasilas war, wissen wir nicbt. 
Die Schol. nennen ihn einen Koer. 
— xal nach owcm wie Anth. Pal. 7, 
630, 3 und wie et nach nondum bei 
Tac. Hist. 2, 95. Vgl. Krüger I, II 
§69,32A. 6. 

12. avv M. Mnsarum beneficio, 
gehört zu svQOitBg (svgofisv). Vgl, 
2, 28. 

13. Av%{davt Vgl. Av%og 14, 24 
und 5, 8. Welchen Freund Theokrit 
unter diesem Namen uns vorführt, 
ist nicht zu ermitteln. 

16. Ix. Vg;I. 15,123. 

16. xyaxov ist wie 3, 5 %vd%aiv 
von der natürlichen Farbe (loh fär- 
ben) des Bockes zu verstehen [nicht 
=s ein vergelbter Pelz. Am.J So 
heisst es auch Anth. Pal. 6, 32, 4 : %va- 
%6v vnrivqtav xoyd* dvs^HS rgd- 
yov. Die Farbe erg^ebt sich aus der 
Vergleichung des Pferdenamen Kva- 
'üiaq bei Paus. 6, 10 und aus Bahr, 
fab. 113, 2 coli. 122, 12, wo der Wolf 
%vri%6q und nvrjKiag heisst. — dsQ- 
fta. S. Anm. zu 3, 25. — v, xaft. 
not 6 cd. Zum Käsemachen braucht 
der Hirt den Lab. S. IX, 66. Der 
Geruch davon hat sich in das Fell, 



das er um sich hat, gezogen. Wer 
Lust hat, mag die Erklärung des 
Schol. fest halten: slto^aai yuQ ot 
' rvQonoiovvxBg änpgCtf XBtQOiiäntQOiV 
dnoanoyylj^siv zag %Btqag avtmv iv 
otg dtQiiat£voi>g stftaai nSQißißXriV' 
Tat. 

17. yigmv, S. Anm. zu 15, 19—20. 
18 — 19. ^otx. utOQVvav, S. zu 4, 
49. — dyqiBl, S. zu 5, 32. 

20. Ofifiazi [iBid, Vgl. 27, 69 ofi- 
fiocaiv alBoy^Bvoig, 15, 135. Pind. Ol. 
5, 2 %ccgdCq:. yslavBt Sbtibv &mQa» 
Pind. Pyth. 4, 181. Soph. Electr. 
1297. — bCxbto, und es schwebt' 
um die Lippen ein Lächeln. Voss. 
XBClBvg. S. Dor. § 48 und 80. 

21. 21iyi,i%C8ot, S. Einl. p. 2, 
Anm. 7. 

22. aavgog. Virg. Ecl. 2, 9 nunc 
virides etiam occultant spineta la- 
certos. Vgl. gr. Ausg. p. 209 — 210. 

23. inirvfißidicci Messen die 
Haubenlerchen, weil sie sich gern 
in Grabstätten aufhielten. Mit der 
Femininalendung vgl. 29, 29. [Auch 
Ziegler schreibt jetzt initv fiß£d tat 
für vulg. iniTVfißidioi, Ersteres ha- 
ben ausser den von Ahrens ange- 
führten Handschriften und der ed. 
lunt. auch codex 20 (== Palat. 330) 
und das Lemma des schol. cod. k.] 
— fiXaCvovxi. S. Dor. § 126. 

24. Klfjt 6 gy als Gast geladen. 
Hör. Od. 4, 11, 13 ut tarnen noris 
quibus advoceris gaudiis. Vor ulrf- 
zog die Ultima von datta gedehnt 
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VIL 



lavov Siet ^gdöxe^Sf ^9 ^o^ ^toal vusöoiiivou) 
nuöa Xi^og ntaCaiCa aror' aQßvlidsööiv aeidst..^^ 
tov d^ iym ifLSÜp^ijp' „AviUda q>ili, q>avtl zv guivtas 
bIi/lbv öVQtyxtäv ^iy vz94fOX(tv iv t$ voiisvöiv 
Iv t' äitffüijQBOöi. z6 d^ fuika dvfu>v laCvBi 
afi^itSQov' xaltoi, %w i^ov 1/001/ , lawpaqC^w 
iXnoiuu. a d' odog ads &alv0iig' q yig h^XQOi 
iviQBs avnixlp ^ccfuHzagt dalza zbXsvvzi 
oXßm axoQxoiisvQ^' iidX» yif ßqiiCi tcIqvi n^hffm 
a daificov evxQi&cv apszXiigaösv äktoav. 
akX* ays dij — ^vpa yag odogj l^wa Sk xal ^8i — 
ßovxokiMdoiiisc&a' za% äzefog aklav ovacat, 
xal yuQ iya MoiOav xcacvQOv üzo^j x^ißih kiyo^i 
ndvzsg aotdov &Qi6zov' iym di zig ov zaxvx&^g' 
ov ^äv' ov yag srco, xaz* ifiov 1/001/, ovz€ zov ic&iov 
StxBXliav vlxfiiit zov ix Zapim ovz€ ^vXritav 
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30 



35 



40 



wie in ülcL vor iQ'q 14, 64 und in dea 
übrk^en gr. Ausg. p. 210 angeführ- 
ten Stellen. Ahrens schrieb jftiX ed. 
lunt. ri fisrd dai^t aaXrjrog, 

25. toi — viacofLivot'O. S.Anm. 
zu ^5, 67. 

26.^ dsid Bi. Hesiod. Theog^. 70 
igatog dl ^o9mßf vno äovnog ogci- 
Qsty vtaeofifivmv naxSQ' slg ov. 

27—28. tpapti wie 2, 45. — 
Bli/ksv (wie 2, 41] vorangestellt 
wie z. B. esse bei Cfic. pro Mil. 19, 
50. — f^fi'y* vir. Vgl. 7, 100. Iliad. 
2,82. 

30. CaotpaQi^BiVy natürUch aoi. 
Vgl. gpr. Ausg. p. 212. 

31. Galvaiug. Der Weg ist ein 
Emdtefestweg. S. gr. Ausg. p. 213. 

32. svninXqt» Auf den alten 
Kunstwerken erscheint Demeter in 
vollständig umhüllendem Gewände. 
S. Müller Arcbäol. § 357. — ire- 
iBvvzt, S. Dor. § 126. 

33. niovi. Vgl. 7, 143. Catull 64, 
3 pingues mensae. 

35. ^vvuf» Mtvii wie schon Ho- 
mer, Iliad. 18, 309. Hit der Wieder- 
holung des Wortes vgl. 9, 17. — 
mddy uns verbindet der Weg, uns 
verbindet die Muse. So übersetzt 
richtig Bindemann, der wie Valck. 
für Vulg. dcig das nothwendige mdd 
conjicirte. S. gr. Atisg. p. 213. 

36. ß V it Z. S. Einl. p. 3. — 



St BQ og. VgL 11, 32 &(atBQav ^t= to 
hBQOV. 8, 91. -;- aXIoy. S. 6, 46. 

37. «a«v(^oy, „argutum^^ C^^^g- 
Ed. 9, 36. Hör. Od. 4, 6, ^). Lu- 
cian. D. D. 22 fkovcmog .Blyki ptal cv- 
gCim ndvv %(mvQ6v. ^hAnopi..p. 141 
(166) in Bergks Anth. v. 18 neont 
das Haupt des Örpheiis kCyaiiiv *Oq' 
ffBi-qv xfgpaXijy. -r- axofLCCj, ^fOre^' 
meo (Cic. pro Deiot 10, 28) loquun- 
tur Musae. ^Vgl. 16, 29. 22, 116. 
Mosch. 3, 72 "OiMjQOfj, €^VQ co Kai- 
Uonag yXvxBQOV axoaoc. Schiller: 
ihm schenkte des Gesanges Qabe, 
der Lieder süssen Mund, Apoll. 

37 — 38. xijffr^ Xiyqvxt, ^ymequa- 
que dicunt (ganz wie hier im Versus 
Adonius) vatem pastores, sed non 
ego creduhis illis^^ ( ganz fier Tonfall 
= iycD di Ttff ov xftxvaßiS'^f), Virg. 
Ecl. 9, 33. 

39. ov Jav, S. 4, 17. — op vuq 
SOI, denn noch lange ni^ht. Vgl. 
Hiad 3 9 302. 2, 419 wo dieselbe 
deutsche Wendung pjasst und na 
nicht mit Fäsi sv nmg z^nehii^en ist. 
So auch Iliad 3, 306. Odjss. 3, 226. 
Virgil sagt im Anschluss an ^se 
SteUe, Ecl. 9, 35: nam ^egue adhuc 
Vario videor nee dicereCinna digna 
sed argutos inter strepere anser olo* 
res (v. 41). 

40. ^i%BXldav, Nach der An* 
gäbe des Schol. bezeichnet Theo- 
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iilienfj ßdtQaxos ^^ ^ot* axQLÖag £g rig igCaSco}^ 
mg ifpufLUv ixtradsg' 6 d^ alitoXog adv ysXci^tfag 
,,rai/ roi^* iq)a ^^xogvvav tfcopvrrofiat, ovvsxsv itfiSi 
niv in aXffi'siif xi xsxaffftivov ix dtog Igvog. 
cig fftot xal xixtmv (liy* axix^svat, oong ig^wy 
löov OQivg xo(yüfpa tsXiffaL doiiov svQviiidovrog , 
xal MoLöuv OQvi%Bg , 0601 ycoxl Xtov aotÖov 
avxta xoxxv^ovxBg hciffia iwx^i^ovxi. 
aXX* &ys ßovxokixag xa%i(og aQxdiiBd'^ aoidagy 
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krit mit diesem Patronymicom den 
Asklepiades ans Samos, von 
welchem sich uns noch Epigramme 
erhalten hahen. Er war, wie der 
Schol. Termnthet, Lehrer des Theo- 
krit. Von ihm heisst es bei Athen. 
11p. 473, B : Zi%bXC8ov naCin novXv 
ftHiXQOTSQOV, — ^ilrjtäv. Phile- 
tas von Kos , Lehrer des Ptolemäns 
Philadelphns, wird vorzüglich als 
elegischer Dichter gerühmt. Prop. 
4, 1, 1 Callimachi manes et Coi Sa- 
cra Phüetae, in vestrom, qnaeso, me 
sinite ire nemns. Vgl. Prop. 6, 6, S^» 
4, 6, 3 vnlg. Ovid. ex Ponto 3, 1, 68 n. a. 
4tl, amgidag. So verhasst auch 
die Heuschrecke als Feindin der 
Pflanzungen ist (5, 108), so wird 
doch ihr Schrillen vom Landbewoh- 
ner gern gehört und sie neben der 
Cicade als Sängerin gepriesen. Anth. 
Pal. 7, 195 UHgCg, ificav ditäzrjfia no- 
^(ov^ atagafiy^tov vnvov, dngigy 
ocQovQaifj Movaa, XtyvnTiQvys %tl. 
— cos Ttg, Vgl. 7, 76 und gr. Ausg. 
p. 216. 

42. inlxadsg, S. Dor. §31. 

43. vdv xoi %xX, Zwischen dem 
Artikel und dem dazu gehörigen Sub- 
stantivxun steht das Pronomen wie 
Ö, 11. — Nachahmung dieser Stelle 
istVirg. Ecl. 6,88. 

44. xSTiaafkivov mit in£ c. Da- 
tivo Iliad. 20, 35, exceäens veracitate 
tua. — Ix jäi^g^ lovis beneficio (vgl. 
2,30. 26, 31). — ^^voff, ein edler 
SprosB. Vgl. 28, 7. ^ Anth. Pal. 5, 174 
ZiivomCXa , xqvtpBqbv 9'äXog. [tt X£- 
^ccßfidvov ist Conjectur Meineke's 
für vulg. n^TcXaüfkSvov, Für sie spre- 
chen besonders die Varr. bei Zieg- 
ler. VgL gr Ausg. p. 216.] 

45. CO 9 , ut tu odisti arrogantiam 
fastumque inanem. "Slg steht mit 

THEOKBIT VON FRITZ8CHE. 2. Aofl. 



gleicher Kürze wie 8, 52. [Diese 
Stelle bestimmt mich die hier gege- 
bene Erklärung der vor „nam^ vor- 
zuziehen. — iQSvv^. Ovid. Trist. 
5, 4, 7 tristitiae causam si quis co- 
gnoscere quaerit. Vgl. Hör. Od, 3, 
24,27. Dor. ^60. 

46. £V9t;fi£^of'voff, eines hohen 
weit die Umgebung beherrschenden 
Berges. Hör. Epist. 1 , 11 , 26 locus 
effasi late maris arbiler, [Vulg.'Ä^o- 
fiiSovrog, S. g^r. Ausg. p. 217, wo im 
Texte svQViisdovrog zu lesen.] 

47. Motüäv OQv.j die Musen- 
hähnchen. Vgl. 24, 63. Dor. § 40. 
In ähnlicher Weise sagt Arist. Ran. 
92 von tragischen Dichterlingen: 
ifciq>vXXi9sg xavx' iaxl xcrl üxmiivX- 

liaxa, x^^''^^^*'^ l'''^'^^^^^j Xmßrjxai 
xivvTjg. Theokrit spöttelt über das 
eitle Trachten gewisser Zeitgenos- 
sen, welche in grossartigen Epo- 
pöen mit dem göttlichen Sänger 
Homeros zu wetteifern suchen. Wen 
er besonders im Sinne habe, lässt 
sich nicht mit Sicherheit nachwei- 
sen. Bei diesen litterarischen An- 
spielungen im Munde des Hirten 
ist Theokrit unleugbar einmal aus 
seiner Rolle gefallen. Darauf be« 
zieht sich vielleicht auch der Zusatz 
des Longin 33, p. 117 Weiske, Theo- 
krit sei hvxv%iüxttxog iv xoVg ßov- 
iioXi%otgy mit einigen wenigen Aus- 
nahmen, yeX^v oXfytov xmv ^^oad'sv. 
Siehe meinenVortrag, Verhandig. der 
PhUolo^n, Heidelb. 1865 p. 27. — 
XCog aoidog heisst Homer auch 
22, 218. 

48. %o%%v^ovxsg. Pindar sagt 
Ol. 2 , 86 von seinen Nebenbuhlern : 
XdßQOL nayyXmaaCa , xopaxs? cog, 
a^Qttvta yaovsTov i/tog TtQog ogvixoc- 
Q'Biov, — Ix (6a. iiox^' wie 1, 38. 

8 
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Ilijuxlda ' Xfjym lilv — o^ q>ilog st xC x agdöxoc 
Tov^' ort XQav iv o(f$i x6 iiiXvdfiov i^&tova^a^' 

yyEö^nai *AfsavaKXi xalog Mloog ig MvtUfjvav^ 
xätav iq>* Sömgioig ifüpoig Notog vyQa duixij 
xvfucta^ X&ftav oz* i% äxsavp mdag l6%$t^ 
at luv tw Avxidav oMteviievov i| *Aq>foditixg 
(vfltaL' ^BQftog yag Igag avtä [iß natat^Bi. 
X&lTcvwsg ötofsösifvtt ta nvuLoxa xav xb ^aXa60av 
xw XB Noxav xov x* Evifov^ og l6%axa qnnUa xivBZy 
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50. %riyi hIp — seil. aQ^oi^at, 
Dafür sagt der Dichter bescheide- 
ner: Yide, si forte placeat. 

51. iiinovaca. Vgl. elaborare« 
Hör. £pod. 14, 12. 

52. *£ a 4r ( V ff i. Lykidas singt nun 
ein Lied, worinn er seinem geliebten 
jA^eanax (ygL Dor. § 36) glückliche 
Meerfahrt wünscht. Vergleichen 
lässt sich einigermassQn die dritte 
Ode im ersten Buche des Horaz, wo 
dieser den Virgil, der nach Athen 
reisen will, mit frommen Wünschen 
begleitet. 

53.^9* IcnBQ. iQ^tpoig, beim 
westlichen Stande der Böck- 
lein, igitpoi, Hoedi, sind die drei 
Sterne if tf V ^^ Erichthonios 
(Aoriga) unterhalb der Capella. Sie 
stehen Anfang October bei Tages- 
anbruch hoch am westlichen Him- 
mel. Die um jene Zeit hSnfigen 
Stürme brachte man mit dem ange- 
gebenen Stande dieser Sterne in 
Verbindung. Vgl. Vire. Aen. 9, 668. 
Hör. Od. 3, 1, 28. Znlnl vgl. Krü- 
ger I, n § 68, 41 A. 2. — vy pa. Vgl. 
22, 167. Pind. Ol. 7, 69 i^ «Wg 
iygäg, 

h^, %mqC<ov. S. zu 5, 82. Im 
Spätherbste, etwa im November, 
neigt sich der Orion Morgens bei 
Tagesanbruch zum Untergange und 
man kann da sehr gut sagen, er 
halte den Fuss auf dem Okea- 
nos zurück, oder, weil es sich um 
den Untergang handelt, er halte 
seinen Fuss von seinem nächt- 
lichen Laufe av^ Vgl. 25, 221. Virg. 
Aen. 10, 763. Die Zeit, wo der Orion 
Morgens so am Himmel zu sehen ist, 
galt für eine stürmische. Daher 
sagt Hör. Od. 3, 27, 18: pronus 
Orion. Od. 1, 28, 21: devexus Orion. 



Virg. Aen. 1, 535: nimbosus Orion» 

4, 52 aqnosus Orion. 

55. %QV Av%,^ me^ quihaec canto 

5. Anm. zn 1. 103. — 6nxBvyhBvov» 
S. Dor. I 50. Soph. bei Athen. 13 
p. 564, C xoiav nsloip tvyya d^u- 

xmv i^ii' ivwJatBxai yi\v txvxqg, 

56. (vifxat. 8. Anm. zn 25, 25. 
— ^BQfLogy fjlagrans'^ (Hör. Od. 1, 
25, 13f, j,ardefU" (QuintU. 4, 2, 96), 
acer (Cic. Arch. 11, 28) amor. — nxx- 
a/d«t^„ttrÖ"/Hor. Od. 1, 19,-6). 

57. uI*v6p sg. Per dies pla- 
oidos hibemo tempore septem inca- 
bat Halcyone pendentibus aequore 
nidis. Tum via tuta maris: ventos 
cnstodit et arcet Aeolus egressu, 
sagt Ovid. Met. 11, 745. Vgl. Aristot. 
Hist. An. 5, 8 p. 542, b, 5. — cxoqb- 
cevvxi, S. Dor. § 49. Virg. Aen. 
8, 89 stemere aequor. — xd nv- 
(laxaxdv xs^dXaaaav, Wirwür- 
den kurz sagen: die Wogen des 
Meeres, oer Grieche sagt: die 
Wogen und das ganze Meer 
überhaupt. Die Alten nannten 
diess die Figur des %9 dut doviVy 
die man jetzt mit Unrecht ver- 
bannt. Der Ausdruck ist aber fes^» 
zuhalten, wenn man ihn nur rich- 
tig versteht. VgL Id. 1, 1. Hand, in- 
dex schol. hib. Jen. 1848 p, 4. £ur. 
El. 241. Die Bömer haben diesen 
Gräcismns oft. Cic. 1 Cat. 13 qaum 
(aegri) aeaiu febrique iactäntur. Virg« 
Georg. 2, 192 pateris libamus et 
auro. Hör. Od. 2, 16, 33 (Naück). 
Stat. Ach. 1, 355. C. F. W. MüUer, 
Philologns 7 p. 297. Ovid. Met. 8, 
712 annis aevoque solutus u. dgl. 

58. xov xs Noxov %xl. Auch 
diese Accusative hängen von cxo- 
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aXxvivßSy yXavxatg Nv^^hu %ai tä fuiXuSra 

o(fvl%mv ifpilad'Bv^ 06€ug ti xcq i^ aXog ay^a, 

^AyBavaxti xloov diifuiiv^ ig MvtiXijvav 

ägta navxu yivoixo^ xal Bvicloog OQfiov lxocto. 

x'^ym t^vo xat* ^{mcq aviqttvov ^ QoäoBvtcc 

^ xal Xsvxotaw övd^ccvov juqI x(fo^zl q>vld06(ov 

TOP msXsatiTtov oh/ov aico XQ/tv^gog a^^ 

naQ tcvqI xsxl^ltivogJ xvafLOV di ttg iv xvqI fpQviaL 
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SBif svvti ab. Vgl. Hör. Od. 1, 9, 10 
ivi — stravere ventos aeqaore fer- 
▼ido deproeliantes. Es ist kein 
Zengma, wie Wüstem, will. — 
lle%uxay algam infimam, der See- 
tang im tie&ten Meere, inoerao mari 
(Hör. Epod. 1*0, 5). B. gr. Ausg. 
p. 220.^ 

GO. OQvlxtov. Vgl. V. 47. — iipi" 
Xd»8p. S. Dor.§120i>. 

62. svnloog^ nach glüokllcher 
überstandener Meerfabrt möge er 
zn nnserm Hafen wieder kommen* 
[Weiteres a* gr. Ausg. p. 221.] 

63. tijvOy quo die ille sospes ad 
me redierit. — dvijrivov. Dül, 
anetbnm graveolens Linn., wurde 
von den Alten vielfach zu Kränzen 
verwendet. Ale. fr^.36 1>. 278 (380) in 
Bergks Anth. dXl dvr^xta i^iv nt^l 
taCg diqouciv na^fd^vm nli%xaig 
V7tö9v($iddg vig, ndä Sh xsvdTot 
fkvgov adv ndv xm cti^^sog dpkpki, 
Virg. £cl. 2, 48. Theokr. 15, 119. 

64w X s t; X o f y . XbvhoXov ist unser 
Levkoi, matthiola, dessen Heimath 
am Mittelmeere ist. Die verschie- 
denen Farben dieser Blume erwähnt 
schon Pindar Ol. 6, 55 «aVg xi- 
ngviCTO — tcav (das sind dort Lev- 
koien) ^avd'atci xal naanoQq>vQOtg 
dxttci ßsßQByiikivog dpQov ümpka» 
Vgl. Dioscor. 3^128 im d^ avr^g 
diaq>OQd iv tm avd'Bi * rj yccQ lsv%ov 
icxLv, rj fiT^livov iq Hvavovv rj tcoq- 
tpvQOvv BVQia%stcU» — q)vld<KKov, 
S. 2, 120. 

65. xoVf id quod j^repostum ad 
festos dies*^ vinum est. Vgl. Hör. 
Epod.9,1. — ntslsatinov olvov, 
Würzwein , eigentlich Wein, in wel- 
chen die jungen Triebe der Ulme ge- 
than werden (wie anderwärts Fich- 
tentriebe), um demselben eine an- 



genehme Herbe zn geben, und zu be- 
wirken , dass er sich länger hält. S. 
gr. Ausg. p. 222. [Analogien aus 
dem Gebrauche der jetzigen Grie- 
chen veranlassen mich, diese Erklä- 
rung der früheren vorzuziehen, nach 
der ich ntsXcatixov olvov s« genus 
vini arbustivum (Colum. 12, 41) nahm 
«=» Wein von Beben,, welche an Ul- 
men gezogen waren. Von diesem 
Weine schreibt Athen. 1 p.. 31 , D 
UüXvßiog, dtdtpOQOv otsfov h Ka- 
nv'Q tpricl yfyvscd^ai,^ tov dvaSsv- 
S^izfjv xocXovfitSVOVy 9» yiaidiva cvy- 
ngivtc^ai. Aber diesswarr italischer, 
nicht griechischer Brauch (Plin. H. 
N. 14, 3). Gewöhnlich schreibt man 
IltBXsaTiiiov otvov und denkt an 
einen Ort Ptelea, über dessen Lage 
aber in den Schollen so verschie- 
dene Ansichten sind, dass man dar- 
aus sieht, wie die alten Erklärer 
selbst im Dunkeln tappten.] 

66. nuQ nygl x. %xX, Arist. Pac. 
1132 nQog nv(f 8iiX%<ov — ndv^^- 
nCitav rpv 'gsfiiv^ov tfjv ts q>fjydv 
i(i,nvQtvav, Xenoph. Gol. bei Athen* 
2 p. 54 nag nvgl XQV toiavza Xdysiv 
Xsi(i>avog iv oag'g, iv %XCviß fiaXann 
TiaxanBifitBvov , iunXsovovta, nl- 
vovtu yXvmvv otvov y mtotQoSyovx* 
igsßiv&ovg. Vgl. Virg. Ecl. 5, 70. — 
nsnXiftivog. Vgl. v. 133 und 89. 
— HvapLOv. Der Singularis steht 
wie 14, 17 ßoXßog xtZ. 10, 54 q>axoV. 
Vgl. Krüger I,n §44, 1 A, 1. Wie bei 
uns die Kastanien, so wurden die 
Buffbohnen, xva/tu»;, vicia faba, 
und die Erbsen geröstet Plat.Bep. 2 
p. 372, C rgay^iiata amieaVy HvdfMov^ 
ßQBßlv^'cov. S. die vorhergeh. Citate 
und Hör. art. poet. 249 clcer frictum. 
Noch jetzt röstet man in Sicilien 
diese Hülsenfrüchte. 
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Tfl 6tißag htSBttai iiBitvxaö^iva S6r* i%l nä%vv 
xvv^a % aötpodiXp ts noXvyvayLma xb ößXivm. 
xal jeioiuu ftalaxäg ^siiVfjiiivog *Aysava7ctog 
avtatöiv %vXCks66i xal ig rgv^a %Btlog i^sidtov. 
avXrfieuvtt 8i [MI ovo noiiiivBg^ slg [ikv *A%aQVBvg^ 
Big 8\ Avxanivag' o dl TitvQog iyyv^Bv a6Bt, 
äg xoxa tag Ssviag rJQaööaro daqyifig 6 ßwtag, 
Xmg OQog a(iq>* idovBtto , xal dg ÖQvsg avtov i^q^vsvv y 
^IfiSQa aZtB q>vovti naq^ o%^ai6iv icoza^oto^ 
avrs xvcav &g rig xatsrdxBto iiaxfov vip* AlfMv 
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67. 0ttßag. S. 6, 34, — ifföst- 
Ttti. S. Dor. § 116. — näxvv. 
Dor. §22. 

68. HvvSqi, S. Anm. zu 4, 26. — 
aatpodiktp. Der aas Odjss. 11, 639 
bekannte d<fq>6d8log ist mathmass- 
lich der ästige Affodil, aspbo- 
delns ramosnSy eine auch in nnseren 
Gärten vorkommende Liliacee mit 
langzagespitzten Blättern, einem 
sehr hohen, oben ästigen Stengel 
und wohlriechender Blüthe. Die 
Wnrzelhat längliche Knollen, welche 
nach Art der Erdäpfel von den Alten 
gegessen worden. S. Hesiod. igy. 41. 
Unsere Stelle lehrt dass die Pflanze 
nicht durchgängig als Trauerblnme 
betrachtet wurde. Abbildung : Plenck 
Taf. 267. Beichenb. 10 Taf. 614. 
Sturm 2 Taf. 6. — noXvyvafi- 
nzov heisst der Sellerie auch an- 
derwärts, z. B. Nonn. Dionys. 12, 
299. — üsliv<p, S. zu 3, 23. 

69. fiaXanmg erklärt der Schol. 
richtig mit ^dimg, iv dvccicavest. 
Voss: und dann trink* ich b e h a p^- 
lieh. Vgl. Odyss. 14, 466 aiealov 
yeXäam u. gr. Ausg. 223. — f^ ^ ff ^ V~ 
aivog'Ay, Ich yermuthe dass Theo- 
krit schrieb yisutrifi^ivog ^AyBOLvanza^ 
ubi „recepero** (Hör. Od. 2,7,27) 
Ageanactem« 

70. avtaCatVf proleptisch = an 
die blosen Becher, so dass auch 
nicht die Nagelprobe darinn bleibt. 
Vgl. Anm. zu 6, 86. — ig rgvya. 
Hör. Od. 3, 16, 16 poti faece tenus 
cadi. 

71. avXrjü, Nachahmung Virg. 
£cl. 6, 72: cantabunt mihi Damoe- 
tas et Lyctius Aegon. 



72. Avuatnltag, 6 dno AvKtO" 
vrjg ' ^ Sl AvumKfj KoXig ÄlzmXütg. 
Schol. — 6 ^1 T^cv^og, der be- 
kannte Hirt. Dieser Tityrus ist 
nicht mit Id. 3, 2 als ein reales We- 
sen zu identificiren. 

73. mg no%u nxX,^ das Lied von 
den Leiden des Daphnis. Vgl. Einl. 
p. 8 und 1, 64. — ^Bwiag ist No- 
men, proprium. Es ist eine Spie- 
lerei, wenn einige Gelehrten ^sviag 
schreiben und Schiller zu Gefallen 
„das Mädchen aus der Fremde'* dar- 
unter denken wollten. Vgl. gr. Ausg. 
p. 226. 

74. idovetto =» „agebatur*' bei 
Tibull. 1, 6, 3 = wie er (Daphnis) 
von Liebe getrieben auf dem Berge 
herumirrte. Vgl. 13, 66. Mosch. 6, 5 
(voov igcoti. SovsiftBvog) u. gr. Ausg. 
— ^^pifvstif, Virg.EcL10,18illum 
etiam lauri, etiam flevere myricae. 

7b.*IliiQa. Vgl. zu 6, 124. Dor. 
§71*. 

76. svTS — %arsTä%BTO. Voll- 
ständig würde der Satz lauten : svrs 
/Jäqfvig, XLoov äg xig itccngov vq>' 



naratccKETat 



%€CX8ra7l€T0. 



Atfiov 

Vgl. 6, 28. Theogn. 641 dByiatvm [i/q 
trivÖB noXiv, TLoXvTtatSri, vjSpis rjnsQ 
KsvtavQOvg (oiioq>äyovg oXbgbv, Zu 
xarsTax. vgl. 1, 66. — %i(6v, Odyss. 
19, 206 von der Penelope: mg dl 
rtcoi^ xaranfncv' iv dngonoXpiaiv 
OQBaffiv — mg rijg TifxeTO itaXd na- 
Qii'ia da%QvxB0vü7ig. Ovid. Amor. 1, 
7, 68. — »ff Ttg, Vgl. 7, 41 ßdtga- 
Xog mg xig. — vtp* Alfiov. Virg. 
Georg. 2, 488 gelidis in vallibus 
Haemi. Vgl. Krüger I, II §68, 46 A. 
1. Theokr. 16,6. 22,48. 
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{ "A^m ^ ^PoSonav ^ Kccvxaöov i6%at6(Xivza, 
a<f€t d* mg aox* Sdsxto xov alitoXov svgia Xagva^ 
ißiov iovxa xaxtttöiv itcca&aXiaiöiv avaxrogj 
Sg ti viv al 6Lftccl XsifKovod^a q>iQßov loUSai 
xidgov ig adalav naXaTcotg av^B60i \iiXL66aty 
ovvsxtt ol yXvxv Mot6cc xara ötoiiarog xis vextag, 
CD fLax€cifi6ts Kofjuitu^ %v ^v tuds xsqnvi nsnov^Big ^ 
xal tv xcctexXaödTig ig Xuqvaxa^ xal tv iisXi6Cav 
xrigia q)eQß6fL€vog hog Sgiov i^sjeovaoag. 
ar&' &r' ifiev ^lootg ivagid'fitog äg)sX€g sliiBv^ 
Sg toi iymv ivofievov av ägsu tag xaXag alyag 
fpfoväg slöatcWf tv d* vxo dgv0lv rj vito itsvxcug 
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77. rj Ad'ot %tl. Nachabmnng bei 
Virg. Georg. 1 , 332. — ic%a%6mvza, 
Aesch. Prom. 117 t^Q^kOviov, Hör. 
Od. 3, 10, 1 eztremom Tanain si bi- 
beres , Ljce. 

78. xov alnoXov, notam illom 
caprarinm, Comatam. Vgl. ▼. 83. 
Aus dem Gemisch yon Wahrem und 
Falschem, welches die Schöllen zu 
unserer Stelle bieten, geht mit 
Sicherheit doch diess hervor: nach 
der Sag^ opferte ein Sklay Namens 
Komatas, welcher die Herden seines 
Herrn weidete , hftnfig den Musen. 
Der Herr schloss ihn in einen Ka- 
sten um zu sehen ob ihn die Musen 
retten würden. Als nach zwei Mo- 
naten der Kasten geöffnet wurde, 
fand man den Hirten lebendig. Bie- 
nen hatten ihn mit Honig gefüttert. 
Andere Ansichten s. gr. Ausg. p. 228 
— 229. — ev^ea wie aSia 3, 20. 

79. avccxro^, heri Comatae. 

80 — 81. ci,p,al — i^iXieüui ge- 
stellt wie z. B, Ovid. Met. 4, 46 -46 
versa — figura. Vgl. gr. Ausg. 
p. 229. 

81. xidpoyas Xa(^yaxa, v. 78. 
Der Kasten war aus Cedernholz, wie 
z. B. der Sarg bei Eurip. Ale. 375 
(365) iv tctiöiv avvaig ydg fi' ini- 
oxT^tpa TiidQOig col tovaSs d'sivai.. 
Vgl. 24, 43. — ädetavj wegen des 
Wohlgeruchs desCedemholzes. Vgl. 
Virg. Aen. 7, 13 odorata cedrus. 
Theokr. 1,27. — ai/'&saa», mit Blu- 
mensaft» vgl. Theokr. 15, 116. flores 
bei Virg. Georg. 4, 39 und 250. 

82. psntag, Pindar nennt Ol. 7, 
7 seinen Gesang viyiTaQ xvrov, Moi- 



cav döötv. Hesiod. Theog. 81 ovtiva 
vifujacaai dtog novgat' ftcyofXoio — 
ToS filv inl yloieay ylvxs^y %bIov- 
üiv iigcriv, vov d ins' in ütofiaxog 
(si (iciXix^* 

83. CD fkanagicve, j,fortunaie^* 
(Virg. Ecl. 1 , 46). — nsnovd'eig^ 
präsentisoh (Dor. § 16) » du bist 
der Dulder dieser süssen Leiden. 
So das Perfect z. B. £v. Job. 20, 29. 
2 Cor. 1» 10. Mit dem Oxymoron 
tsgnvd «gjeovd'sig vgl. Ovid. Am. 2, 
9, 26 dulce malum. Cic. 1 Cat. 7 pa- 
tria quodammodo tacite loquitur. 
[Auch cod. k hat nach Ziegler ns- 
nov^st^s für nBnov^fjg — cod. s. — ] 
Mit der Anrede {i (i, K») lässt sich 
Virg. Ecl. 6, 47 vergleichen. 

84. %c[vs%laa9'7ig &» naxBitXsi' 
cd-rig (Scbol.). Vgl. ^vyalfja^^ijvai 
bei Thuc. 4, 67 und Theokr. 15, 43. 

85. nrjQ. tpegß, Hom. Hymn. in 
Merc. 559 •nrjQia ßoaxovxav, — ixog 
mQiov,dvL schöne Sommerzeit ( Anm. 
zu 25, 28) , ist Acc. temporis wie 10, 
51. — l££icoyaffa$, laborasti, mi- 
serias exantlasti. 1 Cor. 11, 25 vv 
X^-iifiSQOv iv xm ßvO-di nsnoirinm. 
Vgl. auch Cic. pro Archia 11, 28 
tantis se in laboribus exercere. 

86. in' ifksvy zu meiner Zeit. 
Isoer. Areop. § 55 in' i%Bivffg xijg 
ßovlijg, zur Zeit, wo der alte Areopag 
noch galt. Iliad. 5, 637 u. a. 

87. mg — ivdfit. Vgl. Krüger I 
§ 54, 8 A. 8. Theokr. 11, 55. 4, 49. 
Während Komatas gesungen hätte, 
hätte ich seine Ziegen geweidet. 
S. 1,14. 
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X(o iisv TOifcr' slxAv aasnaviSato' rot/ di yisr avtig 
xv^yrnf tot* kpifiav' ^yAvxida tpikB^ noXka ^ihv alXa 
NvuLfpai xtiyik dida^ev av wqscc ßovxoXdovta^ 
ia&Xtt, %a nov xal Ztjvos inl d'^vov ayays tpayba* 
akXa To Y* ix xavtcav fidy* V7CBl(fo%oVj p tv ysgaiQSv 
aQ^svfi^' iXX* iitixavaov^ ixsl g>tXog inXeo Mol6aiq}^ 

jjZvfitx^du iikv''E(fintsg hcdTtvagov' fj yaQ 6 dsiX4g 
to^öov iQa MvQtovg, oöov sta^g alysg igSvti. 
ßgarog d' 6 ra xdvta q>vXahatog avipt nljvp 
naidog vxo iSxXayx;iH)t6iv i%Bi, noOvv. oISbv "Agitnig^ 
iöd-Xog ivriQ^ iiiy a(fi6tog^ ov ovii xsv avtog isidsv 
0otßog 0VV ipoQutyyL Ttaga tQixodsööi (isyai(^i>y 
(og ix aro^dog "Agatog im oötiov ccHd'tt' iQonv. 
xov fftot nivy MaXiag ifotov xidov o0tB XiXoyx^S^ 



90 



05 



100 



89. €tdv fislvcd. Vgl. 1,1— 2. 
%azs7Li%liao\dn aber hättest dich 
gelagert; Tgl. recubans sob tegioine 
fagi (Virg. Ed. 1, 1) und Hör. Epod. 
2, 23 Übet iacere modo sab antiqaa 
ilice **-. Siebe auch v. 67 und 133. 

— ^sisKopasa ist mit Nachdmck 
am Schlosse des Satzes nach dem 
Ausrafe von v. 83 wiederholt wie 7, 
154 N-op^ui nach dem Ausrafe in 
V. 148. Aas Yirgii kaim man £g1. % 
46 und 50 vergleichen, aas Cicero 
ad Farn 16, 7 extr. 

92. Nvfiqiai. S. 1, 12. Virg. Ed. 
10, 1. Coluth. 1 Nviiq>aL TQtaXä^ag^ 
TtOTOfLOv ^dpd'oio ysvid'Xrj — isvts 

— SLTcati fioi, %tX. 

93. Ztivog. Odyss. 9, 20 %ai fiBv 
%Xiog ovQavov tust. Virg. £cl. 3, 73 
partem aliquam, venti, divom refe- 
ratis ad aares. 

94 — 96. (p tv ysQuigSv (Dor. 
§ 127) quo te ^ymunerare^^ incipiam. 
Vgl. Cic. pro Deiot. 6, 17. 

96. 21i,iLiiC8(f, S. Anm. za 1, 103. 

— ^ninxaoov. Das Beniesen einer 
fiede ist schon Odyss. 17, 545 ein 
gates Zeidien Hier niesen die Ero* 
ten dem Liebenden za, zum Zeichen, 
dass die Liebe glücklich sein soll. 
Catoll. 45, 18 Amor dextram ster- 
nait approl)«tionem. Nanc ab aospi- 
cio bono profecti matais aninds 
amant, amantar. Prop. 2, 3, 23. — 
dsiXog heisst der glücklich lie- 



bende, weil die Liebe, um mit 
Sappho za reden, immer ein y X Wff- 
ni%QOV j aft>d%avov OQnetoP i^i. Hör. 
Epod. 14, 13 ttreiis ipse vnSser. Ca- 
tml. 45, 21 von einem ganz glück- 
lichen Liebhabet: unam Septindtis 
mUeÜttit Acmen mavalt Qoam ß^rias 
Britanniasqae. 

97. BtuQog%xX, Alexis bei Giesä- 
ner: o dürft' ich*8 iht sagen, dass 
ich sie liebe, mehr als die Biene den 
Frühling liebt. 00 the: so Hebt die 
Lerche Gesang nnd Laft, and Mor- 
genbhiikien den Himmelsdaft, wie 
ich dleh Hebe. — i^&pxi. S. Dor. 
§ 126. ^ 

98. mQatöq i^o "A^atog, Siehe 
Anm. za 5, 82 and Einl. p. 3. 

99—100. 'A^i^xig^ aoiaxoq. 
Aristis scheint der wirkliche oder 
wenig veränderte Name des Mannes 
za sein, weil sonst das Wortspiel 
fLiy' aqi&xog ebne Sjraft yr^te. Cic. 
Rose. Amer. 43, 124 venio nanc ad 
illad nomen aurtum Chryaog^ü, 8. 
gr. Aasg. p. 235. Za pif' UQiüxog 
vgl. Ilias 2, 82. 

101. q) 6^ aiyy t. Die ^fiy^fi^y^ 
spielt Apollo ilias 1, 603.^ 

102. a$ %tX. hängt ab von o19bv^ 
V. 99, nicht von asCdtv, *^ 4fn 
oüxioif %xX. Vgl. 3, 17. — itt&B^ 
xai. Vgl. Cic. ad AU. 7, 4 flagrare 
deuderlo. 

103. ndv. Als Hirten liegt es dem 



vir. 
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inkritüv xetvoto q>iXag ig xstQag igsC^uig^ 
'Stt* löt* ctfa OiXtvog o iiaX&txxog stts tig allog. 
xijv (ihv %am Ip^ff, oS Tlkv q>il€, fii^ tC tv xcctdsg 
^jiQxaiiMol üniXlaicw vko itXsvqig ts xal äp^ovg 

^l 8 aXXmg vsvöstg^ xata (ihv XQoa Tcavt 6vv%6ü6t 
iaxvofiBvog xvdoato xal iv xvidatat xa^svdocg^ 
stijg 9^ *Hd(oväv ph/ iv ßfsöi xsifLcm (ii6öm 
^Mßgov xaQ notafLoVy tSTQafiiiivog iyyv&sv &Qxt0j 
iv d% d'igsL nviidxoi^v nag^ Aldtoxsfftft vofitvöig 
^hfa vxo BXegivavy oO'sv ovxitv NstXog OQOtog. 
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43äng^er sehr nahe» den Pan anzn- 
rafen. Vjg^l. Theokr. 6i 5Ä. ö, 14. 
Doch ist die Vertiiuthini^ roh Hauler 
(Vit. Tfae6<^r. p. IS) imd Bergk Äehr 
beacHt^fti^Werth, ^ksi^ Theokrit den 
Pan de^hklb ^k'trähne, weil Aratas 
«inen ÖTmiias ättf diesen Gott ge- 
dichtet hatte. — Malittg, ,Jn 
Halea, Peloponiiesi promontorio, 
«zimia ttdi Paltais sanctimonia.'* Cf. 
Mein, äd h. L et ad Steph. Bjz. p. 4]^. 
IMuiiag iet Conj. von Ahrens nnd 
Meinekd für ^OpLoXäi. 8. gr. Ausg. 
p. 286. Ztegler p. 43.] 

104. i(fsltiratgj gleichsam mpjM- 
^08. Cic. Tusc. 8, 19: hnic calit 
mnlsi ithi^itigenda^ est ut plorare de- 
Mnat. 

105. Sbüc Ut hie^ nicht die so- 
f^en4iiirte FfagepäHikel, sondern die 

fdwöhklich Mit dem Actit hetonte 
artikel dfbft, die hier nnd in ähn- 
lichen SiMleh dnrch den iiachdrttck- 
lichen Toii des f^prechetiden ein ver- 
längertes a bekommt: „mag es nnn 
wirklich Philinns swn oder -*." 
8. Fritkiche Zu Arist. Ban. 268 nnd 
die St^lleii daselbst. — <^iXt4fog. 
S. zn 4, 8S. Der omi]!i5se ÜTame ist 
wohl dem Dichtet so in den Sinn ge- 
|[ommen wie Lncian Timon. 48 der 
Käme ilkXid9fig (liöldiimv undirt&tv 
i /}^^Jtf>^tc^7d(}odelrnnseremG8the 
der NAme Philine in Wilhelm Mei- 
aier, nicht we^en Theökrits Mutter 

Epod. 1^, 4 fnoles pneri. 

106—108, riy ipdf^g — uij (la- 
^tid,9öifs¥. S. Anm. zn 1, 60. 

107. flSAat^g. Hier md^t dorisch 
4Dfioff. 8. Einl. p. 20 Anm. 44. 



108. oze nifia (Plural »24, 186], 
beim Opfer, wo die Knliben Fleisch 
von denen erhielten, welche das 
Opfer veranstalteten. Erhielten sie 
zu wenig, so iiesseü sie ihren Aerger 
an der Statue des Gottes aus. Nonn. 
Dipn. 48, 692 äßQ6p dmpiJTOLO dipk^xg 
l^oiatiis ^saivf^g — Kvüfgi&og. — 
naQBiii. Ueber den Optativ vgl. 
Krüger I, n § 65, 7 A. 5 und § 54, 17 
A. 2. Theokr. 13, 10 flg. 24, 82. 

109. uiimg psifOtti. Vgl. 14, 
68 dpai^svin. 

111—112. 'ä9t6v&1f — TEß(jo*. 
Mrch den Kamen ddr Bdoner Will 
der Dichter das kalte ^hracien über- 
haupt bezeichhen, ohne äich darum 
zu kümmern dass dieselben nicht 
ünmittelbir am Hebros wohnen. 
Vgl. Virg. AeU. 1^, M5 £donus 
Boreas und Stat. Tfaeb. 5, 78 Edonas 
hiemes Arctonque frementem ex- 
cipere. Der Hebru^ h^isst Hör. 
Od. 1. 25, Id hlemis sddäUs. Vgl. 
Hör. Epist. 1, 8, 3 Rebrus nivali 
compede vinctns und Bpist. 1, 16, 13. 

111. xsiikatiiiiüaa, Virg. Ecl. 
10, 65 nee si flrigoribus medSUs äe- 
brumque bibamus Sithonlasque nives 
hiemis subeamus aquosae. 

112. iyf^Q'i'^&q'kxta. Hör. Od. 
8, 24, 88— nee ^oxe&k finitikiaii latus. 

118. vtvp, V^l. Cic. pro imp. 
Pomp. 18, 55 „in utHmis oris." Th. 
7 77. 

'll4. BXt^^ifiVj o^BP xzX. Ak 
äthiopischen Volksstanmi bezeich- 
net auch der Schol. die Blemyerj die 
Theokrit hoch hinter den Quellen 
des Niles wohnen lässt. Vgl. Kho* 
bei, Völkertafbl deif Genesis p. ^58. 
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^IHieg d' 'Tetidog Ttal Bvßkldog adv XinivxBg 
vaiia xal Oixsvvraj iav^äg edog alxv jdmvag^ 
(o [uiXoiöiv "E^mreg iQiv%o\iivouSiv Oftotov^ 
ßaXlBxi (lOL to^oiöL rov [^iSQoevta 9iXlvov , 
ßaXXs%\ inst rov ^etvov o dvöiioQog ovn iXsst iisv. 
xal dii [lav auloio nsnaixBQogy aC dl ywalxeg 
j^alat'^ g)avTl ^^OiXlvB^ to xol xaXov av^g inoQQet.'^ 
lifixiti xoi fpQOvgitoiiBg ixl ngo^goiöiv^ ^AgaxB^ 
lirjdh Ttodag xQtß(oyLBg' 6 d' og^fMg aXXov oXiTctag 
xoTixvödav vtt(fxai6iv aviugalei öidoitij 
slg d' ano xäöis^ tpigiCxBy MoXmv ayxotxo nccXaiöxgag 



li:^ 
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— NcLlog 6q. Hör. Od. 4, 14, 45 
fontinm qui celat origines Kilus — . 
Ovid. Met. 2, 254^255. 

llö. 'TstlSog %al Bvßl., zwei 
Qaellen in Milet, letztre bekannt 
ans Ovid. Met. 9, 663. Dort wnrde 
Aphrodite vorzüglich verehrt. Vgl. 
Theokr. 28,4.^ 

116. 0£% fvvT a. In der ka- 
Tischen Stadt Oiuovg war ein Hei- 
ligthum der Aphrodite , welches mit 
der Sage von BybHs in Znsammen- 
hange stand. S. Steph. Bvz. s. v. 
O/xov g. Parthen. £rot. 11. [Heckers 
von Ahr. und Ziegl. anfgenommene 
Yerbessemng OCxsvvta statt Vulg. 
ol%svvrig bestätigt cod.*£ und das 
Lemma im Scholion des cod. k bei 
Ziegler.] — jdidvccg, Dione ist an 
den übrigen Stellen bei Theokrit (17, 
36. 15, 106) die Mutter der Aphro- 
dite, wie Ilias 5, 370. Nach dieser 
Analogie wäre dieselbe auch hier 
mit diesem Kamen bezeichnet, aber 
nach dem Sprachgebranch Späte- 
rer ist hier Aphrooite darunter zu 
verstehen. 

117. p^dloiCLv. Vgl.26, 1. Ovid. 
Met. 3, 483 (pectora Candida traxe- 
runt ruboremj non aliter quam poma 
solent, quae Candida parte Parte 
ruhent, Plato in Anth. Plan. 4, 210 
8VQ0UEV ivdov TtOQtpvgioig y,riXoiaiv 
iomora naCdcc Kvd^QTig, Noch jetzt 
hören wir in Griechenland sagen: 
ix^i liiyavla (Wangen) mg firjXa, 

118. ftoi. Vgl. 2, 1 und zu dieser 
Stelle Cic. post red. in Sen. 6, 13 
ubi nobi8 haec auotoritas tarn diu 
tantalatuit? 

119. ß all et 8. Ueber die Wie- 



derholung des Imperativs s. 24, 8. — 
dvpfkOQog. Vgl. 2 , 4 Tftlaff. 

120. nsnaitSQog, Aesch. bei 
Athen. 2 p. 51, C avi^q ixsivog jjw 
nsnccivs(fog (Mgatv. — yvvatitegj 
monentes illae ut carpat diem. Cf. 
Y. 121. Anders erklärt Wüstem, die 
Stelle. 

121. av^og. Virg.EcL2,17 o for- 
mose puer, nimium ne crede colori« 
Hör. Od. 4, 10, 4. — anoggsC 
Theogn. 1304 ov%itt Srnfov s^sig^ 
Kvngoysvovg dmgov lootetpdvov. 

122. 1171% s Tl. xtI. £s ist acht 
poetisch, dass der Dichter sich selbst 
plötzlich mit Aratus, von dem er 
erzählt hatte , zu der Thüre des 6e* 
liebten hinversetzt. Mit diesem ra- 
sdien Uebergange vgl. Hör. Od. 1, 
27, 13 flg. — q>QOVQ, iytl ngod;^ 
seil, duri illius pueri. Ovid. Amor. 1, 
9, 7 et amator et miles pervigilant 
ambo, terra requlescit uterque : iUe 
fores dominae servat^ at iste ducis. 
[Weiteres gr. Ausg. p. 242.] 

123. TQißatfisgy neu conteramus 
pedes, seil« immitis pueri stantes ad 
limina frustra. — ogd'QLog wie ma- 
tutini alites bei Prep. 1, 16, 46 , no- 
ctumi canes bei Cic. pro Mil. 13, 33, 
VgL Virg. Aen. 8, 465. 

124. vdgxatGiv ntI. , ad amaii 
fores alitts per iotam noctem excubet 
et frigora mabUina patiaiur. Prop. 1» 
16, 23. — ^***o^i?. VgLIHas5, 39Z 
£vre fitr idvv^ctv iSm%iv. Theokr. 
29, 9. Cic. Legg. 2, 9, 22. Virg. 
Aen. 5, 806 leto dare, 

125. slg, unus »» solus. Vgl. 11„ 
32. lUad. 2, 204. -; Molmv. MoXatv 
xal SiyLfoVy *Agdzov dvxsgaotuL 
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oTi^ ixvtp^^ovöa tä (iri oialä voCtpiv iqvKOi'^ 

Toöö^ iq>aiiav' 6 äi ftot x6 kay(oß6lov, adv yBld^öag, 
&g xtÜQog ix Moiöccv ^siviqUyv änccöev i^fisv. 
%& iikv MOxXivag ht agiötsgä täv inl üvl^ag 130 

slgtp* odov, avtcLQ iyd ts xal EvxQLtog ig QgaötdäiKö 
6xQU(ptivtBg %di xalog ^Afi/vvxixog iv xb ßa^eia^g 
ttifiag 6%olvoio %anavvl6w ixkiv^^isg 
iv xs veoxiiaxoiöL ysya^&oxsg olvagiatotv» 

xoXXal d* aiiiv wtBQ^a xata xgcexog doviovxo 135 

atyBiQOL icxekiai, xb' x6 d* iyyv^Bv Csqov vdoff 
Nv(tg)av ii avxQoio xccxBißoiiBvov XBldgv^Bv, 
xol dh notl öxiagatg 6go8ayLvl6iv atöakiovsg 
xhxiyag XaXay^vxag ix(Ov xovov' & ä* oXolvydv 
xi^lod'BV iv nvxivaiöi ßaxerv x^v^Böxav axdvd'ccig, 140 

Siidov TcoQvdoi xal ixav^iSfg^ iöxsvB xgvydv. 



Schol.— d«6. Vgl.KrügerI,n §68, 
16 A. 7. — nalai^TQCC nennt Theo- 
krit die unnütze Wacht vor der 
Thüre des Geliebten. 

126. yqaCa, Vgl. 2, 91. 6, 40. 

127. Ivtqp^. S. zu 2, 62. — tu 
/ii) %aXä xrX. Anth. Pal. 1, 30 
Xqio%\ fuduag, iiBgonmv tpdo^ atp^i- 
Tov, iXulg aTtdvtoiVf ied'Xa SiSov 
TdctiovcLf tä d' ov mala voatpiv 
sQWioig. 

128. Xaymß. S. y. 19, y. 43 und 
4, 49 Anm. 

129. 00 ff xaQOs, nt antea (v. 43) 
instituerat. 

130. inl Ilv^ag. Pyza ist eine 
uns unbekannte Gegend oder Stadt 
auf Kos. Kit dem Genetiy bei ini 
vgl. Odyss. d, 171 veoiiiB^'a vqcov 
IWft WvoCrigxi, gr. Ausg. p. 245 — 246. 

132. A^,vvxi%og heisst der y. 2 
erwähnte *Ap,vvxag mit dem Deminu- 
tivum, wie CatuU 12, 17 Yerannius 
(12, 16) Veranniolus heisst. Vgl. 
gr. Au8^. p. 246. 

133. 8%X Iv^TiiL Bg^ „reclinati 
eramus" (Hör. Od. 2, 3, 7). Vgl. 
oben V. 66. 

184. olvagiaiaiv seil. xa^/LBwl- 
oiv (y. 133) auf Lager yon frisch ab- 
geschnittenen Weinranken, [oiva- 
pioiffifr schreibe ich mit cod.D u. s.w. 
bei Ahrens für Vulg. olvagioiüi, S. 
gr. Ausg. p. 247.] 



136. tBQOV. Vgl. 25, 10. 

137. iVvf*9«v. Virg. Aen. 1, 168^ 
antrum Nympharum domue. Die 
Schönheit dieses dem Homer (Ilias 
21, 261) nachgebildeten Verses kann 
man nur dann yöllig fühlen, wenn 
man ihn in der Nymphen Hause an 
dem rauschendem Quelle gesprochen 
hört. 

138. noxl antuifatg. Wie hier, 
so bezeichnet ngog c. Dat. das Be- 
finden auf einer Sache auch Theo* 
krit 1 , 18. Soph. Oed. B. 180 ngog 
gredo» xsiff^at , u. a. — al^aXito- 
vBg^ die sonnyerbrannten; 
Tiagä x6 aC^Bffd'at iv navtiattj sagt 
der Schol., und fügt richtig hinzu: 
otccv ydg ictt vozog KOfl %av[ta, fkäl- 
Xov tp^iyyovtat. 

139. i %ov n 6v ov y im Wett- 
streite wie 22, 187. Hesiod. scut. 
Herc. 305. Virg. Aen. 1, 431 ape» 
ezercet labor. — oXoXvymVy der 
Laubfrosch, nicht der Sprosser 
oder die Nachtigall. Vgl. Arist. Hist. 
An. 4, 9 p. 536, a, 11. Aeathias in 
Anth. Pal. 5, 292 iv^dSB öh nXdiov- 
civ vno oniBgatg Hvnagicaotg og- 
vid'Bg, igoüBgAv iii^tigsg ogzaXC- 
ZODV' xal Xiy vgov ßoaßBvciv a%ttv^ 
vCoBg' Ti a oXoXvymv tgv^si^ 
TgrjXaXiaig ivSidovüa ßdroig, dXXa 
ri fiot T(Sv TjSog; %%X, 

141. aetdov, da sangen — . Die 
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vn. 



istatävto ^ov^al xbqI xidaxag afLq>l ^ihQ6tti. 
^dvt mödsv d'dgBog fuiXa niovosj aöds 8* hnm^ag, 
Z%vav fihv Jtag no06i, xccQU otX^VQatöt dh (UcXa 
datlfiXiag afitv ixvKivdsto ' toi A* ixixwto 
OQ«ax€g ßgaßvloiöt xataßgCQxyvtsg lpa(a* 
ixtasvsg dh xiO'CCtv äitsAvsto xffcctog aX€tq)a(f. 

NvfMpai KaöraXtSsg üaQvaöiov alnog i%oitSm^ 
4XQd yd na toiovda 96Xco xavä iatvov SvtQtyv 
xgat^Q* *H(f€ixXijt yiQow iötijiSeeto XsiQ&v; 
4iQi yd Tta trjvov tov ^oi^dva xov it(yt^ *AvAh&^ 
Tor XQttXBQOv noXvq>aiiüVf Bg ägsöi väixg IßaXls^ 
xotov vdxxaQ Ix8i0e xax diUa itodtfl xof^^tfai , 
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Lebhaftigkeit der Darstellung er- 
höhet das Asyndeton des Satses. 
Vgl. 6, 44. 22, 85. 26, 12, Mit unse- 
Ter Stelle vergleiche man Eleist^s 
Frühling: Die ganze Gegend wird 
Schall« Der Fink, der röthliebe 
Hänfline pfeift hell ans Wipfeln 
der Bachen. Die bunten Stieglitze 
hüpfen u. s. w. — iütsVB. virg. 
Ecl. 1, Öd bec getnere aSiia cessabit 
iiiriuir ab ttlmo. 

142. £o'ü6'al heissen die Bienen 
auch bi9i Pläto in Anth. Plan. 4, 210, 
6. Vgl. Eur. Herc. f. 487. — «sol 
^, äaipi^ wie llias t, 305 ^hbC^ 9' 
«ftqpl mgl %{fiQvri^ -^ igdoiisi^ u. a. 
[Weiteres s. gr. Ausg. p. 249.] 

143. xdvx iidBv (Tgl. 1, 149) 

— pinguia döna Othnia nagrabant 
aestatifl et omnia frtiges Auctumni. 

144. dx^^'^ Htt 1^^. die Be- 
schreibung Odyss. 11, 588 ddf. 

145. i%'OXitd. Vllrg. Ecl. Y, 64. 

146. ßgaßvloiai. ßgoißyM ist 
^ie Schlehenpfiiaukhe , Xi^tigfiechisch 
aYQiodap^d^rivoi^, Vgl. Schol. und 
Athen. 2 p. 50, A. — HätaßQi^ioV' 
teff. Vgl* 16, 119. OVid. Rem. Am. 
176. Ovxd, Met. 15, 76. 

147. invdsvsg^ biebeäjfthri|^. 
Dieses tk^eren Ldxidis noch frem& 
Wort verdaiiken wir äem Lämfaia des 
€od. k, Woraus ich eä mit 2i6gl. füi^ 
Vulg. tsT^d^vss auf^kiotnmen hübe. 
Hör. Od. 4, 11, 1 sägt so^ar: &^\ 
mihi nönuhk 8aj>dHi1iti8 änüumPUnuS 
Albani ctkdü^. tgl. üb^ig%ns 14, 16. 

— %Qa%6s. Vgl. 8,8t HfqDaX^. — 
SXetfpa(f. Hof. Od. 3, 8, 9 hie dies 



festus corticem adstriclüm pice di- 
movebit amphorae. 

148. Nvpkfptct heissen die Musen 
wie z. B. Virg. Ecl. 7, 21 (Kjmphae, 
noster amor, Libethrides). — Ka- 
aralCdsg, Der Quell Kecü^^Ua 
am Pamassus (Soph. Antig. 1130. 
Hör. Od. 3, 4, 61) ist der bekannte 
Musensitz (Musae Castalides, Mar- 
tial. 7, 12, 10). 

149. toiiifSs <^6X<A nzL Der 
Wein, den wir genossen, war do vor- 
züglich Wie ä&i AUS didhi betühmt^n 
Fasse, Welched ^inst Bacchus dem 
Centauren Pholus, oder nach än- 
deren Kachrichten den Centaürdn 
überhaupt , gebchenkt hatte. Es 
wurde geöffnet, als Herkuleit einst 
bei Pholus einkehrte. Der Geruch 
des Weins lockte später die übrigen 
Centauren hinzu Und es entötanj der 
berühmte Kämpf desHetkulöis. Kätih 
unseirer Stelle waV Chiron, der ge- 
rechteste der CentaUren, vor Bej^nn 
des Slt'eites mit bei der Be^U-thitng 
des Herkules zugegen. S. Schol., 
ApoUod. 2, 5, 4. Diodöh 4, 1^. l^ei 
Stesichor. fre. theisstes: e%ifipä)v 
dl laßc^ dska^ l'fift^trpov 6$ <^- 
Xdywov niBv CHqcchX'^'s} ini0%6'' 
p^^o^y t6 fa ot ^ttc^i^niHe ^oXo^ 
Hggdcag. 

151. 'Avdnqi. Vgl. 1, 68 und j^r. 
Ausg. ^. 252. Mit ddin doppelten 
Artikel vgl. Ä. ö. thuc. 7 , 82, i TÄ^ 
nötttuov t6i> 'EifiHoif. 

152. äöiüifL^X. S. Ö^yss. 19, 481. 

153. vi 71 tag. Odjl^^* 9« 369 sagt 
Polyphem von dem köstlichen Weine, 



vn. 
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ßofLf nuQ jJofiatQog ^JX^adog^ ig hcl moff^ 
€cvng iym M a i a ifu (liya avrvov, & di y$Xd60ttt 
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welchen ihm Odysseas ^bt: dXld 
t69' anß(foc£iig %al vimagog 
i<ni9 amofffftii. Vgl. Virg. Ecl. 5, 71. 
Ovid. Met. 15, 117 Bobreibt sogar: 
OYea, pleno qnae fertis in ubere ne- 
ctar. — inntüB steht wie modere 
bei Virg. Eol. 1,56. — xoQsveai. 
Tanzend hatte Philoxenos den Po- 
Ijrphemos in seinem Dithyramben 
eingeführt. Vgl. Arist. Flut. 290. 

154. 9ii%Q€cvdüati »■ SuhqtJ' 
viJaiXTE, ihr habt mit eurem klaren 
Wasser den Wein yermisoht. — 
Nvp^tpai sind die Bewohnerinnen 
der F. 137 erwähnten Grotte. [Yolg. 
8ii%Qavm0at8, 8. gr. Ansg. p. 254.J 

155. *AXmd&ogy zn deren Ehren 
das Fest der Treue, vd 'AX^a^ ge- 
feiert wird. 8. gr. Ausg. p. 25i. 

156. nd^u^^i Bsutinam mihi con- 



tiagat rursus defigere (Dor. §22) 
maffnum yentilabrum. — nvvov, 
tlM'tcai vdp intgi^eepttg^ tovg nag- 
areo^ niu^ cmQOvg niMiaapvtg to 
ntvo9 ntijecsiv. 8 c h o L 

157. d gdy II. %. fkdn, Callim. 
Hymn. in Cer. 44 yipvo dh zjbiqI 
€%i^axa %td (idnenm. 8. Müller, 
Archaeol. § 357, 7. Der Erndtegöt- 
tin zu Ehren war der frohe Tag be- 
gangen; ihr Bild führt der dankbare 
Dichter mit wenigen, aber bezeich- 
nenden Worten am Schlüsse der 
Idylle dem Leser dergestalt vor, dass 
dasselbe, plastisch ausgeprägt, wie 
die Hehre mild lächebid mit den 
Aehren und dem Mohn dasteht, als 
schönste Erinnerung an den scho- 
nen Tag vor der Phantasie des Le- 
sers fortlebt. S. Anm. zu 1, 152 und 
den Schluss bei TibuU. 1, 10, 67—68. 



vm. 

BOTKOAIASTAI. 
AA<E>Nß: KAI MENAAKA2. 



^aqnadh t^ %aifisvti öwifvteto ßovxoXioini 

yAka vifiiav, mg tpavtij xav* ägsa fiaUQa MivdlHccg, 



vm. Die Wettsänger. Dem 
Sänger Daphnis, welcher auf den 
Bergen die Rinder weidet, begegnet 
Menalkas mit seiner Schaflierde. 
Beide fordern sich zum Wettgesange 
auf und streiten vor eikiem Ziegen- 
hirten, den sie als Schiedsrichter 
herzugerufen haben, zuerst mit Ab- 
singen von vlerzeiHgen elegischen 
Versen (33 — 60) , dann in zweizeili- 
gen Strophen von Hexametern (63 
<— 80). Den Preis trägt Daphnis da- 



von. Die acht bukolische iipilsia 
macht diese Idylle zu einerder schön- 
sten, die wir haben. YgL Einl. 
p. 27 u. Weiteres gr. Ausg. p. 256 flg. 

1. Jdtpvidi, §. Einl. p. 8, 

2. ffrofl«^ oves wie 1, 109. 8, 16. 
4, 10. — mg wavti, ut perhibent 
ispavxl wie 2 , 45) macht die Erzäh- 
lung noch glaubEcber* — %ax* äusa 
liangd wie 1, 123. — Üfeyalxa^. 
Der von TirglL Sei. 3, 13 flg. 5, 4. 
10, 20 gebrauchte Name Menalkas 



124 



vni. 



XQOtog d^ wv %tnl Aiu^viv Idav ayogevB Metßohtas' 

qnxiii TV vixaastVy oööov ^iXm avrog aeidav^^ 
xw d* Ufa %m ^Apvig totäd^ aiuißeto itv^m' 

wxotB vinaöslg fi% avi* st xi %a%oig xiy uBiSanf^^ 

HENAAKAT. 
MENAAKAZ. 

xol xiva ^6€vii€6d'*y oriff aiilv a(fXiog Blr^ ; 



10 



lebte in Hirtenliedem. So gab es 
nach Elearehns bei Athen. 14 
p. 619, C ein Lied, xov %alovfitB90v 
v6(MiVy anf einen Jäger Menalkas, 
den Eriphanis liebte, woiinn der 
Ansruf vorkam: finmgal J^fg, cd 
MBval%a, Nach Schol. zn IX v«6&. 
kam anch bei Hermesianax der 
Name des Menalkas, doch in ande- 
rem Zusammenhange , vor. 

3 — 4« äfifpa xrX. Nachahmung 
bei Virg. EcL 7, 4—5. 6, 2 und Calp. 
9, 16. 

3. nvQqozQCxoij „flaventes prtma 
lanugine mahu^^ (Virg. Aen. 10, 324) 
ist 7om ersten Bar&iaare zu ver- 
stehen. 7gl. 2, 78. 6, 3. 15, 130. — 
ivdßca^ primitm pubescentes (Cic. 
Off. 1, 32). [Ich lese mit Eoechlj 
das in dem Schol. ad h. L enthaltene 
ivdßo) für vulg. dvdßa. Siehe gr. 
Ausg. p. 262. 

^.cvqCodBv — dsidBv, S.Dor. 
§ 127. ^ 

5. (o V wie 5 , 21. Mit dem 
Oleichklange UQatos 9' &v, — ttotI 
^dtpviv Cdwv. Vgl. V. 30, 61. 22, 
72. Virg. Aen. 7, 176 hae sacri« — 
sedes epul£9. 7, 607 sunt gemlnae — 
belli porta«. Ovid. Met. 3, 388. 3, 
376* 3, 202. 2, 493 u. gr. Ausg. p. 263. 

ß, fivnrjvay, „mügiuntium". Hör. 
Epod. 2, 11. — lyg wie 1, 12. — 



fftOi, wülst du mir eines singen? 
S. Anm. zn 1, 186. 

9. elQ096%mPy „lanigeramm^*. 
(Virg. Georg 3, 287. Ovid. Met. 
3,686. 

10. st Ti nd^otg. Vgl. Xen. 
Anab. 5, 3, 6 inict£ilS9j ijv f^hv 
avxog C€9^j iavtm cacoSovvai^ il 
8 b XI «o^o», * dva/ft bZvoi xtX. Teil 
bei Schiller: Landsmann, tröstet ihr 
mein Weib , wenn mir was mensch- 
liches begegnet. Metrisches s. 24, 1. 

11. iQicdBtg xtX. Virgl. EcL 8, 
28 vis {xQ^cdsig, Dor. § 117) ergo 
((Sy) inter nos, quid possit uter- 
que, vicissim experiamur? — Ss- 
'8'Zov ist hier und v. 12 als Mascul. 
aed'Xog zu fassen =b res de qna cer- 
tatur. Vgl. T. 13. IL 4, 38. gr. Ansg. 

12. X9V^^^ *^^* Vgl. Einleitung 
p. 16. 

13. dfiiVf für uns, die wir keine 
gewöhnlichen Sänger sind. Der 
Spondeus im vierten Fusse ist also 
hier nicht nur nicht anstössig, son- 
dern sogar sehr passend. Vgl. 1, 130. 
Einl. ^ 14. — € tri, ^^^ Optativ steht 
ohne av um das was sein möchte, 
könnte auszudrücken, wie bei 
Homer. S. Krüger II, I § 64, 3 A. 9. 
Theokr. 8, 89. 8, 91 und gr. Ausg. 
p. 267. 



vin. 
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AA4>NI£. 
fiocxov iym ^6ä ' tv dh d'ig y üfo^dtoga afivov. 

M£NAAKA£. 

iXXa xl fiav ^üatg; xl di x6 xXiov S^at 6 vmäv: 

MEKAAKAZ. 
HvQiyy' av inolffia xaXav i%m iwBciqxDvoVy 
IsvTcov xfifw i%oi6aVy Cöov xarco, löov avm^sv' 
xavxav xatd'siTiv^ xa dh xa JtaxQog ov xccxa^öä. 

AA^NIS. 
1} fuiv xoi x^ym övffiyy* i%fo hfVBafptavov ^ 
XavxQv xfjQOv IxotöaVj töov xaxtOy lüov avod'sv, 
XQciav viv öwixa^* ' Ixl xal xov daxxvXov alyi(o 
tovxovj ixsl xaXafiog (is duiöxi'O^sh diix^^Bv. 



15 



20 



14. teoiiatOQUy magnitadine 
matri parilem. Vgl. Virg. Aen. 9, 628. 
Der Hiatus von ufLvov ist hier und 
V. 16 unstatthaft. Vielleicht schrieb 
der Dichter tcofiazog' inieiSav und 
7. 15 ffox' inifscav =» fiitaacccv 
(Odyss. 9, 221), wofür dfi,v6v eAteB 
Glossem ist, das sich später statt des 
ursprünglichen Wortes in den Text 
einschlich. 8. gr. Ausg. p. 267. 

15. ov^^rjom %tl. Virg. Ecl. 3, 
32, de grege non ausim quidquam 
deponere' tecum: est mihi namque 
domi pater, est iniusta noverca. — 
ZaZ£9rdff. Die Dehnung der kur- 
zen Sylbe in der fünften Arsis des 
Hexameters ist wie bei Homer Od. 
24, 285 u. anderw. Vgl. Theokr. 15, 
100. Catull. 64, 20 — non despexit 
bjmenaeos. 

16. nod'icnSQa ist als Adver- 
binm zu fassen =» sub yesperum. So 
auch 13, 69^ fisaovvTtvLOv , 24, 75 
duficnsoov» * Vgl. Anm. zu 4, 3. — 
«ttvTa ^kht m|||M'achdruck an die- 
ser Verbelle, ^ygl. 5, 107. — «pt- 
^tisvvTi, Virg. 1. 1. nttmerant ambo 
pecus. Sie zählen die Stücke des 
Abends, wenn die Schafe einge- 
pfercht werden. Calpum. 8, 64. 
TibuU. 1 , ö, 25. Jerem. 33, 13. 

17. t6 nlsov, als den gebüh- 
renden Vortheil oder Preis. Vgl. 



wegen des Artikels 8, 86. 11, 17 ro 
q>dqii>a'KOV j das rechte Mittel. Zu 
nlsov s. 1 , 20. 

18. <fvQ. ivvsdq>. Die unter dem 
Namen cvgiy^ (fistula, Virg. Ecl. 3, 
25. Ovid Met. 1 , 688. Plin H. N. 7, 
56,204) bekannteHirtenpfeife (Fiat. 
Rep. 3, p. 399 D] bestand aus einer 
Reihe durch Wachs verbundener 
Rohrhalme, welche gewöhnlich stu- 
fenweise abnahmen. Tibull. 2, 5, 31 
fistula, cui semper decrescit arun- 
dinis ordo ; nam calamus cera iungi- 
tur usque minor. Die Zahl der Rohr- 
halme war verschieden ; gewöhnlich 
waren deren sieben. Ovid. Met. 2, 682 
dispar septenis fistula cannis. Virg. 
Ecl. 2, 36 disparibus Septem com- 
pacta cicutis fistula. Vgl. die Gestalt 
der am Schluss unserer Ausgabe ab- 
gedruckten 2vQLy^. Eine neunstim- 
mige Syrinx findet sich auf einer sy- 
rakusanischen Münze (Voss zu Virg. 
Ecl. p. 57). Eine derartige soll hier 
etwas besonderes sein. 

19. Cüov geht auf tltjqov, gleich 
viel Wachs , gleich vertheilt , so wie 
die Regeln der Kunst es verlangen. 
Ueber die Quantität s. Anm. zu 6, 19. 

20. narS'siTjv, S. Anm. zu 1, 60. 
23. in %al. VgL 2, 137. Isoer. 

Areopag. § 38 itt ydq xal vvv Cdoi- 
(iBV &v u. a. 
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MENAAKAi:. 
aXla tig aiiiis uQiVBly tig ixoKoog iecsta^ a^invi 

AA^NIS. 
tiiwv Mog ivtav9a tov aiMoAap ip^ mtli6afk9g^j 
^ notl tatg i^üpoig 6 xvwv 6 gMxibiE^ ii^aoßt. 

Xot fi^v natdsQ avöav^'o d* abtolog qi^' imunovöds 
XoC (ikv xatdsg audovy 6 d* abtoXog ^^bIs XQivsiv. 
ngatog d* av xad* asids Xa%(Bw Ivxta MsvaXMog. 
slta 8^ afLOi^ßaücv wcsXafißavs ^aqfPig aotdav 
ßovxoXixttv' ovta di MsvdXxagaQ^ato it(^tog. 

KjBNAAKAS. 
''Ayxea xal ororafio^, d'stov yivog^ al ti MsvaXxag 

mpcox o öVQiyxtäg nQ06q)iXhg a6s iiiXog^ 
ßoiSxoi/t* ix iruxag ttt6i* i^vaSag ' r^v di ^ok ivdy 

^iipvig ixpv öayMlagy lAijdlv iXa66av ixoi. 

XQavai xal ßotavmy yXtßxsifOv q>vt6vy atusq OfLOtov 



2& 



ao 
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26. dXla r£g — ganz wie 5, 61. 
Olme hinreichenden Orund nimmt 
Zettel Pj 5 eine Lücke vor V. 25 an. 

26. z^vov — a^^roZof' Attraction 
für r^yof [i%BtPog) 6 aheolog^ tJv 
ffcpff avzov %aXs<fca(nv. Vgl. 12 , 14 
TL gr, Ausg. p. 271 — 272. 

27. qfaXftQog^ der Hnnd mit der 
Blässe, Der SchoL sagt: 6 ixmv to 
X€v%dv ip. %^. fkfTomqf^ S. gr. Ausj^. 

30. karAvy 7ili^Qmad(i$^og tov 
ro, SchoL — Ivnxa (Dor. § 70b) 
erklärt der Schol,. richtig mit liyv 
tpftoyyog, 

31 — BS. 8 It.« %%l, Diesen Vers 
hatte Virgil £cl. 7 , 18 vor An^en. 

33 flg. Ay%Ba %zh Wenn nier 
Theokrit dem epischen Hexameter 
Distichen einflicht , so ist in dieser 
Mischung der verschiedenen Yers- 

Sattongen das Streben der alexan- 
rinischen Zeit etwas Neues, Be- 
sonderes, zu liefern nicht i^u verken- 
nen, aber auch anzuerkennen, dass 
der Dichter in ihnen etwas wunder- 
bar Liebliches geboten hat. Die 
Grammatiker nennen diese den epi- 
schen Hexametern eingewebten Di- 
stichen fkitQOv "^QaBXsyatov, Uebri- 
gens vgl. Bach quaestt eleg. Fulda 
1839 p. 114. 



33. ^8 top yivog. Ganz an der- 
selben Yersstelle hat Catull. 64, 2a 
horoes salvete , d.eum genus. Vgl. 
Catull. 61, 2 Hymen, Uraniae genus. 
Hör. Od. 1 , 3 , 27 lapeti genus. — 
MBPdliiag, ^Ygl. v. 38 und 1, 65. 

34. nijnox' ^^ nmnozB. Id, 11, 68. 

35. ßocuoitB. pascatis (nicht 
paseat). Die Thäler und Flüsse näh- 
ren, weiden, die Herde, indem sie 
gern ihre Kräuter wachsen lassen, 
gem. ihr Wasser zur Tränke her 
geben. VgL v. 39 maCvBtB und Anm. 
zu 5, 93. — iytil^.v%iSigi so recht von 
Herzen, gern* i^ olrjg tijg sr^od«- 
^^tt^Schol.^ Vgl. Coloss. 3, 23 näpy 
o XI, ay: TCoiiJTBy i% ^vxv^ Sgya^B' 
09'B, — ip^fj. S. Dor. § 42. 

36. ii^ridlp il» non minus pabuli. 
S. gr. Ausg. p. 276 und 11 , 42. 

37. M^aya». Man beachte die Ge- 
nauigkeit, mit welcher nicht nur die 
Gedanken, sondern auch die Worte 
den Versen des Menalkas entspre- 
chen. Die drei Worte %(fäpai %ccl 
ßotdpM sind sxs ayHBa xai noxayAily 
V. 33; das mittelste Glied des Verses 
yXv^BffOP q>vv6p ist »» ^Btov yivoSf 
V. 33; der Pjrrhichius in beiden Ver- 
sen vor der bukolischen Cäsur; at- 
TtBQ 6(i>otop^=iCct ti MsvdXnag^ Auch 



vm. 
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XQVto To ßovxoXiov TCiuCvBXB' X1JV ti Msvdlxag 
xBli* ayäyrj , %aig<ov ag>9ova Ttdvxa vifioi, 

menaab:as. 

iv&* otg^ iv9^ alyts didv^atoKOi, , fvd'a iiiXiöifai 

ivd'a xaXos MlXfnv ßaivsi noöiv^ ai d* äv aq>i(fX'gy 
Xfo xoifLfiv iriifog trpfo^i %at ßotavat, 

AA<^NIS. 
nwuta iaffj xavta dh vo^uU^ TcayxS; Sh ydXaxtog 

ovd'ttta nXi^dxwöiv^ Kai %a via tgüpBtaif 
ivd'tt TcaXa Natg intvüs0staiy ai d* av aqpipsrg, 



40 

45 

45 
47 

44 

41 
42 

4a 



Vers 39 ist fast g^anz so gebant , wie 
▼. 35. Ein ähnliches Ebenmass zeigt 
sich in den Strophen Vers 45. 46. 47 
und Vers 41. 42. 43. 

SS, pkovülcSsi, Dasselbe Verbum 
11, 81. Bas Medium hat Eurip^. Cycl. 
489 äx€CQiv TiiXcedov (lovciiofitcvog. 

S9,niaCv6VB entspricht dem Yer- 
bnm ßocxoits in v. 35. Ear.Cycl. 333 
* yfj t£*tov6a noluv xi^a ntaivsi 



l 
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39 — 40. H'^p ZV — ^l|ot, si forte 
Menalcas hnc {ts£9b wie 1, 12) com- 
pnlerit gregem ftuum^ laetus omnia 
loca depascat. x^y %i entspricht 
dem r}v ds nona y. 35. Vgl. Id. 8, 
85. 15, 70. — Sysvv ist absolut zu 
nehmen =^ wenn M. hieher treibt. 
Vgl. Spph. Oed. R. 1139 fjXavpov. 
Mit ndp ta vifioi vgl. 25, 8. Xen. 
Cyrop. 3, 2, 20 ra oqij viitBiv, 

45. iv0'* oXg, Ueber die Reihen- 
folge der nächsten Verse s. gr. Ausg. 
p. 277 flg. ivd-' Stg, seil. didvyLa- 
Toxoff iczC. Vgl. 22 , 68. Wenn man 
den Singnlaris oXg^ collectiv fasst, so 
hat die Zusammenstellung mit dem 
Pluralis alysg nichts Befremdliches. 
S. 11,10. Mein. vgl. Anth.Pal.9,664 
Iv9d9* igidiiaivovüij xCvog nliov 
inXsxo xaQog,^ NvyLipai Ni^tdäsgj 
NriQstg, Ad(fvccdBg, S. gr. Ausg. 

47. MCXcDv. Derselbe ^me, aber 
verschiedene Personen 4, 6. 10, 7. 
— ßaCvBinoüCv. Vgl.7,153. Iliad. 
8, 389. — %uXog ohne Art. 13, 72. 

44. noifi^v ist Menalkas. Vgl. 
8, 9 und Anm. 1,7. — irjQogy tor- 
ridus, tabidns (Calpum. 3^50), seil. 



amore. Vgl. Hör. Od. 3, 9, 13 me 
torret face mutua Cala^'s. Cic. leg. 
agr. 2, 3^, 93 homo vegrandi macie 
torridus. S. auch gr. Ausg. p. 278. 
— ßoxävag. Cic. pro Mil. 8, 20 
agri ipsi . . . civem desiderant. 

41. navxa (D or. § 146) %xX, Virg. 
Ecl. 7, 59 Phyllidis adventu nostrae 
nemus omne virebit. O essner, 
Daphnis: graset, ihr Lämmer; nir- 
gends ist besser weiden; wo sie hin- 
blickt, blüht alles schöner; wo sie 
wandelt, wachsen Blumen. Pope, 
Past. I. Strephon: All naturo 
mourns, the skies relent in showers, 
Hush*d are the birds, and clos'd the 
drooping flowers;, If Delia smiles, 
the flowers begin to spring, The skiea 
to brighten and the birds to sing. 
Daphnis: All nature laughs, the 
groves are fresh and fair, The sun 8 
mild lustre warms the vital air: If 
Sylvia smiles, new glorios gild the 
shore, And vanquish'd nature seems 
to charm no more. 

42. ov^ccxanXj. Hör. Epod. 2, 46 
distenta ubera. — xä via^xd vso- 
yvd xäv ßomVf xmv alymv %al x« 
Xomd, Schol. Vgl. 13, 26. 25, 104. 
24, 101. Das Neutrum ateht wie z. B. 
Soph. Trach. 196 to no^ovv. Vgl. 
Theokr. 2, 124. 

43. Nal^g. Vgl. v. 93 [^vJ^a %aXä 
Ndtg ist Conjectnr von Boissonade 
für vulg. ivd"' a %aXÄ naPg, S. gr. 
Ausg. p, 279]. — al d' iv dtpigiifi. 
Oalpum. 9, 44 te sine, vae misero, 
mihi liliafusca videntur pallentesque 
rosae necduice rubenshyacinthus — : 



128 



Tin. 



Xa tag ßäq ßaöxaw %at ßosg avoxsQai, 

MENAAKAS. 
«> zgayB^ rav Xsvxav alymv aveg, cd ßa%%)q vlag 

liVQÜWj CD 6i{ial dBvxa 7un avxq igi^poi. 
iv TipHHS yoQ Tfivog' td'* „cd xccX^^ xal Xiys ^^MCXav^ 

mg üg&tBvg q>mxc[g^ xal d'sog äv^ Ivsiisv.^' 

Desunl quattnor versus. 

MENAAKA2. 

fiif fu>t yäv niXoJtog, §11^ fUM KgoCöeta xaXavxa 
süfj ixBtv, iifids xq6ö&€ 9'deiv avi^Lmv' 

uXX* vxo xa vcixQa xSd* aöo^iaij iyxag ixicsv xVj 
övwoiJM hmJJ iöOQmv xav ZiTCBXav ig aXa, 



48 

49 
50 
51 
52 



53 
54 
55 
56 



at si tu venias, et Candida lilia fient 
parpareaeqne rosae et dalce mbens 
hyacinthuß. VgL ibid. 3,51 flg. Virg. 
£cl. 7, 55 — ai 91 formosos Alexis 
montibiu bis abeat, videas et flnmina 
sicca. 

49. avSQ. Virg. EcL 7, 7 vir gre- 
gis ipse caper deerrayerat. Hör. Od. 
1,17,7. — m ßa^.j istinc {DoT. 
§ 147), M est Silva profunda, huc ac 
cede ad aquam. Zu ßä^o^Ygl. Ovid. 
art. am. 3, 689 silva alta. 

50. atiiai. Vgl. 3» 8. Calpnm. 
10 , 34. simae nares , vom Silen ge- 
sagt. — dsvts not' ävtg'. So 
schreibe ich aas Oonjectar für dsvz' 
i<p' vdatQj welche Worte sich wahr- 
scheinlich in dem ersten nach Vers 
52 aasgefallenen Pentameter fanden. 
Denn im Wasser, in der Grotte 
mit dem Quelle, ist die Najade. 
Siehe die Anmerkung zu /iA0NlS 
nach Vers 52. 

51. ,,(» xaZ^" gehört zam Yoc. 
MCXmv, [Ich schreibe jetzt mit Ah- 
rens. Ziegler a. A. xaXi für valg. 
xoXi, da %aXi auch das alte Scholion 
in cod. k bei Ziegler hat.] 

52. (Ss, nt ego te, MUo, venire 
ad pastorem et capellas cum ipso 
pascere iubeo, ita ne phocas qnidem 
capris malto olentiores (cf. Odjss. 
4,441) Proteus, tametsi deus erat, 
pascere dedignatus est. Vgl. 7, 45. 
Hör. Od. 3 , 27, 25 «c et Europe ni- 
veum doloso credidit tauro latus (sie 
-=■ ut tu, Galatea, nunc mari te cre- 
ditura es). [Vulg. mg, S. gr. Ausg. 



p. 282.] — xal 9's6g &9 erinnert an 
Homer, Hymn. in Pana 32 : l[v9t ovp. 
%a\ 9 sog mvy ip€Upa^Tqi%a ikijl 
ivoiisvBv dvögl nuffa ^vrjvm, 

JA^NIZ. Das Gesetz des £ben- 
masses , welches in den ersten Stro- 
phen von y. 33 an eingehalten ist, 
lehrt dass nan der Rinderhirt Daph- 
nis einen gleichen Wunsch wie Me- 
nalkas (▼. 49—52) ausspreche, näm- 
lich dass die schöne Nais zu ihm 
kommen möge. Es fehlen vier Verse. 
Ihr Sinn muss ungefähr dieser ge- 
wesen sein: Tav^Sy ßomv afiävitga' 
TSQog noaig^ &9s nor'^Svxga^ Tag 
Nvficpagj ^vval dsvr^^ i<p^ vSmo 
9aikaXat. *Ev xijvoig yag xjjva' t9 
mq>£lBy x«l XiyB' „Ärafg, 'A9(ttJTm 
taviftog ^otßog ißoüKS ^sog,^^ Ti- 
bull. 2,3, 11 pavit et Admeti tauros 
formosus Apollo. Die auffallende 
Aehnlicbkeit der ausgefallenen Stro- 
phen bewirkte, dass die Abschreiber 
sie übersahen und wegliessen. 

53. ycevIIeXoTrog, das Land des 
Pelops mit seinen Schätzen. Thuc. 
1, 9. Tyrt. frg. 12 (8], 7 ov/ el 
TavxaXidsco ÜiXonog paatXsvtSQog 
Btri, — KgoicBta. Vgl. 10, 32. Plut. 
reip. ger. pr. 31 KgoifSBltov atgexm- 
TBQOv iSxatiQQmv, \_KQoCaBia Ziegler 
und Ahrehs e coni. lortini. Vulg. 
X^aBia], ^ , , , 

54. ngoöQ'B Q'BBiv avtiLtov, 
„rapida yelocius aura", Ovid. Met. 
3,209. 

56. rav S, — äXa. Diese Worte 
sind mit äcoykat zu verbinden: hin- 
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AA*Nir. 

Desimt quattuor versus. 

MENAAKAS. 

Desunt quattuor versus. 

AA^NIS. 

^ivÖQBiSi, {khv xsifLmv q>oßBQov xaxoi/, vÖMi d* o^vniog, 
0QV161V d* vözXayif ayQOtiffoi^ 8\ kCva^ 

<lv8qI 8% Ttaf^eviTcäg axaXag «69vg, a xazsg co Zcv, 
Ol; (lovog '^gdoO^* xal tv ywtuxag>ilag / 

Tavta fiii/ äv di* aiiocßai(ov ot naldeg aaidov' 
Tai/ xviuitav d' pdäv ovtdg iicifxs MsvdkKag, 

y^K^sidev täv aQViOv^ q)sidBVy IvuBy täv igdpow (isv, 
4injd* idixBi fi ozi uLixmg imv noXXototv OficcQrda}. 

m Aa^novQS xv&Vy ovxm ßa%vg vxvog i%H tv; 



67 
58 

59 
60 
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aus in das Meer will ich singen, 
weit hinein in das Meer meinen 
Sang erschallen lassen. YgLEv. Joh. 
^,26 iym a tjutovaa naoa xov naxQOs, 
'wavxa liym 8 lg xov %oc(iov, Cic. pro 
Mil. 24, 65 Pompeio in hortos nun- 
üavit^Soph. Oed. U. 9S ig ndv- 
tag av8a. Ovid. Met. 7, 8S6 per her- 
has dixi. Theokr. 12, 19. Aehnlich 
ist Hör. Epist. 1, 11, 10 illic vivere 
mallem, oblitusqne meomm oblivi- 
scendns et iUis Neptonnm procol e 
terra spectare fnrentem. S. gr. Ausg. 
p.2S4. 

dA^NlZ, Hinter Vers 56 sind 
nach meiner Ansicht acht Disti- 
chen ausgefallen. Zunächst sprach 
Daphnis in zwei Distichen 
Wünsche aus, die denen desMenal- 
kas (▼. 53 — 56] entsprachen. Da 
Daphnis die Nais liebt, so ist der 
Sinn ungefähr der gewesen: 
MjjSi itoi d(t,ßQOCiav , inj fioL noiia 

vintaQog dyvov 
iCrj i%BWy ftij lüoi iiGOLQOV ^dog 

liaxaQmv * 
dlX* ivl roig avTQOig valtov cvv 

Ncctit %al^ ^ 
ov% dXiym ^vatcov, ov% dliyc» 

fLccyidQmv» 
Hierauf sang Menalkas wieder 
2wei Distichen, deren Gegenstück 

THBOKBIT YOir FSITZSCBB. 2. Aufl. 



die noch erhaltenen , von Daphnis 
gesungenen Verse 57—60 sind. Als 
Supplement geben wir dies: 

MENAAKA2. 
'^X&iatov no£iiivcuOLlv%og, lifiog 91 

XvTLOlCtVj 

m^lvsg yainstaigy nagd'svintttat 

ydfiogj 
dvSgl dl nccidog BQiog, rttWfiTiSsog 

%v%aixao , 
Zcv ndxsQy '^gäüd'iig! %txl rvya 

naiSoq)£lag. 

57. SivSgBai, S. zu 5, 47. Nach- 
geahmt ist diese Stelle bei Yirg. £cl. 
3, 80 und genauer bei Nicetas Eng. 
5,212 ed. Hercher.^ 

58. vanlay^ssavcnli^yi{8.DoT, 
§ 78) hier die Schlinge des Vogel- 
stellers {^nayiimv yivog , S c h o 1.) . — 
dyQOxsQOtg hier subst. ^= feris, 
S. gr. Ausg. p. 286. 

63. fpsidBV. S.Dor.§ 132. lieber 
die Wiederholung des Imperativs s. 
24, 8 und gr. Ausg. p. 288. 

64. ikt.%%6g. Vgl. 15, 12. — Of^or^- 
T^o>. Ueber die Synizesis vgL 3, 52. 
Tibull. 1, 10, 41 sagt sectari oves, 
Soph. Oed. R. 1125 nofyvcug cwi- 

65. AdfinovQe, Nach dem Sohol. 
ist ein Hund gemeint, dessen 
Schwanz roth ist wie der eines 
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cv xjtn ^ovfLM^ai ßad'dcsg övv natdl vifiovta. 



tat d* otsg, yL7i8* vfiiisg oxvst^* IcTcaXaq xofiöaa^ai 
-atolag' ovti xaiist0d'\ oxx' av nakiv ads qwfitat. 



ölxxa vi[ts696 vi(iB698y xa d* ovd'ata jtXi^&sxs xa6m, 
iog to [ih/ ä(fV8g s%iovti , x6 d* ig raXdQmg axo^äiiai.^^ 70 

^svtsQog av ^aq>vig liyvftig avsßäXXsx* aetdsv. 

„iCijfi^ ya(f ix xävtQco 0vvoq>Qvg Ttoga ixd'ig l8ot6a 
xag dafuiXag noQBXavxa xaXov TcaXov ^(isv iq>a6x€v, 

ov (lav ovd} Xoyov ixgC^ip/ ojcoj täfimx^ov avxSj 
€cXXa xdta ßXi^ag tav aiistigav odov slfnov, 7& 

adst* a fpmva tag noQxiog^ adv x6 levsvfLa' 



Fnchsee. Aehnlich Ovid. Met. 3, 206 
der Hnndename Melampas. Yocativ 
und Nom. beisammen, wie z. B. 4, 
26. 8, 61. 

66. ov XQV '^^^' Der Vers erin- 
nert an Hom. Iliad.2,24 ov XQ'n vav- 
vv%iov Bvdstv ßovXrjtpoQQv avdga, 
— p a9iag,iD. silv a profunda. Nicht 
zu verbinden %oipMabai ßa&img, 

68. ovTi- ictt|[t«XTX., weidet und 
werdetnichtmüde, wenn wie- 
dervonNeuem es hierwächst. 
Virg. Georg. 2 , 201 et quantum lon- 
gis carpent armenta diebus, exigua 
tantnm g^lidus ros nocte reponet. — 
0%%' av ndXiv aSs. S. 4, 48 und 
Anm. 1, 87 \o%% av aus Conj. statt 
oxxaj. 

69. nCxxa. Vgl. 4, 46. 

70. &QVB9 = ot äQVsg, Vgl. die 
Krasis 1, 80. — ^x^»*"^^» ^o^- §126. 

72. % 71 (kl yd Q, Vgl. 6, 90 und Anm. 
zu 5, 82. Zur Sache vgl. 3,6.— 
^vvotpQVQ. Augenbrauen, welche 
in einander laufen, gelten als Schön- 
heit Anacr. 28, 16 i%iz<o avvo<pQvv 
ßlstpaQUov txvv %BXaivriv. Ovid. art. 
am. 3, 201. luvenal 2, 93. 

73. nag slävx a. Vgl. 5, 89. 
— %aXbv naXov. Vgl. zu 6, 8. 
Callim. epigr. 30 Avoavirj, av dh 



vai%l %aX6q %aX6q. Cic. pro Mil. 28, 
76. pro SuU. 6, 20. 16, 46. Virg. Ecl. 
5, 64. 6, 44. Aen. 6, 258 u. a. Odyss. 
17, 217. ^ 

74. Xoyov. Vor der Hauptcäsur 
des Hexameter in der Arsis des drit- 
ten Fusses finden sieh schon bei 
Homer äusserst häufig Dehnungen 
von — og und — ov als Endungen 
längerer Wörter, z. B. Odyss. 7, 18&. 
298, wonach Theokr. 10, 30. 7, 85. 

25, 57 zu beurtheilen sind. Aber 
auch Pyrrhichien auf — og und — ov 
mit gedehnter Ultima sind an dieser 
Versstelle nachweisbar, z. B. Iliad. 
2, 634. Vgl. auch Anm. zu Theokr. 

26, 50. — i%Ql9riv ano für ans- 
iiQtvd(t.riv, Vgl. 7, 27 dpLEiq>9^v\mjlk 
gr. Ausg. — xmiintiiQOv avxa^ 
das war mei^e Rache an ihr, 
das war das, womit ich sie ärgerte: 
xcofini'KQOV ist Accusativ, der das 
Besultat des vorigen Satzes liefert, 
wie Eur. Or. 1106 EXivTjv nxdvta^BVy 
MBviXsm Xvnriv niTiQdv, Vgl. 25, 
274. Daphnis glaubte sich nämlich 
verhöhnt, als das Mädchen gesagt 
hatte : „ei, sehet einmal denhübschen 
Burschen.'* [xmuniXQOV ist Conjec- 
tur von Meineke für xov srtvpof . 
Weiteres s. gr. Ausg. p. 291.] 

76. Der Zusammenhang ist: was 
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[adv dh %& iiM%OQ yaQvstat , adv 8% %a ßäg^ 
adv dl tä ^i(f£og nag* vdtoQ ^iov ai^QiOKOixtlv, 

xa 8qv\ xal ßdkavot xocTfftog, ta luckidi iiaXa, 
xS. ßol 8* & liJ06%oq^ xp ßovxokp al ßosg avxai,^^ 

^'Slg oC «ai:8Bg aaiSov^ 6 8^ ainoXog (o8' ayoQSvsv' 
yj&Sv XI xo öxofia xsv xal ifplfiBQog^ a ^dq>vij qxxnfa. 
KQiö0ov (isXxoiiiva xsv anovifiev ^ fiikt KbIjubiv, 
Xd^BO xag öVQiyyag' ivixaCag yaq asi8cyi/. 
al 8b XL lyg (is xal ccuxov SfL* alnokiovxa SiSa^ai^ 
XTjfvav xdv ^ixvXav 8aoä xa 8i8axt(fd xoi alya , 
axig v%kQ xBipaXag aUl xov afiokyia itlfiQOt^^ 

^Slg ftlv 6 %aZg ixaQfi xal ävaXaxo xal jtXaxdyriöB 
viTuiöagj ovxiBg ixl [laxigi vBßgog aXoixo. 
äg 8h xaxB^iiv%thi xal avBxgaxBxo q>(fiva Xvna 
SxBQog, ovxa xal vviMpa ya^sd-Btö' axdxoixo. 
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küminre ich mich um das Mädchen ! 
Meine Freude ist die Herde , meine 
Freude das Leben im Freien. — to 
nvBVfka^ der frische Windesodem. 
S. gr. Ausg. p. 292. 

77. Dieser Vers ist fälschlich aus 
9y 7 hier herein gesetzt. 

78. ai&QioxoixBtv, Hör. Epod. 
2, 27 fontesque [nicht frondes] lym- 
phis obstrepunt manantibus, somnos 
qnod inyitet leves. Georg. 2,469 — 70. 

79. Tioafiog, Vgl. 18, 29. 

82. aSv Tt. Vgl. 1, 1. — tsv, 
S. Dor. §95. — iq)£iiBQOS. Vgl. 
1,61. 

83. %QSüaov wie melius , Hör. Od. 
4,5, 8. uffiaamv '^ XQsicctov auch bei 
Bion 1 , 55. Pindar Ol. 2 , 24. Nem. 
10, 72. Vgl. Gurt. Etym. p. 596. 608 
und Epicharm bei Athen. VII p.321, A 
f p. 83 Mein.) iniiovsg ==» pksitovsg 
il^eyipvsg). — ikiXi Ze^x^^^- ^**' 
pum. 4, 149 verum quae imparibus 
modo concinuistis avenis, tarn liqui> 
dum, tam dulce sonant, ut non ego 
malim, quod Peligna solent exa- 
mina, lambere nectar. Plaut. Gas. 
2, 8, 21 ut, quia te tango, mel vi- 
deor mihi lingere. 



84. rag avQtyyag, DerPluralis 
ist ganz richtig, denn jeder der bei- 
den Sänger hatte eine Sjrinz ge- 
setzt; seine eigne erhält Daphnis 
zurück und die des Menalkas dazu. 
[Ohne hinreichenden Grund conji- 
cirte Seal, zag cvQiyyog.] 

86. iikirvXav j axsQmv. Schol. 

— r« didanxQa, Das dir gebü- 
rende Lehrgeld. Vgl. 5, 37 und 
5, 34 a üTißägy die Streu, wie wir 
sie brauchen. 1 , 49 tuv XQoi^ifioPy 
die Traube, wie sie für den Mund 
des Näschers recht ist (^ seine). 

87. %Bq>alag. Vgl. Arist. Plut. 
545 cxdfkvov MSqpaXif. Theokr. 7, 147. 

— afkoXyia mit kurzem a, wie 
selbst Eur. Electr. 599, 763 u. a. 

jpovsu. S. Krüger I, 1 § 18, 5,4. 
Vgl. Theokr. 12, 29. 

89. aXoiTO. Ueber die Optative 
aXoixo und chcof^Oftro, v. 91, vgl. 
Anm. zu 8 , 13. 

91. ya(is&,f recens nupta, oder 
novo nupta (Hör. Epod. 5, 65. Catull. 
61, 80), nicht «s desponsata. Tib. 3, 
4, 31 ut iuveni primum virgo deducta 
marito inficitur teneras ore rubente 
genas. Theokr. 27, 69. 

9* 
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IX. 



XBifiaxo^ ^ v(o8og xoQvtav aiivXoio xagovrog, 

[Totg fihv ijtsnlatayrica xal avtixa ddgop id(07ca, 
^agn/tdi liiv xogvvav, xav fu>& icaxQog ltQaq>ev ay^og, 
avtoq>vijj xav ovd* av t^mg y^tofmöaxo xdxtaw^ 
rr^vip 8% ötQOfißa xalov oözqaxov^ ov xgiag avtog 
öixiidipf nirQmöiv iv ^TtataQUuSi doxav6ag, 
xivtB xafimv aivx* ovöi/v' 6 d* iyTtavaxqSaxo x&%k^. 

Bovxoltxal MotCMj fuiXa xalgtrs^ q>uCvB%B 8^ ^dag^ 
tag xox* iyd dsivotöi naQmv asi6a vojisvöi^ 
111^ n& inl yl(D06ag axgag okoqyvyyova qnkfm- 
titxi^ [ihv thtiyt tpllog^ piVQfiaxi d\ fivQfiai, 
t(fi]X€g d* Igri^v, i^lv di zs Motöa xal äda, 
tag fioL nag Btfi nXstog 96^og. wxs yag vnvog 
ovx* lag Hianlvag yXvxsgcixBgov ^ ovxs iisXiööaig 
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vorzüglich die häufigste hochstäm- 
mige ist.** Vgl. Theokr. 12, 8. Cor- 
tins, Peloponnes I p. 158. 

23. TiOQVvav. S. Anm. zu 4,49. 

— ^XQatpBv wie 3, 16. 

24. avxovpvii „naftoom'S „arte 
laboratum nulla, simulaverat artem 
Ingenio natura suo Ovid. Met. 3, 
158 flg. — xav — r^xrcDv, pedam 

— nodis formomts aequis quis faber 
expediat? — natum mihi rare pa> 
temo. Wetst. 

25. atg6fi,ßm, das Fleisch des 
gewaltigen Tritonshoms ( Kink- 
homs), tnba Tritonis, ist geniess> 
bar. S. gr. Ansg. p. 313. 

26. ^TxnuQiaici. '^TuxuQa «o- 
Xi$ ZiTieUag. Gloss. Vgl. Thnc. 
6,62. 

27. nivtB xafkcov Tiivx' ov<ti.Vj 
ich zertheilte es in fünf Stücke 
für uns, da wir fünf Mann waren. 
S. Anm. zn 3, 21. — iy%ava%. x. 
Vgl. Ovid. Met. 1 , 333 conchae in- 
spirare. Theokr. 22 , 75. 

28 — 36. üeber den Verfasser die- 
ser Verse s. Arg. zn dieser Idylle 
p. 132. Der von Ahrens mit Recht 
in den Text aufgenommene Pluralis 
ea&äg wird am richtigsten von einer 
Sammlung bukolischer Lieder ver* 
standen. 

29. ÖBivotat, „potentihus^* (Hör. 
Od. 4, 8, 26). Vgl. 16, 44. Auf die 



Verbesserung &si9ol6i führt xe^- 
votai , was in cod. k 9. u. s. w. für 
Vulg. xiqvoici steht. 

30. iLi^ nm xtX., damit ich nicht 
eine Blase — das Zeichen der Lüge, 
▼gl. 12, 24 — auf meiner Zange her- 
vorrufe. Hiermit will der Verfasser 
die Treue bezeichnen, mit welcher 
er die bnkolischen Lieder gesam- 
melt habe. [Vulg. iiri%iz' — fpvc^, 
Schol. k scheint fii} ntn gelesen zu 
haben, wie ich mit Ziegler schreibe]. 

31. (iVifpLani. Vgl. D or. § 78. 
Nachahmung bei Gregor. Naz. carm. 
UI vol. n p. 57 Caill. vmloi {khv nei- 
Xoiai q>iXoij §Xaq>oi x iX€iq>oi6i, xal 
iffF^QSs rpi^QBaaiv y ayvm 9i XB x£(uog 
ayvog. Arist. M. M. 2, 11 p. 1208^ 9 
Tioloioj^ nocgd %oXoi6v C^dvsi. 

33. vnvos* Odyss. 13, 80 vnvog 
vijysQTog rjSictog, Aristoteles in dem 
H^onnus auf die Tusend bei Diog. 
Laert. 5, 1, 7: roiot' Iwl tpgiva ßdl- 
leig %aQ7t6v ^^vcrot; xe %qb£cü(o xal 
yovimv p,alM%avyrixot6 &' vnvov. 
Pope , past. m p. 37: Not bnbbling 
fountains to the thirsty swain, Not 
hdbny sleep to labourers ftdntwUh pain^ 
Not showers to larks, or sun-shine 
to the bee Are half so charmig as thy 
sight to me. 

34. ^ctif i^anivag, ver „ea; ino- 
pinato^*, S. gr. Ausg. p. 316 und 
Krüger I, H § 50, 8 A. 15 (19). 
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iv&sa' toööQv iiilv Mot6ai q>iXeu, ovs yag OQSvvtt 
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8Öt— 36. OQBvvri — yad'svaai. 
Hör. Od. 4, 3, 1 quem ta, klelpo- 
mene, semel nascentem placido la- 
mine yideris, illam cet. — G ei bei: 
wen einst die Mose mit dem Blick 
^er Weihe mild angelächelt, da er 
ward geboren, der ist und bleibt zum 
Dichter auserkoren. Find. Ol. 7, 11 



alXor aXlov inovTBvei Xdgig ito- 
9dXiiiog, — ya&evcat steht mit 
Nachdruck im Anfange des Verses, 
wie Apoll. Rhod. 3, 259 xai ay^ipa- 
ydna^ov idovtsg yri^oavvoi. 

36. KCq'K'TI. Vgl. Odyss. 10, 
234 flg. Tibnll. 4,1,61 solnm nee 
doctae yerternnt pocnla Circes. 
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EPrATINAI H 0EPISTAL 



MIASIN. 
^EQyaxCva Bovxccts, tt vuv, pivgdy xsxovd'etg; 
cvd' iov oyyLov ayciv og^ov dvva , wg to tcqIv aysg , 
ot^^"' afga Xaoto^stg tä nXatlov^ aXX* anoXUicij 
äaxsQ otg ^eolftvag, tag xov noda xccTccog hv^B. 
notog rig^ dsiXalB^ xal ix (idöca afuxtog i6iJ^, 
og vvv aQxoiievog tag avXajcog ovx azotQciysLg; 
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X. Die Schnitter. Ein Schnit- 
ter, welchem die Arbelt nicht von 
den Händen gehen will, bekennt 
seinem Kameraden, dass Liebesgram 
ihn verzehre, und singt, von dem 
Anderen dazu aufgemuntert, ein 
Lied zum Lobe seiner Schönen , die 
wenigstens in seinen Augen eine 
glänzende Flamme ist. Der An- 
dere setzt diesem zärtlichen Gesänge 
einSohnitterlied von achtem Bauern- 
•schlage entgegen und verlacht die 
schwindsüchtigen Liebesgedanken, 
welche sich nicht für den rüstigen 
Arbeitsmann passen. 

1. BovnatB. Dies ist der Name 
-des Schnitters, den man fälschlich 
Battos genannt hat. S. gr. Ausg. — 
^sn6v&9$S' S« Dor. § 16. 

2. sov ^* aov. Vgl. Anm. zu 26, 
55. — dvva, S. Dor. § 142. — t6 
«^Iv, antea, olim. Vgl. zu 3, 3. 
Diad. 6, 125 (wo x6 vor n^v lang ist). 
Isoer. Areop. § 58 x6 ngotSQOv u« a. 



3. laotofistg = xifivsig x6 Xqtov 
(v. 21, 42) == Xi^'Cov^ die reifen Feld- 
früchte. — nXaxiov wie 5, 28. 

4. xflfxTog. Nach Theophr. H. 
PI. 6, 5, 10 und Athen. 2 p. 70 D flg. 
wuchs diese Pflanze blos in Sicilien. 
Hogg. p. 121 entscheidet sich dafür, 
dass darunter cactus Opuntia Linn. 
zu verstehen sei, ein Kaktus mit gel- 
ber Blüthe, der borstige, kurze, sehr 
zahlreiche, auch von unseren Gärt- 
nern gefürchtete. Stacheln hat. Phi- 
letas bei Athen. 2 p. 71 : ytjffvcaito 
dl vBßQog dno 'ipvxrjv oXiaacu 
o^airig %d%zov xvpk[ka (pvXa^ofi^ivrj, 
Abbildung: Magaz. vol. 50 Taf. 2393. 
Reichenbach, Volksnaturg. d. Pflanz . 
Taf. 45. 

5. ix. Vgl. 11, 15. — äfiaxog, 
Dor. §22. — ica^. Dor. § 115. 

6. ovx inoxgmysig. Von die- 
sem Verbum hängt der Gtenitivus xäg 
avXa%og ab. Vgl. Anm. zu 2, 151 
— 152. Der Sinn der Worte ist: du 



136 X. 

BOTKAIOS. 
Miiav o0«fUffo , sirpas axöxoftfk entffäpvm , 
ovdttfui TOI awißa «o&ia»!. rtvie rAv axtövttovi 

BOÄSN. 
oviayM. zig Si «odog xöv Ixro^ev i^ät^ övA^i; 

BOrKAIOE. 
ovSanä VW «wißa tm ayaivxv^tu St tffmra ; 

(ti]Sd yt avfißaljt ' xaXgxov %oifiat xvva ysvoai. 

BOTKÄIOE. 
aJU' iyd, d Milcov, Ipo^tu axt86v evdtxtaatos. 

WAits. 
ix si&io avzXetSf d^Xov' iyto 8' Ixa ovS aXig o|og. 

BOTKÄIOE. 
TOiyäiftot HQO ^vifäv (lot eaco axoffta äaxaXa nävza. 



BcbneideBt deine Farche — die 
H»lnie dftrftQf — nicht glatt nad rein 
«b._ Dafür iet spöttiBCb gesagt äxo- 
inäytig, wie wir in ähnlicher Weise 
boren: es sielit aua als ob ee^die 
Hanse abgefroMen hätten, avia^ 
braucht der Dichter, weil duB Ge- 
traide tiof Furchen geaSet war, wie 
bei nni dia Kartoffeln stehen, in 
Ungarn noch jetzt dai Qetraide ge- 
eäet wird, so dass eine Furche um 
die andere liegen blieb und das 
nächste Jahr beatellt wurde. 

7. MClaV; S. Anm. za 4, 6 am 
Ende. — di^ä^ttTa. Han hüte 
sich das Wort für einen Choriamb 
zn halten. 8. t. 60 äfitüovrac We- 
gen des Accentes Tgl. Dor. § 72. — 
sTIfcfftv». itifüftviivs toie axl^- 
000« fw«. SchoL Tgl. Odfss. 23, 



167. 



V l%t> 






nornm (nicht rerum). 9. gr. Ansg. 

11. %al. fOfiioxTk., esist miis- 
lieh den Hnnd Leder kosten in 
iaas'^n. Falsch Härtung: 's ist 
schlimm, wenn der Hund das Oe- 
kr'üac geschmeckt hat. Zu z^ilf- 
nov Tgl. SS, 67. x^9">* niianit auch 
Pape Les. hier richtig ^ corium. 
Lncian. sdv. indoctom cap. 25 o4ili 
--•> nvav ««tt| Koieiax' äw muto- 
tl* ßuffovea. Hör. Sat. 2, b, 83. 



Es ist das deutsche Sprüchwort: an' 
kleinen Biemen lernen die Hunde 
Leder kaaen. Für sich allein ge- 
lesen bilden die Worte xaltttor 
ZO^m *vi>a ytvtai sHlen anapKst)- 
schell Verl, welchen die Orammati- 
ket aTfjog xafoii^iatiöf nannten, 
weil SprtichwSrter oft diesen Kbyth- 
muB hatten. Yergleicht man mit UU' 
serer Stelle die Sprüchwärter IG, 26. 
16, IS. 15, 95. [10. 14) und die Zu- 
Eammenstollnng von SprUcfawörtern 
bei Mein. p. 164, so leidet es wohl 
keinen Zweifel, dass Theoknt diese 
Sprüchwörter dem Leben entnom- 
taen und absichtlich so an das Ende 
des Hexameters gestellt hat, dass 
man jenen atCios Ttafoi\iia*is, nie 
er im Volkimnnde gSne ntid gebe 
war, wiedergegeben fand. 

12. Ivitxat. Vgl. 25, 66. 

13. in ni&a xTl. xafomia iwl 
rmv a<p9ora igövttoii tcc nfäyiiotti, 
Schol. Nan ja (*^lw — TldaUeet, 
B. gr. Ausg. p. 384), da sieht man 
doch, wem 's zu wohl geht. Der 
Ton liegt anf ni&ei, gleieh aus 
demFasBekannstdu Bohöpfett. 
Plant. Mil. 8,2,23: alii ebrü sunt, alii 
pOBCam („Schlempe" üb erB.Lorenl) 

Sotitant. „Der Eine bat's in Sehef* 
)1q, der Andere isst's mit Löffeln. 

14. toi-jäQtot Ktl. D«r6iiin 
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MIAS2N. 

tig di TU tdv naldaw kviiaivBzm; 

BOYKAIOr. 

a noXvßdray 
a TtQciv a(ittvtBOOL «aQ^ ^Innotlfovl no% avlei. 

MIAAN. 

svQs d'^g top alvtfiv* i%Big^ mltu mv ixs^nsig, 
lAavTig TOI tttv vvxxu %Qotiixui, a TUjdafuUa. 

BOYKAI023. 

liGnta6&ai [i* Sgxy tv' rvq>X6g d* ovx avtog 6 Ilkovxog^ 
ikXa xal mfpQOvtLötog "E^mg. fti^ di] (idya (iv^sv, 

MIA^N. 

ov fiifa iAV^av[tai,' tv fwvov xatdßalXs ro Xaov, 



1& 



20 



dieses Verses Iftnft anf eins hinaas 
mit 11, 11: ich kümmere mich 
nicht einmal nm das zunächst 
liegende, xoo ^vgav. Statt ich 
kümmere mich nicht safi^ Ba- 
kaeos: ano cnogm &c%aXu navxa »s 
alles ist vernachlässigt. Diese 
Worte waren wahrscheinlich eine 
sprüchwortliche Redensart, wodurch 
zanächBt die grÖsste Kachlftssigkeit 
des Landmannes, dann aber Nach- 
lässigkeit überhaupt angedeutet 
wurde, indem die zeitliche Beziehung 
Ton ano cnoqta ganz in den Hinter- 
grund trat. Vgl. gr. Ausg. p. 825. 
Virg. £cL 2, 70: semiputata tibi 
frondosa vitis in ulmo est. 

15. Xv^aCvstai,^ cuius te puel- 
lae amor cruoiat? Vgl. Ari8t.Ban.59 
toiovxog Zyktffoq fis diaXvfunivBtai, 
»: die Sehnsucht spielt mir mit. 
— ä Ilolvßmv«, Polybotae ülia 
(Dor. § 71). Härtung übersetzt: 
der Fr au Polybota ihr Mädchen! I 

16^ 7gQ&v — 9rox«, nefulieh ein- 
mal. Vgl. 2, 115. 5, 81. Mit dem 
Dativua bei «vXim Tgl. 7, 71. — 
dfidvtBaai. 6. Dor. §44. 

18. iidifxig xtjl., ei, da wird 
dir die alte Zirpe die Nacht 
erst recht schwarz machen. 
Milon redet mit bitterem Spotte, 
weil das Mädchen schwarz ist, 
und nennt dasselbe Zirpe (Heu- 



schrecke), weU es Musik macht und 
auch dürr wie jenes Thier und ver- 
hotzelt ist trotz titkonus. Vgl. v. 26 
-727. Suid. yQavg aiQtq>0Sy rjiiv araj- 
^BvCa y8yrioa%vta, ano aetatpoQ&ff 
T^g aifovgaiag axp/i^og, r^v %aXovai 
vgavv asQltpriv itai fidvtiv, — XQot" 
isiv, eigentlich malen, kannnäch 
Massgabe des Zusammenhanges ver- 
schiedene Farben andeuten. S. gr. 
Ausg. p. 326, wo die verschiedenen 
Erklärungversuche angegeben sind. 

19. avtog. S. Anm. zu 5, 85. 
Nicet. Eugen. 5, 219 ''EQmg dl xv- 
q>X6gy ov yoQ o JIIovto; (lovog. 
Orph. p. 507 ed. Herm. noiikaivatv 
n^axiiBcaiv avofkpkaxov i%vv *Eq(o- 
xa, Dass der Gott des Beichthum» 
blind ist, ist aus Aristophanes Plut. 
V. 87 flg. bekannt. 

20. mtpQOvxiaxog. dqiQOvxtoxogy 
ffincomulhts et temerarius" (Cic. pro 
rege Dei. 6,16), „incogitans** (Ter. 
Phorm. 1, 3, 3) heisst Eros, weil er 
nicht darnach frag^, welches Herze- 
leid er mit seinen Geschossen an- 
richtet. — fif] pkiya p,v%Bv^ ne lo- 
quere „magna magnifice" (Tibull. 2, 
6, 11). Vgl. Soph. Electr. 830. 

21. fiovoy wie modo z.B. bei T^r. 
Phorm. 3^, 2, 11. Lucian. Xmag. 3 
igmxa aovov. Plat. Charm. 155, B 
fkovov iX^ixio, Xen. Cyrop. 4, 2, 7. 
— X&ov, S. Anm. zu v. 2. 
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xa{ %i xoQug q>ilixov iidlog ifißalev, adiov cvtäg 
i^a^g' Tcal iiav XQOtSQOv xoxa ^uwöixog rfl^a, 

B0TKAI02. 
Mm0ai ÜLSQidEgy öwaslöats xav ^adivav fiof 
^atd^ ' (ov yag % ainfi^B d'saty xaXa xdvta vcoibIzs. 

Bofißvxa xagtsööttj SvQttv xaXiovtl tv xavtsg^ 
ioivttv^ aliixavöTov, iya dh [lovog fLÜLlxlagav. 

xal TV tov iiiXav iözl tulX a yQaxta vaxiv&ogj 
alX* i^jtag iv rolg 0T8q>avoig xa XQaxa Xiyovxm. 

a all rav xvxiöovj 6 Xvxog xav alya didxstj 



25 



30 



22 — 23. dpkßdlsvj dvdnQOvaov 
(schol.). Vgl. 8, 71. — adtov. Vgl. 
1,6. — Ipyajg. Dor. §120*. 

24. Mmcat, 8. Dor. §43.— 7Tt€- 
ifi^sg. Vgl. 11, 3. Virg. Ecl. 6, 13. 
8,63. Hör. Od. 4, 3, 18. Od. 3, 4, 40. 
— (aäivdv. (adivd heisst 11, 45 
die schlanke Cypresse. Lncr. 4, 1163 
«pöttisch Ton einem dürren Mädchen: 
fadivij est iam mortna tussl. 

26. JSvQav, Mit dem Spottnamen 
nennen sie das Mädchen eine Sy- 
rerin, weil sie schwarz ist wie eine 
Zigeunerin. Vgl. Knobel, Völkert. 
p. 12. Theokr. 3, 36. 

27. dlirOnavctov „pemstam so- 
libus" (Hör. Epod. 2, 41). — iyat — 
HbUxX. Lucr. 4, 1151 flg. mniti- 
modis igitnr pravas tarpesqne vide- 
mns esse in deliciis snmmoqne in 
honore vigere. lfigTB.ji,sUxQ^S est, 
immnnda ac foetida awxffiog. Hör. 
Sat. 1,3, 38flg. 

28. to tov. Der Hiatus von xo 
ist durch Beispiele aus Homer ge- 
rechtfertigt. Vgl. Ilias 23, 585. 6, 
201. IL ^ Xav ist hier von dem dun- 
keln Blau des Veilchens zu verstehen. 
Vgl. Theophr. H. PI. 1,^13, ,2 t6 
tov to fiiXav. — yQumd vd^iv- 
^og. Gerade wie hier sind als Blu- 
men mit dunkler Blüthe Veilchen 
und vditivd'os neben einander ge- 
stellt bei Nicand. frg. 2, 60 p. 158 
Lehrs. Die Blume heisst y^amd^ 
weil man auf ihr den Klagelaut AI 
oder ein V, den Anfangsbuchstaben 
von *Td%i^ogj zu lesen glaubte. 



Nach dem Mythus war sie aus dem 
Blute des von Apollo getSdteten 
Hyacinthus, nach einem andern 
Mythus aus dem Blute des Ajax 
entsprosst. Ovid. Met. 10, 206. 
Virg. Ecl. 3, 106. Plin. H. N. 21, 3&. 
Mit dem Namen vd%iv^og bezeich- 
neten die Alten verschiedene Blumen. 
Hier ist wahrscheinlich die Schwert- 
lilie , Iris germanica , gemeint. Dar- 
auf passt Farbe und Zeichen. Denn 
auf ihr sind Striche, die man für v 
oder AI halten kann, unverkennbar. 
Auf diese Blume beziehe ich z. B. 
auch Odyss. 6, 231, wozu Eust. sagt: 
%6fias (isXaivag natd tov t;cm»y^of 
to dv&og» So verstand es auch Lu- 
cian. pro Imagg. 5. An anderen 
Stellen ist vdmvd'og für die Sieg- 
wurz oder gemeine Netzschwertel, 
gladiolus segetum oder glad. com- 
munis zu halten, z. B. Ovid. Met. 13, 
395. 10,211. Virgil übersetzt unse- 
ren Vers EcL 10, 39: et nigrae vio- 
lae sunt, et vaccinia nigra. Vacci- 
nium ist eine Art Gartenritterspom, 
Delphinium pubescens, dessen Ho- 
niggefäss von einigen dunklem Li- 
nien so durchzogen ist, dass man sie 
wohl AI lesen kann. 

29. td vQdtUj prima dicuntur 
in coronis. Vgl. 14, 47. Arist. Ran. 
423 'AQxidjjitog iati td «pcoTa (Num- 
mer eins) t^g imsi pLOX^qCag, Vgl. 
gr. Ausg. p. 330. 

30. %vticov, S. zu 5, 128. — 
Virg. Ecl. 2, 63 torva leaena lupom 
8equitur,lupus ipse capellam:floren- 
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€C ydgavog rägorgov^ iyA d ixl tlv (isiidcvriiiat. 

aC^s (lot ^ff, 006a Kgotöov koTca q>avtl xeTtccod'aL, 
2QV6S0L ififpoxsQoC % avsxsiiAsd'a z^ *Aq>Qodita, 

T(og avlag fisv i%Qii5tt xal ti Qodov ^ tvy^ ftaAoi/, 
<fXfificc d* iya xal xaivag i% afiqxyüdQOiOiv anvxXag. 

Bofißvxa xagiBöö*, oC ^iv xodsg ictgayakoi tevg 
€t q>Giva 8\ xQv%vog' xov f^av XQonov ovx 1%^ bIicbIv. 

MIA52N. 

H xaKag a^^L itoiäv iXsl'q^ij Bovxog doiädg. 



a5 



tem cytisnm sequi torlasoiYa capell« : 
te Corydon, o Alexi. 

31. vigavog. Vgl. Anth. Pal. 7, 
172. yiqavoq ugicantstga axigiiatog, 
— inl, S. 2, 40. — i^Biidvrifiui, 
Hör. Epod. 11, 6 destiti InachiA 
fitrere. 

83. 2pv(r£0&. Verg. Eclog. 7, 36 
nunc te marmorenm pro tempore fe- 
•cimus, at ta — aureus esto. Cic. pro 
Archia 9, 22 Ennins in sepnlcro Sci- 
pionnm pntatnr esse constitutus ex 
marmore. Cic. 3 Catil. 8, 19 tactns 
est fnlmine (in Capitolio) ille, qai 
hanc nrbem condidit, Romnlns, quem 
iruntratum in Capitolio parvum atqne 
lactentem — fuisse meministis. — 
avansifisd-a, anf goldenen Bild- 
säulen dargestellt als Weihgeschenk 
für Aphrodite. Vgl. 17, 124. Epigr, 
10, 2. Der Satz ist an oct^s, ▼. 32, 
so angefügt wie Theokr. 11, 74 tdxa 
na — ^Z^i^g vcov an af^e 11, 73. 
Odyss. 4, 341 flg. Ilias 22, 41. Cic. 
2 Phil. 16 hereditates mihi negasti 
venire. Ütinam hoc tunm verum cri- 
men esset! plures amicimei et neces- 
sarii viverent. Ovid. Met. 3, 549 — 
551 täinam tormenta virique Moenia 
diruerent ferrumque ig^isque sona- 
rent! Essemus miseri sine crimine. 
Vgl. auch Virg. Ecl. 4, 63 flg. 

34. avXdog, Vgl. v. 16. — q69ov. 
Vgl. 11, 10. — fiäXov. Ebenfalls 
als Liebeszeichen. 5, 88. 

35. axTJt^i^ seil, nocivov^ ein neues 
Oewand, Schema bei Plaut. Am- 
phitr. prol. 117 u. a. Weiteres s. gr. 



Ausg. p. 332. — apkVKXag, Amy- 
kläische Schuhe , gewönlich von ro- 
ther Farbe („türkische Papusen*'). 
8. gr. Ausg. Daher Virgil Ecl. 7, 32 
pufdceo Stahls suras evincta co- 
thumo.^ Vgl. Xenoph. Mem. 1, 2, 5. 

36. dcxQciyaXoiy deine Füsse 
sind schlank und weiss wie elfen- 
beinerne Würfel. Vgl. BVOtpvgQg 28, 
13. Nicht, wie Greverus will: „deine 
Füsse sind Sprungbeine, d. h. 
sind elastisch, flink.** Beiske er- 
klärte : „forma tui corporis non est 
lila quidem valde probabilis. Sunt 
enimpedestibinodosietcurvi, et 
vox est rauca et nigra et quasi fae- 
culenta.*' 

37. 9 fl» V « T p V 2 1' g , deine Stimme 
berauscht mich süss wie der Geruch 
des Trychnus. Tgv%voq ist hier 
(vgl. Hogg. p. 132) physalis somni- 
fera, einschläfernde Schlutte, ütqv- 
%vog vnv<69fig bei Theophr. H. PI. 9, 
11, die, nach Theophr., in Wein ein- 
gegeben eine opiumartige Wirkung 
hat, nach Plin. H. N. 21, 31, 177 in 
schwachen Dosen angenehme Phan- 
tasie, in starken Dosen Wahnsinn 
erzeug. — xQonov %%X. Dein hol- 
des Wesen zu beschreiben, dazu 
fehlen mir die Worte. S. gr. Ausg. 
p. 334. 

38. Bov%og ^^ Bov%atog^Y.X. 
Das Nomen proprium steht hier mit 
der dritten Person des Verbum ver- 
bunden =B ta, wie z. B. Odyss. 9, 369 
Polyphem zum Odysseus (Ovrig) 
sagt: Ovtiv iyoi nvfiatov sSofiai, 
Vgl. 1 , 103. 
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Gfg ev xav idiav tag aQiMvlag ifLirgfiöev, 
C9fu>t rm naymvog^ ov aXi^ltag avig>v6a. 
d'äöM d"^ xal taika xa tä d'Bia Airvigöa. 

jdifkOXBQ oolvotaQXSy aoXvfJtaxv, tovto ro läov 

6fplyyst afutklodhat xa difay^iata , iirj nagiiov xig 
stxij ' jyöVTUvoL avdfsg ' ajedXsxo xovxog 6 fuö^og.^^ 

ig BoQifiv avsfiov xäg xo^^og a xofia vfifiiv 
1} Zdqyvfov ßXsxiza ' xi^aivsxai 6 ötdxvg trutäg. 

öixov aXoMvtag qxvyBiv xo yLBöafißQivov vnvAv' 
ix xaXifLag axoQOV xsXdd'Bv XfifioödB iidXiöxa. 
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39. iüiav %zX, , nameromm ratio- 
nem probe servaTit, rhjthmice ceci* 
nit. Apte Fr. Jacobs attnlit Lncian. 
Imagg. 14 T^e a^fioviag ro oHQißi' 
iSratov Siatpvlärxs^v ^ mg ^n na^a- 
ßalvsiv XI xov (v^itoVf dXX ^{nuai" 
gm xi aQ6si %ai 9ia8t dtafiBfiexQ^- 
c^ai xo oiCfika, Wüstem. 

40. mit Ol mxl. Der Sinn des Ver- 
ses ist: wer's doch auch so weit 
gebracht hätte! Nnn bin ich 
freilichzualt. Vergleichen lässt 
sich 14, 28. Long.^ Pastor. II, 3 p. 39 
Sch&f.^ il t^iQ (idxfiv xccvtag tag 
noXiag itpyda ^Tjoh yfigaüccg fia- 
xatoxsQU tag q>Qivag /Krijtfaf^ijv, 
^Egmxi vgiSv ßilBi,, 

41. AitvBQaa, Lityerses ist hier 
der NAtne eines Schnitters {&Biog 
wie 7, 69), der ein schönes Lied 
dichtete. Dieses will Milon singen» 
weil er selbst keines dichten kann. 
Nnr den Kamen entlehnte Theokrit 
ans dem Mythos Ton Lityerses, dem 
Sohn des Midas, nach welchem auch 
entweder das Schnitterlied tiber- 
hanpt oder ein bestimmtes Schnit- 
terlied AtxvBQarig benannt war. 
Athen. 14 p. 619 , A ^ xmv Q'Bqicxmv 
^dfj Aixviiforig %aXstxai, Volks- 
thtimliche Banemregeln liegen dem 
nun folgenden Gesänge zu Qrunde. 
Vgl. Einl. p. 12 und gr. Ausg. p. 336 
—336. 

42. Xqiov. Vgl. Anm. y. 2. 



45. tfvx&f^oi ist derNominativüSy 
nicht der Vocativos, wie Zimm. 
übersetzt. Das Verbum sici oder 
iaxi fehlt oft bei kurzen lebhaften 
oder sententiösen Aeassemngen. Vgl. 
10, 62. 17, 74. 13, 66. 12, 34. 13, 52. 
Hör. Epod. 2 , 1 beatns ille , qoi — . 
Das Feigenholz galt als zerbrechlich 
and annütze. Hör. Sat. 1, 8 olim 
trancas eram ficulnas^inntile lignum. 

47. niaCvBxiti^ so wird das 
Korn in der A ehre vollkommen. 
Colom. 2,21 ante quam ex toto grana 
indnrescant, quam rabicundam co- 
lorem traxerant, messis facienda est, 
ut potius in area et in aceryo, quam 
in agro, grandescarU frumenta. Die 
Kraft, welche noch in dem Halme 
ist, soll sich unter Einfluss der an- 
gegebenen Lage noch mehr in die 
Aehre ziehen, damit das Korn sich 
völlig aasbilde. 

48. tpsvyBiv — i;«»(ov(Dor.§66), 
qui triturant frumentum ,,fugumt'^ 
(Hör. Od. 1, 9, 13) meridie dormire. 
— xo iiBOttiißQ. S. 1, 15. Man mnss 
sich erinnern, dass das Ansdreschen, 
oder vielmehr Ausfahren und Aus- 
treten des Getraides, bei den 
Alten auf dem Felde selbst auf 
eigen dazu geschlagenen Tennen 
geschah. S. Arethusa von Finken- 
stein (£inl. p. 1, 3). 

49. i%%aX, %xX, Es „springt" 
das Korn am besten, wenn es „knack- 



X. 

aQ%BiS9^ afidovtag iyiiQOfiiva xoQvdakXä^ 
xal k'qyeiv svdovtog, iktvvoai d\ ro xaviia. 

€V7Ct6g 6 rä ßatQtixa)y xatdsg^ ß^S' ov ^sksSalvH 
Tov to mstv iy%svvza' naQSiJn yag aq>d'ovov (a;T^. 

xdXXiov^ CD ^nifiBXrixa g>iXaQyvf€^ rov q>ax6v itffetv' 
^1] ti taiiTis '^^v x^^9^ xataTtgicov to xvfiivov, 

Tavta XQV (^xd'fvvtag iv aJUp avdpag asCÖBiv^ 
TOI/ di reov^ BovxatSj Ttfixsi Atfiij^ov Igcna 
^v^lodsv tä iiatQl xat* svväv OQ^gsvoica. 
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dürre" ist. Virg. Georg. 4, 298 et 
medio tostas aestu terit area fmges. 

52. xatdsg. Vgl. 13 , 62. 

53. TO xieiv, potnm, das Trin- 
ken (son boire). Anth. Pal. 12, 34 
slg iq>eQsv to fpayziVy sts 9h 
xiitv iifSov, Plat. Rep. 4 p. 439 B 
^TK^iov ayuv ixl to nisiv. Vgl. gr. 
Ausg. p. 638. Eben so nennen £e 
Nengriechen th ipayi das Essen. 

54. TidXltov ist in der eigent- 
lichen Bedeutung zu nehmen: koche 
die Linsen besser. Der Verwalter 
kocht sie nicht weich, damit die 
Leute nicht so viel essen sollen. 
Ameis übersetzt age ('KciXltov), iam 
lentes coque, S. gr. Ausg. — <paiiöv. 
In dem Singularis liegt keine An- 
züglichkeit. Vgl. 7, 66. 

55. KatttTtQ, T. Tivfi* BlfoQ'ayLBV 



tovg ayccv ipstdmlovg nvfiivoitQiatag 
Tuclsiv, Schol. Kümmelspalter 
heissen im Osterlande die Geiz- 
hälse. Der HerauBg. der Arethusa 
übersetzt: gucke dir nur die 
Augen nicht blind beim Zäh- 
len der Grütze. „In Nieder- 
deutschland ist Grüteteler eine 
gewöhnliche Benennung des Gei- 
zigen." VgL gr. Ausg. p. 339. 

57. Bovxars ist absichtlich am 
Schlüsse wiederholt aus y. 1. — 
ItfJLTiifOVt amorem istum fameli- 
cum, macilentum, deine schwind- 
süchtige Liebe. Denn der verliebte 
Schnitter sieht aus wie der leibhaf- 
tige Hunger oder die Schwindsucht. 
Vgl. 14, 3 iBjnög, Ovid. Met. 1, 496 
uritur et sterilem sperando nutrit 
amorem. 

6S, iiv&iö9Bv, S. Dor. §127. 
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Ovdhf xot thv ifcna XBtpvxsi g>a(fiucxov alXoj 

fl toi ÜUfidsg' xavqxw ti rv tcvro xal aiv 
ylvBt ix av^Qcixoig^ svqsZv d* ov Qaitiv iöti. 
yvvcilfXBtv d* olnuU xv xaXag latQOv iovta 
xal tatg iwia 8ri x&pihmiwyv i^oxa Moüfaig. 



XI. Der verliebtePoljphem. 
Wider die Liebe kein Kräatlein ge- 
wachsen ist, nur Gesang kann dem 
Liebenden helfen. Das erfahr selbst 
der wilde Polyphem, als er vor 
Liebe zor Oalatea vergehen wollte. 
8. Theokr. Id. 6. Er jsetzte sich ans 
Meergestade nnd sang ein Liebes- 
lied, wenn auch nach seiner Art in 
rohen Weisen (siehe £inl. p. 15). 
Das Mittel half. Diess ist der Grund- 
gedanke dieser Idylle, welche Theo- 
krit an seinen Frennd Nicias (vgl. 
Theokr. 28 nnd 13, 2), einen Arzt, 
richtet, dem — wie wir ans dem An- 
fange und Schlosse des Gedichtes 
schUessen müssen — seine Knnst 
doch nichts helfen konnte gegen das 
Herzensweh, welches ihm Eros be- 
reitet hatte. In Vers 72 flg. liegt, 
wie ich vermathe, die versteckte 
Ermahnung an den Frennd, die Fes- 
seln einer unerhörten Liebe, die ihn 
drückten, zn zersprengen. Das an- 
gerathene Mittel scheint Kicias be- 
folgt, oder wenigstens dieses Ge- 
dient mit Danke angenommen zu 
haben. Denn die Schol. haben uns 
den Anfang der Antwort aufbewahrt, 
welche Nicias auf dieses Gedicht an 
Tfaeokrit ergehen Hess. Sie lautete: 
wohl war es wahr, mein Theokrit, 
was deine Musen sangen. Die Liebe 
bringt uns Lieder mit, die nimmer 
sonst erklangen. ^Hv ag' alri^ig 
tovto,^ Bb6%qixu" ot vtto "'Epcors^ 
noXXovg noiTjtots iiCoa\av tovg 
nqlv dfiovaovg. Manches für diese 
Idylle scheint Theokrit aus dem 



Cyklops des Philozenus entlehnt zu 
haben. Vgl. v. 19. Arg. zu Idylle 6 
p. 98. Benutzt haben unsere Idylle 
Virgil in der zweiten Ecloge , Ovid. 
Met. 13, 762 flg. und Philostr. Imagg. 
p. 423. Eine Uebersetznng derselben 
hat unter Anderen Seume gemacht, 
Spaziergang nach Syrakus 1 p. 178 
ed. 1805. Weiteres s. gr. Ausg. 
p. 343. 

1. Ov9lv not Toy (Anm.zu 4,50)^ 
nuUa est nata {nitpv%si^ Dor. § 16) 
homini medicina adversus (Geis. 5, 
6, 22) amorem. ~- q>dg(ia%ov ntX, 
Long.^ Fast. 2, 7 p. 41. Schäfer "^Epo- 
xog ovdsv tpaQfianovy ov nivofisvovy 
ovx ia&toiisvov . ovk iv tpdatg X^- 
Xov(iB90Vj oxi (iri (piXfjina %tX, Ovid. 
Met. 1, 528 heu mihi quod nullis amor 
est medicabilis herbis. Heroid. 5, 
149 me miseram , quod amor non est 
medicabilis herbis. 

3. üiBQiSBg. Vgl. 10,24. Bion 
14, 2, (loXnav ral Motcal (lot dsl 
no&iovti diSoirSVy rdv yXvusQav 
fioXndVf T&g <pdQfta%ov Sdtov ovdiv. 
Hör. Od. 4, 11, 35 minuentur atrae 
carmine curae. — %ov(poVj „rele- 
vans" (Cic. 1. Cat. 13) S. Theokr. 
2, 92.— r 4. Vgl. 1, 1. — dSv, Hör. 
Od. 1, 32 eztr. dulce lenimen. 

4. in' dvd'Q. wie Odyss. 13,^60 
y^Qug xal ^dvatog, xdx* in' dv- 
Q'QConoiiti niXovtai. Vgl. gr. Ausg. 
p. 346. 

5. xttXcoff. Vgl. 5, 119. 

6. X a l T a Tg xcX. Nicias war auch 
Dichter. Vgl. die Verse in Einl. zu 
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Oma y&vv ^Vöra dtdy* 6 KvxlGiil; 6 nag afitVy 
apX^^^S noXwpaitog, ox' if^ctro ra^ FaXatslag^ 
aqfti ysveidödanf xsqI to Oroiia tdg XQordipios ts, 
^Qoto d* ov [taXoig ovÖh ^oda ovdh Tuxlwoig^ 
alX OQ^ats iittviaig, aystto dh navta naQsgycc. 
xoXXccxi tat otsg xotl xcsiXiov avxal an^vdvv 
XX&Qccg ix ßotdvag ' 6 dh tdv raXdtstav asidov 
avtst iiC atovog xcctstdxsto grvxioiöCag 
i^ aovgy l%^i0xov S%(av VTtoxdgdtov sXxog 



10 



15^ 



dieser Idylle, Id. 28, 7 und die Epi- 
gramme in Anth. Pal. 

7. Ovxm. Platarch. Symp. 1, 5 
nmg sFQTrtat t6 „iiovaintiv 9' ag' 
"Egms atdaaxfit, %av afiovcog 
ytOTcgiv*^ i^Tjrstro — onov xal 
tov KvnXanta Movaatg svqxovoig 
idad'ui tprjai xov igmza ^iXo^svog, 

— nag' afitv. Als Theokrit diese 
schrieb , betrachtete er sich als Be- 
wohner von Sicilien. S. Einl. p. 3. 

8 — 9. mgxaiog, unser alter Be- 
kannter. Ygl« gr. Ausg. Ueber die 
Krasis s. 1,80.— ooia. Dor. §38. 

— yBVBi,oLaSmv{DoT,%\.ll), Ovid. 
Met. 13, 754 signarat dubia teneras 
lanugine malas. 

10. Iigaxo xrl,, amorem suum 
exercebat non pomis (2, 120) neque 
rosis, neqne cicinnis puellae missi- 
tandis. in.i%ivvoi sind hier Haar* 
locken (s. gr.Ausg.) — nicht Kränze. 

— ovSi, Ueber die Dehnung des s 
vor g siehe 26, 10. — fodq). Ueber 
den Sing^laris vgl. zu 7, 66 und zu 
8, 45. Cic. Tusc. 3, 18 serüs redi- 
miri iubebis et rosa? Die Rose ist 
der Aphrodite heilig. S. Gerhard, 
auserles. gr. Vasenbilder 1 p. 130. 

11. 6 Q ^ a£g, Seume übersetzt: 
sondern mit völliger Wuth. 
Aehnlich heisst es im Deutschen: 
er war geradezu verrückt. — 
uysi^TO ndvxa ndgsgya ^ypost- 
habenda*' (Virg. Ecl. 7, 17) otnma 
„ducebcU^* (Cic. pro Arch. 10, 26. 
Caes. B< 6. 6, 18 u. a.) amoribus 
suis, nämlich oblitus pecorum an- 
trorumqne suorum, um mit Ovid. 
Met. 13 , 763 zu reden. 

12. Tccl otsg. Mit der Production 
von ral vgl. 4, 22. 10, 30. 33. — 
rcovl^ov = TO avXiov wie 26, 84. 



— avxal, Virg. Ecl. 4, 21 ipsae 
lacte domum referent distenta ca- 
peilae ubera. Ecl. 7, 11 buc ipsi 
potum venient per prata luvend. 
Cic. 2 CatiL 1 Catilinam \p9um egre- 
dientem verbis prosecuti sumus. 
Hör. Epod., 16, 49 sagt imüssae, 
TibuU. 1, 3, 46 uUro. — dnijvG'ov. 
S. Dor. §42. 

13. xlmgag setzt der Dichter ab- 
sichtlich an die Spitze des Verses^ 
um durch den hervorgehobenen Ton 
des Wortes die Eigenschaft de» 
Substantivum dem Leser recht leb- 
haft zu vergegenwärtigen. Durch. 
Wiederholung des Wortes erreichte 
der deutsche Dichter dasselbe, ais- 
er sagte: das grüne grüne Gras. 
Cic. Legg. 1, 6 in viridi opacaquer 
ripa obambulantes. Ovid. Met. 3, 
602 ille Caput viridem f essum submisit 
in kerbam. An derselben Versstelle 
finden wir mit gleicher Wirkung die- 
ses Adjectivum 16, 119. 25, 21. 7, 9- 
Eben so steht 11, 48 Isvyiäg i-n %l6- 
vog um den blendend weissen Schnee 
zu bezeichnen und 9, 10 Xevkocv i% 
SafiaXav. Damit vgl. die Adjectiva 
im Anfange des Verses 6, 33. 25, 131. 
11, 18. 1, 40. 1, 148 dSstav und z. B. 
Virg. Aen. 4, 446 ad auras aetherias. 
4, 243 animas ille evocat Orco pal- 
lenies, 

^ 14. avxsC (Dor. § 146). — in 
d'iovog^ dort am Strande, Hiad. 23,. 
61 o-O"! %vfiax' in iq'Covog «ivfs- 
anov, 6 ö t h e , König im Thule : — 
dort auf dem Schloss am Meer. 
[Weiteres s. gr. Ausg. p. 349 — 360.] 

— xaxBxdusxo, S. 1, 66. — qpti- 
X tos <rtfa ff. Vgl. Hiad. 23, 693. £in& 
Anspielung auf unsere Stelle ist 
bei Bion2, 2— 3. 
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KvxQU>g ix (isyalag^ x6 ot rptati »k|« ßilBfivov. 
aXka TO q>aQ(ittxov svqs^ xa^siofitvog d* iid xitffag 
vilrriXag ig xovtov OQciv inda touKVta, 

^Sl Isvxa FakarsM^ xl zov q>$XiovT* &zoßdXkj]; 
XsvxotiQa itaTttag notiäatvy anaXtoxdQa aQvog, 
^i60xm yavQOxdga^ 0q>sVXcnif€c oiitqfaxog difiag. 
<poiX'gg svdvg lotö* oxxa yXvTcvg vxvog lig fi€' 
oHxV '' ttv^' ovxag^ oxxa yXvxvg imvog.av^ [is ' 
4pBvyeig d* S0«€q otg «oXiov Xvxov a&Qr^0a6n. 
tiQaiJdi]v ft^hv lyooya xsovgj xoga, avixa nQoctov 



20 
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16. KvTCQiog^ eigentlich äolisch. 
Vgl. ila^toff.Iliad. 3,325. Scharfe 
Oeschosse legt schon Pindar der 
Aphrodite bei. P^th. 4, 214 KvnQO- 

— TO ot nä^B ß» Vgl. Cic. in Pis. 
14, 32 quae vtdnera discessus metiB 
reipnblicae inßixU. Ilias 5, 795 %X%og 
avoLibv%ovta^ to ynv ßäXs Hdvöa- 
jQog i&. — inazi. Die Leber ist 
Sitz äer Leidenschaften. Vgl. Theo- 
krit 13, 71. Hör. Od. 1, 25, 13 ibi- 
qae Orelli: qanm tibi flagrans amor 
et libido saeviet circa iecor nlcero- 
sum. — »tt^f. S. Dor. § 22. Cic. 1 
Catil. 6, 16 sicam defigere in cor- 
pore. Vgl. gr. Ausg. p. 351. 

17. TO «p. Vgl. 8, 17 und 14, 52. 
Eine Anspielung anf unser Gedicht 
ist bei Callim. epi^. 48 ooff aya^'dv 
Ilolvtpafiog dvBVQaxo %dv inceoi- 
6dv tagafiivat' vul yav ovx dfioc- 
Jd'ijg 6 KvuXio'tp, a( Motcai tov 
igana yLati,o%valvovzij ^CXinitB. f^ 
vavuyikg nuvzfov ipdQft^uiiov d aotpta. 

18. v^TiX&g %zX, Met. 13, 778 
prominet in pontnm cuneatus acu- 
mine longo collis, utrnmque latus 
circumfluit aequoris unda. Huc fe- 
rus ascendit Cyclops mediusque 
resedit. 

19. mXBV%dT, Philozenus Hess 
den Cyklopen singen: & ^aXXiWQO- 
camB , XQvaBoßoaxQvxB rccldtBia, 
XaQi,t6(p(ovB, %dXXos 'Egoitiov, Siehe 
Sergk , poet. lyr. p. 1262. 

20. XBVKOziga, Virg. Ecl. 7, 37 
Nerine Galatea, thjmo mihi dulcior 
Hyblae, candidior cycnis, hedera 
formosior alba. Ovid. Met. 13, 789 
candidior nivei folio, Galatea, ligu- 
stri. Hör. Epod. 11, 27 puellae candi' 



dae. — na%xag, Ovid. Met. 13, 
796 übersetzt lac coactum, Yirgil Ecl. 
1, 81 preasum lac. Vgl. 11, 66 xvqbv 
n&^ai. — noxtii iv. Bei Aristoph. 
Vesp. 838 heisst der frischgemachte 
Käse XQOq>aXlg xvqov. Vgl. Theokr. 
25,106. 

21. pLO a xm %xX. Diesen Vers 
ahmt Ond. Met. 18, 791 mit den 
Worten nach: splendidior vitro, 
tenero lascivior hoedo. — Wenn aber 
derselbe Dichter v. 795 schreibt: 
matnra dulcior uva, so erlaubt er 
sich dieselbe Freiheit in der Nach- 
ahmung wie Philostrat. Imagg. 
p. 423, welcher sagt: iisxi xm IloXv- 
fpr^fMo Teoi^fisviHOv icpk«, mg ievKif xs 
cA/ xal yavfog %al ^Simv ofiipa- 
nog. Denn ofAtpa^ ist vitis immatura. 
Weder Ovid noch Philostratus 
scheinen aber das hier der ofitpa^ 
gegebene Epitheton {atpBXXetnsQa) 
▼erstanden zu haben oder hatten in 
ihren Büchern ein corruptes Wort, 
wie diess noch in unseren Hand- 
schriften der Fall ist. Die anhält- 
bare Vulgata ist quaQtaxBQu. Ich 
lese ctpBXXaxiga »s herber denn 
eine unreife Traube. S. gr. Ausg. 
p. 353 flg. 

22. qpotrjfg, du pflegst hieher zu 
gehen. S. 2, 98. — • Bv&vg loic, 
indem du sofort kommst, wenn — . 

23. avQ'* ovx&g^ du gehst wie- 
der so ohne Weiteres fort, ohne dich 
um mich zu kümmern, [lieber das 
Kritische s. gr. Ausg. p. 354 — 865.] 

24. äansQ otg. Hör. Epod. 12, 
25 o ego non felix, quam tu fugis, 
ut pavet acres agna lupos capreae- 
que leonesl 

25—26. ^ycoyo. S. Dor. § 83. — 
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^vd'Bg ifi^ 0VV iiat(fl d'iXous* vaxivd'vva q>vXla 
i^ OQSOg S^i^iM^ai,^ iym d' oäoy aysfiovsvov. 
Tcavöaö^cu d' ißiSmv tv xccl vOtegov oväd ti na vvv 
in tiqvio dvvaiuu' xlv d' ov (iHsiy ov fia z//', ovdiv. 
yivdöxa^ XCCQisööa xoQa^.tLvog Qvaxa (psvysis' 
Svsxtt noi Xaöia lilv 6q)Qvg inl icavtl fist&nc) 
i^ mtog xitarai navl 9är€Qov (og (lia (laxQciy 
fig d' 6g)d'aliA6g insöu^ nlaxsta dl ^Ig hd %E£lai, 
all* avtogy tOLoikos ioiv^ ßotä xiXia ßo^xca^ 
xr^x TOvtGW TO XQaxi6tov dfiskyoiisvog yaka icCvm ' 
tVQog d* ov XalitBi ijl' ovt iv 9d(fsv ovr' iv OTcdga, 
ov %BLiiävog axQco' xaQpol d' vnBQUi^isg aiaC, 
evQCodsv i* mg ovxig iiciöxccfiaL (ode Kvxkdnav^ 
xtv^ xo qtlkov ylvxv(iakov ^ &(ia xijfiavxov aaidcov 
nokkaxi vvxxog amgi. XQoiqxo di xoi SvSaxa vaßQcig , 
jcdoag iifivoq)6Q<ag , xal 0xviiv(og x^ö6ccQag aQXXGiy. 
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tsovg, Dor. § 96. — ngdrov, 
Dor. § 22. — ^v-e-f S. Vgl. dnrjvQ'ov 
V. 12. 

26. a, i^atgi. S. Odyss. 1, 71. — 
tpvXXcc. Vgl. 18 , 39. 22 , 106. 

27. ii. Vgl. 15, 16 dno. Kr.I,II 
§68, 17 A. 3.— iymS' oSovays- 
(lovsvov, „duz ego vester eram„ 
sagt Virgil, Ecl. 8, 38 in der lieber- 
Setzung. 

28. navaua^cct, seil, xov igm- 
Tog (nicht navaaoQ'ai icidoiv, s. gr. 
Ausg. p. 356). 

29. s% zi^va =i§ i%BCvQv zov 
XQOvov. Schol. 

30. mvBxassaovvBnaj wie Vers 
31,Bion4,4. 9,5. 

31. lacoqfQ, Nachahmung Virg. 
Ecl. 8, 34. 

32. CO ff. S. Dor. § 34. Mit ^äxB- 
Qov vgl. 7, 36. 

33. 7ig = ili haben codd. a, s, 5 
(= e) bei Ziegler und codd. v* L*, 
^g cod. Y. Vgl. Krampe dial. Lac. 
p. 45. Nachahmung bei Ovid. Met. 
13,851.^ 

34. covTog = d uvtoq, wie 18, 22. 
26,^23. Iliad. 5, 396. Find. Ol. 1 , 45 
xüuvT* inl XQBOg. — x^^^*^ ß' Si^he 
Einl. p. 23. Virgils Nachahmung. 
Calpurn. 2 , 68 mille sub uberibus 
balantes pascimus agnas, totque 
Tarentinae praestant mihi vellera 
matres. 

THEOKBIT VON FBITZSCHE. 2. Äufl. 



35 — 38. xi}x. ß. Anm. 4, 4. Nach- 
ahmung Virg. Ecl. 2, 22. Ovid. Met. 
13, 829 lac mihi semper adest ni- 
yeum: pars inde "bibenda servatur, 
partem liquefacta coagula durant. 

36. rvQog xtX. Calpurn. 2, 70 
per totum niveus premitur mihi ca- 
seus annum. 

37. zagcol %tX. Odyss. 9, 219 
ragaol (i^sv xvgmv ßgtd'ov, 

38. <r.S.Dor.§127.— «o^€zul,13. 

39. r£v ist hier, v. 55 und v. 68 
als Accusativus zu nehmen und dfia 
Ti'^fiavtov ist zu übersetzen: simul 
etiam me ipsum canens. Vgl. 2, 21. 
Bloss in dieser Idylle ist r(v als Ac- 
cusativus gebraucht. Denn es cha- 
rakterisiren den Polyphem solche 
seltene altfränkische Formen. S. 
D o r, § 97. Ueb jr dy^q^ s. D o r. § 148. 

40. vvv.x6g amgi, wie 24, 38. — 
zgdqxD. S. Dor. §33. 

4:1, ft^Tjvo ip 6 gtog, Blässkäl- 
ber, wie unsere Jäger sajgen. Das 
Wort ist abgeleitet von iatjvtj, Iliad. 
23, 455 von einem Pferde, og z6 gilv 
dlXo zoaov q}otviä iv , iv B\ (lezoi- 
ntp Xstmov arj(i* bxszvtizo nBgixgo- 
%ov , ^VTS {kiqvri. Wegen der Zusam- 
mensetzung mit tpigm vgl. das Wort 
aa[iip6gag und Hör. Od. 1, 8, 10 
livida gestat armis brachia. Nach- 
ahmung bei Virg. Ecl. 2 , 40. [Die 
hier gegebene Keiske'sche auch von 

10 
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xav ylavTcav di 9aXa66av ia xatl %i(f6ov oqb%9bIv. 
adiov iv tävtQqf %a^ iplv tav vwna duciaZs. 
ivtl dätpviu xtfvel^ ivtl ^dival ximoQUSöoi^ 
l0t^ fUXag TuööoSf liHr' aiucBlog a yXvxvxa(fxog ^ 
fori irvxQOv vdoQ, to fUK a xoXvdipdQSog Ahva 
Xevxas ix %wvoq lunov a^kßifoöiov JCQotTftv. 
tCq xa tävde 9dXa60av i%Biv xal acvffo^' lAotro; 
al di xoi^ avxos iyav doxia Xa6u6ts(fog ^iibv^ 
ivxl dqvog IvAa fio^ xal vxo 0xoda axofuetov xvq ' 
xai6[Uvog d* vno xevg xal xav ifv%av avB%olikav 
xal xhv Iv* 6g)^aXii6vj xm iioi yXvxefdxsQov ovdiv. 
miiot^ or' ovx ixBxiv ft' a (idxijQ ßQoyxi* l%ovxa^ 
a^q xaxddw xoxl xlv xal xav %iifa XBvg ifplXaOa^ 
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Hermann gebilligte Erklärung siehe 
ich einer Yergleichnng mit Calpom. 
6, 43 vor, welcher von einem zahmen 
Hirsche sagt: mtiloqne monilia tor- 
qne eztrema cerrice natant, nbi 
pendolas apri dens sedet et nivea 
distingnit pectora bina. Weiteres s. 

fr. Ansg. p. 361. — a%vykvm9 'v» 
Qxtav, ,,villo8ae catulos nrsae*' 
sagt Orid und fügt als Grand präch- 
tig hinzu: „gta tecum ludere possini^^^ 
damit Galatea keine lange Weile 
habe (Met. 13, 834—836). ^ 

42. dq}^%Bvßo ffo^' <^ft€, veni 
ad nos. Ueber die in der ed. lontina 
and im schol. des codex k enthal- 
tene Imperativform s. Dor. § 136. 
[Vnlg. a(p£7tev tv — .] Freiere Nach- 
ahmone bei Virg. £cL 9, 39 flg. 

43. Ia 0Q9X&Btv. Virgil über- 
setzt £cl* 9, 43: insani f eriaht sine 
Uttora fluctas. Eigentlich: lass das 
Meer lui den Strana dampf anbraa- 
sen. Das Verbam drückt das dampfe 
Marren des Meeres aas, wie wir es 
bei voller Windstille in heller Mond- 
nacht hören, wenn die Wellen an 
den Strand anschlagen. Vgl. Siad. 
14, 392 kxXva&Ti ii &dXaafsa notl 
nXicCaQ, 

46. Ii^rl (Dor. § 110) im Anfange 
des Satzes und wiederholt zar Be- 
zeichnung der Fülle von Annehm- 
lichkeiten, wie z. B. Hör. Od« 4, 11, 1 
e»t mihi nonum superantis annum 
. . . cadus, e9t in horto . . . apium . . ., 
«5^ hederae vis. — ddtpvuiy wie in 



der Beschreibung der Cyklopenhöhlei 
Odyss. 9, 183. Wegen des Hiatas 
von tfivii (illic, Dor. § 145) vgl. 
Anm. zu 3, 42 ; wegen der Dehnung 
des i in ivxl gadtva^Anm, zu 25, 10. 
Mit fa9tval nvxdQiöooi vgl. das 
Versende CatuU. 64, 292 — aeria 
cnpresso (Theokr. 17 , 79). 

46. xiaaog. Mit der Dehnung der 
Ultima vgl. Anm« 1 , 115. Hiad. 11, 
219. — HS las heisst der gewöhn- 
liche Epheu, hedera helix, wegen 
seiner dunkelgrünen. Blätter, im 
Gegensatze tu dem 1, 29 erwähnten. 
Vgl. Theokr. Epigr. 1, 3. 

^, TtQotfjxi. S. Dor. §138. 

4Q, tmv9s. Der Genetiv steht bei 
FlotTO nach Analogie der Verba des 
Vertauschens u. s. w., wozu epexege- 
tisch der Infinitiv SxBiv tritt (s. gr. 
Ausg. p. 363). Nicetas Eng. para- 
)hrasirt die Stelle 6, 529 so : ngoas- 
•sXixdqsi mg dv^iXoixo v^v tfs 
tvtQOv icxiav xaigsiv dtpsiücc tov 
^aldtttov ß£ov. 

50. XaavtDtSQOs „quod rigidis 
horrent densissima setis corpora'^ 
(Ovid. Met. 13.846). — niLBv, S. 
Dor. §112. 

51. d%d[L€ttov nvg wie Odjss. 
21, 181. Tibull. 1, 1, 6 dum mens 
assiduo luceat igne focus. 

52. zsvg» S. Dor. §95. 

53. yXvKSQ. Vgl. 6,22. 

55. mg xarid. S. Anm. zu 7, 87. 
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1] (taxav^ axccXav iffV^Qa xXaraycivc Sxotöav. 

ä/iXa tä filv ^igsog^ tä dh yivstav iv xbij/lAvi^ 

(Stfr' ovx av tot tavta fpigsiv ofia xavv* idwci^ijv, 

vvv fidvy Q xoQUWf wv avToya vBtv fispui^svfuxt^ 

atxa tis ^vv vat Ttkiayv %ivoq ad^ ag>£x7itcci^ 

(OS Bl6ä ti %o% adv xatotxstv xov ßv^ov vfiiiiv. 

i^iv^Q^ rakaxsia xal ä^Bv&otöa Xa^oio 

möiSBQ iymv vvv (o8s xa^fiavog olSxad^ ajcsvd'stv' 

zoL^aCvBvv d' i^iXoig Cvv i(dv S^a xal yak* aiiiXysiv 

xal tvQOv TCa^ai tdfuöov dgiiistav ivstoa. 

CL itaxfiQ adixsl (la fLOva^ xal (ki{iq>oiiat avt^' 
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— «otI tIv. S. Anm. zu v. 39. — 
xsvs wie y. 52 und 2, 126. 

56. l^g (vgL 1, 12), wenn du 
durchaus nicht willst, dass ich dei- 
nen Mund küsse. [Aenderungen 
sind unnöthig. Ahrens conj. ilrjgj 
wofür das Scholion nicht spricht.] 

— •kq£vcc, S. Anm. zu v. 58. 

57. fi dnoav' , Mohn , papaver 
rhoeas, schon bei Homer, Xliad. 8, 
306 H'qiuav d' oag szigcaas TiäffTj ßäXBv 
Virg. Ecl. 2, 47. — nlatccy 00 via. 
Vgl. 3, 29. 

58. ta fihv beziehe ich auf den 
Mohn, rd dh auf die Lilien. Der 
Mohn blüht im hohen Sommer. Vgl. 
Columella 10, 814. Der Name Kgivov 
ist so allgemein, dass man hier eben 
so gut das Schneeglöckchen, galan- 
thus nivalis , als die weisse Tazette, 
narcissus poeticus, darunter ver- 
stehen kann, welche beide auf den 
Inseln des Mittelmeeres oft schon im 
Januar, also iv jjrsifAcav», blühen. 
Vgl. übrigens Long. 2, 3. p. 36. Seh. 
Gerhard, auserl. gr. Vasenb. 1 p.l32. 
Zur Erholung des Lesers sei hier 
die Etymologie, welche du Molin 
Flore po^t. p. 231 giebt, mitgetheilt: 
%qlvov parait etre le participe neu- 
tre du verbe TiQLvm, et adjeotif du 
mot av^o^y fleur^ sous-entendu. 
D'apr&s cela, äv&o$ itgivov signi- 
fierait fleur qui met en cause ou qui 
defie (les autres fleurs pour la beau- 
i6). Auf die Quantität und die 
Declinationsendung kommt es dem 
Franzosen nicht an. Eine andere 
Ansicht stellt Hogg. p. 209 auf. 



60. aizoya ist mit vvv zu ver- 
binden, nunc ipsum = e vestigio. 
— ßSfLa&BVfi^cci ist als Futurum 
zu fassen. Diese Form, welche Mein, 
zuerst aufnahm, hat ausser den bei 
Ahrens angegebenen Handschriften 
auch cod. 9 (m) bei Stegler. Vulj^. 
bei Wüstem, u. a. ist vsiv yc (la^sv- 
fLai, Weiteres s. gr. Ausg. p. 367. 

61. afjca wie 1, 9 u. a. — avv 
vat. S. Dor. § 21. Die Cyklopen 
sind nach Odyss. 9, 125 der Schi£F- 
fahrt nicht kundig. Weiteres s. gr. 
Ausg. — mS\ S. Anm. zu 1, 13 und 
unten v. 64. 

63—64. iliy'9'otff - i^ev- 
d'otaa — dnBv^sJv. S. Dor. §42. 
Theokr. 2, 113 ^^Bz' . . . xal i^oiASVog. 
Ovid. Met. 13, 838 iam modo caeru- 
leo nitidum caput exsere ponto, iam, 
Galatea, veni nee munera despice 
nostra. 

65. no i[i aiv s tv absolut wie 
Diad. 6, 26, — id'iXoig. Virg. Ecl. 
2, 28 o tantum libeat mecum tibi sor- 
dida rura atque humiles habitare 
casas cet. 

^ 66. 9S a £ a t. lUad. 5. 902 dg d' 
ox' onog ydXa XevKOv snBLy6p,svog 
avvinrj^BVy vygov iov. Vgl. 11, 20. 

67. d fidtrjQ. Der Artikel be- 
zeichnet hier das dem Kedenden 
Angehörige wie z. B. 4, 9 = mea 
mater, an änderen Stellen aus eben 
so leicht erklärlichen Gründen das 
dem Angeredeten Angehörige, 
z. B. 3, 7. 5, 10. 

10* 
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XI. 



ovdsv TfiiTtoi Zkm% Kmi xlv ^plkov slxsv vicig fiev, 

{pXaö6(S täv xBtpaliav xal t^g liodag aiiq)(ni(feig vw 
etpvöSaLVy mg atnad^^ hui x^jwv ivm^m. 

(9 Kvxlmtlf Kvx3Le»lf^ na tag qtfiivag ikjcsxitaöai; 
at%^^ ivd'mv takaQmg xb .Ttlixotg xal d'aXlov aiiaöag 
ratg aQvs06L qpapot^, td%a «a icokv (liXlov i%otg vmv. 
tav naQBol6av cifLBkyB, zl xov ^Vjfovta ätdxBig ; 
BVQri0Blg raXaxBiav E^ag xal xakUov akkav. 
nokkal öv^MaUfÖBv iib xo^ai tav vvxta xikovtav^ 
xt%kCe8ovti 8\ Ttaöat^ inBC x avtatg inaxiov0m, 
Si^kov or' iv ta y^ xtfydv xig tpaivofiac Blvav. 



70 



75 



68—69. «i}«oar*. Vgl. 8,34. — 
Tcotlxlv^ adte. Vgl. ▼. 39. Odyss. 
16, 151: ngog urixigu tlnsZv. — 
ayi^aQ in ificcg (JDor. § 22), %ad'' 
iKuaTnv^ftiQav, 'S Chol, — ogsvaa. 
Dor. S 118. — ilcÄTvvorta, xw- 
HLoyi^Bvov t& ^Q0vi. Vgl. 14, 3. Ovid. 
Met. 3, 4B9 attenuatus amore Li- 
qQltnr. 

70 — 71. tpXuaism — atpvcSBiv, 
ich will ihr Kopf und Beine schla- 
gen, dass sie auflaufen (apveSsiv ss 
Offi'oiBiv). S. gr. Ausg. p. 369. Aus- 
ser den dort genannten Handschrif- 
ten haben auch codd. 9 und 5 bb m 
und e nach Zieglers OoUation tpXwi&y 
was.<pXtt00(i5 (vgl. 5, 148. 6, 150) für 
Yulgata 9aff(D zu schreiben ist. Am 
Schlüsse des Verses emendire ich 
vtv für ftfiv, welches entweder aus 
dem ScJilusse von v. 68 aus Ver- 
sehen oder dnrch Aenderung ider 
alten Grammatiker hierher geko;ai- 
men ist. 

72. CD ittixXo)^. Virg. Ecl. 2, 69 
ah Corydon Gorydon, quae te de- 
mentia cepit! — nqL z,(p, in«, S. 
Anm. zu 2, 19.^ Quint. Snym. 7, 262 
zBTivovy noi 9ri vvv aoi ivg voog iit- 
TtBJtotrjrat; — Man kann* annehmen 
dass diese Worte eine Anspielung 
auf Nicias sind, der gleich idem Cy 
klopen den Liebesgedanken nach- 
hing statt sich um seine Heükunst 
zu bekümmern. 

73. ai^* Bvd'mv. Vgl. Anm. zu 
10, 33. at^' schreibe ich aus cod. D 
für Vulg. Äftt*. — xaXaQiXiq cala- 
thos cogendi laetis in usus übersetzt 



Calpum 9, 34. — xXinoig, Vgl 
Odyss. 9, 246: Polyphem rjiiKtv piv 
d'QBiffag XBimoto ydXcntrog nXs- 
•Kzotg iv raXdgoiüiv dft^cupkevog 
Kuri&'ri'KBv, Virg. Ecl. 2, 71 quin tu 
aliquid saltem potius, quorum indi- 
get usus, viminibus moÜique paras 
detexere iunco? Ecl. 10, 71. 

74. zdxa K«. Vgl. z. B. Isoer. 
Areop. §71 xa%* av tig ^civf/^dastsv. 
— vmv.^ S. Dor. §66. 

75. tdv nad^Botoavy acil. alyff 
vel o'Cv. — xov tpBvyovva seil. 
XQciyov oderx^idy, worauf der Ge- 
gensatz des Vorhergehenden nctQW- 
aav fühlt. Das Mascul. deutet schon 
auf den Unsinn des Handelnden hin 
SB melken wUlst du? xdv nccgBOiöav 
SfLBXyB. Statt diess zu thun, ver- 
folgst du xdv (pBvyovxUftfilB kann- 
test du den überhaupt melken! 
Vgl. auch IdvU. 6, 17. CaUimach. 
Epigr. 32 x^^li^og eposg xoiqo8b' xol 
^BV (pBvyovxa $im%Biv öISb^ xd 
ä* iv fLsaatp %BCykBvv. xaqinitoLxai. 
Hör. Sat. 1,2, 108 mens est amor 
huic similis : nam transvolat in me- 
dio posita et fugientia captat. 

76. BvgriüBig %xX, Virg. Ecl. 2, 
7B invenies alium , si te hie f aßtidit, 
Alexim. 

77 — 78. cvybnaiadBv. S. Dor. 
§ 127 und 117. — %i^%XCa9.ovxi 
(Dor. § 126), sie kichern (nicht: ^,8ie 
lachen laut auf*'). — iffaxovtfo», 
wenn ich nach ihnen hin höre (nicht: 
,ywenn ich einmal mit ihnen gehe*' 
wie übersetzt worden ist). 

79. T&g, einer der Etwas zu he- 
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Ovtm tov IloXvtpttyLog iyeoiftatvBv tov ifmta 
^ovfSloScyv^ ^aov äs iiJay Ij sl — — — — 
— — — — — — — — x^vffw iSioxev. 



80 



deuten hat. Vgl. 4> 30 und gr. Ausg. 
Ovid. Fast 6, 26 est atiqitid nupsisse 
lovi, lovis esse sororem. 

80. iiroifLaivav. In diesem 
Worte liegt ein Doppelsinn: Poly- 
phem hing Liebesgedanken nach, 
weidete seine Liebe — statt dass 
er hätte seine Schafe weiden sollen, 
V. 11 flg. — und beruhigte durch 
den Gesang die in ihm tobende Lei- 
denschaft. Vgl. das Citat in Anm. 
zu 10, 19 und Hör. Epist. 1, 2, 31 ad 
strepitum citharae cessatum dueere 
curam^ die Wörter ßovnoXim und 
ßovKolTiiia. Gr. Ausg. p. 372. — 
liovaißimv. Vgl. 8, 38. 



80. Q^ov 9h Bißäy* — als Schluss- 
stein für den Anfang, v. 7. Hinter ^ 
bI scheint derSchlusB des Verses und 
der Anfang des nächsten Verses aus- 
gefallen. Der Sinn muss dieser ge- 
wesen Min: ^qmv 9\ 9iäy' rj sinov 
TOP igmta (y. 1) tpa^i^Dma navta 
Xaßmv (2, 162) latQOt^. (y. 5) XQ'^^ov 
i^amep. Die alte Vulgata bei Wüste- 
mann u. A. ist futvßiadcw foiov ds 
Siäy' J] XQv<^ov idamsv, Boissonade 
schrieb zuerst fqiov 9% 9täy' ij iC 
XQVifov idarnBV, wie cod. k hat und 
schol. gelesen zu haben scheint. 
Weiteres s. gr. Ausg. p. 372 — 373. 



xn. 

AITH2. 



i]kv&€Sj o[ dh xo^evvtss iv i^iuxtt yfiQciöxovöLv. 
o04fov ia(f x€V(iävog , o6ov (i'^Aov ß^aßvloio 

O06OV xafd'svtxfi nQog)BQ£L tgt^yd^ioio ywaixog^ 



xn. Der Geliebte. Freude 
über das Wiedersehen des Gelieb- 
ten, Wunsch gegenseitiger Liebe, 
Preis derer, welche die Liebe zu 
ehren wissen , wie solches die Mega* 
renBor (y. 27 flg.) thun. Diess sind 
die Grundgedanken dieses lyrischen 
Gredichtes , deren zarter Ausführung 
der weiche ionische Dialekt ent- 
spricht, in welchem es geschrieben 
ist. S. Einl. p. 28 und gr. Aasg 
p. 375 flg. [Ziegler hält wegen codd. 
k cet. auch in diesem Gedichte Do- 
rismen fest.] 

1 — 2. ijXvd'es xrX. Die Frage 
drückt die freudige Ueberradchung 



hier eben so aus wie Odyss. 16 , 23, 
wo zu schreiben : rjWsg — yXvusQOv 
q>dog; Arist. Ran. 503 m tpCXtuO'* 
rJTtsig *HQd%Xsig; Arist. Pac. 824. 
Soph. Oed. Col. 327. S. gr. Ausg. 
p. 380—381. 

2. otShno^^.ntX. Anth. Pal.l2, 
171 xal 6 [imgog [ivQtitr)g nstigirat 
x& q>tXiovTi xQOVog, Vgl. Virg. £cl. 
7, 43. Cic. pro Mil. 8, 20 luget sena- 
tus, tota ciYitas confecta senio est. 
Cic. pro Cluent. 6, 13 moerore conse- 
nescebat, 

3. ßgaßvXoio. S. zu 7, 146. 

^. atpexigi^g. S. Anm. zu 25, 55. 
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XII. 



0600V iXcupQOtiQTj fLO^xov vsßgog^ oöCov ai^dciv 

6v(i7(avtaw liyvqxavog aotdotdrij tcbxbvivAv , 

toööov 1(1^ svq)Qi/ivccg öv tpavsiqj tfTUSQ'^v d' v^o q>i]y6v 

TjsXiov tpQvyovtos oSotTCOQog idgafisv äg tig. 

bI%^ oftaAol xvsvösiav i% ampotdQoi6iv "Egcnsg 

vätv^ insööoi^ivoig dl yBvoifis^a icaeiv aoidri, 

, „d/o S'q ttvs tcids [iBtä ngotd^oiöc ysviöd^v 
q)cid'\ 6 lisv tönviXog^ q>alri % m(ivxkatcii(S)v , 
xov d' BtBQOV TCahv äg xbv 6 @B66ak6g Bt%ov attav, 
äkXijlovg d' itpilfiöav löotvyca. ^ $a tot* lööav 
XQVöBioi icttXiv avägsg^ o% kvtBtplhtfl* o g)i,Xfid'Big,'' 

El yag toiko^ nitBg Kgovidti, niXoi^ bI yag, ayi^gp 
a^dvatoi^ ysvByg 3h dtrixooiyötv htBita 
ayysilBCBv i^ol tig ävi^odov Big *A%iQovta ' 
„^ <T^ vvv (pikovqg xal tov xagCBvtog attBco 
xäöt Sva ötoficctog^ iiBtä 8* fjt^ioiöc fkaki6ta}^ 
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20 



7. dotSotdtri. lieber die Form 
vgl. Krüger H, I § 23, 6 A. 1, über 
das Qenus T, II § 47, 28, 6. Matthiae 
§469,1. , , , , 

8. aitiBQTjv d v«6 91770 y seil. 
idgafiov. Vgl. 6,28 und gr. Ausg. 
p. 383. Ueber q)7iy6g s. zu 9, 20. 
Virg. £cl. 1, 1, tu patulae recubans 
suh tegmine fagl. Ilias 6, 693 vn' 
alyi6%oio Jiog nsQinalXi'C *priy&, 

9. ^cX. qpp. Virg. Ecl. 2, 13 und 
Catull 63, 355. 

11. doidj}. Theogn. 251 näai vag, 
otciaifirjXSy hocI iaaofiivoiaiv aoi- 
^^ iaarj. Odyss. 8, 580. Virg. Ecl. 
10, 33 o mihi tum quam molliter ossa 
quiescant, vestra meos olim si fistula 
dicat amores. 

12. T0)^€. Vgl. Odyss. 4, 26. Mit 
diesen Worten soll man einst auf 
das unsrer Freundschaft geweihete 
Standbild hinweisen. 

13. etanvtXog, amator, ist so 
viel als Btcnvrilog oder Blenvijlag 
bei Callim. frg. 169. Der Dichter 
schrieb aber absichtlich ttünviXog^ 
wie auch in den Schol. steht, weil 
die Leute in Amyklae das 97 wie i 
aussprachen. So berichtet Plato 
Cratyl. p. 418, C dass die Alten 
taiga für rifLsga gesagt hätten. — 
(Dykv%XataX(oVj der, welcher den 
Dialekt der Einwohner von Amyclae 



in Lakonien redet. Vgl. 15, 92—93. 
Uebrlgens vgl. Becker, Charikl. 2 
p. 223 ed. n. 

14. xov — attav, delicias^ den 
Liebling. Curt. Etym. p. 346. Es 
sind hier zwei Ausdrucksweisen ver- 
mischt: 6 Sb %xBQog, coff av 6 0iaaa- 
16g stkotf dttag, und tov i^h ^tsgov 
6 0BaaaX6g stnoi av attav. Vgl. gr. 
Ausg. p. 384. 

15. lam^vytOy „iugum pariter £e- 
rentes«* (Hör. Od. 1, 35, 28. vgl. 
Od. 3,9, 18). Das Bild ist von 
den Zugstieren hergenommen. Vgl. 
Plut. de am. mult. 2 %atd ^Bvyog 
q>Mag Xiyovtai BrjCBvg «ttl UbiqI- 
«O'ovs, AxiXXBvg %al IldtgoKlog, Plin. 
Epist. 3, 9, 8. 

16. XQ.ndXiv, „redierant in au- 
rum tempora priscum" (Hör. Od. 4, 
2, 39). ^ Diog. L. 4, 4, 21 Kgatrig 
dyiQoatrig afia )cal igmi^Bvog rjv IJo- 
Xifimvog, ^v%'Bv xal 'AgnBciXaov 
ngog avtovg XiyBtv, dig bIbv Q-Boi 
tivBg Ji XBirpava ;|rpv0ov yivovg- 

19. dyyBiXBiBv, Virg. Aen. 4, 
387 haec Manes veniet mihi fama 
sub imos. Find. Ol. 14, 20. — av^ g- 
08 ov. Vgl. 17. 120. Virg. Aen. 6, 
426. Catull. 3, 11. — Big. Vgl. zu 
8, 66. Liy. 3, 2, 7. 

21. &id at6iiatogf in ore (Cic. 
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aJJi ijtot tovtav iikv v7td(ftSQ0i, OvQavicaveg 
l66ovd'^ (og i^ikovOvv' iyd dl ah zov xakov aiviav 
tlf€väsa ^tvog wcsq^bv agaiiig ovx ivaqyvöG). 
ipß yäg xa{ ti äaxyg^ t6 fihv aßXaßhg svdvg £&i}xag, 
dutXaöwv S* ävffiagj l%mv 8* i%C(k&SQOv iic^Xdi>v. 

Ni0atot Msyag^sg aQiOtBvovxBg ifstfiolg^ 
olßiou oixsiottSj tov ^Axxixov mg nsgiaXXa 
ietvov hifiijöaö^B ^dtoxlia tov fpilojeaida. 
alsi ol nsgl tviißov aokXisg atagi ngdtci 
xovQOL ifiSiiatvinHSi tpcXiificctog axga tpigs^^ai, 
og Si XB 7CQO0iuiliy yXvxBQcitsQa xbCXböv XBCkri^ 
ßgi^fiBvog 0XBfpivoifSi/v ^r[v ig (kfftiq* an^X^Bv. 
olßiog^ o6ug nav6l tptX'qiiata XBtva diaixa. 
71 %ov tov %aQ07Cov rccwiinjÖBa TCoXX* iTCißfStai 



25 



30 



35 



Legg, 1 , 2. Lael. 1.) Luc. Peregr. 
18. Vgl. 14, 27 St' atog, 

22. Tovtav fi. vnigtSQOt, ho- 
nun domini, arbitri, gtibernatores, 
procnratores, victores (Hör. Epist. 1, 
13, 11) eront coelicolae: coelicola- 
rum in potestate eilt eyentus. S. 
gr. Ausg. p. 386. 

24. ip ev9 6 ttj Zeichen der 
Lüge, weisse Bläschen oder 
weisse Flecke, wiU ich nicht auf 
meiner Nase entstehen lassen. Zwei- 
felt der Nengrieche an der Wahrheit 
dessen, was ein Anderer zu ihm ge- 
sagt hat, so spricht er: lege einmal 
deinen Finger an die Nase. Hat der 
Andere dies in der üblichen Weise 
gethan, so säet der Erstere: ßlinm 
x6 aangdSi sCg zr^v (ivxiiv 6ov, ich 
sehe die weisse Farbe auf deiner 
Nase. Za einem , der über ein Bläs- 
chen aaf der Zunge klagt, hören wir 
sagen: da hast doch gelogen. Vgl. 
9, 30. Qivog aQcurjg, auf der Nasen- 
spitze. Ovid. Art. am. 1, 520 cava 
naris = Nasenloch. Siehe gr. Ausg. 
p. 387. 

25. ^ttX|7g, hast du mich etwa 
gekränkt. Naum. Anth. Pal. 7, 648 
sl aal (i,iv SccKvot Svaßiotog nsvirj, 
Ter. Enn. 3, 1, 55 par pari referto, 
quod eam mordeat. — S^f]%ccg. 
Krüger I, U § 53, 10 A. 2. Theokr. 
22,12. 

27. N'ifsat Ol heissen die Mega- 



renser im eigentlichen Griechenland 
zum Unterschiede von denen in Si- 
cilien. Vgl. Pind. Pyth. 9, 91 Niüov 
X6(pog. Durch das nun folgende 
Lob der Megarenser will der Dich- 
ter den Geliebten zur Erfüllung des 
V. 10 ausgesprochenen Wunsches be- 
stimmen. 

29. Jio%lia, /iioülijg 'Ad^vti^ 
^€v q)£vy(ov elg Miyocga, tjßiXojeaig 
vnsQtpvcog äv^ iv xivi itaxy TiqC- 
atsvas, xQcl vnBQaanCi<ov zivog apco- 
li,ivov imivov (i'kv iümCBVj ccdrog 
&h izsXivtJjasv. o^bv tovg. Msya- 
Qstg Q'dipai avtov xal zi(iccv mg 
mffoa, dymva zb avTtß noiBiv, iv 
tp zoifg Halovg nsgl q>iiriiAäz(ov dyto- 
vliBa^ai» Sehol. Vgl. schol. Arist. 
Ach. 774. In dioxlia ist die Ultima 
kurz wie in ^H^aiiXia, Oallim. Epigr. 
65, 5, während Soph. Antig. 23, 194 
'EzBo%liä, Vgl. jedoch das kurze a 
in Bv%lia Soph. Oed. B. 161. Da- 
zu Theokr. 12 , 35 Favvft^rjSia und 
8, 87 dfiolyia, 

33. ig. Krüger U, II § 68, 21 A. 3. 
Theokr. 18, 53, 1, 5. Vgl. 5, 123. 

34. olßiog ohne iaz£ wie zQiaftd- 
HocQBg ohne Blei Odjss. 6, 154 — 155. 
Cic.pro Deiot. 10, 29 felix ista do- 
mus, quae — . Hör. Epod. 2, 1 beaius 
iUe, qui — . 

35. intßmzatj ion. as iTeißoä- 
zai. Vgl. 17, 60. 25, 263. 
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xm. 



AvdCri löop i%uv xitgu ötopa, jfivöw cmoIt^ 



36. Avd^jf. Baechjlid. frg. 22 
co9^ dvdgmr d* UQtrav ^ eofpia xt 

37. ßrj ipavloü* tdl, iwoßdlm^iy 



damit sie das achte Gold nidit nach 
dem Schlechten hin, d« h» auf 
den Haafen werfen, wo nnachtes ist. 
Für tpavlog in cod. k sehreibe ich 
^ttvÜe'm Andere Ansichten a. gr. 
Ansg. p. 390—391. 



xm. 

YAA2. 



Ovx apZv xov''EQuna novotg hsxj mg idoxsvfiegy 
Nixücy cnivi tovTO d'smv xoxa tixvov i^svto' 
ovx icfilv tä xala jcfäroig xaiot q^aivstai slfLSVy 
ol %vato\ JteJioiiSö^a^ ro d* avQiap ovx iöogäftsg, 
aXXa xal aiupiX0VGnn}g 6 %äXx€OxaQdtOQ vtog, 
og xov Xlv tmifiBtvs tov ayQioVj fJQHcto xaidog^ 
tä xagiBvrog ''TXa, z& tav xhoxafiXda qK^QBvvrog^ 
xat viv navt idida^s^ jcatriQ aösl q>ltov vUa^ 
Zööa iia&av aya^og xal ooidifLog avzog lyivto. 
Xioglg f ovdixm qg, ovr' st ftiöinf aftap oQoitOy 
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XIII. Hylas. Die Sage Ton 
Hylas, dem schönen Knaben, wel- 
chen die Nymphen zu sich in das 
Wasser sogen, ist wiederholt von 
den Alten besangen worden. Anf sie 
deutet n. A. auch Virg. Ed. 6, 43. 
Georg. 3, 6 hin. Ansfohrlicher, je- 
doch mit einigen Abweichungen, 
wird sie behandelt Ton Apollon. 
Bhod. 1, 1207 flg., ziemlich in Ueber- 
einstimmong mit Theokrit von Prop. 
1, 20, 17 flg. Antonin. Liberalis He- 
tam. 26. Vgl. ausserdem ApoUodor. 
1,9,19. Valer.Flacc.Arg.3,649flg. 
Orph. Arg. 646 flg. Die lateinische 
Nachbildung des Flaminius (Einl. 
p. 24) siehe gr. Ausg. II p. 1 flg, 

1. tag idoHsvfies (Dor. § 125} 
ut putabamus quoties de hac re co- 
gitabamus. Hör. Od. 3, 5, 1. 



^ 2. Ninia, Vgl. 11, 2. —-mtivt. 
afi^ißdllovci ziwog vtog 6 TEpfo?. 
Siamptdrig vtov X^si avxop *jQSog 
%ai 'Jq>ifoi£Tfp' 'AnovaUaoß Nv^ 
xtog «ffl Jld'i^og' 'Al%tt£os "Egidog 
«tfl ZcQpvpoo* Jkatfpa *AtpQoi£ti3g 
Tutl OvifVPOVy xal aXXoi alXmv. 
Schol. VgL Plat. Symp. p. 178 B. 
iysvto. 8. 1, 88 und unten v. 9. 
3. clfftcv wie 2, 41. 

5. aatpiXQ. S. Anm. zu 5, 82. 

6. xovXiv. S. 25, 167 flg. 

7. '^Tltt. Herkules tödtete den 
König der Dryoper Theiodamas und 
nahm dessen Sohn Hylas zu sich. 
ApoU.Rhod. 1,1213. 

9, oüaufia&mv. Vgl. 24, 103flg. 

10. ^g wie 2, 90. — uitag. Vgl. 
2, 86. — OQOizo. Ueber den Op- 
tativ vgl. Anm. zu 7, 108. 
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OVd'* 07t6% O^Xakl,%Ol fllWQol TCOtl TCOttOV OQpBV j 

6si6€ciiivag ztsga iiat^g in ai&aXosvti nstsvQCJy 
ag avtä xctzä d-viiov 6 xatg nsnovcciiivog etrj, 
avtä d* £v iXxav ig aXccd'tvov avSg* änoßairi, 
aXX* ot€ to xQVff€lov iicXBi (istcc oiäag *Iij6(ov 
Möovidag , oC d* avrp aQtaTijsg ffvvinovto 
naöav ix noXltav XQoXsXsyiiivoc^ cav otpeXog t^, 
txeto x(D tala€^6g air^Q ig ag>vBi6v ^ImXxov^ 
^AXx^rjfi/Tig vtog Mi8tati8og fiQtoCvrig^ 
6ifv tf' avr^ xatißaivsp '^TXag ^vsS^v ig *A0ycij 
Sxig Kvavsäv ov% ^^ato avvdgoiiddmv vccvg^ 
aXXa diB^ätl^e — ßa^v Ö* BtoiÖQa^s 0a6iv — 



15 



20 



11. XsvTiinnog, Die Rosse der 
Eosheissen Odyss. 23, 246 Aoiy,nog 
und ^asQ-cav, Vgl. Äesch. Pers. 384 
IsvHOTKoXog ni/ksga, — lg didq. 
Vgl. Hiad 2, 48. 

14. natä d'v (10 Vf wie 14, 57 
Ttaxa v&v TBOv. 15, 38 Ttard ypto- 
ftay, ex animi sententia. — mno- 
vaftivog. Eur. Iph. Aul. 209 'Jx'-^' 
liu XsCiftav i^snovaösv. Xen. Mem. 
1, 4, 13. Ovid. art. am. 1, 11 Phillyii- 
despnemm cithara per/eci7 Achillem. 

15. avx^ 9* £v iXxoy, in glei- 
chem Schritt nnd Tritt, wie gut ge* 
lehrte Zngthiere. Siehe gr. Aasg^ 

iVnlg. ttVTo]. Hit dem Hiatus cti 
Xxfiiy vgl. 7, 7. IHadlO,438. 

17. Alcov, Aeson, Sohn des Kre- 
theus , des Gründers von lolkos 
(v. 19. Anm. zu 22, 79), dessen sich 
Aeson's Stiefbruder PeUas bemäch- 
tigte. Pelias befiehlt dem lason das 
goldene Widderfell zu holen. Apol- 
lod. 1, 9, 16. Apoll. Bhod. 1, 3 flg. 
Ovid. Met. 7, 1 flg. u. a. — «P*- 
JT^eg. Quint. Smym. 12, 267 otov 
ot' ACüovog vtog iaw vtog äkvtcO' 
^oto 'Aoytorqg 7talisa%sv dgiöziagy 
oitnox lyayys ngmtog dgiavijüav 
^aTaßrjp^svai ogpLuivsanov, Vgl. 
Theokr. 13,21. 

18. mgoXslsy. Catull. 64, 4 quum 
lecti iuvenes , Argivae robora pubis, 
auratam optantes Colchis avertere 
pellem^ ausi sunt yada salsa cita de- 
currere puppi. Vgl. praelectus bei 
Apulei. Met. 7, 11 p. 192 = 558, de- 



lectus bei Cic. pro Deiot. 10, 28, 
selectus, Cic. N. D. 1, 30. 

19. 'IodItiov, S. Anm. zu 22, 79. 

20. Mtdsdt. rjQ. Vgl. 24, 1. 

21. avv %tX. Apoll. Rhod. 1, 131 
UVV liai ot "'Tlag TiiBv, icb-Xog 
ondmvj nQoüd'iißtig , l&v tb (poQSvg 
(pvXaKog T6 ßio£o, — b v s S q o v. 
transtris bonis insig^em. S. gr. 
Ausg. p. 7. 

22. Avapsäv lixX, AmEingange 
des Pontus Euxinus aus dem thra- 
cischen Bosporus liegen die berüch- 
tigten Felsen, Kvdvsai d^xai oder 
Ott avfinXriyddsg nstgoti oder nXay- 
uraij die nach der Fabel zusammen- 
schlugen, sobald ein Schiff hindurch 
fahren wollte. Sie standen erst fest, 
seitdem die Argo unter dem Bei- 
stande der Athene glücklich hin- 
durch gefahren war, Apoll. Rhod. 2, 
596 flg. ApoUod. 1, 9, 22. Der Dich- 
ter erwähnt diese hochberühmte Be- 
gebenheit aus der Argonautenfahrt 
als charakteristisch für das Schiff, 
obwohl dieselbe sich erst nach dem 
Tode des Hjlas ereignete. Denn 
die Scene unserer Dichtung ist nach 
Theokrit in Bithjnien an der Pro- 
pontis noch vor der Ankunft bei den 
Sjmplegaden. Vgl. v. 30. 

23. ßa^vv 8' Bia,y und sie kam 
auch wirklich — . Mit der Paren- 
thes. vgl. Hör. Sat. 2, 1,45, gr. Ausg. 
p. 7. — 0ccaiv, als Ziel der Fahrt. 
Ovid. Met. 7, 6 multaque perpessi 
claro sub lasone tandem contigerant 
rapidas limosi Phasidos undas. 
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aUtog (Sg fkiya lalxfia' aq>* o tota xoiQudeg Sörav, 
ccfios S^ ävtiXXovn IlsXsuidsSj i6%axial 8i 
agva viov ßooxovttj tergccmiivm süigos V^fl, 
zäiiog vavzvXias (uiivMxsto d'atog aanog 
ilQoiaVj xoliav dh xa^vägw^ivtss is *AQyci 
*Ella0ytovtov Zxovto Not^ xqCxov aiiag aivtij 
Bteaß 8^ oQiiov ^svto IlQOTCovtidog^ Sv^a KiavpSv 
aviMTiog ^gvvovti ßosg tfißapteg a^fotQa. 
ixßavzBg 8^ iTcl d'tva xazoc ^vyic 8atxa nivoino 
86uXtvo£y TCoXlol 81 fiiav 0xogi0avto xanLSvvav. 
XsLiim/ yccQ fftpiv ixstxOj yiiytt 0xißa8660tv ovsutg^ 
iv&sv ßovxoiAOV o^v ßa&uv x itdfiovxo xvxbiqov. 



25 



30 



35 



24. laitfta. Üeber den Hiatns 
8. Anm. zu 22, 116. ^ dg>' i (2, 4). 

— totSj ex quo tunc tempore. Vgl, 
Arist. Pac. 340. — Mazav«^ ^öriy- 
üav wie Iliad. 6, 106. Ovid. Met. 15, 
337 Symplegades, qnae nunc immo- 
tae perstant ventisqne resistont. 

25 — 27. äyboq — zufiog wie 24, 
11—13., Vgl. Iliad. 23, 226—228 
'^fi09 9* iataqtoQog slai — f^fiog 
xvQuoctrj ipkitquCvBzo. — dvzsl- 
XovtL, V. 26 ßoaytovxi, v. 31 svgv- 
vovTi, 8. Dor. §126. — nslsid- 
Ssg. Pleiadum ortu8 matutino tem- 
pore incidebat in extremum Aprilem 
et in Maii initinm, et 8erenam 
tempestatem portendere putabatur. 
V^Tüstem. — Athen. 11 p. 490. Plin. 
H. N. 18, 69. 

26 — 26. lff;|rQEi;tal — ßoa h., 
wenn die im Frühjahr geborenen 
Lämmer 8chon 8o gross sind, dass 
sie abgesetzt nnd auf einer entle- 
genen Trift abgesondert von den 
Mutterschafen geweidet werden kön- 
nen. — viov, S. 8, 42. Die idyl- 
lische Färbung ist auch in diesem 
Gedichte nicht zu verkennen. Vgl. 
Y. 10 flg. Y. 40 flg. St oll. gr. Anth. 

— zetQaii(iivm. Vgl. 22,43. 

21, (itftvciif'Keto. Vgl. 24,62. — 
acoTOff, „flo8 ac robur'^ (Cic. 2 Cat. 
11,24)^. ^ 

28. iQQmmv. Im Anfange des Ver- 
ses wie z. B. Hom. Ilias 1, 4. Odjss. 
1, 101. 

29. Nota div XI, Man kann 
nicht mit Kü^er, gr. Gr. § 669 kurz- 
weg sagen, dass diese Dative Da- 
tiv! absoluti analog dem Genetiv. 



absol« sind. Man muss die locale 
Bedeutung des Dativus fest halten. 
Wörtlich übersetzt heissen die 
Worte: beim Südwinde, da wo 
er wehte, was zunächst örtlich ge- 
nommen ist, dann aber in eine zeit- 
liche Bedeutung übergeht. Vgl. 
Soph. Ant. 335 ^st/ACp^^D votco, bei 
Süd, d. h. da, wo Süd weht. Theo- 
krit 17, 127. Xen. Hell. 3, 2, 25. 
Thuc. 1 , 30. Bei Xen. Ages. 1 , 2 
heisst ToCg ngoyovoig ovona^ofiivoig 
durch namentliche Aufzählung der 
Vorfahren, wie Sauppe richtig er- 
klärt. ^ 

30. OQfiov id'svxOy sie machten 
sich, wählten sich ihren Landungs- 
platz. Vgl. 7, 62. Herodot. 7, 193 
OQpkov inovsvvto, Quint. Smyrn. 6, 
161 Javccol &h ngo dörsog avUv 
M^hvxo, — Kiavav, KiavoC sind 
die Einwohner der Stadt Kios im 
südwestlichen Bithynien am %6Xnog 
JUavog innerhalb der Propontis. 
Vgl. Apoll. Bhod. 1 , 1354. 

31. UV Xa%ag %x%, Dionys. 
Perieg. 418 dyxov B' 'Agysicav ago- 
aig xal yoci^a Afcumvmv, 

33. d € » e X. Vgl. Anm. zu 25 , 56. 
— noXXol ih fi£av. Vgl. die Wort- 
stellung 38. 22 , 30. Cic. 4 0at. 4y 8. 

34. fii'^a — ov. Vgl. 17, 35. 

35«ßot;TOffto«^, zweifelsohne die- 
selbe Pflanze ^ welche Theophr. H. 
PI. 1, 10, 5 ßovTOfiog nennt, wie hier 
Theokr. in Verbindung mit xvfffii- 
Qog erwähnt und 4, 10, 4 beschreibt, 
halte ich mit Fraas p. 269 für die 
Blumenbinse, Wasse/lisch, 
butomus umbellatus, die auch bei 
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ccvt^ %•* ^HQUKXril Ttai ci6tB(ig)6t TBlafidivt^ 
ot (liav aii(p(o BxatQOt asl datvwxo tgccjcsiav, 
%ukxsov ayyog i%^v, taxa 8\ XQcivav ivofj^sv 
'^liivci iv XPi/tm' xsqI 8h ^(fva nokla jtBtpvxsi, 
xvavBOv ts xsXiioviov xXcdqov % adiawov 
ocal ^iXlovta 6ihva xal sChtevqg OLygmOrtq. 
vdan d' iv iii60p Nvfupat xoQov apr^oinro, 
Nv^Mpai a9coi(iff€0i,j dsvval d'sal aygoicitMg^ 



40 



uns hin und wieder an Ufern und in 
Teichen vorkommt, einen hohen 
Schaft and rothe Blüthenbüschel 
hat. Sie schmeckt bitter; worauf 
ich o£t7 beziehe. Abbildnng: Schkuhr 
Taf. 111. Reichenb. 7 Taf. 68. Dic- 
tion. V^get. Monocot. No. 44. — xv- 
nsiQOV» S. 1,106— 107. 

36. v9. i^t8. Apoll. Rhod. 1, 
1208 TOtpQa &' "'Tlag xaXyiiy avv 
%dXniSi v6aq>iv ofiiXov oi^rjro x^if* 
vTjg tsQOv $6ov , CDS x€ ot v9oiiQ 
qib'a^rj dq)v<fa6(i,£vo$ nott&ögniov, 
Heins, vgl. Nonn. Dionys. 10, 227. 
— o^ffflof». 8. Dor. §119. 

37. TsXaik&ifi. Telamon, Herr- 
scher von Salamis, Vater des Ajax, 
der treue Begleiter des Herkules 
auf dem Zuge gegen die Amazonen 
und gegen Troja. Pind. Nem. 3 , 38. 
Isthm. 5, 40. Als Argonauten nennen 
ihn auch Apoll. Rhod. 1, 93. Val. 
Flacc. 1, 354. Orph. Arg. 186. 

38. zganB^av vom Mahle, wie 
16, 27. Vgl. Ovid. Fast. 6, 131 gut- 
tura fraudabant Phine'ia mensis. 

40. rnkivm iv %6Qxm^ in pascuo 
„demisso^'^ (Öaes. B. C. ä, 49) ac pa- 
lustri. Vgl. Virg. Aen. 3, 689 iacens. 
Hör. Od. 1, 17, 11 cubans. [Vulg. 
%(oif<Pi s. gr. Ausg. p. 10.] — ^Qva, 
Binsen.^ Iliad. 21, 351 %aUto Sl Xfo-^ 
zog t* ri8% 9'qvov rjdl^^vJCsiQOv , zd 
nBQl %aXd. gis^Qu aXig nozaykoto 
ne€pv%Bi. 

41. %voiv, %bXi&6viov. Welche 
Pflanze hier gemeint sei, ist noch 
nicht sicher ermittelt. Auf keinen 
Fall ist es Schöllkraut, wie Einige 
wollen. Nach Athen. XV p. 684 E 
war die Pflanze der dv^fimva sehr 
ähnlich. — dd£avtov, Frauen- 
haar, capillus Veneris, eine kleine 
krautartige Pflanze aus dem Ge- 



schlecht der Wasserfarren , welche 
haarförmige , schwarzglänzende, 
zweifiedrige Stengel treibt. Die Ver- 
zweigungen des Blattes sind so 
überaus niedlich und zart, dass es 
auch naXXizgtxov genannt wurde. 
Dioscor. 4, 136. Abbildung: Düs- 
seid. 15 Taf. 16. 

42. üiXtva, S. Anm. zu 3, 23. — 
dygaüztg. Diese Pflanze lässt 
auch Homer, Od. 6, 90, am Fluss- 
ufer wachsen und nennt sie ii^sXirj- 
^VSj ^^ auch Theophr. de caus. 
pl. 6, 11, 10 von ihrer yXvnvzrjg 
redet. Nach dem Schol. nennen sie 
die Landleute c^yp^a, was mit dem 
neugr. Namen ccygidSa überein- 
stimmt. Es ist unser Hundszahn, 
cynodon dactylon ^ panicum dact. 
oder paspalum dact., eine Grasart, 
die sich häafig in Niederungen findet 
und eine kriechende ausdauernde 
Wurzel hat. Daher BtXtzstnjg, Ab- 
bildung: Plenck Taf. 43. Reichenb. 
1 Taf. 26. Vgl. Gussone 1 p. 110. 

43. ;|r o 9 6 y dgz. Plato in Bergks 
Anth. p. 96 (==111) at ds nigi^ 

' 9'aXsgoiai X^,Q^^ noalv^ iüz'^aavzo 
v9gia9sg Nvpktpai, Nv[i(pai dua- 
Sgvddsg. Apoll. Rhod. 1, 1223 ot di 
nov dgzi Nvfi^tpdmv tazavzo zogol 
%zX. 

4A, NvfigiccL» Durch die epische 
Wiederholung des Subjectes berei- 
tet der Dichter den Leser auf be- 
sondere Eigenschaften der Nym- 
phen vor, welche hier gerade von 
Belang sind. Vgl. die Wiederholun- 
gen 1, 29—30. 7,67—59. Iliad. 2, 
671—673. Virg. Ecl. 9, 27—28. Hör. 
Epod. 11, 2—3. Tibull. 3, 6, 1—2. 
Prop. 1, 11, 28—29. Die rastlosen 
Nymphen sind dsivctC. Ihre Nähe 
kann verderblich wirken. Sie kön- 



156 



XIII. 



Evvsixa xul MaXlg iag d' OQOoöa Nv%Htt, 
r^toi 6 xovQog i%Bl%B icotä noXv^avS^a xQmaaov 
ßciipaif htsiyoiisvog ^ tat d* iv %€pl naöav £fpv6av* 
üta6acDv yccQ Ig&g antcläg fpQBvag i^s^ofirj^sv 
^AQysiG) inl Tcaidi, xatriginB d* ig fiiXav üSrng 
äd'Qoog^ (og ot€ nvgßog an ovgavov TjgcnBV äiStijQ 
äd'QOog iv novzGi^ vavtaig Ss ttg bItcbv BtoctQog' 
^yX0vq>6xBQ* o) ^atäBg noLBl6%'^ o^Aa' nkBv6xtxog ovgog.'^ 
Nv^ifpav (ilv öffBxdQovg i^l yovva&tf xovqov ixötöcct 
SaxQvoBvt ayuvotöi nagB'^%ovz^ ix6B66iv, 
^A{itpirQV(QVia8ag 8\ xaQuoöopiBvog nBQi navdC 
^%Bxo^ MaiCDXLiftl Iccßav Bvxayinia x6%a 
xal QOTcaXov , x6 oC ailv i%dvdavB 8B%ixBQri xbIq, 
xglg fikv''Tkav äv6sv, otfov ßa&vg ijQvyB Xaifiig' 
xgig d' aQ* 6 nalg vscdkovöBv ^ agauc d' "txsxo qxava 
i§ vSaxog^ yeaQB<ov dh ^laXa i5%BSov büSbxo noQQG), 
&g d* o%6x* '^vyivsMg aicoTtQo^v Xlg iöaxovöag 
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nen bethären oder zu sich in die 
Fluth ziehen wie das feuchte 
Weib in Göthe's Fischer. 

45. BttQ &* OQOtoaa» „Ein Früh- 
ling scheint aus ihrem Blick zu drin- 
gen." E. Schulze, bez. Rose. Vgl. 
Anm. zu 3, 18. Hör. Od. 4, 5, 6. 

46. »0TG9. Prop. 1, 20,43 tandem 
haurire parat demissis flumina pal- 
mis innixus dextra plena trahens 
humero. 

49. inl. Argivum erga puerum 
S. Anm. zu 2, 40. [Nicht in conspeciu 
pueri,] 

bO» dd'QOog, S. Anm. zu 25, 252. 

— dozTJQ, Stat. Theb. 1, 92 lapsis- 
que citatior astris. 

52. TLOvtpotSQa, Arat. Phaen. 
421 ot dl (yocvTai) sl y^BV xs nCQ'fov" 
tut ivaCeipLU arifiaivovari y ul'tpd xs 
movtpd t8 navta inal ägria nonj- 
amPTUij avtl%' ilatpQOtEQog nsls- 
xai novog, 

54. naQBipvxovr' in,, blandis 
consoläbantur verbis. Steph. Vgl. 
das Subst. naQaif>vx'^ z. 6. bei 
Athen. 6 p. 223, C nagaipvxdg oiv 
(pi^vtCdmv dvsvQCCTO tocvtccg. [Aen- 
derungen — naQifpTjxov fiBlsseaiv 

— sind unnÖthig. In naQaiffvxij ist 
das V zwar kurz, aber die Länge im 



Verbum mxQa'tlfvxto rechtfertigt z. B. 
Nonn. Dionjs. 3, 408 rinva^ ncna- 
ilfvxovaa und Bion 1 , 9 XBntov dno- 
iJn)x<oV' Weiteres gr. Ausg. p. 12.] 

56. MaiouTtatl, j]tOL Z-kv^i- 
Qzl, Mccimrai ot Stir^at ot nsgiOL- 
TtovvTsg xr^v Mai&tiv lifivijv, 
ixQfjto^ 91 -HQaTilrjg totg Zitv^t- 
%otg ro|otg, diSax^Blg nccQU ttpog 
2%v^ov Tevtcigov, Schol. 

57. QonaXov Vgl. 25, 207. 

58. XQlgjutX, Iliad. II, 462 rjis 
yi\v ijtBit' ijvaBv, oaov xeg)aXi7 x^^s 
(parog. — TZav ivasv, er rief 
den Hylas. Vgl. Diad 11, 461 avs 
9* izaiQOvg. Stellen wie Ovid. Met. 
3, 244 (Actaeona clamant) verbunden 
mit Virg. Ecl. 6, 44 (ut littus Hyla, 
Hyla omne sonaret) könnten uns 
veranlassen zu übersetzen: er rief 
„Hylas." Vgl. z. B. Ovid. Met. 5, 
397 — 398. Virg. Ecl. 1, 5. Indess 
ist die erstere Erklärung durch 
Homer empfohlen. 

59. apatd %xX, Prop. 1, 20, 49 
cui procul Aleides iterat, responset : 
at illi nomen ab extremis fontibus 
aura refert. — Anton. Lib. Met. 26 
erzählt: Nvatpai 9s£caaai xov^Hqoc- 
nXia fti7 avtov svgot n^imxefjbsfov 
nag' ocvtuig, (istißaXov tov^ TXav 
^ttl inoiTiaotv rix^j ^^^ ngog xriv 
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vsßgä q)d'€yiaiisvag tig iv ovQ€6iv, (Oiioq)ayog Xlg^ 
i^ svvag iöxsv^sv {toi^iiotdtav inl datta^ 
^HQOxXirig tourikog iv ixQlnxoi6iv axavd'a^ 
aatSa srodcSi/ dsdoviftOj sroAw d' ixsldiißavs x^QOv^ 
6%itXioi ot tpüLiovtss ' i^lK^Bvos 000* iiioyt^öev 
ovQsa xal öffv^dg, tä d* ^Ii^aovog vötsga ndtn* r^g. 
vavg yiyisv agfisv* S%oi€a ^kSzoQffia täv xaQSOvtcaVf 
lozCa d^ iiiii^soi fiBöovvxvuyv iiBxa^avgov 
'HQaxk'^a (liwivtBg. 6 d^ et Tcodeg ayov ixcigsi 
(laivoiisvog' xakana yäg l6ca ^sog "QieaQ aiivöösv. 

^HQccxXdfjv S' ijQCDBg ix6(ft6(i€Ov Xmovautav^ 

ovvBxsv '^gdijöe XQiaxovtaivyov ^Agyd , 

^B^^a d* ig KoXxmg tB xal a%Bvov txBto 0a6iv. 
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62. tD(itog>dyos lis, DerHanpt- 
ton liegt auf dem Epitheton, das 
vor dem wiederholten Snbstantivnm 
steht. Virg. Aen. 6, 86 bella, horrida 
bella cerno. Hagedorn: ein Low*; 
ein janger Löwe kommt. Vgl. 18, 
50, gr. Ausg. p. 13. Ziegler erklärt 
▼. 61, der in cod. k feUt, für nn- 
acht nnd liest t. 63 ansvaai xey, 
V. 64 ro£og x^qukX'^s tot' — . Vgl. 
14,39. 

66 — 67. dXmpksvog — 9Qvfi<ag 
(Dor. §,77). Eurip. Hei. 532 noQ- 
^[lovg d' dXäad'ccL fivqlovg nsnXBv- 
xoTtt Ixet0£ xaxftffs. Gr. Ausg. 
p. 14. 

BS, vavg — rmvTeocQ. Das Schiff 
war segelfertig; es hatte die Segel 



{aQfASva 22, 13) aufgezogen (^iibzocq- 
ata) und war angefüllt von den 
Schiffsgenossen, die alle (ausser 
Herkules) beisammen waren. Wei- 
teres gr. Ausg. ApoUon. Rhod. 1, 
1276 ot d' staßaivov atpag XeXirj- 
Itivoi, [Weiteres s. gr. Ausg. p. 14.] 

70. ^ n, ayov^ wie 14, 42. Hör. 
Epod. 16, 21 ire, pedes quocunque 
ferent. Hör. Od. 3, 11, 49. 

71. d'eog. Soph. Antig. 800 a|u.a- 
zog yaQ ifinai^si &s6g *AtpgodiTa, — 
^nuQ. Vgl. 11, 16. 

72. ßa%dQ(ov. Krüger I,n, § 47, 
6 A. 11. Hör. Od. 3 , 13, 13. Orph. 
Arg. 651 NvfKpat atpiv (den Hylas) 
xarfpvxaxov , oqtga üvv avtatg 
dd'dvaro^ re niXoi xal ayif^aog 
fjfiata navta. 
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XIV. 

KYNEKAS EPßS. 
AI2XINHS KAI OYßNIXOS, 



AirXINHT. 
XaiQSiv ytokla tov avdga Qvcivixov, 

0YßNIXOS. 

Al6xiva; 

AISXINHS. 

Gig xQOviog. 

©YßNIXOS. 

XQOVIoq; %l 8i toi to fiiAijfia; 
AISXINHS. 

7tQtt660(iag ovx <og X^ota^ ©vciv^x^. 

©TÄNIXOS. 

tavt aga Xsmogj 
Xio (ivötai TColvg ovrog, avötaXioi Sh xixLwot. 
toiovtog TtQoiav ug atpixsto üvd'ayoQtxtdg ^ 



XIV. Aesohines and Thyo- 
n ich US. Ueber Inhalt und Zweck 
dieses Gespräches haben wir Ein- 
leitung p. 6 gesprochen. Es ist je- 
denfaUs in Alexandrien zum Lobe 
des Ptolemaeas geschrieben. Vgl. 
Y. 00 flg. Andere Ansichten siehe gr. 
Ausg. p. 16. 

1. XuCqbiv noXXct xov avdqu 
Q, BS da ist ja Thyonichus ! Sei ge- 

jprüsst. Plat. Ion p. 630, A xov 
Imva xaiqsiv. Vgl. Krüger I, II § 62, 
3, 12 und das Citat zu 14, 31. — 
äXlä xoiavxa; aber die Art? 
aber was soll das sauertöpfische Ge- 
sicht? [8. gr. Ausg. Ziegler u. a. 
schreiben AlG%Cvq: und Punkt da- 
hinter and kein Komma hinter r.]. 

2. (Off XQOviog, wie lange habe 
ich dich nicht gesehen! (Nicht quam 
sero). Vgl. 15, 1 und gr. Ausg. Mit 
dem Gebrauche des Adjectivum vgl. 
25,56. 

3. xavx' aga, Krüger 1,11 
46,3 A. 4. — iearroff. Vgl. 10, W. 



Anth. Pal. 12,^ 71 ^eaaaUxh Klso- 
vi%s, xdXav xdXuv ov fLct x6p o^vv 
riXi^ov, ovx lyvoov axitXiB,nov vi- 
yovasi oaxBcc aoi xul [tovvov m 
XQ^xBg» ^ 

4. ii>vaxcci %xX, Seit Alexander 
dem Grossen wurde das Bartscheeren 
in der feinen griechischen Welt im- 
mer mehr Mode. Athen. 13 p. 565, A. 
Eine gewisse Pflege des Bartes ver- 
stand sich überdiess bei dem schmu- 
cken Burschen von selbst. Sogar 
der graubärtige Hirt Tityrus läset 
sich Yirg. Ecl. 1, 28 den Bart schee- 
ren oder stutzen, trotz dem Bauer 
bei Theoj>hr. Char. 8 (4). Sen. Ep. 5 
init. — ccvataXioi, \gl. v. 46. 

5. nv&dcyOQiTixdg. Die allzu- 
strenge Lebensart, die manche After- 
schüler des Pythagoras affectirten, 
machte diese Secte zum Theil lä- 
cherlich. Bindemann. Als sa- 
tyrischen Hieb auf eine bestimmte 
Person dürfen wir diesen Satz nicht 
betrachten. 
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axQOs mwTCodijrog' *Ad^atog d* itpaz* fjfisv. 
ij(fato ftäv Tucl tijvogy ifilv doxsty 6%tä dXsvQca. 

AirXINHS. 

ißgüsÖBi' Xa6(S di (lavsig itoxa^ ^ql^ ava [ii66ov. 

0YÄNIXO23. 
tounhog (ihv dsl rv, tpii* AtiS%lva^ a6v%og o^vg^ 10 

TCavt i^iXav xot' axaiQOv' oii(og S* shtovj xl to xaivov; 

AISXINH2. 
(ogyetog xifymv xal 6 @B66ttX6g [xTtodicixtag 
^Ax$g xal Klsvvixog ixivo(ieg 6 6tQatLmag 
iv XOQp %aq ifiiv. dvo ^v Tcatixo^u vBOOödg 
^Xa^tyma ts %oIqov^ avA^a dh BißXivov avtalg^ 15 

ivciSu^ tstOQov itiavy 6%BdQv a^g am Aai/ai. 
ßoXßog^ xxBtg^ xo%Xlag ^Qp/S^. rig ytotog advg. 
^dij di mgotivtogj ido^ ixi%Bli5%ai axqaxov 
mtivog ffi'e^ ixaötog ' Mst (wvov crnvog slxsiv, 
Sfifisg iikv q>GivsvvtBg inlvo^Bg^ mg iSidoxxo' 20 



6. mxqo^ %zX, Arist. Nab. 103 
von den Philosophen xovg mxqiovv- 
taQj rovg dvvnodijtovs XiysiQ, mv 
6 %a%oda£^mv Samgatrig; — viii^sv. 
8. Der. § 112. 

8. naCc9$iq (Dor. § 117) E%mv, 
S. Krüger I, II § 66, 8 A. 4 (nicht 
tu semper habes materiam iocandi, 
wie AmeiB.)* 

10. acv%og o£v$, tranqtdllu» 
(Plaut, eist. 3, 21) acer (Hör. Od. 
1 , 33 , 15) , ruhig und hitzig durch 
einander. Vgl. Gic. pro Mil. 28, 76 
und gr. Ausg. p. 21. 

11. iiLax*a%aiQOv\&t Emen- 
dation von Greverus u. a. für %axa 

natQOV. 

12. mgy Bio g«^ 6 'AQysiog. Vgl. 
5, 82 und 2,^96. 

18. KXsvvi%og. S. Anm. zu 2, 
70. — inivofisg. S. Dor. § 125. 

14. iv x^^QV^ i^f^ apud me, in 
meo agello. Wüst. — veoaatogy 
pullos gallinaceos. 

15. ^rildiovxd X* Spanferkel, 
porcum bimestrem, Hör. Od. 3, 17, 15. 
— B^ßXivoVj seil, olvov. Das Lob 
dieses Weines s. bei Athen. 1 p.30, A. 

16. TBroqmv itimv, quadrimum 



bei Hör. Od. 1, 9, 7. — mg dyeo Xa- 
vöi. Nonn. Dion. 19, 131 Xrjvov in 
nvklovxa vb(oxbqüv oynov OTecogrig. 

17. xxsigt Kanunmuscheln, pecti- 
nes bei Horaz. Vgl. Athen. 8 p. 356, 
F iomvxi 9\ xl iiaXXov avfi(piQSt ; mv 
vvv fpigatv «a^s^fit, nxivccg^ ßoX- 
ßovg, fikiyav X8 novXvnovv %xX. 
Athen. 3 p. 88. 2 p. 64, A. Hör. Sat. 
2, 4, 33 astrea Circeiis, Miseno ori- 
untur echini, pectinibus patulis iactat 
se molle Tarentum. Ueber den Sin- 
gularis s. Anm. zu 7, 66. — ^fl}" 
qi&'n. Arist. Pac. 1149 xmv re ffv- 
%mv^ B^sXs. — ij[ff (Dor. § 114) icoxog 
ddvg, suavis erat compotatio (nicht 
potus), [%x8£g ist Conjectur von 
Wordsworth für Tts]. 

18. ngo'Covxog. Vgl. Herod. 6, 
129 ngotovarig xijg noaiog, 

19. äxivog %xX, in cuiuscunque 
honorem quisque yellet. Vgl. 2, 151 
— 152"E9iDT0ff insxsixo. Hör. Od. 3, 
19, 9 da lunae propere novae, da no- 
ctis mediae, da, puer, augnrisMu- 
renae: tribus aut noyem miscentur 
cyathis pocula commodis. 

20. qxovsvvxsg, edentes nomina 
deliciamm nostrarum nos, excepta 
Cynisca, bibebamus. 
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a d' ovdivj naQBovtog i(isv. %tv l%Bi/v fts doxBts väv; 

Xf}iq>am ' svfiaQBfog xbv an avtdg xal kv%vov a'^ag, 

eöri Avxogj Avxog iatl, Aaßa t& ysCtovog vCog^ 

Bvybdxrig^ anakog^ noXlotg Sopcian/ xalog f^fiBv. 23 

tovtcn xov xXv(isvov xatetdxsto f^vov SQCota, 

Xccfitv rovto dl aJroff %yBvt6 noQ'^ cc0v%a ovztag' * 

ov (lav i^T^ta^a (latav elg avdga ysvscäv, 

i^Sri S^ CDV Ttoöiog toi rattageg iv ßdd'Si ^fiBg, 

X(o AaQKfalog „toi; ipLov Avxov^^ adsv ^^&%^ dgxäg^^^ 30 

®B06aXiXQv XL ftiliö^cc^ xaxal q>QivBg' k 8\ Kw(6xa 

BxXai i^a%lvag. d'aXBQcitBQov ij nagcc [latgi 

ütagd'ivog i^aitiig xoknto i7Cidv(iij6a6a. 



21. t£v' ^;|r£ty %zl, „qnid tunc 
mihi animi fuisse existimas?** Cic. 
pro rege Dei. 2, 7. — v6v am 
Schlüsse des Verses wie 11, 74. 

22. Xv%ov Eläsg; Plin. H. N. 8, 
34 in Italia quoque creditar laportim 
visns esse noxius yocemque homini, 
quem priores contemplentur, adi- 
mere ad praesens. Virg. 9 , 53 yox 
quoque Moerim ipsa fugit; Inpi Hoe- 
rim videre priores. — mg aoipog 
seil. bI, wie klug du doch bist, sagte 
Kyniska. 

23. xiJqpttffTT* = xal iq>^nTS 
(Dor. § 116), eigentlich incendeba- 
tur =s erubescebat, facile ex ea vel 
lucernam accendere potuisses {'^ipag 
ar). Ki^tpänT* ist Conjectur von 
Hermann für ytrjtpccr' ir* in edd. 
lunt. Call. u. s. w. S. grosse Ausg. 
vol. n p. 23. 

24. Adßa, S. Dor. §71«. 

25. £vfiofx97ff, ,»homo staturae 
procerae" (Sueton. Vesp. 23). Vgl. 
Anth. Pal. 5, 76 von einem Mädchen: 
svaq>VQOg {The6kr,2S, 13), evf^if- 
«ijS, svocpQvgf svnXowxiiog, — 
Tjfisv wie V. 6. 

26. Tilviksvov ist mit Bitterkeit 
gesagt, praeclaro isto amore conta- 
bescebat {^avstuKSxo s» 7, 76. 1, 66). 
Man darf nicht erklären: cuius iam 
ad multos pervenerat notitia, wie 
Fr. Jacobs bei Wüstem, will. — ztj- 
vov. Vgl. 1, 120, 



27. dl' (OVO g. Vgl. 12, 21. — 
iysvTO. Vgl. 1,88. 7- ao&', ali- 
cunde. Vgl. 5, 62. — cccvx^ P^ot. 
§ 146) ovtmgf so in aller Btille. 

28. (läravHxX. Vgl. 10, 40. 

29. iiSri 9' mv xrZ., iam igitur 
nos quattuor viri (v. 12 — 13) in pro- 
funda eramus compotatlone. 

30. 6 Aagtaatog j derselbe, 
welcher v. 12 Ssaaalog hiess, wird 
hier nach seiner Vaterstadt Larisa 
in Thessalien genannt. — tov ifiov 
Avuov seil, adamavi = „von. ^aus 
ans bin ich Lykus gut*' ist der An- 
fang eines bekanntenLiedes(s3 mein 
guter Michel liebet mich). Ohne An- 
führungszeichen wird^ von Ziegler 
und A. geschrieben^ %<0^./l. tov ffiov 
Avuov q^äBv an* a9;|räff. VgL gr. 
Ausg. p. 24. 

31. S.fiili0fia ist Apposition zu 
dem Vers eben ,yWv ifi^ov Avkov in' 
dQxag*^t= einen schlechten, abgedro- 
schenen Witz. Vgl. Cic. 2 leg. Agr. 
26, 68 atque hoc carmßn tribunus 
plebis non vobis, sed sibi ipse canit 
=s Lieblingsausdruck« Cic. pr. Ba- 
bir. 4, 13 Tarquinü — sunt ista car- 
mina: „Caput obnubito*', „arboriin 
felici suspendito*'. — naxal q>Qi- 
vsg geht auf den Spottvogel, den 
Larisäer, improbum illud ingenium, 
improbum caput. Vgl. 15, 10. 15, 50. 
Anth. Pal. 7, 318 fi^r^^ ZOlCqbiv stnjig 
fis , Kttxoy TiiaQ, oiXXi ntiifsXd'B. 
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Tttfioff iyci, tov l!6a$ tv^ 9t/a>t/6X«, avi inl xo^ccg 
i^kuaa^ xaXXfxv (xvd'ig. avsi^fv^öaaa dh xistkas 

aXlog toi YXvximv VTtoxoXxiog ; aXXov lotau 
^aXjcs ^iXov. Ti^v^ ta 6a dixQV0i fikiXa ^iavxi}^ 
fiaötaxa dotöa xixvoufiv vxmQog>ü}i>6c xsXiSciv 
a^OQQov xa%Lva xivetai ßiov aXXov ayBiQßtv^ 
toxyrdga lutXaxag ano dig>^Hos Mgafif. tijvu 
Idi) Sl* afiq)t^QG) xal öixXidog^ (f Tcodsg ayov. 
alvog %7iv XiyetaC tig ' ißa Kivxav^g av^ vXccv, 
Btxaxi,^ tccid^ oxtG>, taiö* iwia^ rcUde äix* aXXcu,j 
öäiisQov ivSexdta, notid'sg dvo^ xal dvo (i'^veg^ 
i| (D an* aXXdXav^ ovdh Sgaxiözl xixaQfiav. 
ol dl Avxog vvv xdvta , Avxa xal twxtog av£xxai ' 
dfAfiag d* ovTC Xoycn rcvog a^io^ ovt' ägt^^rixoC^ 



35 



40 



45 



34. Tttftos. Vgl. ttfios 18, 25— 27. 
— ^0^9 (Dor. § 141) =s nun du 
kennst mich , wenn ich in der Hitze 
bin (vgl. V. 10). 

34 — 36. wv| — T}Xaisa seil, av- 
tiv (2, 97) „pulsavi" (Tibull 1,6, 78) 
eam pugno, ,,pugnum in tempora 
eius ingessi*' (Ter. Phorm. ö, 8, 96), 
nP^in^um ei in os impegi'* (Plaut. 
Kud. 3, 4, 6). — isrl, in dieser Re- 
densart mit dem Genetiv z. B. Plat. 
Gorg. p. 486, C {inl noQQjjg tvnxsiv), 

36. KulXav, seil. nXrjyiiv, und 
noch eine Dachtel. Aesch. Ag. 
1357 naCoü 9i viv d£g' xal nsntm' 
xorc TQ^xrjv insvd£^tofii. Vgl. die 
Ellipsen Anm. zu 1, 49. 

36. S'äaaov wie ocius bei Caes. 
B. G. ö, 44. Virg. Ecl. 7, 8 u. a. 
V^l. Theokr. 24, 48. ~ „i/^ov xa- 
%ov xr^L. sind die Worte, die Aeschi- 
nes dem Mädchen nachrief. Vgl. 15, 
10 tpd'ovsgov Hatiov. Iliad. 5, 63. 
Odyss. 16, 103. 

37. vycoitokTciog, Nicet. Eugen. 
4, 406 noisig (Amor.) ^oxsri^ yäg 
VTionoXmov q>iQSiv igmpLSvrjv 
iqmvzct noXXu noXldnig. Vgl. 11, 15. 
2, 71. 14, 39. Anth. Pal. 5, 430 {tri 
zov iqotazTiv stdeg ^xovd'' vtcohoX- 
niov aXXrjv, 

38. ^ccXtcb wie fovere bei Virg. 
Aen. 8, 388. Tibull. 1, 8, 30. — 
HäXUy hier »= genae, wobei aber 

THBOKBIT VOH FBITZSCHE. 2. Anfl. 



das Bild vom rothen Aepfelchen, 
dem die Wangen gleichen, im Hin- 
tergrunde ist. Vgl. 26, 1. [dccHQvat 
ist Conj. von Wordsworth für ^a- 
%QVtt. S. gr. Ausg. p. 25. ] 

39. p>dcta%a %tX, Iliad. 9, 323 
(og d* OQvig dm^ci vBOHüoCifi kqo- 
wsQTiciv iMXffxuni' inst xs Xäßjjai — . 
idoCaa ist Conj. von Medenbach 
Wakker für 8' ota,] 

41. {oxvrcptf, noch rascher 
als die Schwalbe. 

42. $ nod. ayov. 8. 13, 70. 

43. ^ßa KivxavQog %xX. Der 
Sinn des Spriichwortes ist =r Johanna 
ging und kehrte nimmer wieder oder 
=3 abiit, ezcessit, evasit, erupit (Cic. 
2 Catil. 1). [Vulg. xfv xavqog, S. 
gr. Ausg. p. 26.] 

44. srxcfTt (Dor. § 37) seil, i}/»«- 
pas. 

45. ütcyi,Bqov. S. Dor. § 22. — 
noxC^sg,^ Dor. §^ 138. 

46. ^1 00 an' dXXdXtoVj ex quo 
tempore nos disiuncti sumus. S. gt, 
Ausg. p. 27. — ovdh &Q<xiiicxlj 
mein Haar ist so viel verschnitten 
wie das eines Malergenies oder eines 
Leipziger Geigenkiinstlers. Thraces 
erant intensi. 

47. ndvxa, Herod. 3, 157. ndvxa 
rjv xoici BaßvXoüv^oiaL ZmnvQog. 
Liv. 40, 11 Demetrius iis unns omnia 
est. Vgl. 10, 29. 15, 142. - avc3- 
xrat. Vgl. Hör. Od. 3, 9, 20. 

11 
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dv^xfflßot MByag^Bq atifunattj ivl [loi^. 
xel filv aitoöt^Q^aifii, ta %avta xsv elg diov eQjtoi. 
vvv dl xo^Bv; iivg^ g)avti^ SvtivL%€j ysviis&a nl66aq. 
%&ti xh ^ccQiiaxov i6t$v a(ifixaviovtog iganog, 
ovx olda. nXav StfLog o tag 'Txoxalxa iQM^Blg^ 
ixxXavöag ^* vyi'qg naXw fiv%^^ ipiog alixidtag. 
3cXsv0ov(iai xrjytDV dieatovrcogy ovts xaxutvog 
ovts XQoirog t6mg^ 6(ial6g 8i xig 6 ötftnimtug. 

eYÄNIXOS. 

£(p€ls fiav %(ogitv xaxa väv xsov^ mv hesdvftsig, 
Al6%lva, bI if ovxäg aga xoi, doxsi Söx* a3toda(i8tVy 
fiiö^odoxag ntoXs(iatog ilBv^dg^ otog aQiöxog. 

AISXINHT. 

TaXXa d* av^Q nolog xig\ 

©TÄNIXOS. 

iXsv^SQO) olog agiöxogf 



50 
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49, dvCT. Msyagrisg. Härtung 
übersetzt: unser Eines gilt nichts, 
zählt nicht, wird nirgend gerechnet. 
Traurige Reussische Staaten, in 
ganz armseliger Ohnmacht. Der 
Scholiast sa^ : 6. Ms y « ^ ^ c s, 
äansQ ov9\ ot MeyaQBig vao 
xijg Tlv^lag ^lix^Tjcav slvaC 
xivog tt£tot loyov. iaxoQBt yag 
jHvlag, oxi ot MsyccQstg tpQOvri' 
liatiö^ivtsg noti ^ oti %Qdxiczoi 
xmv 'Ellfivmv sloiv , invd'ovto xov 
^Bov, xiveg %Qs£txov£g tvyxdvoisv, 
6 91 itp-q' ytclfig f^^^ nacrig x6 Tis- 
laöyinov "AQyog Sf^ßtvov. Tnnoi 
GQ-qt^iai, Aa%s9aiii6viccL oh ywai- 
xeg, ivdgsg d* o? nivovaiv vdtoQ na- 
Xiig 'Agad-avürig. v(isi^ d',<o Ms- 
yuQStg » 0VX8 xgCxoi , ovxb xixaQXOiy 
ovxs ivm9i%axoij ovx' iv Xoyepy 
ovx* iv dQi&fim. Vgl. Callim. 
Epigr. 26, 5. Aristot. Eth. Eud. 7, 
10 p. 229 Fritzsche ovnixt yiyvm^ 
<s%ovciv 'A^rivaioi Msytxg^ag, — mg 
brauchte bei der Vergleichnng nicht 
hinzugefügt zu werden. Vgl. y. 51. 
30, 2. Hör. Epod. 1, 34. Virg. Ecl. 
9,36. 

50. dnoüxsQ^. Vgl. Theokr. 
Epigr. 4, 14. 

, 51. no^ev, seil, yivoixo oder 
dnoaxig^un/i^i^ S. gr. Ausg. p. 28. 
Si steht wie lat. nunc => 



— vvv 



quum res ita se habeant. Vorher 
geht der Bedingungssatz wie z. B. 
Isoer. Areop. § 58. Cic. pro Arch. 
11, 29 nunc, 2 Catil. 7, 16, pro Sulla 
16,47. — fftvg xtX. jcagoifiia iüxl 
x6 iivg ysvitsd'a nCacqg, Isvixai 91 
inl xmv Big dri^lg ngayua siinscov' 
xtov xal SvaSiB^txfixmg dizaXXaaaa- 
fiivmv, Schol. cod. k p. 84 Ziegl. 
— yBvp^s&a. S. Dor. §54*>. 

53. nXdv S. %xl, »» nlijv Siaog 
i^inXsvas, [Vulg. ist hinter äga- 
ab'Big nicht interpungirt und y. 54 
^* weggelassen. S. gr. Ausg.] 2lt' 
(log ist hier nur fing^rter Name. 
Man darf auch nicht in diesem Na- 
men keine Anspielung suchen. 

66. nXBvaov(iai. S. Dor. §119. 

56. üXQaximxag, Vgl. Anm. 
3, 19. ^ 

57. mtpBXs »tX., utinam tibi guae 
cupiebas (amores tui) cessisseni ex 
sententia, S. gr. Ausg. [Falsch Möri* 
ke u. A. , möge dir was du beginnst, 
gelingen.] Arist. Pac. 941 ndvxa 
XmgBiytaxd vovv. Polyb. 28, 15, 12 
(SvvBXoyiiovxo nag' avxoig fi'^ xm- 
gBiv avxoig xä ngdyiiaxa xara Xo- 
yov. Vgl. Theokr. 13 , 14. 

60. iXav^igm xtX. Wir haben 
hier ein Gespräch. Aus der Lieb- 
haftigkeit desselben 'erklärt es sich, 
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svyvüifimv^ g)Ll6iiovöog , iQaniocog, sig okqov iSvg^ 

ildmg xov (piXiotna^ tov ov g>iXsovt ht (ucXXov^ 

xoXXotg TCoXka dcdovg^ aitsvfisvog ovx avavBvayi/' 

ola XQ'^ ßatStX'q*' aixBtv 8b Sst ovx ijcl navxlj 

At6%lva. &6x* st xoi xara ds^Mv afiov a^iöxsi 65 

XAxog axQOv xsqovccö&iu^ iic ayixpvti^otg i\ ßsßaKcig 

toXfia68tg iicuovta fiivstv ^gaövv aöieiitcixav ^ 

a %a%og slg Atyvictov. anb XQOtatpmv xsXoiisa^a 

navxsg yriQaXioi^ xal imöXBQm ig yivw ^gnai 

Xevxaivav o Xjffovog. nokstv tv SbI^ ag yovv xAcupoi/. 70 



dass Thyonichns dieselben Worte 
mit Nachdruck wiederholt, welche 
er schon im vorigen Verse gebraucht 
hatte. Denn in diesen Worten liegt 
Alles, was zum Lobe des Ptolemäns 
gesagt werden kann. Das Folgende 
ist nar Ansführong davon und wird 
erst durch das wiederholte iXBV^iqm 
olos äQiiftog motivirt. In Dramen 
finden wir nicht selten solche Wie- 
derholungen. Vgl. z. B. Shakesp. 
Merckant of Verdce 111,3, woShylock 
wiederholt sagt : I* 11 have my bond. 
[Weiteres s. gr. Ausg.] 

61. ^Q(oxi%6q, „Freund der 
Minne.** — ddvg. Vgl. diUcis, Cic, 



Lael. 24, 90, Gegensatz tnsuavis, 
Hör. Sat. 1, 3, 85. 

63. nolloi:s noXXd, Dio Cass. 
43, 47 noXloig noXXa vnsaxrntivos 
— . Gic. pro Deiot. 13, 35 quam exi- 
stimares nadiis tibi multa esse tri- 
buenda. 

66. in' dpktp, ßeß.^ si pedenixus 
utroque fortiter insistens — . Eob. H. 
— Tyrt. 11, 21 dXXä rtg sv9taßäg 
lisvitm noclv dp>(potiQoiciv cxriQi- 
X^bIq BTcl yriq, xstXog odovai ^ccTiiav. 

70. ig (J)or,%4ß) yovv x^<oq6v, 
dum virent genua^ wie Hör. Epod. 13, 
4 sagt. Vgl. Hör. Od. 1, 9, 17. Cic. 
Lael. 3, 11. 



XV. 
STPAKOEIAI H AAÜNIAZOTSAI. 



^Evdol nQa%iv6a\ 



rOPFß iforis), 
EYNOA. 

roQyot ^iXa, mg xqovg)/ ivSol, 



XV. Die Weiber beim Ado- 
nisfeste. Ueber Inhalt und Zweck 
dieses Gedichtes s. Einl. p. 5 — 6, 
über den Adonismythus Anmerkung 
zu 15, 102. Uebersetzt hat dieses 
Gedicht u. A. auch der Dichter 
Hebel (herausgegeben von Weiss- 
gerber, Prgr. Freibnrg im Breis- 



gau 1858). Weiteres s. gr. Ausg. 
p. 32 flg. 

1. ivdot, (Dor. §145), Braun- 
schweigisch: is Pr. inne? — Das 
Nächste sagt die Magd derPraxinoa, 
Eunoa (v. 27 flg.). — mg XQOva! 
S. Anm. zu 14, 2 und Krüger II, U 
§ 48, 2. A. 9. 

11* 
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nPASlNOA (Gorgame imgreMta). 

%w\ii! oti xal VW ^Meg. o^ düpffov^ Evvoa^ '^^- 
fyßals xal xotix4favov. 

rOPFÄ. 
i%$i naXXuna. 

npASmoA. 
roPTß. 

ÜQU^voa^ itolla piv ojAci, %oXläv di tsd^iexatv, 

navta Xiftpctöeg, navt^ xlccfLvdijtpoQOi avÖQsg' 

a d* 6do$ OTQvtog' tv d* ixuötiga^ g» iidX\ oMOiTuts. 

nPAsmoA. 

tavd'' 6 TCaQOQog t^vog' ix* i6%axa fdg iXafi* iv^dv 
bUbov^ ovx olxri6vVy oxmg fti^ yelzovBg mgisg 
aklaXtug^ jto/t Iptt/, q>^QVSifov xcatov^ aÜv itotftog. 



10 



2. 0^1? (8. Dor. § 67).^ 805h. Ai. 
1165 angvaov xoiXriv Tuxmtov xiv^ 
ISttv tmde, Cic. ad Att. 5 , 1 ante- 
cesserat Statias at prandinm nobis 
videret, — avxjj, 8. Einl. p. 19. 

3. np%C%^avov, Od. 19, 97 
Ev(fvv6fikrjt (piQB 9rj ditpgov tLoX 
%mag in' amov» — %a9£isv, 8. 
Dor. 1 132. 

4. (0 Tccff dXsfi, (ss iqlB(iätov^ 
"ijfvxag, ach das Bisschen Le- 
ben! Am. So sagt die Frau, indem 
sie Odem schöpfend sich anf den 
Sessel hinwirft. Plant Merc. 1, 2, 
15 perii! animam nequeo vertere! 
nimis nihil tibicen siem. Orid. Her. 
3, 142 sustinet hoc animae spes ta- 
men una tuae. Der Genitivns im 
Aasrufe kehrt wieder v. 75. Krü- 
ger I, II § 47, 3 A. 1. \iXBjidx(o ist 
Conj. von Steph. für aae/Ltaro), wie 
cod. k etc. haben. Vulg. a^afiaroo.] 

5. itoXXÄ yi,\v oxXoD^ quum sit 
iurba hominum pbarima in plateis. S. 
gr. Ausg. p. 37. 

6. navtoi %Qrinidsg , überall 
nichts als Staat! HQrjnCSsg verstehe 
ich mit Mein, von Fussbekleidung 
der eleganten Welt, Fr. Jacobs u. A. 
nehmen es «b Soldatenstiefeln d. h. 
hier Soldaten. — xXaiivÖTjtpoQOL 
av^Qsg sind vornehme Herren — 
nicht Beiter, wie man gewöhnlich 



erklärt — in der xXaf^vg^ dem Ober- 
ge wände der Macedonier, welches 
als Hoftracht in Alexandrien ge- 
bräuchlich war. Vgl. Flut. Anton. 54 
ütoXsiiaCov %Q7jniai xal jrXafivdt 
%ccl %avaCa diadrukatocpogqt xexo- 
a(irif^ivov/^ Vgl. Ev. Matth.'27, 28. 

7. a 9' odog uxq. und der Weg 
nimmt kein Ende! (von meiner Woh- 
nung zu deiner). — (d ft s X , Schätz- 
chen. Mit leichtem Vorwurf. S. gr. 
Ausg. p. 37 [fS nix* ist Gonjectur 
Meinekes für Vulg. S ^jf»']. 

8. Tttv^' o nuQ.j ja, das ist 
der Querkopf (noQaQogs^naQijoQog, 
lUad. 23, 603, Cic. 5 Phil. 13, 37 
homo amentissimus atque in Omni- 
bus consiliis praeceps ac devlus, 
altlat. vacerra), daran ist der ver- 
rückte Kerl, mein Mann, Schuld. 
Soph. Oed. R. 1329 'AnoXXtov tdS' 
fiv. Krüger n, II § 61. 7 A. 3, Vgl. 
gr. Ausg. p. 38. — iaxccxa yäg, hy- 
perbolisch =s extremum urbis vicum. 
— iXaßs. Vgl. V. 20. — ivQ'mv 
wie Id. 5, 67. 

9. slXsov. Ren. vgl. Balzac, En- 
iret. p. 33 un trou, une taTiiere, un tom- 
beau , qu'on appelle improprement une 
chambre, — iOfiBg, Dor. § lllv 

10. qi^ovSQOv %a%6v. Vgl. 14, 
36 und 14, 31. [iroip^og ist £men- 
dation von Meineke für op^otog^. 
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roprß. 

fifj Xiya tov tsov avdga^ (piXa, ^sCviova toiavta 
tä (iixxä JtagBOVTog' OQtjj yvvui^ wg xodt}Q^ tv, — 
^ttQösi^ ZionvQlfov, yXvTU^v tixog' ov Xdysi äxgyuv, 

nPASmoA. 

ale^dvstai to ßQig>og, val rav notviav. 

roprß. 

xa^g inq>vg, 
nPAglNOA. 

arnpvg fucv z'^vog ta ngoav — Hyo^isg Si n^oav d'tjv 
ndvta — vCxQOV xal qyvxog axo 6xavag ayoQccödmv 
xriv^a (pigov aXag afi^iiv^ ivrJQ rQiöxttiösxdcTeijxvg. 

roprß. 

X^fiog xavta y 1%H^ (p^OQog ägyvQicHj ^loxXeidag' 
BmaSquimmg xvvaSag^ ygaiav axotilfiata xvjQav, 



15 



11. liys tiv ntX, Mit der Con- 
straction vg^l. Arist. Pac. 666 axt* 
civ ovv XiyjiS iniCvov xavta vvvl 
xovg ceavxov loidoQeig, — z/«^- 
vcDva („Isegrimm'*) steht nach 
ävS^a wie ähnlich Cic. 5 Phil. 16, 
42 advolabat homo impotens An- 
toniuB. 

12. tm ffcixxco naqsovxog^ prae* 
sente pneroy deU Lütt hart tau. Mit 
fitxxdg s» iiiyiQog vgl. 8, 64. 16, 42. 
Hör. Epist. 2, 1, 70 carmina Livi, 
memini qna^ plagosnm mihi parvo 
Orbiliom dictare. Cic de Fin. 3, 6 
parvi. — OQfj — nod'OQi. Vgl. v. 2. 

13. ov XiyBt dnq)vv, sie meint 
nicht den Pappe. Hebel. 

14. val xav noxviav^ val pid 
Tiqv KoQTiv, tv dh x6 xdg UvgaKOv- 
olag xavxrjv o(ivvvai ' waol yag xov 
d£a xy Tlsqasqiovy xrjv SrnslCav 
ScnQi^aua&ai, Sc^ol. Vgl. £nr. 
Bacch. 370. 

15 — 16. nQoav — ndvxa, nam 
dicimns (Isyc/u*«;, Dor. § 125) om- 
ni& pridem; otim quondam illa, quae 
narramns, accidenint. Vgl. 4, 60. 
Plaut. Stich. 4, 1, 33 foit olim, quasi 
ego sum, senex: ei filiae duae erant 
cet. 

16. and. Vgl. Theo^. 11, 27 ^|. 
Arist. Pac. 21 nod'sv av fcgiuiitriv 
(Cva {k^ X8x(f7i(»>iv7iv; — cnavägj 
o^T^v^gy an der Krämerbude, Dem. 



cor. § 169. — ayOQacämv, Der. 
§117. 

17. n'ilvd'B^nal '^l&s. Vgl. 4, 
60 — 61. — dvfJQ xqiif%. Der alte 
lange Schlagtodt! le grand nigaud! 
(Renier) betiae pyramidale! (Stie- 
yenart). 

18. x^f'^Ci meiner. Dazu ist 
<p96q, dffyvgitOy Jio%lB£dag Appo- 
sition. Vgl. TibnU. 1| 5, 42 mea » 
puellamea. — xavxd y' i%Bi. Cic. 
2 Phil. 32 habehat hoc Caesar, Cäsar 
hatte so die Art. — (p^ogog dgy. 
Hör. Epist. 1, 16, 31 pemicies et 
tempestas barathrumque macelli. 
Cic. 1. Verr. 1, 2 Yerrem appellat 
labem atque perniclem proyinciae 
SicUiae. Hör. Od. 1, 16. 21. 

19—20. inxaÖQ. — ix^eg, Der 
Aerger der Frau ist sehr gut dadurch 
bezeichnet dass sie schimpfend erst 
das Prädicat, das uneigentliche 
Wort, und dann das eigentliche 
Wort, «oxcoff, ausspricht: gestern 
kaufte erfür siebenDrachmen 
fünf Wollfliesse (5, 98, die ich 
zum Weben brauchen wollte), die 
nichts als Hundelorbeeren 
(%wdd£g) waren, Zeug als 
wenn es aus alten Ranzen ge- 
rupft, nichts als Schmutz, so 
dass man nur Arbeit über Ar- 
beit hat. Ueber Hwddsg (nicht: 
„Hundshaare'*) s. gr. Ausg., mit 
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%iwt€ Moxag ilaf hf^hj Sauoß q/omoPj iiiy^i» bt* i^fo. 

ßi^sg to ßaaiX^og ig infvam Jftoi g| u r fa 
#atfd(i€Wfl» TOT 'Aiopiv' ioBOvm X^IF^ snior tc 
xoöfLsiv xitv ßaaÜMföav. 

nPAHoroA. 

iy olßCa olßuL juerta. 

roPTÄ. 

C9V Idsg^ or c2ir£g xol idoUfa vv xm ft^ idw%g. — 

nPASmoA. 

isffyolg aCkv ioQita. — 
Euvoa^ tä^B To va^ jurl ig lUöoVj alvo^qvxxsj 



— ao 



25 



'/qtuu9 MJiifav TgL Aeseh. Agmm. 286 
'/Qaiag iQ§£%fig. Theokr. 7, 17 ys^^nr 

20. iqjov ix* igy^, VgL Amn. 
m 25, 274. Hes. 1^. 382 i^op in' 

21. ib't und dann loe^ev (Dor. 
§ 1^) ohne %al wie Hör. Od. 3, 14, 
17: t% peie nngaentam. — afkJtixO' 
909 ist ein Ueberwoif, Art Shawl 
oder Mantüle, welcher über der vs- 
Q09atQ£g^ dem dorischen Spangen- 
kleide, getragen wnrde. Y^^ ▼. 34 
n. Gnhl n. Koner, Lieben der Gr. a. 
Romer. p. 184. 

^. ßa^sg. S. Dor. §46nndl25. 
23.^ 4hK€6itS9ai. S. Anm. 1, 149. 

— x6v'ji9m9tv. 8. Anm. sn T. 102. 

— dxovm. Das Praesens steht ganz 
wie im deutschen Ton einer kärzUch 
vernommenen Sache. Vgl. Soph. 
Oed. R. 300 (305) «Xvo, Cic. de Or. 
1, 60. Cato m. 11 audio. 

24. iv 6 iß. %xl., ungefähr »» 
„wer lang hat, ISsst lang hängen/* 
Die Königinn (Arsinoe, ▼. 111) hat 
gut Festlichkeiten veranstalten. Da- 
mit driickt Prazinoa ans dass sie 
nicht Lust hat mitznkommen. Man 
beachte die häufige Anwendung von 
Sprnchwortem, dergleichen Torsiig- 
lieh gern von den Weibern erwähnt 
werden. So gleich iiä folgenden 
Verse, y. 26. 28. 61. 62. 64. 77. 83. 96. 
8. meine Abhandlung de poetis buc. 
p. 17. 



•25. mw idsg nxt, „Wenn einer 
eine Reise thut, so kann er was er- 
zählen.** Wir haben eine sprüch- 
wortliche Redensart, durch welche 
Gorgo die Freundin zum Mitgehen 
bestimmen wilL mw — m9 ist At- 
traction für a sl^sg, Tovzam 9ai 
ihfBg xm p^ri liopxi idoSca^ Ton dem, 
was du gesehen hast, kannst du auch 
dem, der es nicht gesehen hat, nach- 
her erzählen. Mit mtr — iv statt mv 
xovxetw Ygl. deutsche Ausdrucke wie 
je länger, je lieber, plattd. wer 
nich waget, wer nic^ winnet und 
Anm. zu 2, 82; über den Aorist s. 
Anm. zu 12, 25; über xai Anm. zu 1, 
60. Mit dem Genitiy bei Bhtsg vgl. 
Odyss. 11, 174 bImI 9i (uoi MaxQog xs 
«al vtiog. Weiteres über die oft be- 
handelte Stelle s. gr. Ausg. p. 42. 

26. H^nBiP %xl. Dies sagt Pra- 
xinoa nach einer Pause, da Gorgo 
weder antwortet, noch Anstalt zum. 
€khen macht. — dsQyoig %xl. Der 
Sinn ist: das geht nicht so geschwind 
wie bei anderen Leuten — vrie bei 
dir. Ich habe erst noch allerhand 
zu Terrichten. 

27. £«90a ist die Magd. — algf 
x6 yccfia, nimm das Wasser, 
das €}efäs8 mit dem Waschwasser 
(utQB wie ^QBxo x^ans^cc, Athen. 15 
p.685,£).~igfi^0oir^£g, stelle 
es her, pone in medio. [Andere 
Ansichten s. gr. Ausg.] 



XV. 
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^ig, xdliv at yakiai (laXaxäg XQ'^tovxc xa^svösiv ; 
KLvsv dri^ tpBQB %ao6ov vdcng. vdatog XQoreQOv Ost, — 
i dh 6(iccfta ^pigsi. — dog of^o^. — /»^ drjQad\ ankriOxs! 
i%%Bi vdwQ, — dvövavSj ti [lev ro jrtroii/tot/ agdsig; — 
xavBj 0%* ola d'BOtg iSoxei, xouxika vivt(i(MU. — 
a xXa^ tag (isyaXag na Xa^vattog^j mSs g>iQ* ccvtav. 

VOPTSt. 
ÜQU^Lvoa^ lidXa ror ro TicptamvxEg iiiTCBgova^ia 
roiko jcqiitBi' Xiys fboc^ noMea xardßa tot cup AlrcS; 

nPABlNOA. 
jii^ fivaöyg^ FoQyd, nXdov agyvglm Tca^agä (ivav 
f] dvo' totg d* iQyoLg xal tav iwxav xot id^rixa. 

ropra. 

ccXXa xaxa yvdiiav ajcdßa tot. 



30 



35 



28. at yaXiai %tX. =s na, wie 
lange soll denn das wieder einmal 
dauern? wollen denn die Mieze- 
kätzchen (=s du, Faulpelz) wie- 
der einmal auf dem weichen 
Bettchen schlafen? 

29. %ivsVf setze dich doch ein 
Bischen in Trah. — 9'äaaov, Vgl. 
24. 48. ^ 

30. a äl ifiiä(ia xrX., bringt 
die Seife! (afi&iia = a(if7J(ia) — 
Na, gieb nur her! — Nicht so 
einen Berg (Srigdg = deiQag^y 
nicht so einenHaufen, duNim- 
m er satt! Die Magd bringt in der 
Bestürzung die Seife und hat das 
Wasser vergessen. Athen. 9 p.409, 
iXQtovro dh slg rag X^*'Q^S ccTconlv- 
vovtBg avtäg xorl üinjfiati^ dnoQ- 
Qv^Siog xoQtv , (D$ naffiazT^aiv 'Avri- 
q>dvrig' ,yiv oeeo d' dnQcoiJLai aov 
üilsvcov ßo£ xiva qiigstv dnovirff«- 
o^at. dotm Tig Ösvq' vdag aal 
Cfi'^lia.^* [afiäjia ist Conjectur von 
Hermann für adhcväfia in cod. k« 
(f^ driqdd* Conjectur für t^-q d-q 
novXio in cod. k, wo novXv (var. 
voXv) Glosse des ursprünglichen 
Wortes ist. Weiteres s. gr. Ausg. 
p. 44.] , 

31. ;i;iTä)yioy, das hemdenartige 
Unterkleid, welches Praxinoa zu 
Hause anhat und über welches sie 
V. 34 das ifinsQOVccf^a zieht. Vgl. 
Hermann, griech. Privatalterthüm. 
§ 22 , 20. 



32. navs. Der durch die Inter- 
punction noch gemilderte Hiatus ist 
nach Meineke's Bemerkung derselbe 
wie Iliad. 9, 260 navs, ia dh x^^^^y 
wie dort zu lesen ist. — ola — vi- 
vififiai, Bhs naXmg^ stts xonccog. 
Schol. 

33. KXtt£»clavi8. ^S. Dor. §22. 
— «a. S. 2, 1. — äSs, S. 1, 13 
Anm.' 

34. iftnEQOvapkcc, dasselbeOber- 
gewand, welches v. 21 nsQOvaxQig 
hiess. 

35. noaam xrX., quanto pretio 
descendit tibi de iugo (de tela) ? 

36 — 37. nXiov — ^ Ovo, ich 
habe mehr dafür ausgegeben 
(dvrjXanfcc oder ein ähnliches Ver- 
bum ergiebt sich aus dem vorher- 
gehenden) als was zwei Minen 
blanken Silbers („blanke Tha- 
ler") an Werth ist. S. gr. Ausg. 
p. 44. — 9C0T£^ijxa, mein ganzes 
Leben hängt auch daran, 's ist mein 
einziges Bisschen Freude. 

38. xaxd yv(op>av> Vgl. Anm. 
zu 13, 14. — Tovto %dX' slnsg^ 
na, das war doch ein Wort, das sich 
hören lässt, hoc dixti pulcre (Ter. 
Phorm. 1, 5, 72) %aXmg Xsysig (Xen. 
Hell. 1, 5. 5), HaXmg vofiiisig (Soph. 
Oed. R. 859). KaXd als Adverbium 
findet sich auch 27, 47. Vgl. Iliad. 6, 
326. 13, 116. Noch brauchen es die 
Neugriechen so in verschiedenen 
Verbindungen. 
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nPASUNOA. 

tovto xaX* $bcig, — 
TiDfijr^gavav g^dQB fioi, xal tav ^Uav xata m^ißov 
ofupU^B^. — ovx äi& tv^ xixvop, Moqim — / daxvH ücxog! 40 
8ax(fv* o66a ^dXsig , xmlov d* ov dst tv yeviö^ai^ — 
sffX&fkBg, — 0(fvy{a, xov {ummop xat6d€ laßot6a^ 
täv xvv löm xaX&faVy tav mX^iav amxXqiov. — 

(^Exeuni in pUUeaoL.) 

a ^8oij 0660g o%kog! xog nai xoxa tovto xsifiöai 

Xffij to xaxov; iiVQfucxsg uva(f$9^i %al afterpo». — 45 

xolXa toi, CD JltoXsiuOs^ xexoii/tai xaXa iffya^ 

i^ & iv a&tafotoig 6 t&uiv' ovdslg xaxoBfyog 

daXattai tov lovta xccgsQitGtv Alyv»tuftlj 

ola xqIv ii ixatag x&tQOtfjiiivoi avigeg Sncuödov, 

aXXdXoig oitaXoi, xaxa nalyviu, TcavtBg iQivoL — 50 



39. Ttffi«. S. y. 21. — ^olCa^ 
Ton ^Xa^y Kuppel, Kuppeldach, ist 
ein rundes Geflecht, welches von der 
Frau zum Schutz g^gen die Sonne 
auf dem Kopfe getragen wird und 
mit unseren Strohhüten Tergliehen 
werden kann. S. Becker, Oharikl. 1 
p. 226. 

40. ov% a I (D %tX, dnoatgifphi 
ndUv tov Xoyov »909 t6 naidiov xo 
nXtttov, — M OQino! Mummans» 
Knecht Ruprecht, — ist draussen! 
Das Yerbum fehlt wie y. 51. 4, 54. 
2, 36. — ddnvBitnnoSj das Hotto- 
pferd beisst! Damit wird wohl auch 
bei uns dem Kinde Angst gemacht. 
Weiteres gr. Ausg. p. 46. 

41. ocaa »iXstg, ^Vgl. 27, 17 
und Soph. O. Bex 365 ocov ys pfn- 
isiS (seil, slni), mg yi,d%'qv Bigri- 
aetat, 

42. (^Qvyia, Name einer Mag^d, 
die zu Hause bleibt. — tov fLi%%ov 
wie V. 12. — naieäs. Vgl. v. 49 
und Dor. § 117. — Xaßoioa wie 
2, 162. 

43. dx6%Xqi%ov, S. ▼. 77 und 
Dor. §120*. 

45. nvQimcnsg xtX. Herder, 
Volksl. was da uffn Strassen waren 
ffir Leut, Airs wibbelt, kribbelt, 
sich beweget. 

46. xaXu iQVcc, Vgl. Anm. zu 
22, 42. 



47. ivd&avdtoig, YgL 17, 16. 

48. aaZ.»ai7X.(Od.22,278) Yiolat. 
AlyvnzioxL Die Aegyptier waren 
berüchtigt weg^n ihrer Schelmerei 
und Bül^rei. Aristoph. Nub. 1133 
(ßmg ßovXtjufxai %äv kv Aiyvnxo} 
xvxBiv Sv i»,äXXov ij t^ivat %anmgy 
wozu der Schol. sagt: iXiytxo' Xtj- 
üXBVBe^at ^ Atyvmoq» AlaxvXog' 
„dsivol nXixBiv TO» fnixccvdg Alyv- 
Tcxiot^*. Oic. pro Bab. Post. 12. 

49. ^1 dn. %BXQ,, ex frmtde et 
faUadi» eonflati, Cic. pro Goel. 5 
neque ego unquam fuisse tale mon- 
strum in terris ullum puto — quäle 
fuit Catilina — tarn ex contrarüs 
diyersisque inter se pugnantibus na- 
turae stndiis cupiditatibusque eon- 



50. dXXdX» oiiaXoi. Ter. Phorm. 
1, 5, 34 omnes congmunt: unnm 
cognoris, omnes noris. — %a*d 
nuCyvia ist als Apposition zu 
dem Vorhergehenden, die argen 
Schalksknechte, zu ziehen. 
Anth. Pal. 11, 275 KaXXi^a%og^ x6 
xdd'OQftaj x6 nalyviovj 6 %vXi,vog 
vovg, Gic. pro Mil. 21, 55 nugae. 
Cic. pro Sest. 43, 94 qnisquiliae. — 
ndvxBg igivoC^ alleKerle wie Fei- 
genklötzer, d. h. Nichtsnutze. S. 10, 
45 und gr. Ausg. p. 46. \^Ei^ivo£ ist 
Conjectur von Spohn für vulg. igsioi, 
rar. igioi u. s. w. Siehe gr. Ausg. 
p. 46.] 
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idüsta rogyoty tl yevtofLS^a ; toi noXsiuötai 
%7cnoi rä ßa^iXijog. — &vsg (piXs , /»ij ^8 7C<xtij67is, — 
Off^og aviata 6 xvfQog ' Id* f&g SyQiog. — xwo^aQöi^g 
Evvoaj ov 9£t;|g; ducxQTfisttai %6v ayovta. — 
dva^Tpf iieydXoDgj ort (lot ro ßgifpog (livsi iviov. 

roprß. 
^aQ6H^ IlQa%iv6a' xal ärj ysysvijfisd'* oniö&svy 
toi d' Ißav ig xiogav, 

nPAglNOA. 

Xittcov xal tov tlruxQOv o(pcv ra ykikiöta dedoixo 

ix Ttatdog. — 6%6vd&(ug ' ox^og xolvg a(i(iiv ix^QQSt. 

ropra. 

i^ avXdg^ a imctsq; 

rPATS. 

iydvj €» tixva. , 

roprß. 

iiliafdg ; 

rPATS. 

ig Tgoiav nsiQwiiBvoi r^vd'ov 'i^j^aio^. 
xaXXtöta aaidmvy asiga ^v xavta tsXettat. 
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51 — ^52. noXsiiißtal tnnotjdie 
Paradepferde 1 => da kommen die 
Streitrosse, d. h. die Rosse, welche 
sor Parade oder zu dem Wettkampfe 
bestimmt sind, der das Fest verherr- 
liohen soll. So erklärt Barchard 
(Anth. Gr. Berl. 1839) die Stelle 
richtig mit Bezugnahme auf Phot. 
Lex. p. 438, 16 Person: nolsfii- 
CTTJg atnog o4% mg av Tts oln^sirj 
6 sig Tovg noXifiovg initi^aeiog^ 
cell* o iv xoCg dymci cxri(ia (pigmv 
o? ^Ig n6lBiiov emgsTCiCfiivog' f^v 
yoQ roiovtov dyoaviöiia. 

53. og^og dviava^ „tollit se 
arrectam qnadrapes** (Virg. Aen. 
10, 892). 

54. äLa%Q7feiC%ai(T>or,§119), 
6iag>^eQBi (Sc hol.). Herod. 1,24 xs- 
Isvsiv liyovci xovg teo^fiiag ^ 
ccvv^ (Ariona) 9iaxgäo&a£ (i^iv 

56. oiti'Cd'BVy seil. TflSy tnnmv, 

57. ig x^Qf^Vy sio süi^ &Qf ^OQ 



Platz geritten. Hebel. — avva- 
ysigof/^ai, colligo me. Tusc. 4, 36. 
Vgl. Cic. 3. Gat. 4, 8 reoreo me ex 
magno timore. 

58. Tnnov ohne Artikel («» ein 
Pferd). — xov "ipvxQOv ofptv, mit 
dem Artikel bb so eine kalte 
Schlange (frigidns angois Virg. £cl. 
8, 71), was Horaz Epod. 5, 19 ähnlich 
andeutet durch turpü rana =« so 
eine hässliehe Kröte. — ds^oixm, 
8. Dor. § 16. 

60. ä fiazsQ^ n roQyci (pricmgog 
Ttva ngsüßvTiv tu trjg avXijg xal 
tmv ßaatXsimv igx^f^i^V^' Schol. 

60 — 61. nuQSvd'eiv — rjvd'ov, 
S. Dor. § 42 und v. 68 siaipJ&ooi/^sg 
SS BlaiX^atitBv, 

62. 7Cs£q^ %%X. „Wagner ge- 
winnt* ^ Herod. 7, 9 iarm iltiSIv 
dvs^QntWf avtip>ccxav yotg ovdsv, 
dXX* and Tcs^grjg ndvxa av^QcinoiCi 
q>iXset yivsa^cct. * 
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ropra. 
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nPASlNOA. 
xavta ywatxsg toavti^ xal ms Zsvg '^yaysd'* ^Hffviv. 

VOPVSL 
%a0ai^ IlQa^ivoa^ TCBQt zag dvgag oööog ofiiXog. 

nPAglNOA. 
^söicdöiog. — Fo^dj dog täv %i(fa fiot' Xaßs xal rv, 
Efuvoa^ Evtvxiäog' %6tB% avza, ffif vi xJiccvad^g, 
xa0cu Sfi siodv&miisg' angl^ ^Z^^9 Evvoa, &(iäv, — 
oüiiOL dstXaia^ 8£%a fisv ro ^bqIöxqlov ijS'q 
i0%i0taL^ Togym. — «or rcä jdiog^ st ti ydvoio 
svdai[ian/f ayi/^Qcms^ g>vlaö0£o xm^xijpvov (lev. 

SENOS. 
ovx in i(ilv [i^iv^ o^cng dl q>vXalo(icci. 

nPASlNOA. 

ad'QOog ox^g- 
m&eih/d'^ Söxsq vsg. 

SEN02. 
^dgosL^ yvvai' iv xalji sl^Lig, 
nPASlNOA. 

xslg agag xf^navta^ g>£V avSQmv^ iv Ttalä etrig 
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64. taavxi xal coff ZBvg %tX. 
Plant Trin. 1, 2, 172 adunt quod Inno 
fabulata est cum love. layenal. 6, 
402 haec eadem novit qnid toto fiat 
in orbe. 

65. 9'acai wie 1, 149. 

^%, ^BcnicLoq. Vgl. 26, 70. 

67. Eixv%C9og, iinos tjjv Ei- 
xv%Cda roffyovq slvai ^sgdnaivav, 
8 Chol. — notsz' («potfsjjß) avta, 
passe anf die auf, nämlich wo 
diese zu geht (nicht: halte dich an 
sie an). 

68. slcivd-tofisg. S. Anm. 60 — 
61. — dngl^ ^Z^^y „mordicus" 
(Cic. de Fin. 4, 28, 78) = firmiter 
adhaere nobis. 

69. ^SQCatQiov, Mit dem Som- 
merkleidchen meint Praxinoa die 
vegovatgCg (v. 21), nicht, wie z. B. 
Becker, Ohar. 3 p. 184 meint, das 
dfinixovov (71). 

70. not TCO z/. wie 4, 50. 



71. q>vläöCSOj prends garde ä 
ma mantille. 

72. ov% iit' iiilvy in dem Ge- 
dränge ist mir dies zwar nicht mög- 
lich, jedoch — . (Falsch SchoL 
„ich bin nnschnldig daran, dass dein 
Kleid den Riss hat«'.) 

73. iv nccXä sifiig (Dor. § 110) 
in salvo, in tato, samns. Vgl. Ter. 
Adelph. 2, 4, 3 in tuto est omnis res : 
omitte yero tristitiam tnam. In an- 
derem Sinne sagt Soph. Electr. 384: 
vvv ydg iv %aXm ipQOvstv, [Nicht 
geeignet ist die Erklärung von 
Spohn: in loco opportuno sumns, ubi 
conspicere possumus omnia.] 

74. %elg Sgag xtX., et proximo 
anno et reliquis annis fortunatus sis. 
Vgl. Plat. Epist. 7 p. 346, D ji,ivf 
tov iviavtov xovTOv' slg dl mg ttg 
— über^s Jahr — Siei^i Xaßmv xd 
XQTi(i>ccx€C xotvxcc, lieber oo^at SS annus 
8. Passow s. Y. Mit slg vgl. 15, 14S 
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afifis xsQi(StilX&v. XQfi6tov xolxviQiiovog avdQog, — 
qflißexM Evvoa ufitv' ay\ o dstla rv, ßLU^sv, 
xalXiöx* ' ^^ivdot %a6ai^^^ 6 täv wov ein aTCoxXa^ag, 

rOPrß (in mdd), 

Xsxtu Kol fog xagCevxa. d'säv xsQvqiiata tpMBlg. 

nPAglNOA. 

%otoi icayyqitpoi, tixQißia yguiiiiat* iyQaifuv, 
iog hvyL* iötdxavt^^ xctl &g Itvfi* ivdivsvvtiu^ 
^ft^X*9 ^^ ivvq)avta. 0oq>6v TOt XQW* ävd'gmxog. 
avTog d' äg ^atjTog iic agyvQiag xatdxsitaL 
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Big viemu. — Hör. Od. 1, 32, 2 si 
quid lusimus, qaod et hunc in annum 
Tirat et plnres. — <piX' dvdgmv. 
Vgl. Anm. zu 24, 40. — iv %aXm 
e Tiy s , 818 in tuto (v. 73) , h, e. vivas 
felix. 

75. XQrjCTOV, quel homme brave 
et compatiBsant. Nicht tovto ys xqtI' 
atov avdQog iaxiv (Duk.). Praxinoa 
will dem Fremden gegenüber yor- 
nehm reden. Deshalb sagt sie xqtI' 
üTOv und nicht XifV^'^^' 

76. q>l^ßstat, S. Dor. § 40. — 
TV steht nach dem Epitheton mit 
Nachdrack wie 5, 40. Epigr. 6, 1. 
Vgl. Soph. Phü. 927. — jJiafev, vi 
pernunpe. Vgl. Xen. Cyrop. 3, 3, 69 
stcm ßiäSsad'ai. 

77. iv&oC näaai %tl., „alle 
sind drinnen'% sagte der ein- 
fältige Bräutigam, als er die 
Braut {vvovj 18, 15) hinaus- 
sperrte {dnoxl, Dor4§22), statt 
die Anderen hinauszusperren. Vgl. 
das Gegentheil 18, 5 xatstiX^^aTO, 
Alle sind darinnen wirddurch ein 
Sprüchwort ausgedrückt, das — wie 
in vielen deutschen Sprüchwörtern 
— dadurch eine komische Färbung 
erhält, dass der Ausspruch irgend 
wem (auch einem Thier in der Fabel) 
in den Mund gelegt wird , der den- 
selben in einem bestimmten Falle 
that , z. B. „das ist ein ander Korn", 
sagte der Müller, als er Mäuseunrath 
fand, oder: „allez herren'*, sprach 
der vrosch ; dd gie diu eide über in, 
oder: „ daz mir, daz dir^% sprach 
der hamer zuo dem ambdz. Vgl. 



Hoefer „wie das Volk spricht'S 
Diese Erklärung des Verses giebt 
Hanpt, ind. lectt. hibem. Univ. 
Berol. 1868. 

78.^ noxay' ids. S. Anm. 22, 82. 
— xunomiXeCf die Webereien mit 
bunten Figuren. 

79. Xsntd %tX,j tenuia et quam 
venusta! Nicht: quam tenuia et ve> 
nusta (Steph.). Vgl. v. 83 ^fiipvxa. 
Odjss. 10, 222 ola 9'sdiov Xsntd ts 
nccl x^Q^Bvtcc xttl dyXad Hpya niXov- 
xoti. Vgl. Theokr. 1, 32. — qtaasCg 
(Dor. § 140) diceSf ubi videris. Vgl. 
1, 150. [xs^viifiaTa aus Conj. für 
vulg. negovcciiara], 

80. 'Ahavula. Athene wird hier 
passend angerufen als igydvfi. Vgl. 
Theokrit28, 1. 

81. y^ttfiftaTOE, eingewebte Figu- 
ren und Scenen. Cic. Verr. act. II. 
libr. 4 cap. 1 nego ullam picturam 
neque in tabula nequeleo^t'/emfuisse, 
quin Verres conquisierit. St oll. 
griech. Anth. 

82. ^tvfia. Ovid. Met. 6,104 
verum taurum freta vera putares. — 
iatd%ccvTi. S. Dor. §23. — iv- 
divsvvtai. Dor. §49. 

83. a otp 6 V TOt XQV l'^' mv&. 
Plat. Ion. p. 554, B KOvqtov Xpfjfi'» 
noiriXT^g iati xal nrrjwbv xallBqop, 
Vgl. Seneca quaest. nat. praef. 
(o quam contempta res est homo, 
nisi supra hnmana surrezit!) und 
Anm. zu v. 145. 

84. uvxoQ nxX. Vgl. v. 127. 

84 — 86. agvvgiag — %Xiaf^<S, 
Mit ZiegierundAhr. schreibe ich ig- 
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nluffuij Mifitov t&vimf oMo M(fOtmpar %a%afiiXlafP^ 
o XQupiXfitogZäden^igj o x^ *ji%iQOvxi ^piXrftog. 

ETEPOS SENOZ. 

Mav6a64^*y a ttHmtvoi avawta xeniXloiöai 
rgvyovsg! hatvatasüvti MAateuufdouftu aautvta, 

ropTÄ. 

I$a^ xo^ev top^QGMog; xl dl r(v^ bI wsniXtu slfUg; 
xa6ai$svog i%ita6fSB. Svgaxoöiiuq ixizdöö&g; 
Sg sld^g xal rouro' KoQiv^iag al^g Stvad'cvj 
dg xal o BsXXsifoqmv' IlaXoxovvttauftl Xalevfug' 
jdmgCödsv i* 8^66X1 j donä^ x&lg jdiOQiieööi. 

nPASlNOA. 
liTj ffvri^ Msh/tädsg^ og aiiäv xa^sffog ffq. 
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yv^iaq ans den besten Handschrif- 
ten statt Volg. doyvQsa. Man mnss 
annehmen, dass xXiaiiog nach der 
Analogie von xißtotog, xt^^fiog n. 
8« w. (Ahrens D. D. p. ^6. Mehl- 
hom, Gr. Gramm, p. 145. Lobeck, 
Path. p. 21) im dorischen Dialekte 
auch als Femininnm gebraucht 
wurde, sollte auch unsere Stelle die 
einzige dieser Art sein. 

88. T ^vyovcg spricht der ärger- 
liche Fremde, der im Königshofe 
neben den unermüdlich schwatzen- 
den Weibern steht, ähnlich wie 
Alexis ^safft, bei Athen. 4 p.^133: 
cov d* iya XaXicxigav ovnot* 
stdov ovt8 xsQTUoTtmf y yvyat, ov 
%Cttav j oi% äridov ovts xqv- 
ySv*, ov xizxiya, Virg. Ecl. 1, 58 
nee gemere aeria cessabit turtur ab 
ulmo. — i%%vaiGBvvxi nxl., die 
werden noch alles todt ma- 
chen mit ihrem breiten dori- 
schen Geschwätz, did x6 nXaxv- 
VHV X7JV qxovT^v x& a xa nXsCaxa 
XQtoiLtvaij wie Hermogenes nsgl 
IdsAv 1,6 p. 224 ed. Walz Rh. III. 
Zu rfigen ist der in Pape's Lexikon 
wiederholte Fehler (s. v. IxxvckAd) 
— „durch Schwelgen todt ma- 
chen**. Weiteres s. gr. Ausg. p. 51. 

89. pa ist der Ton, mit welchem 
Gorgo den Fremden anschnauzt 

i nicht ■■ fi^äxeg]' — ytod'sv &v^ 
^ p (0 3r ff ; entspricht der höhnischen 
Abfertigung: i, sind Sie denn auch 



da? wo konnnt der denn her? was 
will denn der hier? — x£ 9\ %lv. 
Krüger I, II § 48, 3 A. 8. — s^fii« 
wie V. 73 und v. 91. 

90. Jiacait. in£xa€af. Vgl. die 
deutsche Redensart: kaufe dir einen 
Narren, wenn du einen haben wiUst. 
Plant. Pers. 2, 4, 2 emere oportet, 
quem tibi obedire velis. Plaut. Trin. 
4,3,54 emere melius est cui imperes. 
Soph. Oed. Col. 839 fLiq 'itlxuüü* a 
fii] xQ€CX8tg, Ueber die Dehnung der 
Ultima in naüäiisvog vgl. Anm. zu 
25,69. 

91. 0ff tld^g. Vgl. 2, 142—143. 
Gic. 2 Catil. 2, 5, 9. Ibid. 2, 3. Hör. 
Od.4, 11, 13. — Ko^iv^iai. Der 
Korinthier Archias gründete Syra- 
kus, Olymp. 11, 2. Vgl. Thuc. 6, 3. 
Theokr. 28, 17. — äva^sv. Vgl. 
Anm. zu 7 , 5. 

92. BsXXtQ, Bellerophon war der 
Sohn des Glaukus, Königs von Ko- 
rintb. Apollod. 1,9,3. 

93. Jmgiifäev (Dor. § 127) %xX, 
Die Hecklenburgerin würde sagen: 
— „wi sznackt mal richtig up 
Plattdütsch. Mäkelbörgsch, 
mein'k doch, is frie. Wi sünd 
jo Mäkelbörgsch buren (= ge- 
borene Mecklenburger). 

94. Ms Xixm 9 £ g 9 proh sancUi 
Proaerpina! ne oriatur — . Porphyr, 
de Nymph. antro 18 xäg ^riykTftghg 
(sQBiag, mg x^g x^ovCag d'säg pwtxi- 
dag, fiBXionag ot nccXaioi ixdXovPf 
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ropra. 

6iyaj ÜQoiLvoa ' (likksL tov ^Adcrviv asCduv 
a tag ^AQyeias &vyat7i0 xolvtÖQig aoidog , 
axig xäl niqv6iv rdv iaXsfLOv aQiatsvCB, 

rTNH AOIAOr. 
jdi6%0iv\ a rokydg zb xal ^IdaXiov i^CXaöag^ 
aifCBivciv t' ^Egvftav, %Qv^^ xai^oio* 'AipQodiva' 
oUv %oi tov" A6(ovtv an asvaov *A%iQOvtog 
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ccvtijv TS xf^v KoQTiv Mslizmi 
Vgl. Theokr. 16, 14. 

95. nXav ivog^ uno excepto, 
8cU. rege. — ftif (loi %ev. dnofi. 
Der Sinn des Sprüchworts läuft hin- 
aus auf das Deutsche: sa „dresche 
Er doch nicht leeres Stroh** 
oder hier noch bezeichnender: 
,, menge Er sich doch nicht in 
ungelegteEier.** Am richtigsten 
supplirt man zu nsvsdv das Subst. 
Xoivtna => „streiche mir nicht den 
leeren Scheffel mit dem Streichholze 
ab." Vgl. Lucian. Navig. 26 xoivma 
anofisp^ayfiivTjv. 

96. aiyqi. Buhe ! Vgl. Odyss. 16, 
440 üiy^ vvv. 

^ 97. a r. ^AoyBCaq ^., ädrjXov xlg 
17 noiijtQicc ccvri], S c h o 1. 

98. n, vov lotl, dg.f die auch vo- 
riges Jahr im Klagegesang (uui den 
todten Adonis) den Preis davon trug, 
lieber die Construction s. Krüger I, 
n § 46, 6. [niQvatv ist Conj. von 
Reiske für SniQXLv, Ziegler u. A.] 

99. Bia^^vntBTai. S. Anm. 6, 
16—16 p. 106. Plat.Phaedr. p. 228, C. 

100. ^iisnoiva. Hör. Od. 1, 30, 1 
Venus, regina Gnidi Paphique. En- 
nius bei Cic. Off. 1 , 12 era Fors. — 
FoXyiog %xX, Nachbildung bei Ca- 
tuU. 64, 96 in der Anrede an Venus: 
quaeque regis Golgos , quaeque Ida- 
lium frondosnm. Vgl. Catull. 36, 11 
und 36, 14. Ueber den Dienst der 
Aphrodite in Golgi auf Cypem s. 
auch Pausan. 8, 6; über das Vorgeb. 
IdaHum^ den Sitz derselben Göttinn, 
8. Catull. 61 , 17. Virg. Aen. 1, 681. 
693. — iq>£laaag. Mit dem Aori- 
stus = adamasti (Cic. ad Fam. 2, 4), 
tibi in deliciis esse voluisti, vgl. 



Arist. Ran. 229 Ific icxBQlttv Mov- 
aat, Theokr. 7, 60. Hör. Carm. saec. 
7 ed. Nauck (placuerej. Mit der 
Dehnung der Ultima im Idccliov vgl. 
8, 16. 

101. alfcs Lvdv %* 'Eqvüccv. 
Virg. Aen. 5, 769 tum vicina asirit 
ßrycino in vertice sedes fundatur 
f^eneri Idaliae, Her. Öd. 1, 2, 33 
Erycina ridens. *EQV%a =TEßvS ist 
durch die Aniüogieen bei Lobeck, 
paralipom. Gr. Gr. p. 146 flg. gerecht- 
fertigt. 

102. xov '*Ad mv IV %zX, Nach 
dem bekannten, ursprünglich orien- 
talischen Mythus wnrde Adonis , der 
schöne Hirt (Theokr. 1, 109), der 
Liebling der Aphrodite, von einem 
Eber getödtet und von der Göttin 
heftig betrauert (Theokr. 3, 46. Bion 
1 , 1 flg.). Zeus gestattete ihr dass 
er nach seinem Tode, wie wir aus 
V. 103 schliessen müssen, alljährlich 
auf kurze Zeit — nach Anderen auf 
ein Drittel oder die Hälfte des Jah- 
res — zu ihr aus dem Schattenreiche 
zurückkehrte. Das Fest seiner Wie- 
derkehr wnrde festlich begangen. 
Kach der Darstellung unseres Ge- 
dichtes dauerte es wenigstens zwei 
Tage. Der erste Tag, dessen Feier 
dieses Gedicht beschreibt, gilt der 
Wiederkehr des Adonis aus dem 
Schattenreiche und seiner Wieder- 
vereinigung mit Aphodrite. Hier ist 
das Bild des Adonis (Becker, Cha- 
rikl. 1 p. 101) und das der Aphodrite 
in einer Laube (v. 119) aufgestellt. 
Der zweite Tag ist ein Trauertag, 
dem Niedersteigen des Adonis zum 
Hades geweiht. Hindeutun^en dar- 
auf enthält v. 132 flg. — asvdov 
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(iTivl dvadsTcdt^ (laXaxal xodag ayayov SlQtti^ 
ßccfdiötaL ^axaQcav ßiQac q)iXaij alXa jcod'sivcci 
iQXOvxai nav%B66i ßQorotg alsC u g>0Q6v6ac, 
KvxQv ^Lcavala^ xv ^hv cid'avarav anb ^vatag^ 
avd'Qcixov fog (ivdvg, inolriüfag BbqbvCxuv^ 
afißqoolav ig Otijd'og axo6ta^a6a yvvaixog ' 
xlv d% xaQiioiiivtt^ nolvfovv[i£ xal noXvvas^ 
a BsQSvixsia dvydtriQ 'EXivTj slxvta 
^AQöivoa navtso6i xakolg axizaXkBi"A8(oviv, 
3tä(f fkhv oxciga xstxuv oöa ÖQvog axQa q>BQOvxui^ 
jeccQ d' anaXol xcctcol TCB^vkay^iivoi iv xaXaQiöxoig 
aQyvgdoig^ UvQim Sh hvqg> %qv6bl aXaßa0XQcc, 
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'Ax. Ueber den Hiatus 8. Anm. zu 
26, 209. 

103. ^Slgat., S. Anm. zu 1, 150. 

104. ßocQ^LOtai, Vgl. Virg. 
Georg. 1, 32 tardi menses. Hör. £p. 
1, 1, 21 piger annus. Shaksp. Rom. 
and Juliet 3, 2: so tedious is this 
day, as is the night before some 
f estival to an impatient child , that 
hath new robes and may not wear 
them. Ringwood, sei. from the re- 
mains of Theoer, cet. Dublin. 1846. 

105. (poqBvCon,, Hör. art. poet. 
175 multa ferunt anni venientes com- 
moda secum. 

106. dimvaia, S. Anm. zu 7, 116. 

107. dv^gdntDV mg ii. Am. vgl. 
Sopb. Antig. 829 cog q>dtig dvSgmv, 
Eurip. Iph. Aul. 72 ag 6 fiv&'og dv^ 
^Qionaiv ixBL, Batrach. 8 mg Xoyog 
iv ^vriTOiOLv irjv. — B6Q6v£naVj 
die Gemahlin des Ptolemaeus I. So- 
ter, Mutter des Ptolemaeus H. Phi- 
ladelphus und der Arsinoe , der 
Schwester und Gattin des Letzte- 
ren. S. 17, 34. Pausan. 1, 7. Ueber 
ihre Vergötterung s. Theokr. 17, 16. 
17,46. ^ 

108. ai^ßgoalav %tl, Ovid. Met. 
14, 606 von der Venus, welche den 
Aeneas unsterblich macht: ambrosia 
cum dulcl nectare mista contigit os 
fecitque deum. Vgl. Apoll. Rhod. in 
Anm. zu 17, 24. 

110. BsQSvi'KBia. Die von einem 
Nomen propr. abgeleiteten Adjec- 
tiva stehen bei den Dichtern nicht 
selten statt des Genitivs dieser No- 
mina. Vgl. Theokr. 28, 9 Nixidag 



oXo^co. Virg. Aen. 3 , 487 Androma- 
chae , coniugis Hectoreae. Soph. Ai. 
134 TsXapi^cSvis Tcai. Eben so steht 
das Patronymicum Theokr. 22, 6 
und Eurip. Helen. 134, wo Leda, die 
Tochter desThestius, %ovq7j Gsaxidg ^ 
heisst, wie Helena Eurip. Orest. 1146 ' 
^ TvvSaglg natg. Ovid. Met. 8, 198 
Autonoe'ius heros = der Sohn der 
Autono e, Aktaeon. 

111. Agaivoa, S. Anm. zu v. 107. 

112. ondiQ a . Herbstsegen. — 
9gv6g &%Qa ^^anQodgva, Früchte, 
Obst. S. gr. Ausg. [Vulg. o£ Sgut 
für onoiga. Siehe Anm. 25, 2.] 

118. TL&not, = %iptoi sind Blu- 
men oder Pflanzen überhaupt, 
welche in Topfen gezogen und — 
der Pracht des Festes entspre- 
chend ^- in silbernen korbartig ge- 
formten Gefössen aufgestellt waren. 
Zu dem Adonisfeste gehörte es, 
dass die Weiber schnell aufspros- 
sende Pflanzen, die aber eben so 
schnell yerwelkten, in Töpfen zogen, 
ein Symbol der schnell welkenden 
Jugendblüthe. Vgl. Plat. Phaedr. 
p. 276, B. 

114. Xvgiüi» Hör. Od. 2, 7, 8 co- 
ronatus nitentes malobathro Syrio 
capillos. Athen. 15 p. 689, A ^xffta^£ 
xd h Uls^ctvSgsi^ (ivga did tifv 
'Agcivorig %al BBgBvl%rig^ anovStiv, 
ij dl Svgia xb naXatov xgifCta 
ndvxa nags^x^xo, iiäXntxa Ss xo x^- 
Xtvov, — fiv gm. Vgl. Ev. Luc. 7, 
46. — dXdßaaxgctf wie alabastra 
bei Martial 11, 8, 9, Salbfläschchen. 
S. gr. Ausg. p. 55. 
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stiaza i^ oa0a ywutxig i«l xXct^dvm noviovtai^ 
av^sa iit(Syoi6av Xsvxtß navtota (laXevQp, 
O0oct t' &x6 ykvxsQä iiiXitog ta t iv vyQ^ iXaip , 
sravr' avtä xstesivic xal SQXBza tids nagsön, 

xX&Qol dl 0X14x6 sg 

1 liakaxp ßQl&ovTsg avi^^m 

dddiiavd'* ' ot öd XB xä(foi v%BQnanävxai'*EQGnBg ^ 
oloi ifidovtd^sg aa^ioiiBvccv ixl divdgwv 
xanävTcu nzBQvymv nBiQionsvov o%ov an o^on. 
<S ißsvog^ C9 X9v<yoff9 ä ix Xbvxw iXitpavxog 
aUxol olvQ%6ov KQOvtda ^d natda tpiQovxBg^ 
xoQipvQBOt dl tanvixBg avm fiaXaxcixBQOi vxvcn/ 

a MlXaxog igst, xm xäv £a(iiav xaxa ßoöxfov' 



175 
115 



119 



120 



125 



116. äv&sa, Blnmensäfte. Vgl. 
7, 81. — ualevoa '^dlBvoa, fari- 
nae. [Vulg. nav%ot> aj» alev(fip. 
Bergk's Conjectar, die wir anfneh- 
men, bestätigen jetzt cod. k und 9, 
wo navxoia nalBVQm^ wenn auch 
ohne i Bubscr. In cod. k hat so die 
erste Hand, dann ist es wie Vulg. 
corrigirt, wie Ziegler mir mittheilt.] 

117. «ffo yX. fiilttogj ex dulci 
melle confecta bellaria. -^ iv vyQm 
iXaitpy in Oel gebacken, ähnlich 
unseren Pfannenkuchen oder Kräp- 
peln. Zu vyQog vgl. z. B. Odyss. 
6,215. 

118. nstBSiva xal ignexa, das 
Gebackne hat die Gestalt von aller- 
lei Thieren. Man kann es mit unse- 
ren Honigkuchenfigurenvergleichen. 
Auch Herod. 1, 140 verbindet ignstä 
xal nstrivd, was da kreucht und 
fleugt. 

119. GH td d s g. Aphrodite und 
Adonis ruhen in einer Laube. Hier 
ist eine Lücke. Gewöhnlich nimmt 
man x^o^Q"^^ 1>1>3 avT^^m als einen 
Vers. Aber ß(f£&ovrsg kann nicht 
mit xXm(fal amddeg verbunden wer- 
den. — «vif ^cd. S. 7, 63. und Dor. 
§40. ^ 

121. ds^ofiBvav mit nxBQvyatv 
zu verbinden. [^As^Ofisväv ist Con- 
jectur von Ahrens für ds^Ofiivatv bei 
Ziegler u. A.] 

122. o^ov Ttxl. Anth. Pal. 9,^209 
xinxB (iSTOTildisig nanonfiivfi o^ov 



dn o^oi;; Nonn. Dionys. 39, 352 
p.201 K.dip' olnddog oXaddcc ßaivmv. 

123. CO ißevog wtX. ißsvog be- 
zieht sich auf die verschiedenen aus- 
gestellten Schnitzwerke, nicht auf 
aisroij womit es Mein, in Verbin- 
dung bringt. Ueber das Metrische 
8. Anm. zu 1, 115. — in IsvaÄ il. 
gehört zu aUzoCy nicht zu olvoxoov, 
Ueber den Hiatus s. Anm. zu 25, 209, 
über ix 1, 129. 

124. als toi sind Adler, welche 
dargestellt sind wie sie den Gany- 
medes rauben. Vielleicht aus Rück- 
sichten auf die Proportion war man 
bei der hier beschriebenen Schau- 
stellung von dem gewöhnlichen My- 
thus abgewichen, nach welchem ein 
Adler den Ganymedes raubt. [Die 
Worte des Longus, 4, 13 p. 124 ed. 

Schaf., x^Q^^ ^x^f'^'" "^^^S ^10$ 
dstoig kann man nicht , wie Ahr. 
thut, eine Nachahmung dieser Stelle 
nennen.] 

125. noQtp. Bion 1, 79 -niiiXitat 
dßgog "Adavig iv tffiaöi ytOQq>v- 
Qsoiai,. — itcclaücitsgoi vsvowio 
5, 51. Hinter diesem Verse statuire 
ich eine Lücke. (Milet spricht: das 
Lager der Venus habe ich gesandt.) 

126 — 127. x^ *• — dfidj atque 
pastor Samius dicet: gut lecius Ado- 
nidi atratus est, is noster est, h. e. 
nos lanaai misimus tenerrimam, ex 
qua stragulae vestes, in quibus iacet 
Adonis, factae sunt. Mit dfkd vgl. 
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j^kftQGnai ftUva %m *Aimi¥iii xm Malm a|iff". 
tav lihf KviCQi^ H^^9 ^^ '' ^ fod6sKiaxvg''AdGnng, 
oxtoxaidexhiis ^ hnßUtMa£it% 6 ya^Pffo^' 
m xsvtet ro qfila^'j hi ot juqI %idlta Mvff^ 
vvv pmf KvXQig i%oiaa xov amag %aiQitm Swiffa' 

otöBvpLsg Tunl xvfUKt hc klov%, xtvovtaj 
Xvöaöai 81 xojulv xat hA öqnßga xolxov avelöai 
öti^eöL qHUvo^dvcas XifVQoq aq%sup^* aotiäg. 
€(fX€ig^ m fpiV "Adofvij wu iv^ads xslg *Axsgovta 
fllßA&ianf^ ag q>avtl^ i»4»piitatog. our' ^Aya^J^vav 
twz hca^*, ovt* Alag 6 f^ag^ ßaqvyMvtog ijpcn^, 
ovd"* "Extc^Q 'Exaßag o yBffoitSQog Btxati xcUdov^ 
ov JlazQOKl'^g^ cv ÜVQifog axo T^Cag hcavsX^dv^ 
ot;^' oC Irt XifotEQOv Aaxl&M Mal ^svxaJUofVBg ^ 
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140 



Cic* Cat. mai. 17, 59. Dort zeigt 
Cjms dem Lysander den von ihm 
selbst angelegten nnd bepflanzten 
Garten mit den Worten: ego ista 
snm omnia dimensns: mei (yon mir 
gemacht) sunt ordines, mea descri- 
ptio, mnltae etiam istarom arhonim 
mea mann sunt satae. Milet and 
Samos sind berühmt dnrch ihre 
Schafzucht. Vgl. Virg. Georg. 2, 306 
Milesia vellera. Athen. 12, p. 540, D. 
[So erkläre ich diese Stelle nach 
dem Vorgänge von Ahrens, mit wel- 
chem ich T. 127 AMA statt AAAA 
schreibe.] 

128. 6 (oSon, Ueber die Deh> 
nnng von 6 s. Anm, zn 25 , 10. 

129. iyvBa%aldB%a^ decem et 
octo yel decem et novem annarum est 
sponsns (yccftßgog 18, 9). Vgl. 26, 
29 and gr. Ausg. p. 57. 

130. ov Ksvxei:. TibuU. 1, 8, 31 
levia fulgent ora nee ampiexus 
aspera barba terit. — nvQQa, seil, 
prima lanngine. Vgl. 6, 3. 

131. vvv — SvÖQa (wie Bion 1, 
29) nunc qaidem Venus tenens virum 
suum amatum, Adonidem, laeietur 
eiusque praeseniia perfruaiur. Bern 
vvv steht V. 132 u&^sv gegenüber. 
Mit avBga vgl. 2, 3. 

132. da^ev s=TJcod'8v (Odyss. 1, 
372), cras. Vgl. 18, 14 un4 Iliad. 8, 
470. — dfbhg, Dor. §88. Die Sän- 
gerin bezeichnet den folgenden Fest- 



tag, wo der Tod des Adonis be- 
trauert werden soll. 

132 — 133. «^i«^ — ntvovxeu Das 
Bild des Adonis wurde am anderen 
Festtage von vornehmen Frauen in 
der Frohe zum Meere getragen 
(Sehol.) nnd in dasselbe ver- 
senkt. VgL Cjrill. Alex. comm. in 
lesai. n, m ed. Aubert. Lütet. 1638, 
tom. n, p. 275. 

134. Ivaaaai %xL Cyrill. I. 1. 
p. 275 ytqoenoiovvtai Xvnov^iv^ r§ 
AtpQodizxi ^td x6 ts9vdvai xov "Adm- 
viv cwolotpVQSü&ai, %al O'grivsiv. 
— dvsicatj renättentes sinum, das 
Gewand loslassend, herabfallen las- 
send, so dass die Brust entblösst 
wird. Vgl. nias 22, 80. 

135. (TTif^. tpaiv. Vgl. Anm. zu 
7,20. 

138. ßagvfidviogj impatiens irae, 
wie Ovid. Met. 13, 3 von Aiax sajft. 

139. BHazi (wie 14, 44). rm of^- 
zim dgid'iim dnoxdxQTjzaij cog aal 
ZLfia)v£9rjg. '^OfirjQog S^ (lUad. 24, 
49%) ivvsaTiaCdsTia liyBi, Schol. 

140. Ilve^os, anderwärts (Odyss. 
11, 506) NsoiczolsfLog genannt, der 
Sohn des Achilieus, der nach der 
Zerstörung Troia's (Odyss. 11, 
533 flg. ) die Tochter des Menelaus 
heirathete (Odyss. 4, 1 flg.). 

141. AanCQ-ai, Von den Lapi- 
then PirithouB und Dryas heisst es 
Iliad. 1, 262 : ov ydq na zoiovg tBov 
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<yv nsloxijVadai ts xal "A^yBog axQa TlslMyä, 

xal vvv ^v^sSy''JdG)vi^ xal oxx äipixi]^ ipiXog fi^Bts. 

VOFVSL 
Jlgoiivoa, ro Xif^fia tfoqxBtsQOv! a di^Xat^a 
oXßia o6oa töati^ navokßla ig yXvxv qxavBl, 
Sga ofiag xeig olxov. avaQiötog ^loxlsidag. 
Xf^vijQ o^og anav^ nswccvti dl iiridh «oviv^g. 
%alQB ^"Adtov ayaxffti' xal ig %^iQOVtag aq)ixBv. 
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tiifigag^ ovre td(a\iaiy olov Ilsiifid'oov 
TS ^igvavxa, t£, noiy^iva laav. — 
^EvnaXimvBg ist als Patronymi- 
cum zu fassen, die Söhne des Den- 
kalion, Hellen and Ampfaiktyon. S. 
^r. Ausg. p. 58. 

142. äiiQayOt i^oxforccrot. Sc hol. 
Vgl. £ar. Phoen. 430 noXXol Ja- 
vaav xal Mvativaimv äyLQOt ndifHCi, 
1245 JavaXdÄv Sxqoi» Mit dem 
Neutrnm Tgl. den Modeaasdrnck: 
-die Spitzen der Behörden waren 
Abends zn einem Festessen ver- 
einigt. S. Anm. zu 14, 47 navTa. — 
[n s l a a y & ist Emendation von 
Ahrena statt nskaayoL] 

143. sig vimta, slg^viov) itog, 
über's Jahr, wenn wir wieder deine 
Rückkehr zu den Lebenden feiern. 
Vgl. ▼. 74 sig &Qag and Bion*s Nach- 
ahmung 1, 98. 

144'. r^vQ^Bg (vgl. v. 17), seil. ipC- 
Xog. S. Anm. zn 22, 68. 

145. TO X9Tiyi,ay daisDing — die 
Sängerin hier — ist doch nur zu 
gescheidt, gescheidter als wir alle 
zusammen. Zu Xf^mtu vgl. v. 83 und 
Strabo 13 p. 617 ri Hantpm Q-ayfia- 
<sx6v XI ZQVI^^' ^^^ ^^^ Artikel vgl. 



1,1. 



145— 146. a 'Ö'ifXeta, das Weib 



ist glücklich wegen (o<r<fa, vgl. 25, 
40 oloir) dessen, was sie alles weiss 
(ftfairt, Dor. § 141). Ueber »ijXsia 
B. gr. Ausg. zu 17, 35. 

U7. Jio%X6£9ag, S. v. 18. 
^ 148. ciTCtcv. Soph. Philoct 927 
0) nvQ üv xal n&v deifMc, Soph. 
Electr. 301 6 ndvx* avaX%ig ovxog, 
17 naaaßXdßij, Vergleichen könnte 
man wohl auch den Ausruf: ni chts 
als Gegend. — nstvävxi. Dor. 
§44,3. — «0C6^v^l7ff. Dor. §42. 

149. %aiqB^ "Adotv, Der Hiatus 
rechtfertigt sich sowohl durch die 
Analogie ähnlicher Imperative, wie 
navB (v. 32) , als auch durch ander- 
weitige Ausdrücke bei Homer. S. 
Hoff mann, quaestt. ep. p. 89. Sehr 
häufig schliessen endlich die Homer. 
Hymnen mit dem Ausrufe %ut(jB^ 
äva^ oder j;aii9£, avaaoa, S. Hymn. 
14. 9. 15, 5. 18, 48. 20, 5. Das Wort 
avoc^ hatte allerdings das Digamma. 
Diess übersah . man aber später und 
fand nach dieser Analogie gewiss 
nichts auffallendes in der Verbin- 
dung X^^Q^y "Adatv, — *'Ad<ov^ abge- 
kürzte Form ivLr*Ad<ovig , findet sich 
auch an den von Mein, angeführten 
Stellen, Anth. Pal. 6, 275. Athen. 14 
p. 624, B. Hesych. ''ASoava ' xov'ASa' 
9iv, — txqfinev. S. Dor. §53. 
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XVI. 



XVI. 
XAPITE2 H DEPÖN. 



Alsl xovto ^log xovQttig iiiXsij ailv aoidoigj 
vi»,vslv äd'avatovgy v(ivstv äyad'äv xlia avdgäv, 
Movöai [ilv ^sal ivti^ d'swg ^aal aeidovti' 
aiifi,sg de ßQotol otÖB' ßQOtovg ßQotol asi3(D(isv. 
rCg t' aQ xäv ojcoöol yXavxav vaiovöiv im 'HcS 
^(istigag XaQtxag jcsraöag vnode^stcci otxp 
a0aa0i(og, ov8^ avd^Lg ad(OQiiTovg aitoTtefiilfSL; 
at 8\ (Sxvi6[isvaL yviivotg xoöiv otxctÖ* tMi^ 
noXXa ft£ xm^a^ßiöai ot aki^Cav odov ip'Otn/, 
oxvfiQCcl dl naXiv xsvBag iv jcvd'iisvi xriXov 
irvxQOtg iv yovat€06i xagri fiifivovti, ßaXot6aLy 
iv%'^ avri 6q)iölv Sägri , ijc'^v aitgrpnoi Zxmvtai 
xCg xäv vvv xoLOtfds^ xlg bv elnovxa ipiXri6ei\ 
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XVI. Loblied auf Hiero IL, 
König von Syrakus, Dieses Ge- 
dicht ist wahrscheinlich 265 a. Chr. 
geschrieben. S.gr.Aa8g.n,p.61. Der 
Dichter will sich der Gunst und Frei- 
gebigkeit Hieros empfehlen, nach- 
dem er in der Fremde vergeblich an 
die Pforte eines Mächtigen und 
Kelchen — wir können nicht mit Be- 
stimmtheit sagen, wessen — geklopft 
hat. Vffl. Anm. zu v. 44. 

1. ACbI wie oft semper im An- 
fange. Tibull 1, 6, 1. Hör. Epist. 1, 
2, 56. Cic. pro Mil. 21, 56. pro Deiot. 
14, 40. Eben so non semper im An- 
fange von Hör. Od. 2, 11, 1. Quintil. 
10, 1, 14. Auf aUl folgt im fünften 
Fusse ciUv wie 25, 123. 

2. %Xia dvdgmVf egregia, quae 
laudes sequuntur, facinora. Die- 
selbe Phrase hat Homer z. B. Iliad. 
9, 189. Vgl. Hoffmann, qüaestt. ep. 
p. 87. 

3. &80vg &eaL Vgl. v. 4. Odyss. 
1, 313. Soph. Oed. R. 479. Cic. Lael. 
1 ut tum ad senem senex de sene- 
ctute, ad amicum amicissimus de 
amicitia scripsi. 

4. oTÖBj die wir hier auf Erden 
leben. Vgl. 4, 48. Hör. Epist. 1, 6, 3 



hunc solem , „die Sonne, die wir hier 
vor Augen haben** (Krüger). ' 

5, vig t' Sq wie Iliad 1, 8 u. a. 
aus Conjectur für tig yag. — yXav- 
%äv. Licht glänzend heisst hier 
die Morgenröthe, wie anderwärts 
ylavxog von dem Strahle des Mon- 
des und dem Lichte der Sterne ge- 
sagt ist. S. Tryphiod. 514 und Pape 
Lex. s. V. — vn"Hm, Vgl. Iliad. 5,^ 
267 und Anm. zu 7, 76. 

6. XccQiTag, die Huldgöttinnen, 
welche mich begleiten und mich zu 
Liedern begeistern. Denn XccQig 
Sinavxa xbv%bi xa fisiXtxa d'varoiq 
singt Find. Ol. 1, 30. Derselbe Dich- 
ter sagt vom Pflegen der Sanges- 
kunst Olymp. 9, 27 : Xaqlzonf vBfio- 
(lai näicov. yLBtvai yuQ Snaüav rcc 
XBqnvd, Vgl. Find. 01.14,5. Theokr. 
28, 7. — nsTccaag, seil, rag nvXag 
(nicht zag %Biqccg wie Glosse im 
cod. r. Iliad. 13, 549 kann nicht vor- 
glichen werden). 

9. aXiO". odov, woher (v. 8) und 
wohin der Dichter gereist war, um 
wessen Gunst und Liberalität er 
sich ohne Erfolg bemüht hatte, ist 
nicht bestimmt angegeben. 

13, BV sin. Vgl. wegen des schein- 
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ovx old^' ov yccQ ix* avögsg in iQyiiaöLV &g TtccQOs iö^Xoig 
alvilöd'cti OjtBvdovti^ v€vixtjvtai^ d^ vxo xegdicav. 15 

nag Ö* vnb xoXnip xetQog ijipv no^av otöevai ei^Qat 
ägyvQOv^ ovdi xav iov anoxQi'^ag xvvl äoifi^ 
äXX* svdvg iivd'Btxai' ^^ananigto bI yow xvd(iag' 
uvxä iioC ti yivoixo' ^eol tipiä6i,v aoi8ovg. 
xCg 8i X6V akkov axovfSa^ ; alig ndvx€66tv '\)(iiiiQog. 20 

ovxog aoidäv Xä<Sxog , og i^ ifisv ot6€xat ovdiv.^^ 

jiilamLOViov ^ xl 9% xigdog 6 iivgCog ivdod'i xfivöog 
xsifievog; ovx ^'^ nXovxov q>QOviov6w ovMig, 
akXa x6 [ikv ^Xf , to di xal rivt dovvtu aoidäv' 
noXXwg d* sv ig^at naäv^ noXXovg dh 9tal aXlmv 25 

av^gciniov, alsl de ^solg ini^ßci^ia ^i^^iv^ 
(irjdi I^Hvodoxov xaxov iiiiisvat^ iXla xgandig 
(iSLXi^avx* anoniiiflfat ^ inr^v i^ikoivxi visö^aiy 
Movödiov de (idXi6xa xlsiv tsgovg vnwpiftag , 
wpga xal siv ^AtSao xaxgv^nsvog i6^X6g aTiovoygj 30 

fM^d' AxXsfig li^vgriai inl ijruxgov !/dfx^490in;o$ , 
^s£ ri$ [laxiXa xszvXmnivog ivdo^i x^^Q^S 
axiiy ix naxigtov nsvirjv äxxfiiiova xXaicov, 
noXXol iv ^Avxioxoio d6(iotg xal avaxxog ^AXeva 
aggiaXi'^v i^(iijvov ifisxgiiöavxo nevi^xai' 35 

noXXol dh Sxonadjiöiv iXavvoiisvot noxl öaxovg 



baren Hiatns Odyss. 1 , 302 sv si^nfi, 
Anm. zu 25, 37. 

18. dnmt. sl y.'KVccfictg, zudem 
Bittenden sagt er: bekommen 
sollst duEtwas, wenn erst das 
Knie weiter entfernt ist als 
das Schienbein, d.h. niemals. 
[Vulg*. § y. xWfta. Siehe gr. Ausg. 
n, p. 66.] 

19.^6ol%zl. Vielleicht Anspie- 
lung auf die Erzählung von Simoni- 
des bei Cic. de Orat. 2, 86. 

24. 'tffvx^y genio tno. Hör. Od. 4, 
7, 19 cuncta manus avidas fugient 
heredis. amico quae dederis 
animo. Aesch. Pers. 827 rer/ocTf, 
rffvxv ^i'dovTBs '^dovijv xa^' 7i(iSQav, 
— aotäciv. Auf die Sänger kommt 
Theokrit y. 29 absichtlich noch ein- 
mal zu sprechen, weil es ihm darum 
zu thun ist, zu zeigen,- dass der Sän- 
ger soll mit dem Mächtigen gehen. 



27, xQCCTciirj. Vgl. 13, 38. 

29. vnoipii'Tccg, Vgl. 22, 116. 
Hör. Art. poet. 391 heisst Orpheus 
sacer irUerpresque deorum. Vgl. Cic. 
pro Archia 8, 18 und 12, 31 

Sl.ijjvxQOv'A. S. Anm. zu 25, 209. 

33. ex naxiqmv. Vgl. 24, 106. 

34. 'AvttoxoiOf eines Königs in 
Thessalien, Zeitgenossen des Dich- 
ters Simonides yon Ceos, der den- 
selben in Liedern verherrlichte. S. 
gr. Ausg. p. 67. — 'Alsva (Dor. 
§71). Aleuas, ein Heraklid. ist 
Stammvater des nach ihm benann- 
ten Geschlechtes der Aleuaden, der 
berühmten Magnaten in Thessalien. 
S. Herod. 7,6. 7, 172. Find. Pyth. 
10, 5. Bei ihnen stand Simonides in 
hohem Ansehen und verewigte ihr 
Andenken. 

36. Il%07CciS, Bei Skopas, einem 
Machthaber In Thessalien, hielt sich 
einst Simonides auf, wie Cic. de Orat. 

12* 
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li6(fxot> övv xe(fa^6iv ifLvnrflavxo ßosööi^ 
^vgCa d* an nsdiov K^wavunp ivdiaaöiuyv 
ifinsvig IxxQtxa li^la ^Xo^eivoiöi KQsavSatg' 
akk^ ov ö(piv täv ijdogy üisl yXvxov Si&tfvmöav 
%vyxiv ig EVQäUtv öxböüzv ötvyuov ^A%ifOvtog^ 
afivctötoi dh xa %okXa xal oXßut xijpa limwsg 
deilolg iv vsxuefföi iiaxgovg alAvag IxBivto, 
sl ffti] deivog aoidog o Ki^tog aioXa q>mvi&v 
ßaQßitov ig %oXv%OQiov iv avÖQaöi ^x' ivofucörovg 
OTiXorigoigy tiiiag 8i xal mxiag iXXaxov vxxoi, 
ot öq>i6iv i| tBQmv (ft€q>avfiq)6QO^ iil&ov aycipaw, 
tCg 8* av agiöz^ag AvtU&v xati, tlg xofioannag 
HguLfiidag ^ ^Xw axo %(foiag Kvxvov iyvm , 
bI fi^ qrvXoxvdetg xgotiQmv v\ivrfiav äoUfol; 
ovd* ^Odvösvg ixatov xb xal stxoöi fiifvag aXa^fCg 
Xttvtag ix* avd'Qcixovg^ ^Atdav r' stg io%atov iX^civ 
^0K)$9 xid öxi^Xvyya (pvymv oXooto KvxXcaxogy 
dfivaiov xXiog io%svj iöi/ya^ d' av vtpogßog 
Ev^aiog^ xal ßovtsl 0iXomog aii4p' ayBXaiaig 
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2, 86 berichtet. Als Sieger in den 
olympischen Spielen wnrde Skopas 
YonSimonides besungen. Ein Bruch- 
stück dieses Liedes hat sich bei 
Plato Protag. p. 339, A flg. erhalten. 
S. Schneidewin, delect. poes. gr. 
p. 379. Bergk frgm. Sim. 5 p. 1115. 

38. KQavvmviov. Zn Krannon 
in Thessalia Pelasg^otis hatte das 
Geschlecht des Skopas seinen Sitz. 
S. Schol. 

39. ipLjievig. Vgl. z. B. Iliad. 
10, 361 sfAfiev^g aUl, [^fii^evig ist 
Conjectnr von Bücheier für noiy^i- 
VH\' — KQsmvdaig, Skopas war 
Sohn des Kreon. S. Plat. Protag. 
p. 339, A. lieber die Form des Pa- 
tronymicnm s. Anm. zu 4, 1. 

42. &ILV. Vgl. Hör. Od. 4, 9,25flg. 

44. dsivog^ der gewaltige Sän- 
ger, „potens vates'* (Hör. Od. 4, 8, 
26). — o KriXog, Simonides, der 
hochgefeierte Dichter, stammte aus 
Inlis auf der Insel Ceos. Er blühte 
556—469 a. Chr. und erfreute sich 
der Gunst Hieros I. von Sjrakus, 
wie dies z. B. aus Xenophons Hiero 
entnommen werden kann. Diesen 
Dichter erwähnt Theokrit hier wohl 



absichtlich um anzudeuten, dass er, 
der Dichter, bei Hiero IL gleiche 
freundliehe Aufnahme zu finden 
hoffe, wie sie Simonides, Pindar, 
Bacchylides bei Hiero I. fanden. 
VgL Pindar Ol. 1, 14. 

46. zi(i>äg — tnnoi. So hat Pin- 
dar Ol. 1, 18 den Namen des Renn- 
pferdes ^SQdviMog verewigt, durch 
welches Hiero L von Sjriücus den 
Preis in den olympischen Spielen 
davon trug. Dasselbe Ross erwähnt 
Bacchylides frgm. 6 Bergk p. 1228. 

48. dQiaxrjag Av%imv, Sarpe- 
don, Glaukus, Pandarus. Vgl. Ilias 
2, 876. 5, 105. 

49. ^'^Ivv — K. Cyknus, ein 
Sohn des Poseidon, wnrde von Achil- 
les getödtet. Vgl. Ovid. Met. 12, 
75 flg. Pind. Ol. 2, 82. Wegen sei- 
ner weissen Hautfarbe nennt ihn 
Theokrit ^ijlvv asro xq. S. Sohol. 
ad h. 1. Der Dichter sagt dno, weil 
die Farbe das Weibis<£e Aussehen 
bewirkte. Matth. Gr. § 573 p. 1880. 
Aehnlich ist Theokr. 24, 78 zu er- 
klären. 

51. tB%al wie Pind. Ol. 1, 79. 
55. Eviiatog, Odyss. 14, 1 flg. — 
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igyov ixtov, avtog %b nsQttSnXayxvog Aaigtriq^ 
H fiif öq>6ag ävaöav *ldovog avÖQog aoidai. 

^Ex Moiödv dya^v nkiog Igxstai dv^QcixouJi^ 
XQiJliara 8i iciovtBg aiiaXdvvovifi d'avovtaw. 
aAAa yaQ löog 6 (lox^g ix* ^ovi xvfiaxa iiBzgstVj 
066* avsfiog x^Q^f>vd€ (lazd yXavxäg aXog dd'eij 
ij vdaxi vi^Biv d'oXs^av diasiddt jeUv^ov , 
xttl fpiloxBQÖsiij ßBßXijfiivov avdga naQBX^Btv. 
X(tiQivo) o6ng rotog , avT^Q^d'iiog dd ot bIt^ 
ägyvQog^ aUl dl xlBovfov ix^i tiiBQog avtov. 
avtag iyd ti(iiiv xb kuX av^Q&XGiv fpiijozrjfta 
noXXäv fiiiiovcDv ts ucA Inncav jtQoo^Bv eXolimv, 

^C^miai, d*j or£i/£ ^azäv XBXf^f^^fiBvog ivd'w 
<Jvv Moi6uig' x^Afsral yciQ odol tsXidi}v6iv aoidolg 
xovQaoiv anavsv^B diog fidya ßovXsvoveog. 
ovnto ^'^vag aymv Ixafi* ovgavdg ovo* iviavrovg^ 
noXXol xivr^6ov6i/v Iki zqoxov a^atog inxoi^ 
iaöBtat ovtog dvi^Q^ og iy^Bv xBXffi^6Bt* aotdov, 
Qd^ccg ij *AxtXBvg o6öov (idyag ij ßagvg Atag 
iv xsdip ZiiioBvxog^ o^i Ogvyog tiqIov "IXov. 
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^Lloitiog, Odyss. 20, 185 flg. 21« 
189 flg. ^ 

57. el fiT}. Cic. pro Archia 10, 24 
nisi Ilias illa exstitisset, idem tuma- 
Ins, qai corpus (Achillis) contezerat, 
notmen etiam obraisset. — 'läovogy 
Vgl. 22,218. 

59. ^oiovTsg — &av6vt<ov am. 
Schlosse der zwei Uemistichien wie 
11, 58 &iQSOS — xstficivL, Oyld. Met. 
5, 329. 5, 445. Oppian Gyn. 1 , 339. 
2, 135. Grosse Ausg. p. 70. 

60. «0 VI.. Virg. Georg. 2, 108. 
ßl. avs^og — (istä %tl. Sturm 

und Meer treiben die Wogen ans 
Land. Vgl. z. B. Hör. Epist. 1, 2, 35. 
Oyid. Met. 1 , 56 et cum fulminibns 
facientes frigora ventos. Cic. Off. 1, 
8,25. 

62. ^ vd. Hiatus wie 7, 77. 7. 88. 
S. gr. Ansg. p. 70. — diasid i'iy 
aqua perspicua (Ovid. Met. 4, 300), 
perhidda (Met. 8^^161). — vSctTivl- 
^Biv. Das t in vSaxi ist in der Ar- 
sis Yor vCi^iv gedehnt wie Iliad. 7, 
425. — nXivQ'ov. Ter. Phorm. 1, 4, 
9 laterem laves. Vgl. das deutsche : 
einen Mohren weiss waschen. 



S3. ß B^Xrifiivov. Vgl. Odyss. 
10, 247 X1JP &x^''^ fisyäXm ßsßolTuni- 
vog, Iliad. 9, 9. Aescb. Agam. 544 
tfiigm nsnlrjy(Livog. Hör. Od. 4, 5, 
15 desideriis ictus. — nagsld'si^v^ 
accedere, adire. VgL 15, 60. Hesiod. 
iqy. 216. Der Accusativus steht bei 
diesem Verbum wie z. B. Eurip. 
Hipp. 108. [Unrichtig übersetzte 
Steph. flectere. Wüstem, und Am. 
fallere,^ 

64. Z^^'Q- £i^- P* ^ Anm. 9. 

65. nlsovoav xrX. Vgl. Ovid. 
Fast. 1, 211. Hör. Od. 3, 16, 17. 

73. iüCBxai, Durch den Nach- 
druck im Anfange des Satzes erhöht 
hier das prophetische Futurum die 
Zuversichtlichkeit des Sprechenden. 
Vgl. Iliad. 6, 448: ^aastai ^jLtap, St' 
&y not* olcoljj *'lXiog tp?}. Theokr. 
24, 84. 23, 33. Cic. pro Mil. 25, 69 
erit, erit illud profecto tempus 
quum — . Klopstock: es wird ein 
Tag sein u. s. w. 

75. 7Zov. S. Iliad. 10, 415. 11, 
166. 
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rjdfi vvv 0oivixsg v% '^slip dvvovti 
olxsvvreg Aißvag cixQov 6q>vQ0v igQlyafSiv, 
fjörj ßaütitfivCi 2jVQax60ioi (ii0a dovQa 
äxd^oiiBVOL öaxisööi, ßgaxiovag IxEtvoiiSi' 
SV d^ avtotg ^liQtov nQOxiQoig taog riQcie06i 
idmwtai^ tittceiai 8b xoqvv fixiMOvciv i^sigeu. 
at yccQ Zsv xvdi0xB TcaxBQ Tcal noxvi* ^AQ^äva 
xovQfj O*', T] 0VV (laxgl xokvxlr^Qosv *Eq>VQa£(Ov 
eülijxag (idya a6xv tcuq^ v8a0v Avat^fisi^üig , 
ixd^QOvg ix vaöoto xaxä xi(itlfeisv ccvdyxa 
UaQÖoyiov xaxä xvgia^ q)iXov fWQOv ayyilkovxag 
xsxvot^g ^d' aloxoievv^ agid'firixovg axo Tcokldv' 
&6xBa XB TCQOxdQOLöi icakiv vaiovxo TCoXtxaLg^ 
Sv0(ißviiDv o6a x^^Q^S ikcoßi^öavxo xaxaxgag' 
ayQOvg Ö* iQya^oivxo xsQ'aXoxag' at d* avagid'iioi 
lariXmv ^^Aea^ß^ ßoxdva Siamavd'Bt^ai 
a(i icsdCov ßXrixolvxa^ ßoBg Ä' ayBlriöov ig avkiv 
iQXOfiBvaL 0xvL(patov inionBvSoi&v oSlxav' 
VBiol d* ixTtovioivxo Ttoxl OJtoQov^ avCxa xixxi^ 
jcoifiBvag ivdiovg nsfpvkayiiivog Svdod'i ddvdQtov 
axBt iv ixQByLOvBöCLv' ccQOcxvLa d* sig OTtX* aQoixvat 
XBTCxä övaöxrjöaLvxo^ ßoäg d^ Irt firid^ ovofi Bttj, 
v'^TlXov 8* 'Ibqcovi xXdog q)ogioiBv aoi8ol 
xal novxov Exvd'vxolo utigocv xal od'i TcXaxv xstxog 
a0q)dXxm diqOaöa UB^iigaiiig i(ißa0iXBVBv. 
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76. ^otviusg sind hier die Kar- 
thaginienser. Plut. Marc. 12 u. a. 

77. änQ. a q>v q6 V, extremam 
oram. Vgl. Nonn. Dionjs. 2, 1 äg 
6 fisv avzod'i iiifivs nagä tscpvgä 
q>OQßddog vlrig, Antb. Pal. 7, 501 
Aiaßoio Tcagä acpvgov. — 

79. irstvoiüL. Die Schilde wa- 
ren aus Weidengeflecht und mit 
Leder überzogen. S. Lex. s. v. ysq- 
Qov, Virg. Aen. 7, 632. Tac. Ann. 
2, 14. 

83. 'K0VQ7J — 'EqjVQcctüov, rrjv 
dijiirjXQav Isysi kckI ti}^ IIsqob- 
q>ov7jv siXrixsvaL to zav Hygatio- 
eCmv aatVy Ttagoaov Koqivd'iaiv 
anoiY.01 ol ZvQav.ovGi,oi. Schol. 
'EtpvQU ist der alte Name von Ko- 



rinth, der Metropolis von Syrakus. 

5. Anm. zu 15, 91. 28, 17. 

84. {Liya a<rrv, wie z. B. Ilias 

6, 392. Vgl. Anm. zu 26, 37. — 
AvaifieXeiag. Diesen See in der 
Nähe von Syrakus erwähnt Thuc. 
7,53. 

85. iz^Q »^der Punier (vgl. v. 86 
SaqSoviov xvfta^, nicht die Mamer- 
tiner. — v.av.ä av dy tia. Hör. Od. 
1, 35, 17 saeva necessitas. 

93. a UV iq> cc tov, vespertinnm. 
Vgl. Hör. Epod. 16, 51. Theokr. 16, 
95 und Anm. zu 25 , 56. 

95. sv9, div8q<ov. Vgl. 9, 4. 

99 — 100. ort — 2€(t,£g€Cfitg. 
Ovid. Met. 4, 57 ubi dicitur altaia 
coctilibus muris cinxisse Semiramis 
urbem. 
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slg fisv iyciy TColXovg dh jdiog fpiXsotrti xal aXXovg 
^vyatigBg^ zotg xd6i {liXoi, UtxeX^v ^AQi%'0V6av 
vfivetv <Svv Xfxotov xal alji^rjftav 'liQtova, 
fD ^EtsoxXeioi XaQixsq d'sai^ w MivvBuyv 
^OQ%oyLBv6v ipiXioi6tti aTtexdv^Bvov Tcots &ijßaig , 
JixXfitog [ihv Syoy$ (idvoi^iii xsv, ig dl xaXsvvrcDv 
^aQ6ij<Sag Mo£6ai0L övv a^szigaiöw txoifiav. 
xaXXsitffa d* ovo* V(ifi6' xl yag Xagittov ayanijrov 
^v^Qcinoig andvsvd'Bv; ael XagtretSdiv Sii* striv. 
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101. e lg ml. AehnUchkeit Tibnll. 
4, 1,36 flg. 

102. 'Agsd'ovaav, S. Anm. zu 
1,117. 

104. 'EtsoxI. JTapiTfig. £te- 
okles, der Sohn des Flassgottes 
Kephisus, König von Orchomenos, 
war nach der Sage der Erste unter 
4en Menschen, welcher den Cha- 
ritinnen opferte. S. Schol. und 
Paus. 9, 35, 1. 

105. dnsx^. Gijßaig. Erginus, 



Sohn desKlymenus, Königs zu Or- 
chomenos, überzog die Thebaner mit 
Krieg und machte sich dieselben 
tributpflichtig y bis ihnen Herkules 
zu Hülfe kam. S. Schol. und Paus. 
9,37. 

109. UTtävsv^sv, Auf diesem 
Worte liegt der Ton. Deshalb setzte 
es der Dichter am Schlüsse , um den 
Gegensatz mit dem folgenden a^cc 
hervorzuheben. Wüstem, vgl. Soph. 
Ant. 682. Weiteres s. gr. Ausg. 
p. 75. 



xvn. 



ErKiiMION EIS HTOAEMAION. 

^Ex jdiog ocQxcifina^a xal ig jdia XriyBXB^ Motöai, 
dd'avaxov xov agiöxov isc^ xXBi(0(iBv aoidalg^ 
avdg&v d^ av JflxoXBfiatog svl TCgcizoiöi XByi(f&(o 



xvn. Loblied auf Ptole- 
maeusn., König vonAegjpten. 
Das Gedidit ist in dem Jahre 259 
oder 258 a. Chr. verfasst. S. Hauler 
p. 19. Die Vergötterung des Ptole- 
maeus, welche hier ausgesprochen 
ist, charakterisirt die Zeit, in wel- 
cher der Dichter lebte. Vgl. Callim. 
Hymn. in Del. 165, welcher Ptole- 
maeuB IX. einen Gott nennt. Ueb er- 
schätzt hat dieses EnkomionClodius; 
zu tief setzt es Manso herab, obwohl 
nicht in Abrede zu stellen ist, dass 
«s langweilige Partien enthält und 



nicht den Werth der bukol. und mi- 
mischen Gedichte hat. S. Clodius, 
Versuche aus der Litt, und Moral, 
Stück 4 p. 678. Manso in Nachtr. zu 
Sulzer's allg. Theorie der schönen 
Künste, I, 1 p. 114. 

1. '£x jdiog dgX' Mit denselben 
Worten beginnt Aratus seine tpaivo- 
l^eva. Daraus folgt aber nicht, 
dass Theokrit diesen Spruch als 
Arateischen angewendet habe, wie 
z. B. Hauler p.64 meint. Beide Dich- 
ter hatten muthmasslich einen alten 
Hjmnus vor Augen. Cic. de Legg. 
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xal TtviMctog ^cal niöeog ' 6 yag ^C(foq)BQÜt£Qog aviQmv. 
iJQOsg^ 1^0^ ^QOO^sv aq>^ ^iii^d&v iyivovzo^ 
^i^avtsg xaXa Iffya ooq>äv ixvQtflav aoidciv' 
avxag iym TltoXsiialov ijCiOxanLBvog %alk sixstv 
vfiv^öatfi ' v^voi^ 8i xal a^avatav yiQccg aizäv, 

"idav ig Tcokvdsvdfov ätnJQ vlatofiag iXd^dv 
nuTCtaivH^ nagsovtog adip^j no^'sv agl^etai S(fyav, 
xl xgäxov tcaxaXdiio; ijtsl icaQa (ivQCa sinetv, 
olöt d'sol xav aQi6xov ixiiiijöav ßaoiliicjv. 

*Ex icaxiQfov olog fiev ir^ xBXi6av fisya ioyov 
Aayaldag IlxoXBfiatog^ oxb fpQSölv iyxaxa^oixo 
ßovkdv, av ovx aXXog avriQ olog xs voijöai. 
riivov xal fucxccQeööt xax'^Q ofioxifMv id'tixsv 
ad'avaxoig , xal ot xQ'^üsog doyiog iv jdiog otxip 
didfifixai' nagä Ö* avxov ^Ali^avdQog q>Cla slddg 
idQLUBi ndgöaiöc ßagvg ^Bog aioXofiixQaig. 
avxlu d' Hgaxkf^og böqu KBvxavQOtpovoio 
XÖQVxai 0xBQSoto XBxvyfiiva i| addfiavxog' 
ivd'a 6vv aXXoiöiv d'aXiag i%Bi OvQavidaiöt, 
%alQ(ov vl(oväv XBQiciöiov vtcovotöLV^ 
oxxL 0q)i(ov KQOviÖTjg ^bXs(ov i^BiXBxo y^Qag^ 
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2, 3 a Jove Mnsarum primordia. Vgl. 
Virg. Ecl. 3, 60. Ovid. Met. 10, 148. 
— lijysTS. Iliad. 9, 97 'AzgsidTj, iv 

aol llhv llj^OHj ÜBQ ö' CCQ^OflCCt. Vgl. 

Hör. Epist. 1, 1, 1. 

4. TCQoqfSQiatSQog, praestan- 
tior soll, quam alii omnes. Vgl. 12, 
32. 3 , 47. 

6. %aXd igya. Ueberden schein- 
baren Hiatus von naXä ^pya, fiiycc 
soyov V. 13, Ttaltt stnetv v. 7, iivgia 
slnetv V. 11, cpiXa eidoog v. 18 s. Anm. 
zu 26, 37. 

14. Aaysldag, IIx, Der Vater 
des in diesem Gedichte besungenen 
Königs, Ptolemaeusl. Soter. galt als 
der Sohn eines gemeinen Kriegers, 
Lagus; nach einer andern Ueber- 
lieferung war er Sohn des macedon. 
Königs Philipp, welcher die von ihm 
schwangere Arsinoe jenem Lagus 
zum Gemahl gegeben hatte. S. Geier, 
de Ptolemaei Lag. vita, Hai. 1838 
p.4flg. Parthey, Abh.derBerl.Akad. 
d. Wiss. 1860 p. 333. 



16. xrivov %tX,. Ptolemaeus IL 
hatte seinen Aeltem, Ptolemaeus J.. 
und Berenice, Tempel errichtet und 
göttliche Verehrung derselben ein- 
geführt. Cf. Schol. ad h. I. et ad v. 
123. Geier p. 54. 

17. SoyLog — qÜ%co, In der Burg- 
des Zeus hat jeder Gott seine beson- 
dere Wohnung. Ilias 1, 607. Ovid, 
Met. 1 , 172 flg. oixos ist hier = do- 
micilium. 

18. *Als^* Alexander der Grosse 
hatte sich schon bei Lebzeiten gott- 
lich verehren lassen. — (piXa «t- 
d<6g, Odyss. 3,277. Alexander hatte 
seine Zuneigung zu Ptolemaeus wie- 
derholt aufs Sprechendste bewiesen. 
S, Gurt. 9, 33, 22 Mutz. 

19. ßaQvg Q'eog wie 3, 15. Vgl. 
1, 100. Soph. Antig. 1251 u. a. Hör. 
Od. 1, 2, 22 graves Persae. Stat. 
Ach. 2,43 gravis Phrygibus Achilles. 

20. KsvtavQ. S. zu 7 , 149. 

24. y^QCcg. Apollon. Rhod. 4, 869 
diißgoaCji %qisa%B zigBv Sifiagy oq^ga^ 



XVII. 

a^avaxoi 8\ xalevvtai iol vijtodsg ytyameg. 
afiqxo yaQ xgoyovog öq>iv 6 xa^sQog ^HQaxXUiag , 
äfiipotsQoi 8* aQt&iisvvtai ig i6%axov ^HQoxlija. 
T^ Mal ijesl daitfi^iv toi usxoQifitivog ijdii 
vsTctccQog evodfLOio g>iXag ig d&ii aJlo^oto, 
tä filv to^ov IdcDXSv vxaiiviov zs q>uQixQav^ 
tw di 6idiQHOv öxvtakov XBxtxgayiiipov o^oig. 
ol d* slg iiißQO^LOv &al^iOv kBvxo<fq>VQOv^Hßfjg 
onXa Tcal avxov ayov6i yBvsttj^cav ^log vtov. 
OXa d' iv xtwt atöt nsQLxXatza BsQSvixa 
ixQBxe d'filvtdQaigj o(psXog iiiya ysivaiiivoiöi. 
xü (ihv KvxQOv ixoiöa diavag noxvuc xovga 
xoknov ig evcidri ^adivag iösiia^axo x^lQag. 
ta ovno) xiva q>avxl adstv xoöov avÖQl ywaixävy 
ootfov nsQ nxoXsfiaiog ariv iq>lXrfiBv axomv, 
71 fiav avx£g>iX€tro jtolv nkiov' ada xa naufC 
^agöi^ag 6q>axiQ0i6iv iicixgijcoi olxov ajtavxa, 
onnoxa xav q>iXioiyv ßaivg Xaxog ig <piXaov0iig. 
dtJroQyov dh yvvaixog i% äXXoxQia voog aiaij 
ffltdioi dl yoval, taxva d^ ov xoxaotxoxaxaxQL 
xaXXai aQLöxavov6a d-aamv noxv* *Aq>Qo8lxa , 
0ol xr^va ^aiiiXtixo * 0i^av d^ avaxav BagavCxa 
avaiirig *Axi(fovxa tcoXvöxovov ovx ixegaöav, 
aXXa HIV aQTca^aöUj ttd(f0i9'* ixl vaiia xaxaXd-atv 
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niXoixo a^ttvatos xa/ o£ ßtvysgov 
XQot yiJQag dlalxoi. 

26. äfjkfpm «Tl., ambobuSy et 
Alezandro et Ptolemaeo. lieber 
afitpa als Dativ s. ^r. Ausg. p. 80. 
Die Vorfahren des Alexander lei- 
teten ihren Stamm zurück auf den 
Herakliden Karanos. S. Scaliger 
animadverss. in Euseb. Cbron. p. 64. 
Ptolemaeos w^ hier als Halbbruder 
des Alezander betrachtet. S. Anm. 
zu y. 14. 

28. daiT. Hör. Od, 4, 8, 30. 

31. Ke^apayfA. ofotff, formosum 
paribus nodis atque aere , wie Virg. 
Ed. 5, 90 sagt. S. den Knotenstock 
in der Hand des Herkules bei Ger- 
hard , auserles. gr. Yasengem. Bd. 2 
Taf. XCIV und gr. Ausg. p. 80. 

32. lsv%oaq>,'*Hßrig. Odyss. 11, 



602 'HQaxl'^g — (ist* a^avdroiai 
^sotaiv xBQnsxai iv ^ctUfjg %al ^%n 
%aXX{aq>vQOv'^Hßfiv. Hes.Theog. 
950. l%eokr. 28, 13. 

34. Bbqsv. S. Anm. zu 15, 107. 

35. ysiv. parentibus. Vgl. Xen. 
Mem. 1,4,7 und gr. Ausg. p. 81. 

36. iX'* q^i*© *^^* (H<V' Od. 3^ 
28, 14). Theokr. 30, 2. 

38. Tc5 im Anfange des Verses 
bleibt hier lang vor ov wie z. B. Iliad. 
14, 126. Theokr. 17, 104. 114. Iliad. 
14,350. 4,531 u. a. 

44. fritdtoty non laborant par- 
turientes. — ovnoTSOi%,n. Hesiod. 
Theog. 235 zählt unter den Beloh- 
nungen der Guten auf: %C%xovaiv dh 
yvvainsg iomova tixva yovevüiv^ 
Hör. Od. 4, 5, 23. CatuU. 61 , 221. 



186 



xvn. 



xvdvsov Tud otvyvav aal ycoQd'[iria xafiovtiDv^ 
ig vaov xatd^fpcag , £ag d^ aasdd<S6ao tmag. 
ndöLV d' ijziog ijds ßgoxotg (lalaxovg fihv Ifftotag 
"stQQöicvBUi^y xovq)ag dh dtdot itod'iovti iiBQiiivag, 
^j^QysCa xvavwpQV^ 0v Xao^ovov ^loiiijdsa 
fiL(fyo(idvu Tvd^t xixBg^ KaXvdciviov avdga^ 
dXla ßhig ßa^xolnog axovtuftav ^jixtXija 
Alaxlda IlijXijty öl d' aixiifftä Iltokißate^ 
aix^fjfta Iltolsfiaip agC^tiXog BsQ&vixa. 
xal OB Koag azhakkB ßQiq>og vsoyiXov iovra^ 
dB^aiiiva nagit fMcrgog, otB Ttgdrav tÖBg iä. 
ivd'a yccg EIXbI^vimv ißcMfazo Xvöi^mvov 
^Avtiyovug ^hyyutrig ßBßagrjfiiva md£vBO0iv, 
ri 8b ot BviABvioLöa noLgUlxaxo^ xad i* aga navtmv 
vmdwlTjfv 7iati%BVB (iBXäv' 6 dl Ttatgl ioixdg 
"xatg dyajciftog lyBvro. K6(og d' oXoXvisv Idotöay 
q>ä 8% xaQ'anxofliva ßgdq)Bog %BlgB66i0 (ptXijtfiv' 

y^OXßiB xovgB yivoio, xioig 84 ^ib xooöov^ oöov nBg 
jdaXov etifiaöBv xvavaiinvxa Ootßog ^AnoXXcav ' 
iv 8\ ^Lia xt^ia Tgümog xaxad'Bto xoXciva, 



50 



55 



60 



65 



49. nogd'fi, £ar. Ale. 252. Hör. 
Od. 2, 18,34. 

50. 8 dg, S. Anm. zu 25, 55. 

52. %ovipag. Vgl. 11, 3. — »o- 
^Bovri. Vgl. 12,2. — [ASQifivag. 
Hör. Epod. 2 , 37. 

53—64. "Agy. — KaXvS. Ty- 
deas, der Vater des Diomedes, 
wohnte ursprünglich in Kaljdon, 
mnsste aber eines Mordes wegen 
fliehen und nahm seine Znfiucht zn 
Adrastos, König von Argos, wel- 
cher ihm seine Tochter De'ipyle 
zur Gattinn gab. Diese gebar den 
Diomedes. Iliad.l4, 115flg. ApoUod. 
1, 8, 5. Diodor. Sic. 4, 66. — Ht»a- 
V o(p Qv. Die schwarzen Augen- 
brauen galten, zumal wenn sie in 
einander liefen, als vorzügliche 
Schönheit. Vgl. 3, 18. 8, 72. Anacr. 
29 (16), 10. 

68. Komg. Auf Kos wurde Ptole- 
maeus II. geboren. Callimach. Hymn. 
in DeL 166. 

61. 'Avrtyovag &,, Berenice. S. 
Droysen, Geschichte der Nachfolger 
Alexanders, p. 417. 

62—63. HccS --%at6XBVB. Mit 



einer gewissen Fülle des Ausdruckes 
ist nach der Präposition das mit 
derselben Präposition zusammenge- 
setzte Verbum gesetzt, wie z. B. 
schon Odyss. 5, 260. Vgl. Ale. in 
Anm. zu 7, 63 und ausserdem mit 
dem Genitiv bei xcctu Theokr. 22, 
104. 26,256. 7,82. 7,135. 

66. olßie. Vermöge der den Grie- 
chen so geläufigen Attraction ist der 
Vocativ statt des erwarteten Nomina- 
tiv gesetzt. Vgl. das lateinische ma- 
cte esto, Gato R. R. 132, 1^ 134, 3 u. a. 
Eurip.Troad.1221 av x\ mnox' ovcu 
%aXlivi%8 [AVifianf fi^xBQ xQonulmv. 
Theokr. 18, 9. Grosse Ausg. p. 83. 
Döderlein , Homer. Glossar. 1 p. 80. 

67. %vavdii,n. Die dunkelen 
Strahlen des Stirnbandes, mit wel- 
chem Delos geschmückt ist, erhöhen 
das Würdevolle der Göttin. So sagt 
Pindar. fragm. 5 täv xvaväimvua 
Qijßfxv viivriaoasv. 

68 — 70. TQiovbg %tI. Auf Delos 
war Apollo geboren. Der Abglanz 
der Ehren, welche diese Insel genoss, 
fiel auch auf die benachbarte Insel 
Rhenea. So möge auf Kos, die 
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l6ov ^(OQiieo6i vdiMOV yigag iyyvg iov6iv, 
0660V TuA ^Pqvawv ava% iiplXfiOBV ^AnoXkav,'' 

*!S2^ aga vä6og innsv' 6 d* v^^bv ixXays iptova 
ig tglg a«o vBtpi&v fiiyag aiecog ctlkfiog oQvig. 
Zfiuog nov xods oä(jta. ACt Kqov£c9vi iiilovtt 
nliolov ßaöil'^sg' 6 d' il^oxog^ ov xe ipUi^oti 
ysivoiisvov ta ngäta' xoXvg di ot oXßog onadet, 
jtoXXag dl XQathi yaiag , noXlig dh d'aicitSOttg. 
livQtai aTCsiQoi xb xul idvsa (ivgia qxsnäv 
krfiov äXdij6xov6iv 6q>BXl6(iBvai ^iog o^ßg^ , 
akX^ ovtig roöa q)vsij ooa x&afiaXa Atyvnxog^ 
NstXog avaßXv^ayv disgav otB ßdXaxa ^qvxtbi» 
ovdd tig aötsa t6<S6a ßQoteiv ix^i Igya daivrcuv, 
TQStg [liv ot noXi(ov £xaxovtadsg iv6id\irivxai^ 
XQStg d^ UQa xiXiaÖBg xgiMatg inl (ivQuidB06L, 
ioial dl xQuidsg, (iBxa di 6q>i6LV iwsaÖBg XQBtg' 
xäv xdvxov üxoXsiiatog ayi^vmQ elg ßa6tXBVBt. 
val f^qi/ Ootvixag ajcoxifivsxai ^AggaßCag xs 
xal Uvgtag Aißvag xb xsXaivcSv x* Ald'ioxijcDVj 
ntt(iq>vXoi6{ XB aaöL xal alxiirixatg KiXIxb60l 
(Saiia£veij Avxiotg xb q)iXo7txoX6(ioi6i xs Kagöl^ 
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85 



Gebortsstätte des Ptolemaeus, ein 
gleicher Abglanz der Ehren fallen 
Ton der benachbarten Karischen 
Landspitze Triopion {TQ,%olmvtf, 
8. gr. Ausg. p. 83 — 84), dem Vereini- 
gungspunkt der sechs dorischen 
Städte an Kleinasiens Küste, wo die 
vielbesuchten Kampfspiele desTrio- 
pischen Apollo abgehalten wurden. 
Herod. 1,144. 

72. Ana vsip, lieber die Dehnung 
des -6 vgl. Anm. zu 25 1 285. 

77. Te xal, terrae continentes 
{&«BiQOi, rjneiQOi) cum incolis suis. 
S. Anm. zu 2, 77. 

79. z&'ccfjL. ACy, Mit dem Tonfall 
der Worte und dem Hiatus vgl. z.B. 
Blas 17, 543 %QcctSQri vafiivfi, Theokr. 
22 , 174. Virg. Ecl. 7 , 53 castaneae 
hirsutae. Ovid. Met. 3, 184 purpu- 
reae Aurorae. 8, 315. 11, 93. Virg. 
Georg. 2, 5. Ovid. Met. 1, 117. 1, 193. 
7 , 365. 

80. »Qvntsi. Vgl. Herod. 2, 12. 



81. ^gya 9. wie Hom. Hymn. in 
Vulc. 6. 

82 — 84. tQsCg %zX, Man sieht es 
der Aufzählung an , dass es eine me- 
trische Spielerei ist, um die grosse 
Menge der Städte durch die Zahl 
33333 zu bezeichnen. Die Zahl ist 
übertrieben* S. Niebuhr, histor. Ge- 
winn aus der armen. Uebersetzung 
der Chron. des Euseb. p. 67. 

84. fiSTa. S. Anm. zu 1, 39. 

85. ndvx <ov — € T s. Vgl. Hör. 
Od. 3, 4, 48 [bU ist Conj, von Mein. 
Yulg. IfkßaüiXBmi], 

86. va\ iiTiV braucht der Dichter 
im Uebergange bei der Aufzählung 
wie z. B. Nie. Theriac. 145. 334. 520. 
[S. Idyll. 27, 26 und gr. Ausg. Vulg. 
xal firifv.] — dnoxifivstaiy suam 
sibi partem desecat , sagt der Dich- 
ter muthmasslich , weil die genann- 
ten Provinzen der ägyptischen Herr- 
schaft nur zum Theil unterworfen 
waren oder eben bekriegt wurden. 
Hauler p. 18 flg. 
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xttl vdöoig KvxXad€6(fiv , ixai ot vdcg agiatav 
novzov ix^jtldovtt , ^alaötfa dl stdöa ual ala 
xal 7eota(iol xeladovtsg avaööovtai. Utokeiiaia). 

%uXkA ftaQfiaiQovxL 660ay\iivot aiupaydgovtiu. 
"OXßp [ilv navxoQ xe xataßgi^Oi ßaöiX^ag ' 
z66<Sov in* aficcQ ixaötov ig aqn/sav igxsvai, olxov 
navrod's. laol 9* l^a JCSQiöxilXovzai ixi^Aoi. 
ov yuQ xig dr(tmv noXvxrfzea Nsilov lüTCBQßag 
TCB^og iv aXXotQiai6i ßoav iötdöato xc9fuxt$, 
ovdd tig alyiaXovds d'oäg i^dlctzo vaog 
^(o^X^^^S ^^^ /)ot;0li/ dvagaiog Alyvmlfi0v, 
totog äv^Q nXatia60tv ivCdgvtai neiloiöi 
l^avd'oxoitag ntols(iatog iitiötdiisvog dogv ndkkai^v^ 
p inCnayxv ^liksi natgcita ndvta g>vXd06eiv 
oV dyad'ä ßaöik'^li:^ %d d\ xteatl^etdu avtog. 
ov fidv dxQBtog ys do^G) ivl jtiavv fffvöog 
fivQ(idx(Dv ate nlovtog dal xi^vtai p,oys6vtmv^ 
dXld noXvv [ilv ixovtv d'emv iQixvdeeg oluotj 
ailv dicaQxo\iivoLo (Sifv dkXoi6iv ye^de^ot , 
noXkbv d' Up^likOkOi SsdmQfirai ßaöiXevöt^ 
noXXov dl nroXisööLj noXvv d* dya^otöiv iraigotg. 
ovöl ^icjvvöov tig avfjQ uBQOvg xax* ayävag 
vxBX* iTttötd^Bvog XiyvQav dva^iXilfCci doiddvj 
cj ov daxivav dvtd^tov äjcaöß xi%vag, 
Mov6d(ov 8* vnotpiixtti aaCdovxi IltoXefiatov 
dvx^ BVBQyB6itjg ' xl 8a xdXXiov dv8QC xav atifi 
oXßCm iq xXiog iöQ^Xov iv dvd'gciTCoiOiv dgiöd^at; 
xovxo xxa *AxQBi8aL6L fiavav' xd 81 fivQta xr^va^ 
000a (layav ügidfioLO dofioo/ x%adxL00av aXovxag 
digv xä xixgvTCxaij od'Bv ndXiv ovxaxi vooxog. 
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98. noXv%. beluosum. {Hör. Od. B, 
14, 47). ßenec. Qnaestt. nat. 4, 2, 11 
Nilns belnas marinis magnitudine 
vel noxa pares edncat cet. 

101. inl. S. Anm. zu 1, 49. 

106. 96fiip ivl. Mit dem Hiatus 
vgl. z. B. Iliad. 15, 142. 

107. iiVQ(id'ii<ov. Vgl. Hör. Sat. 
1, 1, 33. — dsU S. Anm. zu 22, 77. 

112. Jtmvvaov, Die Diony- 
sischea Feste wurden zur Zeit des 



Ptolemaeus in Alexandrien mit gros- 
ser Pracht gefeiert. Athen. 5 p. 196, 
A flg. hat uns davon eine Beschrei- 
bung aufbewahrt. 

115. Mova. vnoTt. Vgl. 16, 29. 
22, 116. Hör. Od. 3, 1. 3. 

117. 'üXiog iad'lov. Find. Ol. 
7, 10 S' oXßiog, ov tpSfiai yiati- 
%ovx* dya^aC, 

120. digi xa x., caligine ac 
tenebris illic iacent mersae opes. 
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liovvos ods jCQOtdQCov TB xot ov hl ^SQfut xovia 
(Stsißo(iiva xa^xsQ^e noimv ixiia669tav t%vri 
IJLoccqI q>iXa xai xoxqX dvoidsag stoato vaovg' 
iv d* avtovg XQvöm xeQixakXdag i^d' ik&pavti 
tdgvtab navtBööLv ini%^ovioi6tv aQwyovs* 
Ttoila di niMvd'dvta ßoAv oys iirigia TcaCu 
ILKiöl JTBQtnXoiiivoiöiv iQBvdi)fidvcDv hcl ß(0(ic5v , 
avTog X* Up^ifia t' «Ao^off, tag ovt^g &QBlmv 
vv^tpiov iv ^ByaQOUfi ywä HSQißaXkBt^ ayoötä, 
ix ^(lov otigyoiöa xa6lfvr(tov %b noöiv xb, 
aäs xal a^avaxmv tBQog yaiiog i^BXBldodifi , 
ovg xixBxo XQBiovöa ^Pia ßaoiX^ag *Olv(inov * 
aSvov dh ötoQvvtSiv lavBiv Zrjvl xal'^HQU 
Xstgag <poißTiott<Sa (iv^ig [Sxi, naQd'ivog] ^iQvg* 

XatQB^ ava^ JUxoXBfiatB' öid'BV S^ iym loa xal alXmv 
(ivdöo^ai '^fiiS'imv^ doxdfo d* inog ovx anoßXifjfCov 
ifd-dyl^oiiai i06O(iivovg * aQBXiiv ys ^ilv ix jdvog altico. 
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unde non patet reditos. Gatull. 3, 11 
sagt vom todt«n Sperlinge : qoi nunc 
it pQr iter tenebricosnm illao, unde 
negant redire qaemqnam. aiJQ a> 
<;aIigo, tenebrae, wie z. B. Iliad. 
5, 864. Odyss. 7, 140. S. Battmann, 
Lexilog. 1 p. 118. 

121 — 123. (lovvog — vaovS' 
Der 8inn ist: Ptölemaeus solas et 
priorum hominam et eorum, qui nunc 
vivunt, matri patrique templa dedi- 
cavit. Diess drückt der Dichter so 
aas: solus et priornm et eornm, 
qaorum adhuc calida pedum vesti- 
gia refert — infidaasvat, — pulvis 
snpeme calcatusvel tritaB(Cic.Brut. 
81, 282). Der uns wunderlich er- 
scheinende Ausdruck ^SQfia no9Av 
tivri rechtfertigt sich durch Verglei- 
chung von Anthol.Pal. 9, 371 Xaytaov 
(ssv£ %vtov &€Q(i,oig [xveaiv tonTmo- 
^7jv. [tb %al äv ist auch von Ziegler 
aufgenommene Conj. von Briggs für 
Vnlg. TOTiimv,] 

125. aQonyovgj als ^£ol aaniJQsg, 
S. Geier p, 56, 

127. lAfjal nBQinL Vgl. 13,29. 

128. aloxogf Arsinoe. S. Anm. 
zu 16, 107. 



129. nsQißtiXlst'. Gatull. 64, 
332 levia subatemen» robusto hractda 
collo. — ayotfTco, ulna. S. gr. Ausg. 
p.88. 

130. 1% ^viiov, f,pemiu9^* (Hör. 
Od. 1 , 21, 4). Vgl. 29, 4. Hör. Art. 
poet. 482 dolere ex tmimo, 

133 — 134. a^vdv =» ayvov ist 
Conj. von Mein, für iv 6h — Pur Ir* 
nccQ&ivog scheint ursprünglich Xexog 
(zu dävov V. 133 gehörig) m%fa oder 
ini9ifiviov oder etwas Aehnliches 
geschrieben gewesen zu sein. 

135. XaCQSf äva^. S. Anm. zu 
15, 149 und 25, 150. 

136. dnoßlritov. S. Anm. zu 

20, ja. 

137. dgeti^v. agst-n bezeichnet 
hier Vorzüge jeder Art-, Reich- 
thum an äusseren und inneren Gü- 
tern, an geistiger Tüchtigkeit und an 
sittlicher Kraft, Fülle von Glücks- 
gutem , Ruhm und Ehre. In diesem 
Sinne braucht Pindar das Wort wie- 
derholt. YgL Ameis auch Odyss. 13, 
45. Isthm. 3, 4 Zsv , (isydlai df^Bral 
&vaToCg iitovrai b% cb&bv, Soph. 
Philoct. 1420. — ye ykiv wie z. B. 
Iliad. 2 , 709. Theokr. 4, 60. 25, 127. 
— ^x Jiog. Vgl. V. 1 und 7, 44. 
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"^v xox' ttffa Sxäft^ ißv96i(fixt JteQ MeveXäa 
ttOQ^tvixal 9ttklovta xoiiatq växtv&ov i%oi6at 
«ifoe&a veoyifäxtia ^aiäfica %oif6v iozäaavzo^ 
SäStxa Tffl agSrai soAios, fidya zp^fuc Aanatväv, 
avCxa Ttyvüttffida xatEnl^^mo rav tiyttxenäv 
HVadzevaaq 'EXdvav 6 vsmrtifos 'jitgdog vCög. 
äeiSov d' aifa näötci ig ^ ft^Aog iyxQordtMftu 
xoffffl aeffixXixTotg , vnö d taj^B dä(i' vfievai^. 



XVIU. BrBDtlUd der Helena. 
Nach dem Schol. nahm Theo tri t 
Einiges füi diesea Gedieht aas einem 
Epithalaminm der Helena, welches 
Stesichama dichtete. In wie weit 
diese Nachricht begröndet ist, wis- 
sen wir nicht. Daas bei einem Hoch- 
zeitaliede |^ wisse Qedanken nnd 
bestimmte Ausdrücke immer wieder 
kehren, ist ganz natürlich. Der Art 
ist der ScbloBSTers, der Art die 
AehoUchkeit mit 'Versen aas Braat- 
Ued«ra der Sappho, y. 16, v. 49. 
Man vergleiche mit nnsereia Ge- 
dichte die Hochzeitslieder beiCatnII. 
61 nnd 63. Theokrit scheint dieses 
Gedicht zunächst in der Absieht 
geschrieben zn haben, dasselbe 
nach VorauBBcbicknng eines Prooe- 
mium (wie id 11, 1^6 oder 13, 1 Bfi.) 
als Hochzeitsgedicht bei einem be- 
stimmten Falle zu benutzen. So 
erklärt sich agu Ters I. — Littera- 
tur 8. gr. Anag.' p. 90. 

1. "JE* wox«, Vgl.Callim.Lavaor. 
Pallad. 57 {v wojifl; S^ßaie und gr. 
Ausg. p, 92. Das Prooemium hat er 
aber muthmassUch nie geschrieben. 
— ^aj.&Dretr(. Vgl, lUad. 3,284 
iinii Odyas. 16, 133. 

2. vicH. aAnm.ZQlO,28. Wegen 
des Singulars vgl. Anm. zu 11 , 10 
qÖSb). — ^joiffttt. Vgl. 1, 26 unten 
V- 7'36. 36. 49. 



3- zog. lax., derselbe Ausdruck 
wie in dem Citate Anm. 13, 43. 

4. ZV^f*"- ^^^ kernige, feste 
Schlag der spartanischen Jung- 
frauen, die nach Männerait kräf- 
tigender Leibesübongen pflegen (v. 
23), wird mit einem Aasdra^a be- 
zeichnet, mit der wir am besten den 
bei Prop. 2, 5, 28 Tcrgleichen kön- 
nen: Cjnthia forma pottns. Bei Xen. 
Cjrop. 1, 4, 8 heisst es von einem 
Hirsche; naza^ällu z^v iXa^ov, 
xaHov XI jp^ft.« xdl ß^vB, ein 
schönes, grosses Stück. Vgl. öbri- 
gena Anm. zu 15, 83 nnd die von 
Renier angeführten Stellen z. B. 
Plut.M. Autog,31;lflis^yt* vatf- 
tpväg f^v äSeXipijv, %i)tnia9avy,a- 
tstöv, mt liyBtai, yvvai%6f yivo- 
lievTi*. Komisch ist derAusdrack bei 
Flaut. Merc. 4, 4, 15 satis acitum 
/Uum mulieria. In gewisser Beziehang 
läsat sich vergleichen otSfia, Sopb. 
Oed. 643. 

5. Tvvdaa^S" xtX., quum Me- 
nelauB inclusisset {xitzeuXii^ato, 
Dor, § 120'), in thalaomm abduxia- 
set Tyndaret caram filiam Beleaim. 
Mit Tmi/raglg 'Eliva vgl. 15, 110. 
mit der Dehnung der Ultima nnteo 
V. 20. [Volg. TvvSaQtääv. 8. gr. 
Ausg. p. 93.] 

7 — 8. iy%o- "• Hör. Od. 3,18 
eitr. nnd Catull. 61 , 14 pellere hu- 
mum (terram) pedibos. 
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17 Qa tig iööl kCav ßaQvyovvatog; ti ^a fpiXimvog; 
17 ^a xoXvv xiv imvsg^ or' eig svväv xatsßdXksv^ 
evdsiv (utv xQ^^ovta xa^* mQav ccvtov ixif^v tv^ 
jcaXia d^ iav 6vv naiöl g>iXo6t6^p srctQu fiatifi 
xaüfdnv ig ßadvv og^QOVy ixsl xal Svag xal ig aä 
xslg Stog S^ itsog, MsvdXaSy tsä tniog ade. 
oXßLs ydfißQ^ ayad'og tig iniiczaQSV igxofiivG^ toi 
ig UnaQtav ansQ alXoi, agiötdeg, mg avvöaio. 
IMvvog iv ^(uQ'ioig Kgovidav ^ta xav^BQOV il^Btg. 
Zavog TOI, ^vydtfjQ imo xäv (liav Zxero xXatvavy 
ouc ^Axaitada yatav naxBt ovÖBiiC akXa. 
fj fiiya xiv tt xixoit U (laxigi xCxxoi OfLotov, 
cifineg d* al na6ai övvofidhxeg^ alg ögonog avxog 
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9. ovtm drj — „*iVcine — ?" (Ca- 
tnll. 65, 132 und 134). — ngmlCth, 
da frühzeitiger (ssso früh). Attrac- 
tion wie 17, 66. Tibull. 1, 7, 53. 
[^Qio'i^i ist Emendation von Ahr. 
statt Yulg. ngml^a], — yaiißgi. 
yanßgog hat hier die Bedeutang 
sponsw wie y. 15 wog die von sponsa. 
In dieser Bedeutung finden wir das 
Wort wiederholt in den Bruch- 
stücken von Sappho*8 Hochzeitslie- 
dem p. 271 (372) No. 91. 99. p. 272 
(373—374) Nr. 103. 104 in Bergk's 
Anth. Lyr. Der Ausdruck ist hier 
dem Munde der Aeltern von Braut 
oder Bräutigam entnommen, für 
welche Bräutigam oder Braut nun 
Schwiegersohn oder Schwiegertoch- 
ter werden. Indem ich diess sage, 
weiss ich recht wohl, dass das Wort 
auch für anderweitige Verhältnisse 
derVerschwSgerung gebraucht wird. 
Vgl. auch Haupt in dem zu 15, 77 
genannten Programm. 

11. n olvv t tv' in. Auch im 
Deutschen ist die Ellipse verständ- 
lich, wenn es heisst: er hat einen 
zuviel getrunken. Ttg steht neben 
noXvg wie Lucian. Menipp. 11. Lu- 
cian. Catapl. 3 u. a. Vgl. gr. Ausg. 
p.94.— xc(T£ßaXX£t;. S. Dor. §18. 

12. avTOV ixQV^ '^'^t dormire 
te solitm oportebat. Vgl. 5, 85. 

14. naCßdBiv, Vgl. 14, 8, unten 
v. 32 naviüdstai. — Ivag^ perendie, 
was bei Aristoph. Eccles. 796 svrjg 
(ivrjg), Acharn. 172 slg kv-qv heisst. 



Hesiod. ioy, 410 ig x* avoiov ig t' 
iwfiq>iv, -1- ig d&, eras. Vgl. 15, 
132. Ilia8 8,470u. a. 

16. o Iß te y. Sappho sagte in 
einem Brautliede: oX^iS yäpbßgBy 
aol (ihv ^fj ydaog, mg ägao, suts- 
xilsax*, ixT^g ah Ttägd'svovy av dgao. 
Bergk. Anth. Lyr. p. 271 (373). -— 
ayad'og rtff, bonus aliquis propi- 
tiusque tibi deus dextrum tibi omen 
stemuit. Vgl. 7, 96. Hör. Od. 4, 5, 1 
^tvt' bofd, Catull. 61, 202 bona Venus. 
Vgl. gr. Ausg. p. 92. 

17. mg dvva.i ut voto potireris, 
ut id, quod cupiebas, perficeres, ut 
Helenam duceres, wörtlich: damit 
du es fertig brächtest. Eben so lässt 
sich 5, 144 fassen: ich habe mir das 
Lamm ermacht, ich habe es glück- 
lich fertig gebracht mit dem Lamme. 
Vgl. Arist. Plut. 196. 

19. xdv yklav %xX., sub unum 
illud , quo iam commnniter tegimini, 
stragulum tibi venit. Die wollene 
%Xaiva dient hier als Zudecke wie 
24, 61. Odyss. 14, 520. 11, 189. 
Soph. Trach. 539. Zu xdv ykiav vgl. 
Ilias 11 , 174. 

20. 'A%ai'idSa yaiav. Mit dem 
Ausdrucke vgl. Odyss. 21, 107 oTri vvv 
ov% iaxi yvvri %ax' 'AxaitSa yaiav, 
Soph. Ai. 819. 984; mit der Dehnung 
der Endung -a in der Hauptcäsur 
obenv. 5, Odyss. 10,42, gr. Ausg. p. 95. 

22—23. dgojiog %xL Plut. Ly- 
curg. 14: Avnovgyog xd filv omy^axa 
x(ov nagO'ivmv Sgoftoig %ai ndlaig 
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xvm. 



XfiUfOf^vmg avögunl miq Ev^mao losrQotg , 
rsTQafug i^ipcovra xogtu^ 4^Xvg vsolaüx^ 
xacuv ovTig SifLO^Mg^ ixei % 'Elipa xagiö&d^. 
xotvi Sit* avtiXXousa xaXov iiApavs fcgo^&mnß 
^j^dg ^ axs XsütAv bxQ xstftwvös avivtog' 
iods xal a juifvöia ^Eliva duupalvet* 4v ifUv. 
nuiga axs Xacv aviigapkB w&6yLog agov^a 
rj xana ximoQiööog r^ apfurri S€66aX6g txMog, 
mds xal a QodoxQctg 'EXiva AaxBdainMv^ w&6fjLog. 
ovxB tig ix xaXttQm xavlöistai, Ifya xotaSxa^ 
Gvx hii daidaXip mnuvdxcgov mgiop tötm 
xsQxldi, fSvyLTcXS^aoa (ucxgmv hafk^ ix xsXeovxciv 
ov (lav ovds Xvgav xig ixüfxatai m8s XQOX^ifai 
^j^Qxsfiiv asCdoufa xal sv^öxegvi^v *A^avav , 
Gig ^EXiva , xäg xavxsg in oyLyMiSiv l^Bqoi ivxL 
o xdkii d x€CQiB66a xoga^ xv fth^ olxixig ^^17, 
aiifisg d* ig dQOfLov ijqi xal ig Xsifidvia gyuXXa 
iQilfOVfisg 6xBq>avG)g ÖQsilHWiuvaL adv Tcviovxag^ 
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xal ^olatq 9Cö%mv dLsnovrjasv, Am 
Eurotas hielten die spartanischen 
Jongfrauen dinen öffentlichen Wett- 
lanf. Arist. Lysistr. 1308 ^tB nmXoi 
d' ai TiOQat naQ zov Evgmtav «fi- 
naXXovxi nv%vä nodotv iynioviciaai.. 
tat 91 xdftae csCov^' ansg Baxjav 
%tX. — avvo(iccX.=savvc(i']iXtii£g — 
mvxög. 11, 34. 

24. d^ijXvg. Vgl. Odyss. 6, 467. 
Krüger 1,1 §22, 8 AI. 

26 — 27. Diese Stelle ist eine crax 
interpretam. Ynlg. 'Amg dvxiXXoiaa 
X. S. 7tQ, noxvia vv^ äxs %xX. Ich 
gebe hier die Emendation Hermanns. 
Weiteres s. gr. Ausg. p. 96. — Xsv- 
yiov iccQf ver candidum, sagt auch 
Callim. Hymn. in Cer. 123 zur Be- 
zeichnung der hell und heiter strah- 
lenden Schönheit, wofür Virg. Ge- 
org. 2, 319 ver rub.ens sagt. Odyss. 
10, 94 Xsvxi} yccXi^VTi. Soph. Ai. 709 
Xbvhov svdiASQOV ipaog, Catull. 8, 3 
fulsere quondam candidi tibi soles. 
— XSiii, dvivxog, postquam ces- 
savit hiems , postquam hiems soluta 
est. Herod. 4, 162 dv£si> x6 nvsviicc, 

28. XQvaia. Vgl: z. B.Ilias 3, 64. 

^29. Xaov. S. Anm. 10, 3.^ Mit 

dviÖQCciis vgl. Iliad. 18, 56 6 d* dvs- 



dgafisv iifvs'C l6og, — xotfftog. Virg. 
Ecl. 5, 32 yitis ut arboribus decori 
est, ut yitibus uvae, tu decus omne 
tuis. Ed. 7, 66. [Verschiedene An- 
sichten s. gr. Ausg. p. 97.] 

30. KvxdQiaaog. Als hoher und 
schlank gewachsener Baum wird die 
Cypresse wiederholt erwähnt. Vgl. 
11, 45. 22, 41. Virg. Ecl. 1, 26. Mar- 
tial. 12, 50 aeriae cupressi. Pausan. 
8, 24, 4. — ^ verkürzt wie 22, 11. S. 
zu 25, 170. — Ssa^aXog, Nach 
Lucan. Phars. 6, 397 hatte Poseidon 
in Thessalien das Ross entstehen 
lassen. Vgl. den Vers: Tinroy Ssa- 
aaXi'üiivj AccTLsdaiiiov^rjv ds ywat- 
xa, Athen. 7 p. 278, £. Anm. 14, 
49. — Znnog verstehe ich von der 
schlanken Gestalt, Zetzsche von 
der Schnelligkeit des Rosses. 

d.'i. navCßdBxai, S. Dor. §117. 

36, BVQVCXBQvov, Die breite 
Brust deutet auf die Stärke. — Orph. 
Lith. 542 BVQvaxBQvog 'AxQvxavTi. 
IHad. 2,479. 3,194. 

39. Sqoiiov, auf die Rennbahn, 
wo du bisher mit uns gewesen bist. 
— (pvXXa. Vgl. 11,26. 

40. BgrlfOÜfi^Bg, dQStpoviiBvau 
S. Dor. § 14. Vgl. unten v. 46 ata- 
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^toila tsovg^ ^EXiva^ [ianvaiidvai ms yakadupfaC 
aqvBq ysivaiiivag otog (laöxov xod-ioiöM. 
nQota rot 6t&pavov Xmzm %€Cfial ccv^ofiivaio 
%XSitt6at öxtsfav xcrr«^<JOfi£$ ig nXaxaviötov^ 
n^ita d^ aifyvQiccg i^ oXicidag vy^ov aXst/g>aQ 
Xafpiisvai özix^svusg vno 6xisQav 7cXaxavi6zov ' 
yQanfuna d* iv q>Xoi^ ysy^enffstai , mg xoQuiv xig 
iwei^flf /imQi,6zl' ^^öißov [i*' 'EXivag qnnov slfU.^' 
Xalgoigy m rviupa, xai(foig^ svxdv^SQS yafißQd. 
Aixxm ^hf dolfij Aata itovQox(foq>og j vniuv 
avxsxviavy KvXQig id^ d'sa Kvxqig^ löov Iquö^cu 
^XXaXcaVj Zsvg dd^ K(fov£dag Zsvg^ aq)&ixov oXßoVy 
mg i^ svnaxQiddv sig av^axqCdag «aXiv Ivdij. 
svdsx* ig aXXaXav 6xd(fvov q>^X6xfixa xvdovxsg 
xal xodx^Vj iyQBö^ai di srpo^ aä fii; *%iXa^i^^s. 
vsv[iLsd'a xanusg ig OQd'QOVy iiuC xa XQoxog aoidog 
il svvag xcXadi^öji ava6%mv Bvxqi%a dsiQciv. 
'J^ffv d '7)tdpiuSy ya^m inl xäis xciQsiijg. 
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|€Vfi£g, stillabimus. — atS(pdvMg, 
Dor. § 77. Mit d^ifff, atB(pav(og vgl. 
Athen. 15 p. 676, E axs(puvovg te- 
fAOVTSff, iyyslovg BVfprifJkiag. 

41. Tsovg wie 11 , 25. 

42. (lactov. S. Dor. §117. 

43. XflOTO — aviofkivoio, S. 
Dor. § 75. Xmzog ist hier Stein- 
klee, melilotas, %QO%i^mv xal 
Bvmirig, wie Dioscor. 3, 41 sagt. 
Geibel: ein Mägdlein windet Blüth' 
und Klee, der Tod tritt heran, ihr 
wird so weh — wer mag den Strauss 
vollenden? Vgl. Gerhard, anserL 
gr. Vasengem. 1 p. 129. Der Imtog 
heisst jttfittl otv^, im Gegensats zu 
dem 24, 45 Anm. erwähnten Imtog, 

45. vygov. Vgl. 15, 117. 

46. XaivfJkBvcti^sai Xa^OfitBvat (8, 
84) wie Enrip. Bacch. 503 u. a. — 
<STa^BV(isg, S. zn V. 40. — crxtc- 
gav nlaxdv. Vgl. Anm. zu 25, 20. 

47. ygafiftata ntX. Ovid. Her. 
5, 21 incisae senrant a te mea no- 
mina fagi, et legor Oenone falce 
notata tua. Prop. 1, 18, 22 seribitnr 
<et vestris Cynthia corticibns. 

48. ^mgiati nach treuer Dorer- 



art. S. gr. Ausg. p. 99. Sannazario 
sagt in der Arcadia, ecl. 12: e vedrai 
scritto nn verso in sn lo stipite: 
y^Arhor di PkUli io son^ potior in- 
ckinati^*. 

49. xaigoig xtI. In einem Braut- 
lied der Sappho hiess es: jttiipf, 
vvfkfpa^ ZaCgSf t£fite yäfkßgef noXXcc, 
Bergk, Anth. Lyr. p. 272 (374). 

50. Aatm, Mit der Wiederholong 
des Wortes vgl. Virg. Aen. 8, 71 
Njmphae, Lanrentes Nymphae. EcL 
6, 55—56. Cic. pro Sest. 12, 29. 

52. oXß. Odyss. 4, 207. 6, 188. 

53. ^y^|7 wie 8, 35. 

56. vsvfks^cc. Vgl. Iliad. 18, 136 
vsviiai. Dor. § 54*>. 

57. ivxgixu. Vgl. Plnt. advers. 
Stoie. 19 ntsgd noixtXoxglxfov oim- 
vcov. Anth. Pal. 9, 136 daavtgixc^fiäXiic 
voptevEiv. 

58. *T|» flvm 'Tfi. ist der stehende 
Ruf bei dem Brautgesange. Vgl. 
Arist. Av. 1736. Catnll. 62, 5 Hymen, 
o Homenaee,-Hymen ades, o Hyme- 
naee. Catall. 61, 4. Ovid. Her. 12, 
143. — ydfiip inl. Mit dem Hiatus 
vgl. z. B. Iliad. 6, 15. 
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XIX. 
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XIX. 



KHPIOKAEnTHE. 

Toi^ xkimav tcoz "Efata xaua xivtaös ^iXiMa 

xfiQl&v ix elfißX&v ^f^Xsviisvov f axQa di %UQmv 

daxtvla xivd"* vxdw^w, 6 d' aXysB xal xi^^ hpvöf^ 

^al tav yav imro|« xat aAcero, ta d' ^äfpqodlta 

isf^i ts zav odvvav xol ndfMpsto^ otti ys xvz^^ 5 

^qIov iötl ^ili66a xal &Xixa tQavfiaza ytoieL 

%& (uitriQ ysXuffaifa' xl d' ; wx ttsoq i66l (isXüuSmg^ 

og tvtdt>g (ilv liffvg, va dh xqfuvftaxa xccXixa aoistg;'^ 

XIX. Der Honigdieb. Dieses mungen desselben, vorzüglich Anacr. 
Gedicht ist unächt, aber jedenfalls 40 (33) , beweisen. Weiteres siehe 
alt 9 wie die verschiedenen Kachah- gr. Ansg. p. 101 flg. 



4: 



XX. 



B0TK0AI2K02. 



Evvsixa fi' iyiXaööe ^ilovxa (iiv adv qiUttöaL^ 

xaC [n* ixiJ^SiytoiAiaiöa xai* hrvsnsv' ^^Sqq^ an iiteta. 

ßovxoXog Av id'iXsig fis xvöccv^ xaXav^ ov fiaiid^rixu 

ayQoixmg tphXiaiv^ aXX* äöxixä x^lXsa ^Xlßehv. 

^ri XV yd ^sv xv66ijg x6 TiaXov exofia fbr^d* iv ovsC^oig. 

ola ßXixsi^y onitQtu XaXalg^ mg ayg^a naiödaig^ 

wg xQwpsqov XaXisig^ &g xcaxiXa ^i^iicexa q>ifci6d€ig' 



XX. Der verschmähete Lieb- 
haber. Ein Rinderhirt macht sei- 
nem Grolle Luft, den er in sieh 
trägt, weil er von einer stolzen 
Städterin, welche er hatte küssen 
wollen, spöttisch abgefertigt wor- 
den ist. Um zu zeigen, wie nnrecht 
diese Spröde ihm gethan habe, schil- 
dert er seine nicht zu bezweifelnde 
Schönheit nnd thnt ans der Mytho- 
logie dar, dass der Hirt gar nicht 
80 verachtet sei. Das Gedicht ist 
unächt. S. gr. Ausg. p. 106. 

1. Evv. Name wie Th. 13, 45. 



2. iniTtegrofiiotaa, Tgl. v. 11 

noiCtty 17, 38. Dor. § 128. 

4. ayqoLvLmq, S. Dor. g77 (nicht 
rustice), 

6. TOH^ffT. 2yl26. 1) 146. 

6. ola ßXinsig, Nach der Be- 
obachtung von Mein, hat Tbeokrit 
die Anwendung des kurz bleibenden 
Yocales vor ßl und yX in den buko- 
lischen und mimischen Gedichten 
vermieden und blos einmal im epi- 
schen Gedichte 17, 136 sich erlaubt. 
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Gig fiaXftKOv ro yiveiov Ixsig , dg adia xuCxav, 

XsiXsd tOi tfoösovTij X^Q^S ^^ ^oi ivtl (idXaivai^ 

xal xaxov i^o^dets* i^* il^Bv g>vys^ iitj (ib (loXvvijg.^^ 

xQiadB ^v%Cloi>6a x^flg stg sov lictvös xoXxov^ 

xttC II* UTto tag x£g>aXag arorl tcd xods övvBx^g bISb 

XsilB6i [tvxd'iiß^ca xal Ofi^ucOi Ao|a ßkinoiöa^ 

xal noXv ta iAOQq>a ^XvvBto^ xal vi CBöagog 

xal öoßctQOv fi' iydXa6öBv. ifiol d' Sipag i^s6Bv alfia, 

xal xQoa g)0tvix9^ vxo zmXyBog (og ^odoi/ egöa. 

X€c (ihv Ißa (iB Xmotöa' q>sQm d* inoxagdiov OQydv^ 

otti (iB roi^ ;(a^^£i^ra xaxd (icainq^ad'* ixaCga. 

noifidvBg^ Btitaxi (loi x6 xgi^yvov' ov xaXog ififbi; 
aga xig i^aicivag fiB d'sog ßgoxov aXlov ixBV^B; 
xal yuQ inol x6 ndgoid'Bv inav^BBv ddv xi TtdXXog 
dg xi66og itoxl ngdfivov^ ifiav d* invxa^Bv vicij^av^ 
Xatxai 8* ola öiXiva scbqI XQOxdg)oiöL xixvvxo , 
xal Xbvxov xo i^ixonnov in* 6q>QV6i, XdfiJtB (isXaivatg ' 
oii(iatd fiOi yXavxag x^^QOxdxBQa noXXov *A^dvag^ 
xo 6x6na xal xaxtag yXvxsgdxBQOv ^ ix öxofidxcDv dd 
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T>Agegen finden sich, wie hier und 
y. 13, bei Bion und Mosch. Beispiele 
dieses Gebrauches, Bion 3, 17. 12, 3. 
Mosch, 3, 112. — muLadstg^ ▼. 7 
q)Q€ca9sigy y. 10 i^oadsig, y. 28 fiB- 
Xiadm, S. Dor. § 117. 

8. (laXotnov ist ein Spott auf 
den struppigen Zottelbart des Hir- 
ten. — adia. Krüger n, I § 22, 6 
A. 1. Theokrit 1, 148. 7, 81 sagt 
äSstav. Vgl. unten y. 44. 

9. vociovti (ygl. y.31 qtiXsvvxiy 
Bor. § 126). Die Lippen sind auf- 
gesprungen, nicht pallent labra 
(Kiessl.). --ivxl. Dor. § 110. 

la xax. iioad. Theokr. 5,52. 

11. vqlg %tX. Nachahmung yon 
Theokr. 6, 39. 

12. üvvax^S wie Odyss. 9, 74. 
14. xot£ ti csüaQog ist Remi- 

niscenz aus Theokr. 5, 116 xal zv 
asGa(^g, Vgl. Lucian. Philopatr. 26 
asoTiQog vTeofiBi^imvtsg. 

17. vTionagSiov ist Anklang an 
Theokr. 11, 15. Vgl. Bion 1, 17. 

18. xov %, Vgl. 8, 1 und gr. Ausg. 
p. 109 — 110. — ixaCqu, mala ista 
meretricula, inyenuste utique dictum 



abhorrere ab elegantiapoeseosThco- 
criteae, dixi de poet. buc. 40. 

19. to HQTjyvo^v muss hier 
heissen verum. Dieses Wort braucht 
Theokr. Epigr. 21 , 3 in dem Sinne 
yon probus, wie es auch Ilias 1, 106 
steht. Die Bedeutung yon yerus 
findet sich sonst nirgends ausser in 
Angaben der Grammatiker. Wahr- 
scheinlich folgt der Verfasser dieses 
Gedichtes einer falschen Erkläiiing 
der genannten Stelle des Homer. 
Vgl. Buttmann, Lezilog. 1 p. 26. — 

— Ifift/. S. Dor. §110. 

21. X a l y ^ p xtI. Das nun fol- 
gende Lob der eigenen Schönheit 
erinnert an das Lob, welches Poly- 
phem seiner Schönheit bei Theokr. 
6, 34 spendet. Vgl. y. 31. 

21 — 22. indv&. Vgl. Th. 5, 131. 

23. aiXiva, Das krause Haar ist 
mit dem Sellerieblatte (s. Anm. zu 3, 
23) yerglichen wie Anth. Pal. 5, 121. 

24. Xbv%. Vgl. Theokr. 6, 38. 

25. japo«. Vgl. 12, 35. 

26. n an tag. Aehnlioh Th. 11, 20. 

— axofidxmv. Diesen Plural finden 
wir nicht bei Theokrit, aber z. B. 
Soph. Oed. B. 1220. Mosch. 2, 96. 

13* 
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iQQsi (lOL qxovä yXvxsQGrcsga ij ftih xijQä. 
adv di fLoi^ to ^ihöyka^ kuX iqv övQLyyL (lekiöScu^ 
xijv avlä dove&j x^v ddvaxLj xiqv nXaytavXp. 
xal na6ai xaXov ^b xar' ägsa q>avtl yvvatxBg, 
xal xäöai (is <pLlsvvri ' xct 8* aötLxd fi ovx ig>iXa6sv , 
aXX , otL ßovxoXog i(ifiiy jcagidgaiis^ xovnox* axovsi' 
„%a5 xakog jdLovvöos iv ayxs6i TtoQUv iXavvsi ' " 
ovx iyvm 8^ oxi KvjtifLS i% kviqi ^i^varo ßovta 
xal 0Qvyioig iv6(iBvöev iv ägeöiv , avtov "Adtoviv 
iv ÖQViwtöi q)£Xa0s xal iv dQVfiotöiv SxXavöev, 
^Ev8vfii(ov 81 rig riv; ov ßovxoXog; ov ys ZaXava 
ßovxoXiovta (piXaösv^ a% Ovlviina 81 [lolotöa 
Xd^'ifiov äv vanog rjXd'S xal slg eva nai8l xad'sv86. 
xal rv, 'Pia , xXaisig roi/ ßovxoXov, ov%l 81 xal tv , 
o KQ0v£8a, 8va 7cal8a ßorivo^iov OQVig iicXay%%rig\ 
EvvBCxa 8% {lovov xov /SovxoAoi/ ovx iq>lXa0Bv , 
a KvßiXag xQiööcov xal KvjtQi8og '^81 IJaXavag, 

fiTixiti (iri8% CD KvTCQi^ xov d8ia fii^rs xar* aötv 
fujT* iv 0Q6L q)LXioLg^ fiovvri 8* avd vvxta xa^Bv8oig, 
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27. xij^co, Dor. § 75. 

29. nXay lavXm, Nirgends er- 
wähnt Theokrit diese Art Flöte, 
wohl aber Bion 5, 7. S. gr. Ausg. 
p. 107. 

30. HAT* dipaa. Vgl. 1, 123. — 
fpavzl wie 2, 45. 

31. xa^Traaai. Nachahmung von 
Theokr. 11, 77 und 8, 73. — ra i^' 
a <r T t X a , das städtische Ding. 
ZI mm. Das Neutrum drückt die 
Verachtung aus, wie z. B. Arist. 
Pac. 25 zovzo 9' vno q>QOvii(iatog 
ßQ€v9'vsta£ TS xal qxtysSv ova d^iot. 
Mit dem Plural vgl. tu naiStiicCy 
Thuc. 1,132, Theokr. 29 üeberschrift. 

32 — 33. xovÄOtr' dnovsi „x^ 
— ,** nunquam m<fe/ice/ audit id quod 
dicitur: „etiam cet. — " Man ver- 
gleiche Hör. Od. 1, 25, 6 flg. , lese 
nur laut und lege den Ton auf das 
mit Bitterkeit gesprochene ovnoxe^ 
so ist Alles klar. Mit dem Präsens 
bei ovnots vgl. Iliad. 1, 163. Wel- 
chen Mythus der Dichter andeutet, 
ist nicht bekannt. Er spielt auch 
V. 40 auf obscure Mythen an. 

34 — 36. Kvngis xtX. Diese Ge- 
danken sind aus Theokr. 3 , 46 'flg. 



und 1, 105 flg. entnommen. Selbst 
der Ausdruck iiel dviqi iftcUvsto 
streift an Theokr. 2, 48— 49. 2, 40. 
37. 'Ev9vfi£<ov ml, ist Nachah- 
mung von Theokr. 3, 19 — 50. 

40. 'P ^ a — ßovn. Diess scheint 
auf den Mythus von Rhea=Cybele, 
V. 43, und ihrer Liebe zu Attis zu 
gehen, wie sie Diod. Sic. 3, 59 er- 
zählt. 

41. ßo7iv6[i,ov, propter Gany- 
medem. Als Hirt erscheint Gany- 
med auch auf uns noch erhaltenen 
Kunstdenkmälem. Zeus verwandelt 
sich auch z. B. in der Erzählung bei 
Ovid. Met. 10, 158 in einen Adler. 
Anders ist die Darstellung bei 
Theokr. 15, 124 , was ich aber nicht 
als einen Beweis von der Unächtheit 
des Gedichtes angeführt haben will. 

44. Kvngi, So nennt der Hirt 
mit Hohne die stolze Städterin. — 
zdv dSia, pupulum tuum, amasium 
tuum, ütum/qui tibi dulds videtttr, mit 
bitterem Hinblicke auf v. 8. 

45. likovvrj mtl. fast ganz wie 
Bion 2, 28. — dvcc vv-ata wie Bion 
1, 73. So temporell hat Theokrit 
dvd nicht. S. gr. Ausg. p. 107. 
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*A itBvia^ diofpavTB^ ^vu zag tixvag iyfiQet^ 
avta tä fLOx^oio dtdaöxaXog' ovdi yuq bvSbiv 
avd(fa6iv i^yatlvai^i xaxal 7iOLQi%ov%i ^^giiivai ' 
Tcav oXiyov vwetog xig iniiivoöi^öi ^ xov vxvov 
aUpvCdiov ^Qvßsv6i,v iq)i6rafievai (islsdiävai. 

*I%dvos aygsvt^Qsg ofccäg ivö xetvxo yigovtBg^ 
öTQOßöafiBvoi ßqvov avov vno xlBXtaig xaXvßaiai^ 
XBxXinivoi, tol%iip tp qwXXivq)' iyyv^t d* avtotv 
XBtto tä xalv xBiifolv aMi^fiara, toi xaXa^iaxoi^ 
toi xaXaiiOLj tayxt6tQa, ta g>vxi6Bvta xb Xaüpi^^ 
oQiual^ 7cv(ftoi tB xal ix 6%oivmv XaßvQiv^i^ 
(ijjgiv&oi^ xdxa tB yigmv t* iic igBteftaöi Xi^ßog' 
vig^Bv tag xBq>aXag q>0Qfi6g ßgaxvg , BJfiata jcv6oi, 
ovtog totg aXi,si6w 6 xäg nogog , otnro^ 6 nXovtog. 



10 



XXI. Die Fischer. Zwei alte, 
arme Fischer liegen des Nachts in 
ihrer elenden Hütte. Sie erwachen 
vor Tage. Der Eine erzählt dem 
Anderen den Traum , den er gehabt 
nnd der ihm Sorge macht. Er 
träumte, dass er einen goldenen 
Fisch fing und schwur nie wieder 
das Meer zu befahren. Der Schwur 
ängstigt ihn. Der Andere beweiset 
ihm , dass er sich kein Gewissen zu 
machen brauche , da er ja den gol- 
denen Fisch nicht habe. Er räth 
ihm, lieber an dem Orte, von dem 
er geträumt, dem Fischfange obzu- 
liegen, damit er nicht sterbe vor 
Hunger und goldenen Träumen. Mit 
Unrecht hat Stephanus dieses Ge- 
dicht als Nr. 21 gegeben, während 
63 in den ältesten Ausgaben einen 
ganz anderen Platz hat. Seine un- 
verkennbare moralische Tendenz ist 
der charakteristische Unterschied 
von den bukol. und mimischen Ge- 
dichten Theokrits und nach meiner 
Ueberzeugung der sicherste Beweis 
von der Unächtheit. Dazu kommt 
die studirte Breite, mit welcher der 



Dichter das Elend der Fischer aus- 
malt und einen Katalog ihrer Uten- 
silien giebt. Vgl. gr.Ausg. p.ll2 flg. 
Zu den dort angegebenen Monogra- 
phien kommt jetzt die von Ed. Doeh- 
1er, Brandenburg 1869, 4. 

1. d navia. Bei Aristoph. Flut. 
533 sagt di.e JlsvCn : lyoo tov %Biqo~ 
ti%v7iVy ScTtBQ dsanoiv\ inavayud- 
^ovaa %d9^iiat 9id xtjv %QB£av xal 
trijy nsvlav j^rixBiv onobsv ßCov sgfi. 

4. ivifi. Oppian. Hai. 2, 110 oft- 
fjkat' inifivsi. [intfi. ist auch von 
Ziegler und Doehler aufgenommene 
Emendation Ahrens^s für Vulg. im- 
fffccvatiüi]. 

9. t.xsiQ. nicht Dat., wie Mabl. 
wegen 22 , 42 wollte. 

10. Xot£q>rj ist Conjectur von 
Haupt für Xrjycc oder lijäa, 

13. stfiaxa nvcoi. So steht 
in den Handschriften. Das unbe- 
kannte Wort nvaoi ist dem Leben 
entlehnt. Ameis und Ahr. vermuthen- 
BlyLCt tdarjs '^v, Vulg. stiiata niXoi, 

14. no^og, Ovid. Met. 3, 588 von 
einem armen Fischer: ars illi sua 
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ovdog 8* ovxl d'VQav bIx\ ov xvva' navza icsgiö^d^ 
nivx* idoxsi ti^voig' a yaif xsvia öq>ag izi^QBi, 
ovdsls d* iv fiiaöp ysttcüv niliv . a d\ tcolq avtav 
^XißoyLivav xaXvßav xffXMpeQov X(fo6iva%B 9iXaO0a. 
Ttovnto xov ^s6atov dQO^ov avvsv agfia Usldvag , 
roi;^ d* aXistg ^ye^fs q>lkos novog^ ix ßXagxKQcav 8i 
vnvov ait(D6ansvov 0(psri(faig q>QS6lv i^ifsdin/ otvSav. 

W^SovT* Q q>ikB ndvtsg , otsoL tecg vvxtag itpaenov 
rm ^iQBog ^ivvd'Bi.v^ ors taiiecrec p,axQCc q>iQSt Zsvg, 
^di; ^vgi^ iöstiov oveigara, xovdiaiD adg. 
(ifj Xad^^i]v ; ri ro XQiJiicc ; ^pcn/Qt^ tat vvxtBg i%ovtt. 

ETAIPOS. 

*A6g>aXi(ov^ [itifi'(py to xalov ^dQog; ov yccg 6 xaigog 
avtoiidtmg nagsßa rov iov öqohov' dXld xov vnvov 
& (pifovzlg xontoiOa fiaxgdv xdv vvxxa noisZ xov. 

ag* Sfia^sg Tcgivsiv nox ivvxvta; xgtiöxd ydg slSov. 
ov ö* id'dlm xmfici q>avxdafLccxog ^fisv dfLOigov. 
tag Xttl xdv aygccv^ xmvsigaxa sedvxa fx^gi^sv. 
ov ydg w0xdi,ij xatd xov voov ' ouxog dgvöxog 
iöxlv ovetgiaxgCxag ^ 6 dvddexaXog i6xi nag* p vovg. 
akXaig xal 6xoXd i6xi. xi ydg Ttoulv dv Sxov xig 
xetfisvog iv qwXXo^ nofxl xvftcm, fii;^^ xad'svdmvy 
dXX* ovog iv ^d(ivp x6 xe Xvxviov iv TcgvxavBlm' 
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censits erat, nogog hatte ich längfst 
für novos, wie die Codd. hahen, con- 
jicirt, als ich dieselbe Vermathung^ 
schon bei Köhler fand. Die Wörter 
TSüvog und noQog sind oft in den 
Handschriften verwechselt. B.ötepfa. 
Thes. Döhler und Ahr. schreiben 
e coni. ctolog, 

19. i^icatov, V^l. 7, 10. 

26. aifi(pji — ; o-ü ya^. Der Zwi- 
Bchengedanke ist: ita mirabundns 
qaaero oder non recte agls: nam — . 
Yg^l. ▼. 29, 5, 109 and 21, 63. Hör. 
Epist. 1, l-~4, wo Obbarius n. A. mit 
Recht r. 3 Fragezeichen hinter Indo 
setzen. Ey. Marc. 4, 41. Luc. 11, 18. 

82. vvata^y ist Conjectur von 
mir und Am. für vi%a^i^. 



32 — ZS, &Qtatog htX. Enr. frgm. 
963 p. 366. Dind. poet. scen. (Lavvcg 
9' agiatog ^ Sang 6l%diBi %aXmg. 
S. gr. Ausg.^pj^llT. 

36. aXV ovog iv ^dfivm ist 
sprüchwörtlicher Ausdmck von 
Einem, der sich in seiner Jj&ge nicht 
wohl fühlt. Wörtlich so sagen noch 
jetzt die Neugriechen in demselben 
Sinne: ydSuQog slg tä yoiiccgccynd" 
&Lot. [otXX^ ovog iv ^d^ivtp lieset 
Boiss. für SiXXovog iv J^c^lu» , Codd.] 
— To zB Xv %v. %xX,^xaiili ^i^ wach- 
same Lampe leibhaftig. Im Piy- 
taneom wurde eine immerwährende 
heilige Flamme unterhalten. S. Ca- 
sanb. animadv. ad Athen, pag. 998. 
\zB ist Conj, Haupt's für 'de,] 
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^uvtVyaQ uYQVTtvlttv toi* 1%biv. 

ETAIPOS. 

kiyB nLoi novB wxtoq 
o^iv, xav i6i8sg 6v' Xfy* mv^ (iavv0ov italgm, 

AS4>AAI52N. 

SslXlvov mg 7cccvi8aQ^ov iv elvatioiöi novoifSvv — 

ovx qv {/MV noXv^ixog , iTtsl dnnvnwreg iv Spa , 40 

si fi£fM/g, tag yaötgog ifpsidofisd'* — b18ov i^cnnov 

iv nixQa ^Bfucäzuj xa4^$t6iisvog tf' idoxsvov 

i%^ag^ ix xakif^mv d\ xXävov xatiösiov iimdav. 

xai T^ räv t(faq>B(foiv mgi^ato ' xal yaQ iv vxvoig 

naöa xv&v aQtov (lavtsvetccL^ Ix^cc x'^yciv, 45 

2® p^v täyxCcxQfp iroxBipvetOj xal ^hv alfba' 

xov xaXccfiov d^ vxo ti* xivi^iaxog ayxvXov el%ov, 

TCD %iQB xBivofiBvog nBpixXwfisvos svfov aymvm' 

nag fklv Skm fisyav Ixdvv iipavQOxiQoi^öv aidaQOtg; 

slA^ viio\upva6x(ov x(S xQWftetxog riifi(i If/t/^a, 50 

Mal vv^ag ixaXa^a^ xal ov q>Bvyovxog ixBvva, 

^vv6a d* &v xov aB^Xav^ avBiXxv0a xqv6bov l%9vVy 

Ttavta xm %QvO(ß XBXvxaiffiivov' slxs dl dstfita^ 

|ii}rt noOBvSacavi, niXov nBq>tXr^ivQs Ix^S 

^ xaxa xäg yXavxag XBifi'qXiov *jitfiq>LXQitag. 65 

^fil^a d* avxov iydv ix xcjyHÜfxQio aniXvöa, 

fii^ noxB xm öxofiaxog xayxlüxQia XQ'^^ov IxoiBV. 

Mal xov filv öTtBvöag ox avayayov fiiiBiQOviB , 



38. 01p IV %xX, Codex 11 und ed. 
Aid. bieten aij^iv rd xig iaa^o 81 
liyst [ittvvsv {fidvvav Aid.) ixaCgm, 
^e ed. lont. o'fiv. navxa 9t^ oi 
Xiyav fkr^vvcov staiga. Vgl. Ziegler 
p. 104, Ahrens p. 227 und gr. Ausg. 
p. 118. 

45. Ixd'va. Diese Form. Bchützt 
Hein, durch Analogien wie z. B. 
StpQvtc lifH Oppian Cyneg. 4, 405, 
vflivahei Quint.lSmyrn. 4, 269. 

48. xm Z'^Q^ xtX., prono corpore 
'«3:tendett6 manus, in nragnnm in cid! 
discrimen, magna mihi oborta est 
•dubitatio: „quomodo cet. — ** [So 
schreibe ich diesen Vers e conL Er 
lautet in cod. 11 : tiox^igs xBiv6ii§vov 
^gQtnXeSpBvav bvqvv aymva. Vgl. 
Ziegler p. 104. Vulg. ist ixeqI %vo»- 



duXov ftir nBQinl» Ahretts «schreibt 
e coni. %m xioB xsivo^isvoa TtSQiTilmv 
V6H0V SVQVV scyoiva.] 

49. cXc0. Vgl. Sopfa.au. 1175 not 
il^oa; Aken, gr. Gr. § 504. 

50. riififi, Bvv^a. Vgl. Oppian. 
Hai. 3, 524 ivd'sv ivetj angoici 
dtaxvi2;£i (6 Izf'^s)^ axoauxsaai^^at' 
xa nsQiivmv y aXiBvg 9i aiv aix{%(t 
%al%m netQSv dvanQOvmVy Jaaxe 
^gaavvtnnov^ Hgyrnv i^ioxog nxX, 

51. ov tpBvy. Stella, qaxLmnon 
fugeret, intendi seil, zbv naXa fiov, 
Kiessl. 

58 — 59. Ich gebe diese Verse tfaeil- 
weise nach der 'Emendation Ton 
Brunck und Ahrens (dieser dvdyec^ 
yov BVOnsiQottop), Codd. 18 und c 
haben xttl tov fihv niüxevaaüec «<k- 



200 



*XXL 



AfLoöa fLipciti Xomov vtiIq xslayovg xoda 9etvaiy 
ilXa fLSvetv inl yäg xal rä xQVöä ßa6t.XBv6eiv. 
xaUti fis xa^ijysiQe^ tv d' o ^ivB Xomov iffeiÖB 
rccv yvdiutv* oqtcov yaq iyca tw iMiioöa tagßm, 

ETAIPOS. 
xal 6vyB f/LOi tQi66Hq ; ovx cSfioi^a^ * ov8\ yag l%fhiv 

sl iilv aQ* ov xvd^öiov tv ta j(pQia tavta (latevcstg^ 
iXnlg r&v VTCvoyy. ^uxb^ %hv 6aifxi,vov l%^Vy 
liff 6v ^avjjg A&fioS xal 0otg %(fv6ot6Lv ovsCgoig. 



60* 
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Xayitov '^m^gatov, — mpkoaa 9* 
owtiti. Statt ovxixt, hat cod. M'^ 
d' fl^xCTi. Vgl. Ahr. p. 228 und Zieg- 
ler p. 106. 

61 — 62. iQSidf. t, yv. firma men- 
tem meam. Vgl. Plat. Gorg. p. 489 A 
ßsßau6co(i,ai «a^a cov, 

63. not tgiaaeigi vgl. Anm. zu 
Y. 26. iioi xgicasig ist Conj. für 
117} tfffcüjjg in ed. lunt. Vgl. Ahrens 
p. 229, der t£ x^itfasiff ^ conjicirt, 
Ziegler p. l06, der /[tij tgiacfig 



schreibt, und meine Abh. de poet. 
buc. p. 61. 

64. Der Schluss des Verses ist von 
Ahr. lesbar gemacht. Vulg. taat de 
TffBvdsöLv Stpetg. 

65. si (ihv aQ* ov %v. So schreibe 
ich e coni. Wartoni et Piln. Siehe* 
de poet. buc. p. 68. Ahrens p. 229, 
Ziegler p. 106. 

67. xttl aotg ist Conj. von Her- 
mann. Die Codices und alten Ausg. 
haben xa^vot, wie Döhler schreibt.. 
Mein, hluv toi , Ahr. xasrl. 



xxn. 

AI02K0TP0L 

'lyti/^ofifif^ Aijdag ts xal alytoxov ^log vtd^ 
Kaötoga xal q>oßs(f6v JloXvdsvxBa 3rv| igs^i^Siv 
XBtQag ixt^BV^avta (id^fag ßoiouiiv C(iä0iv, 
v^ivioiiBv xal dlg xal to xqCxov agöBva tixva 
xovgrig @B0tLa8og^ ÄaxBÖaifkovCovg 8v aSBkq>BOvgy 



xxn. Hymnus auf Kastor 
und Pollux. Nach dem Preise der 
Dioskuren im Allgemeinen (v. 1-^24) 
-wird zuerst eine Heldenthat des 
Pollux (v. 27 — 134), dann eine des 
Kastor besungen (v. 137 — 211). 
Eine Anrufung an die Gepriesenen 
schliesst das Ganze, das wir als eine 
Nachahmung der alten Homerischen 
Hymnen zu betrachten haben. S. 



V.218 und den Eingang vgl. mitHom. 
Hymn. 33 in Diosc. Weiteres s. gr. 
Ausg. p. 120—121. 

2. Kdaxo^ga %tX. Illad. 3, 237 
KdatOQa &' tnnodafkov %al nv^ 
aya&ov üolvdsvitsa, 

3. [fiäai^ caestibus. Hiad. 23, 
684. Theokr.22,68. 81. 

5. Gsatiädog, S. Anm. zu 1&, 
110. 
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Zxxatv d' atfiüctosvta %aqa6ö0fdvmv xa^' OfiiiUn/, 
vaäv d* al dvvovta wd ovpm^tJ ^aviovra 
aötga ßiaiofiBVttt xal^xotg Micvgöav aiftiog, 
ot öd 6q)$ayif xata nqv^vav astgavtsg iidya xvfia , 
ijl nal ix arpoipad«^, jj SxTCa ^fiog ixaözovy 
$ig xolXav iQqiilfuv^ avi(ffvfytv d* aga toixovg 
afupQftiifOvq ' XQifLOXtti 8\ 6vv t6x(w OQ^sva nivta 
slxg axoxXaod'ivta' itoXvg d' i^ ovquvov Ofißgog 
wTtrog iq>SQ7eoütas' naxayBl ä* evffsta &dla00a^ 
xaxtofiiva itvoiatg r$ xul ä(fQiixtoi6i 2<>^Aa{a&^. 
alV liixag vfLBtg ys xal ix ßv^ov SXxsts väag 
avtol6iv vavraiaiv otoftivoig d'avisad'aL' 
ali^a d* dxol'qyovz' SvefLoij XinccQa dh yaXrfvu 
unL nilayog' v&pikai d\ diidgafiov allvdig aXXai' 
ix d aQXtoi X ixpavvfiuv^ ovvnf t' ivd ydwwf anavQi^ 
ffmvfi 6'qiuUvov6a %a nqog xXoav stidia xäirca. 
ta aiupa 9vcctot4fi /loijdoot, co q>lXot ainpm^ 
IxnijBg^ xt^aQi6taC^ äa^Xijt^Qsg^ aoidoC' 
KäötOQog ^ itQcitov IloXvdsvxeog a^off' asiÖsiv; 
aiupinigo) v^vianf IloXvdsvxsa TCq&tov isida. 

*H iihv aga Xf(Hpvyovöa nitQug slg ^v ^vvwvöag 
*ji(fya xal vupoewog atagtfiQOv 0t6fia Ilovtovy 



10 



15 



20 



25 



6. amt^gag %tL Vgl. Hom. 
Hymn. 33 in Diosc ▼. 6. 

9. ßiu^ofievcci, welche den 
Sternen Oewalt thnn, mit Gewalt 
wider der Sterne Willen and Mah- 
nung die Fahrt erzwingen wollen. 
Herod. 9, 41 %a 6(pdyia ßid^sa^at 
(„parforciren**). Hör. Od. 3, 24, 40 
horrida callidi vineuni aeqnora navi- 
tae. 

11. in ngtagaJ^gv, Vgl. 25, 180 
ov| *EU%fi^i9 Axaiog, 

12. iggiipav, S. Anm. zu 12, 25. 

15. yvxrö( itpsgnoiaccg (Dor. 
§ 128). Vgl. Od788. 5, 294. Virg. 
Aen. 1, 83 flg. Oyid. Met. 11, 480 flg. 

17. i% ßv^ov, Hot. Od. 4, 8, 33 
Tjndaridae ab infimis quassas eri- 
pinnt ae^uoribus rates. 

18. av%oi:<nv. Krüger 1. 11. §48. 
15 A. 19 und gr. Ausg. p. 123. 



19. a«oXifyoy«'. Das o ist ge- 
dehnt wie an derselben Versstelle 
in demselben Yerbom Odyss. 19, 166. 
Mit der ganzen Stelle vgl. Hör. Od. 
1,12,25 — 32. 

22. (pdtvri, die Krippe, eine An- 
zahl kleine Sterne, welche für das nn- 
bewaffnete Auge bei sehr hellem 
Himmel den Eindruck einer matt- 
schimmernden Lichtwolke machen. 
Vgl. Arat. Dios. 166 flg. 

23. <J. VgL Iliad. 1 , 74. 

24. faririjeff xtI. Die Anhäufung 
▼on Prädicaten finden wir in der 
Anrufung von Göttern schon bei 
Homer, z. B. Iliad. 24, 308, in den 
Homerischen Hymnen und in Ueber- 
mass in den Orphischen Hymnen. 

26. dpktpozi gm. Mit der Pro- 
duction des -o» vgl. Iliad. 5, 153. 2, 
822. Anm. zu 2, 151—152. 

27. nitgotg %tl. S. 13, 22. 
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Biß(yvxag €i0ag>ixav8 ^eäv tplka zinva ipigoviSa. 
iv^a iiii^g jcoXlol xccta nUfiaKog ijupordpafv l| 
xoixwv avÖQBg ißaivov ^iTföoviTjg am vtiog. 
ixßavTBg d* ixl d'tpuc ßccdvv xal vm^vsptov axtriv 
svvag X iötOQVwto itvQsZa xs xbq^Xv ivciftmv. 
XdötfOQ d* atoloTtalog o x* olv&nog IIolvdevTciiig 
£(iq>m iQfi(iai,€07iov üotoxXayx^dineg itaifwv, 
scavxohpf iv oqbi ^svusvoi ayifiov vXrfv. 
svQOv d' aivaov TtQr^vqv vno kiaoiSi xixQrj 
^daxi nBnXfj^vtav ttxfiQcixa' at 8* tmivsQ^sv 
XdXlat XQvCxuUi^ ^d* apyvQp iv8aXXo/vxo 
ix ßv^ov' vifTiXal di xsipvxsöav ay%6^i ^tvxav 
Isvxal xs nXaxavoC xs xal axQoxo^i xvTtaQUfffoi , 
-avd'sa X* svddijj Xatfiatg fplka igya [lelüf^aig^ 
006^ la^g lijyovxog htißgvsi av Xstfimfag. 
sv^a d' avfiQ vicigoicXog iviifisvog ivdtaaöxs^ 
dsivog Idstv^ 6xXijQal6t xsd'XMfiivog maxa itvypMtg' 
4Sxi]^sa d' i6q>ut(f&xo TCsXdQia »al xXccxv växov 
-öaQxl öidijQsifjy 0q>VQ'qXccxog ehe xoXwttfog. 
iv 8i (ivsg 6tSQSOt0i ßgaxioöLv vxgov Vit* 0(iov 
S0xa6av '^vxs jtixQOi oXoCxQoxot^ twfixs levXwtmv 
XSifLciifQovg itoxccfidg fisydXatg fCSQtH^efFS &tvmg' 
avxaQ vtcIq vdxoio xal avxivog 'gmQSpco 
ZTtQCüv diQfM Xeovxog aq>'qfiiiivov ix nodscivav, 
^xov TC^sgog vt^üisatsv asd'Xagm^og HoXvdsvxfig. 

nOAYAEYKHS. 
^at(fs %slv^ oxig ifS6L xivsg ßffo/xoiy mv ods {cd^o^; 
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29. Biß^vi^a^ xtX. Mit der nun fol- 
.genden £rzählang vgl. Apoll. Bhod. 

2, 1 flg. Orph. Arg. 661 flg. Yaler. 
Place. Arg. 4, 99 flg. ApoUod. 1,9, 20. 

30. [i>i^g v9lloi. Vgl. 13, 38. 
32. inß. Vgl. 13, 32. 

34. aloXoTt, Iliad. 3, 185 ^Qvyag, 
ivigag aCoXoTtcSiXovg. — oCvanog^ 
sonnverbrannt (nicht rosens). S. gr. 
Ausg. p. 125. 

39. lallat. Anson. Mosel!. 63 
arcanique patet penetrale fluenti, 
quiun yada lene meant — Incetqae 
latetque ctdcuhes et yiridem distin- 
guit glarea mnscam. t>vid. Met. 5, 
588—589. — %Qvat. Krystall, nicbt 
Eis (Od. 14, 477). 



4^. q>na iQya. 8. f. B« Od. 20, 
16. Theokr.15,46. Anm. 25, 37. 

AS.iae.X. S. 13,25-^27. 

44. dvrjQ. Vgl. unten 75. 

45. okItiq. Yirg. •Attn.-6, 478 äuros 
libravit caestns. -«^ tp^iL o^ava. 
Die zerschkgenen Ohren charakte- 
risiren den Faustkämpfer. S. Müller, 
Archaeol. § 329, 7. § 423, 2. 

AI. atdnQs£^. Antib. Pal. 6, 256 
ai9aQiovg AxXa/vxog mjUivg. Yiig* 
Aen. 6, 626 ferrea vox. 

48. (tvsg. V^l. 25, 149. — in. 
S. zu 7, 76. 

50. TTf^teg. Hot. Od. 3, 29, 36 
lapides adesi. 
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AMTKO£. 
^tt^pco JTflSg, ox€ X avdgag OQtOy tovg fii} uqIv oittoxa; 

nOAYAEYKHS. 

AMYKOS. 

S'dCQöda^ Ttovx ix 6av fi£ iida6x86d'(u rod' loixev. 

nOAYAEYKHT. 

iygios £^9 ^^? navta nallyxcrtog ^* vxsQontTig; 

AMYKOS. 

roio^d* olov OQug' f^g 6^g y€ iihv ovx hußaCvm, 

nOAYAEYKHS. 

Sk^ig^ xal ^BvCmv ys tvxov xaXiv olxad* txivoig. 

AMYKOS. 

fiiits 6v HS Is/t/it«, xa r' ^ i(uv ovx iv stoCfip. 

nOAYABYKHS. 

daifu&vi^ ovd* av xovds fCiBlv vitcxog övys dotijg; 

AMYKOS. 

yvm6S€Uj st 6sv dtif^og avsviiiva %eCXbcl ti^6Bi. 

nOAYAEYKHS. 

Siifyvfog ^ xCg o fu6f^g^ iQ^tg^ p xiv 6s uC&ovusv; 

AMYKOS. 

slg ivl xsVfag as^fov ivavxiog avÖQl xcctaexag, 

nOAYAEYKHS. 

xvyfiaxog; 17 xal %wS6l ^sv&v öxikog, Ofifunra d' OQ&a; 

AMYKOS. 

xv^ dufxsivafisvog iSq)Sxi(fijg fi^ q>sidso xixvijg. 
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bb,%al4fm nag; „schöne Freude!'' 
So versteht es auch Pollux, da dieser 
V. 56 ^d^si erwiedert. Bei Eor. 
Hec. 426 sagt Polyxena: jar^', i ts- 
%ov6a^ ZctiQS. Worauf Hekaba ant- 
wortet: ^c^^^ooaiv aXloif (krjzql d* 
av* iötyv tods. Mit dem nachge- 
stellten vmg vgl. 4, 58. Aesch. Prom. 
41. 269 (261). Cic. pro Mü. 17, 46. 
Mit Ziegler u. A« schreibe ich nmg 
statt nmg (Ameis p. XIK). 

69. T^ff a^g. Vgl. 6, 61. 

61. iv itoi(iip, Vgl.lBpigr.25,5. 
Theokr«^, 212 iv ilaqtQ^, Herodot. 
3, 154 iv iluip^^ notrjcafisvog, Tacit. 
Ann. S, 54 quantulom istud est, quam 
in levi habendum. Theokr. 16, 73. 



66. x^Vq, &91Q. Vgl.Apoll.Bhod. 
2, 14 flg. 

66. 9ro00licTX., als Ringer. Vgl. 
24, 109. — Q'^vmv als Part. Aor. 
den Ajifang der Handlung bezeich- 
nend, wie V. 66 %azaatdi6^'V, 67 dia- 
xBtvu^wogy ist Emendation von 
Kreusider für Vulg. ^ivmv, — o/*- 
(lutu. Herodot. 2, 41 tovg i(f9ivag 
fiovg nato^wtaovci Ixtfirro» 4v toVai 
»ifoaaxeioiai, to xigag zo ^ttqov iq 
Tuxl cBfKpoxsQa vvsifizovxcc, — 
op<&a. ,Anth. Plan. 4, 96 iQxpvxat 
d ig uy&va ^aT-a-vvio.v ofijLa 
ßaXovTBg, 

^1. ctptfiQ. S. 26, 66 Anm. 
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nOAYAEYKHS. 

AMYKOS. 
iyyifg offug' ov yvwLQ afiog xb7cXij089'* 6 xvxrrig, 

nOAYAEYKHS. 
AMYKOS. 

tfog fthv fydy 6v 8* i(iog xaxAiftf^ai, ciHkb XQcct'qöio, 

nOAYAEYKHS. 

6(fvid'0i)v q>oivi,fU}l6g><ov tovoids xvdoifjLoL 

AMYKOS. 

«fr* ovv OQvid'B^Cvv ioixotsg ehe Xiovöi ^. 
yiv6(i6d'\ ovx aXlp ys fiaxsö0ai(iB<f&' in aid'XG). 

H ^' "j^fivHog^ xal xo^kov iXmv f^vx'qöato xotXov. 
OL di Ox)ag awdyBQ^sv vno exi^sgag nXataviötovg 
xoxXov q)v6ijd'dvtog asl Bißgvxeg 9Coii6aivrsg. 
dg d* avtmg ijga^ag Imv ixaXdööato nivtag 
Mayi/^earig aito vijog vneCgoxog iv dat KaOrmg. 
ot d* insl ovv OTtalgaiOiv ixagxvvavro ßosiaig 
X^J^g^g xal nagl yvta imxgovg BXkt%av i^avxag , 
ig (ii0öov övvayov^ 901/01/ ccXXt^Xolöi nviovteg. 
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68. X^^ 9"^ Sf sefbstyerständlich 
i(idg wie Catull, 56, 2 o rem dignam 
aunbus et iuo cachinno. Cic. 3 Cat. 
7, 17 vgl. mit 5, 10. 5, 12. Cic. pro 
Mil. 31, 83 qui nallam vim esse dücit 
namenve divinum, Tibull. 1, 7, 43. 
Hör. Od. 1, 5, 6. Virg. Aen. 8, 682. 
Theokr. 2, 90 gehört zCvoq zu 
yqaCaq. Vgl. 17, 93. 11, 58. 22, 25. 
Soph. Oed. R. 593. 

69. ffftog, dor. = Tig. S. Schol. 
Odyss. 1, 10. Gr. Ausg. p. 129. 

Vulg. llDV. 

72. 6 Qv iQ'OiV, Hahnenkämpfe 
werden bei den Alten öfters er- 
wähnt, z. B. Pind. Ol. 12, 14. 

74. ilaxB üca iti. Vgl. Anm. zu 
8,13. 

75. Hq Afivnog. Vgl. Anm. zu 
24, 50^. Amykus, Sohn des Posei- 
don (y. 133), König der Bebryker 
(Apoll. Rhod. 2, 2—3), ist eine Art 
Heros der Faustkämpfer. Vgl. Virg. 
Aen. 5, 373. — *6zXov. S. 9, 27. 
— I X <u y. Ovid. Met. 1 , 335 caya 



bucina sumitnr Uli. — iivxTJaato, 
Nonn. Dion. 17, 93 (lilog fivHiiaato 
%6xl<p laov doXX^^mv. — noiXov. 
Virg. Aen. 6, 171. 

76. a%i€Q. nXaxav. S. Anm. zn 
25, 20, wegen der Uebereinstimmung 
mit 18, 46 Anm. zu 5, 45 — 46, wegen 
vno cum Acc. 22 , 120. 

• 

77. dsl gehört zu TLOfioavzss wie 
17, 107 zn p,oys6vtaiv. Vgl. gr. Ausg. 
p. 86 und z. B. saepe bei Cic. pro 
imp. Pomp. 5, 11, nunquam Cic. Off. 
1,25,89. 

79. Mayvqaarig» lolkos in der 
Thessalischen Landschaft Magnesia 
war die Vaterstadt des lason. Nicht 
weit davon lag Pagasae, der Hafen, 
wo die Argo gebaut wurde und aus- 
lief (Prop. 1, 20, 17 u, a.). Deshalb 
wird das Schiff hier das Magnesi- 
sche genannt. Vgl. Apoll. Rhod. 1, 
238. 

82. avvayov^ seil, suvvovg, con- 
grediebantur. Vgl. 15, 78 das in- 
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iv^a xoXvg 6(pi6i (lox^og ixHyo^ivoiöiv hvxd'rij 
oKZotiQOs xaxä väta Xdßoi (päog '^aXioio. 
iSQsiri V'^y^'^ avSga naQ^Xv^-Bq^ cd nokvdsvxsg^ 
ßdkXsTO d* axz£v€6öiv axav ^Afivxoio n^öanov. 
avtaQ oy^ iv dvfi^ xsxolwfiivos Uro yrgoötJcHj 
XBQöl titvöxoiievog. xov 8* axpot/ ti^£ yivBiov 
T\)v8aQt8rig ijctovxos' oQtv&fi 81 nXiov ^ ngiv^ 
<5vv 8\ HMjr^ ixaifa%B^ TCoXvg S* inixaixo^ vBvsvxcig 
ig ycctav. Bißgvxeg 8* ixavtsov^ oC 8* exigm^^av 
riQQiBg xgaxBQov noXv8BVX6a d'agövvB^xov ^ 
SsiSioxBg fti; ndg ^iv hcißglaag 8aiia6Bis 
%(OQp ivl öxBLvp Tixvp ivaXfyxiog avqQ. 
T^zoi oy* ivQ'a xaX iv^a naQi6xd^Bvog /lii>g vtog 
aiKpoxig^ötv agivööBV anoißa8£g , iöxBd^B 8* OQuijg 
Xttt8a no6Bi8ämvog vaBQtpiakov tcbq iovxa, 
iüzri 8\ nXnyalg ^BdvcDv^ ix 8* inxvöBv al\i,a 
ipoCviov ' oC 8* Ulla ndvxag aQiöxfJBg xBXa8fi6av , 
mg t8ov iXxBa Xvygä nagl öxo^a xb yvad'iiovg xa' 
oHfuxxa 8* ol8r^6avxog aiCBöxatvarco nQoöcixov. 
xov jihv ava^ hagacöBv ixdöia x^Q^^ ngoSBixwg 
nivxo^sv' aXX* oxs di} ^vv a^irix^viovx^ hfotiöa^ 
ftiöör^g ^ivog vnaQ^B xax* Ofpgvog fiXa6B xvyfiy. 



85 



90 



95 



100 



transitive notays, hue aceede, und 
1, 62. Mit is fLBOOov vgl. v. 183. 
Iliad. 8, 341. ^ tpovov. Vgl. 25, 137. 
Apoll. Rhod. 2,69. 

83. iv&a xtX. In der Beschrei- 
bung desFaustkampfes gefallen sich 
die alten Dichter. Vgl. Iliad. 23, 651 
flg. Apoll. Rhod. 2, 51 flg. Virg. Aen. 
5, 424 flg. Val. Flacc. Arg. 4, 251 flg. 
Stat. Theb. 6, 760. 

84. vmta, damit ihm die Sonne 
nicht ins Gesicht schiene. S. y. 86. 

85. IdQBijj. Nonn. DionTS. 37, 
534 EvQViiidav itlv ^xccitvs MbIic- 
asos tB 11,0V i tixvtjj acxBzov i^s- 
Xioio (livmv dvxmmov afyXi^y Ofifia 
xcLxavydiovxog. 

90. <svv — itdQtt^Sy condtavit 
pugnam. Vgl. 26, 13. Polyb. 4, 14, 
4 cvvxaQttxteiv noXsfiov u. a. -— 
not, 9' iieinsttOf corpore toto 
(mit aller Macht) incumbebat in Pol- 
lucem. Vgl. Eur. Hipp. 443 Kvitgig 
yäg ov qpo^i^roff, ^v noXlri $vy. 



Hör. Sat. 1,7, 28. Cic. 2 Cat. 10, 
21. Aristoph. Eqq. 252 inixBifts- 
vos ßoa. 

94. TitvtS. Stat. Theb. 6, 753 
hie quantus Stjgiis Titjos consurgat 
ab aryis — tanta undique pandit 
membrorum spatia et tantis ferus 
ossibus exstat. lieber die Länge des 
Tityos s. Odyss. 11, 577. Mit dem 
Hiatus vgl. z. B. Odyss. 2, 5. 

96. diifpoxig, ay,. Virg. Aen. 5, 
460 creber utraque manu pulsat ver- 
satque Dareta. 

98. nlijyaCg f*«^.^ Odyss. 18, 
240 vBVfndgmv xBfpcd^ fie^vovTi 
iomme. Theokr. 25, 260. — inx, 
alfiu. Vgl. Virg. Aen. 5, 469 flg. 

102. äva^ heisst Polluz wie z. B. 
25, 145 Herkules. — ixmüta, „mit 
Finten". Virg. Aen. 5, 376 altema- 
que iactat bracchia protendens et 
verberat ictibus auras. 

104. filaCB. Vgl. 25, 256. 14,35. 
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ndv d ajtßövQS fiitcoxov ig oUzdov. avraQ 6 xktffsig 
VTttiog iv qyvXkoiCi zs^riko^iv i^sravv6^, 
iv^a fiff^^ dgifisia naXiv yiv^x ogd'io^evrog ' 
aXXijXovg d* oXexov ötsgsotg d'aCvovxsg [giäöiv. 
aXV 6 iihv ig öt^d'og ts xal l^vv XBtgccg ivm^a 
avxiva r' aQ%viYog Bsßgvxav' 6 d' asixiov nXriyatg 
näv 0vviq>vQ6 ütgoöcuTtov avixritog ÜQXvdsvxijg. 
öccgxsg d* at nhv [dgcSri öwi^apov^ ix ^syaXov di 
alilf* oXiyog yivBx itvdgog ' 6 d^ aUl na60.ova yijtcc 
aTCtofiavog tpogiaCxB icovov XQ^^V ^^ ^' ^i'^^'^^- 
näg d* ag d^ ^log vCog äd7iq>dyov avdga xad'SiXsv; 
eiTcl d'sd^ 0v ydg olöd'a' iy& d^ irigtov VTCotpritrig 
qf&sy^oiiai^ o06* id-iXng av, xal OTCstcug toi q>iXov avtij. 
ijtoi oys f^a^ Ti XiXaio^Bvog ^liya igyov 
öxaiy [ilv Cxaiiiv UoXvSsvxsog iXXaßs X^^Q^^ 
8ox(i6g aico TCgoßoXrjg xXivd'stg^ ^^QV ^* i^ißatvcav 
de^itsgiig rivayxBv inl Xayovog TcXaw yvtov. 
xai XB tvx'^ ißXatffBV ^AiivxXaicyi/ ßaötXija' 
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105. igoütiov, Quint. Smyrn. 4, 
361 uxQt9 tnia^ai oütiov. 

106. iv q>vlXoL<si. xsd'. Vgl. 11, 

26. 18, 39. 

112. cdgiiSSy et Amjci et Polin- 
eis. Statt fortzufahren ad^yise tov 
fkhv xtZ. sagt der Dichter adgitsg <(' 
— a£ fbi^x %zK' Vgl. Anm. 1, 4^. Liv. 

27, 18 cohortes duas alteram cet. 
Vlrgil,, Aen^ 12 , 161 interea reges — 
nnd Forhiger zn dieser Stelle. 

116. äÖ7iq>, Vgl. zu 4, 34. 24, 135. 

116. oXa^a'^ iy^. Der Hiatus in 
der Cäsuir %axd t(f£tov vgoxcttov fin- 
det sich belTheokrit nicht blos wenn 
mit der Cäsar der Sinn abgeschlos- 
sen ist (13, 24 u. s. w.) , sondern auch 
im Flusse der Rede, wie nicht selten 
auch bei Homer, z. B. Iliad. 5, 898. 
S. gr. Ausg. 12 , 23. Mit der ganzen 
Stelle vgl. Hiad. 2, 485. — -wwoqpij- 
Tiyg. Apoll. Rhod. 4, 1381. Theokr. 
16,29. n, 115. 

117. onncog. Plat. Phaed. p. 116, 
A onoag av cot qtCXov j|. 

118. Zyu fi^at. Vgl. Anm. zu 
26, 73 und 25, 10. — (isya igy, ist 
homerische Phrase , z. B. Odyss. 11, 
272. Vgl. Anm. zu 25, 37. — Mit der 



ganzen Stelle vgl. Apoll. Rhod. 2^ 
90 flg. ^ ^ 

120. und nf^oß.j in d«r Stel- 
lung, in welcher der Kämpfer 
ausfällt, müssen wir deutsch 
sagen. Der Grieche setzt aber dnoy 
indem er an den Punkt denkt , von 
welchem aus die Bewegung geschieht 
oder von welchem aus man die Sache 
betrachtet. Vgl. Iliad. 14, 154. Caes. 
B. G. 1, 4 Orgetorigem ex vinculis 
causam dicere coegerunt. B. G. 1, 43 
ex equis coUoqui. Dagegen Liv. 23, 
47 haec Asello nunpiftta^in castra 
wie Theokr. 22, 76 cpvdysQQ'Bv vno 
nXaxavCexovg, Plat« Critiae p. 121, C 
iovriyBiQB &sovg stg — . Cic. de Or. 
1, 8, 33 congregavit homines in unum 
locum. So convenire eodem (Cic. 1 
Cat. 4^.8. Liv. 34, 9, 4) u. a. 

120—121. ixegfi — yvtov, tum 
invadens altera manu (dextra) latnm 
pugnam (yvtov) inpingebst in dextra 
ilia (Pollucis). So erkläre ich die 
Stelle mit Kreussler obss. U p. 11. 
Mit ijvsyxsv vgl. z. B. Hiad. 5, 606. 
Mit der Dehnung des t in J;rl vgl. 
Anm. zu 25, 246. 

122. 'AfiVKiaiav. Von den 
Dioskuren heisst es App. Anth. Pal. 
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srA^^fiv vKO 6Kaiov H^QOtaffiov Tcal ixeiisti&sv cSfiO) ' 

ix d* ix^V H^i^v ulyM ^omq HQOtitpouo %avivtoq ' 125 

aiUg 8\ ötoiia viifS^ arvacvol i* aQaßffiav odovtcg* 

aUl d* oftmiifqi mtvX^ iijkstvo xgoömxov^ 

(i^XQ^ öwrjXotnös sro^r«. xag 8* iid yatav 

xitt iXJUHp^oviü^v y HcA avia%B^B vstxog aTCavdäv 

ifMpiniQag afur xstQ^Sj ixd ^awitov öx^äov ^ev. 130 

tov liikv UQa XQinimv stig atd^aX(>v wdlv igs^ag^ 

CD mxtfi UoXvdsvHSg' oiu^Ca 84 ro» iiiyav oqxov^ 

ov nötig* ix «ovtoio IIoitsi8dmva xixkijöxayvy 

liiixoti TOi l^sivotöiv ixmv avii/gog i^siSttu, 

Kai 6v fikv vfkvrfiat fioi, aval^ 6% 8i^ Ka&eogy asi8(0 , 135 
Tuv8€cgi8fif tax^xmXsj 8ogv666sj jj^a^x^o^oi^i}!. 

Tm n^v avagxäiavTB 8vto q>sgdt'qv /liog vUi 
8otag ABVxtjtxoio xogag ' 8ouo 8* aga zoiys 
iööv^iviog i8l&xov a8sXq>stü vV *A(pag'qog^ 
yufißgm fisXXoyaino^ Avyxevg xal 6 xagtsgog "Mag. 140 

aXX* 0T6 rvf^ßiw Zxavov €atiHp9'i(iivov *Aq>agiiog^ 
ix 8üpg€av aga ßdvtsg ijt aXXi^Xoiöiv ogtruifav, 
iy%s6i xal xoiXoi^i ßagwonsvoi 6axiB66v. 
Avyxsvg 8* ag iistisutsv vnhc Tiogv^og (liy* avCag ' 

219 nlax'^iQatv ocarijifCiv *4(tv%la£' 
oun ^sotüiv. Vgl. älinliche Ans- 
drücke bei Jacobs, Anthol. Pal. 3 
p. 789. ^ 

123. «9Kfi|. Yirg. Aen. 6,446 cele- 
riqne elapsus corpore cessit. 

^ 126. allji. S. Anm. za 6, 46. — 
aQcißrieav, Vgl. Yirg. Aen. 6, 436 
crepütttii snb verbere malae. 

128. inl yatav.^ Vgl. Hesiod. 
Ilpy. 11 OVN aqa (lovvov iriv 'Egi- 
9iov yeyoy, all* inl yaiav siel 
9vm. Iliad. 17,447. 

129. dlXofpQ,^ nicht mehr der 
Sinnen mäditig, wie Iliad. 23, 698 
(nicht mntato animo, wie Boiss.). 

132. « 9gv%x7in, Apostrophe wie 
z. B. lUad. 23, 600. S. gr. Ansg. 134^ 

133. IloastS. Vgl. Apoll. Rhod. 
2,2. ApoUod. 1,9,20. 

134. ro» ss> dass^ er wahrhaftig 
nicht — . ^S. gr. Ausg. p. 134. — |e/- 
voictv dviTiQOs» Hör. Od. 3, 4, 33 
hospitlbns ferne. 



137. Tm (jL^pTitl, Lynkensnnd 
Idas, die Sohne des Apharens, 
Könige in Messene (Apollod. 1, 8, 2), 
waren verlobt mit Hilaeira nnd 
Phoebe, den Töchtern des Len- 
kippns (Apollod. 3, 10, 3). Die 
Diosknren raubten die Br&ute nnd 
wnrden Ton Lynkens nnd Idas ver- 
folgt. Nach unsererErzählung wnrde 
ein Zweikampf zwischen Lynkeus 
nnd Kastor beschlossen, in welchem 
Lynkens fiel. Den Idas aber, wel- 
cher den Tod des Bruders rächen 
wollte, erschlug der Blitz des Zeus. 
Andere erzählen die Sache anders, 
z. B. Pind. Nem. 10, 60 flg. Eine auf- 
fallende Aehnlichkeit mit der Theo- 
kritischen Erzählung hat die bei 
Oyid. Fast. 6, 699 abstulerant raptas 
Phoeben Phoebesque sororem Tyn- 
daridae fratres. 

14Q, ya (iß gm (I, Sil. Ovid. Fast. 
6, 701 bella parant repetnntqne suas 
et frater et Idas Leucippo fteripactus 
uterqtie gener. 
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ailotQÜag %aX€nol^ yv^val d* iv x^göl fuexaiQM; 
riiitv roi Aeuxijsxog iag SdvmöB ^yatQag 
taöde noXv XQotigotgj fi\ilv yi^og mnog iv offxm' 
vfistg d* ov jcata x6ö(U)v in aXXovQtoig XB%h60iv 
/lovtfl xat riiiiovoiöL xal aXXoufi xtBotsffifiv 
avdga 7UCQBTQii;a69'€ ^ yafiav d* ixXdxzBts dmifoig, 
fj [i^ xoXXocTug vnn^v ivcimog aftg)otdifoi0iv 
avtog iya za,6* imia^ xal ov itoXv^v^g imv xsq' 
,,0^2 wtOy giiXoi avÖQBg^ ofiöti^Bööiv Imxb 
fLVfjötfVBLV iX6%avg , «lg wiiq>ü>i ^dq irotiioi, 
xoXXij toi Exa^trij nolXri 8* InxtfXaxog^HXtg ^ 
*AQxa8Cfi X* BVfiriXog *A%ai,äv xb xxoXiB^QUy 
MB66ipni XB xal^Agyog anaöd xb Ui6vq)lg axx^' 
iv^a xogat xoxiBööiv imo 6q>^iQ0i6v XQiq>ovxai 
(ivQiai ovxB (pv^g ixidBvhg ovxb vooio. 
xaciv BV^iagig vy^^uv oxvIbvv ag x i^dXtjXB, 
mg äya^otg xoXhg ßovXotvxo xb nBv^BQol bIvcu' 
v^Btg 8^ iv navxB66i ^Mxxptroi '^QciBööiy 
xal jtaxigBg xal ava^Bv axav naxQoivov alfia. 
aXXa^ q>iXoij xovtov fihv iaöaxB XQog xiXog iXd^Btv 
auLfki fäfiov' 6q>pv 8' aXXov inupQaici[iB^a xavxBg.^^ 
t6xov xova8B noXXa^ xa 8^ Big vygov ^%Bto xvfta 
nvoifi i%ov6* avi^iOLO, xagig 8^ ovx böxbxo fLyd-oig. 
0q>a yoLQ äxtiXrixa) xal anrp/BBg, dXX^ hv xal vvv 
XBi^Böd"^ ' a[up{0 8^ a[iikip avB^^im ix xaxQog iöxov, 
bI 8* Vfitv xQa8£i] noXi[iov xo&bT^ av^ati 8} xQij 
vBtxog avaffQTjl^avxag oiioltov iyxBa Xovöai , 
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149. inl, S. Anm. zu 1, 49. 

151 . aväQa, rov Asvittnicov. 
Schol. — naQBTQi'tlf,^ yirum oon- 
vertistis, mentem eins matavistis, 
a nobis alienavistis. Apoll. Bhod. 3, 
902 (901) "Agyog yap fir inisaai, na- 

QttTQenBL, 

152. ivoiniog. S. Anm. zu 25,56. 

158. 27ttf. axTif, der Isthmus von 
Korinth, dessen Erbauer Sisyphus. 
lUad. 6.158. 

159. vno, S. Anm. zu 24, 31. Virg. 
Aen. 9, 61. 

164. avmd'ßv. Vgl. 7, 5. 
167 — 168. Big VYQOV %tI, Vgl. 
29, 85. Tib. 1, 4, 22. Hör. Od. 1 , 26, 



1—2. Stat. Ach. 2, 286 irrita veato- 
sae rapiebant verba procellae. Ca- 
tull.64, 142 quae cuncta aerei discer- 
punt irrita venti. Matthlsson: ich 
will den Gram den Winden geben. 
Zu v(^6v Tgl. 7, 53, zu ^%Bzo i%ovca 
2,7., 

170. ttVB^idi. Nach Apollodor. 
3, 10, 3 waren Tyndareus und Apha- 
reus, der Vater yon Idas und Lyn- 
keus, Brüder. 

171 — 172, atftecti — Xovaai. 
Trjph. 20 fpdcyavov it^QOV Hovoi 
fiBfirivÖTog octfiazog Oftßgtp, Virg. 
Qeorg. 3,221. Aen. 10, 727. 'Gr. Ausg. 
p. 137. — Mit dem Schlüsse des Ver- 
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^Idag [ilv xal o^aifios iogy TCQatsQog nolvdevxrjg^ 
XBtgag iQiBrfiov6iv ajeoöxoiiivGi vdyiCvrigy 

onkoziQfo yByadta. yov£v6i 8h ft^ nolv Tciv^og 
^furigoiot XCnmyL^, ahg vitivg S^ evog oHxov 
slg' atag aXXoi ycavxag iiifpgaviotHSi^v itaigovg 
wiiq)Coi avtl vsxqwVj viisvaimöov^i dh xovgag 
xdöd' ' okiyp to& ioiX€ xaxp (liya vetxog avaiffstv. 

ElxSj tä d' ovx agi* iy^aXls d'sog iistcciidvia ^ösiv. 
t& iiiv yäg natl yalav iic äfiiov t&i%B* i^evtOj 
<S ysvB^ 7C(fwpiQB6xov' 6 8* eig ^idöov lilvd's jlvyxBvg^ 
öaCmv xaQXBgov. iyxog vit aönldog avxvya TCQmvp/' 
mg d* avtwg axgag itwa^axo iovgaxog axiiag 
Kaöxag * aigipoxigoig di Xoqxov inivsvov i^Bigcu. 
SyXBöit iihv xgmxiöxa xixv6x6[iBvov novov bIxov 
aXX'qXmv , Bt %ov xi XQ^S yv[ivwd^hv Häouv, 
akX^ ijxoi xa fikv axga nagog xt^vä äril'qöaöd'ai, 
dovg* iayrjj 6axh66cv ivl öbwolöi naysvxa. 
frei d* aog ix xoXboIo igvööaiiiva} q)6vov av&ig 
XBVxov iir^ aXXiqkoiöi' luixi^g S* ov ylvBx^ igmiq. 
noXXä [liv ig öaxog Bvgv xal tit7c6xo[iov xgvg)dXBiav 
Kaaxmgj xoXXa i* ivv^sv uTcgiß^g ofifiatfi AvyxBvg 
toto ffdxog , fpolvixa d' o6ov X6q>ov lxbx' axmxii, 
rov [ihv axgriv ixoXovöBv inX öxaiov yow x^^Q^ 
q>a6yavov 6%v fpigovxog vjtsiavaßdg nodl Kdöxag 
öxai^' 6 äh xXi^yBlg iiq)og ixßaXBVj al^a S\ (pBvysvv 
agii'^d^ noxl öiina naxgog y ro^t xagxagog "idag 
xBxXLiidvog d-rjBtxo (idxfiv i[upvXiov avdgwv. 
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ses dh xifiij vgl. Nie. Ther. 721 ccv^ 
xC%a dl iqmq. niad. 23, 228. 

172. vBtiioq oykoCXov wie Iliad. 
4,444. 

173. lo«. S. Anm. 25, 55. 

174. a«. v<rft. Vgl. den Versaas* 
gang 17, 79. 

177. aliq. Vgl. meine Anm. zn 
Aristot. Eth. Nie. 9, 11, & SiXiq iyda 
dvatvxmv. Theokr. 10, 13. 

178. aXXot ohne Artikel wie V. 126. 
183. sif fi>. Vgl. V. 82. 

187. nov. €1%, wie 7, 139. 

190. idyri mit kurzem ce wie Iliad. 
13, 162. Dagegen langes a Iliad. 
11 , 559. — ivl dsiv» Das t ist vor 

THEOKBIT VOR FBITZ8CHE. 8. AqA. 



dsivog gedehnt wie z. B. Iliad. 10, 
254 OTtXoiöiv ivl Ssivotai idvtrjv. 

191. KoX. ig. Vgl niad. 21, 175. 
Virg. Aen. 10,475. 

194. dnQtß'^g (nicht altepisch) 
ofipbocei, Apoll. Rhod. 1, 153 Avy- 
ytsvg 91 xal o^vtavoig inixaexo opL- 
liaaiv, it izBOv ys nSlsi TiXSoe, ävsga 
yLBtvovßrjiSCmg xal vsq&bv vno x^^' 
vog avyaSstt^cci. Hör. Sat. 1, 2, 90 
ne Ljncei contemplere oculis. 

195. ottov. Vgl. 25, 73. 

200. ^fistto. Vgl. Anm. 1, 149. — 
fifdxfjv SfAtp. Siehe oben v. 172. 
Aesch. Eum.262 "Agr^ iybtpvXiov. Soph. 
Antig. 793 VBinog dv9gmv cvvat.iiov. 

14 
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aXXa iistat^ag %Xatv tpaöyavov (o6b dutXQO 

TwSuQldriq Xayovog ta xal oyLtpahn)' fyxata d* Bt6m 

XakTiog ag)aQ diiisvBv' o 8^ ig ötofia xstzo vevBvxdg 

Avyxsvg^ Tiad 8^ aQu ot ßX£<pdf&v ßafvg Ivägafiev v%vog, 

ov fiav ovdl tov aXXov itp* iotirj slds tcotq^ij 205 

TCaCScav Aao%0(a66a q>iXov ya^iov ixtsXdffavra, 

ri yuQ oys öfqXip^ ^AtpaQrjtov i^vi%ov6av 

tvykßov avaQ(^i,ag xaiimg Sfsöoipfiog "idag 

lidXXs xaöiynqTOU) ßaXstv otpsrdQOio q)oviia' 

aXXa Zfvg iicaiivvB , xsq<dv di oC ixßaXs xvxxrjfif 2ia 

(iaQlucQQv^ avtov 81 (pXoyioi 6wig)Xs^s xsQaw^. 

Ovtmg Twiagliaig xoXsiiit^fisv ovx iv iXaq)Q^. 
avtoi TS XQatiovre xal ix XQatiovtog ig)v6av. 

XccigstSj Ar^dag xixva^ xal ruietigoig xXdog viivoig 
iöQ'Xov asl ndybnoixs. q)lXoi di rs Tcavxeg ioidoC 215 

Tvvdagidaig 'EXdvji xs xal aXXoig ^gdsiSöiv, 
"iXiov o7 didTCSQöav ccQrjyovxsg MsvsXaa, 
vfitv xv8og^ avaxxsg^ ipn^tSaxo Xtog äoidog^ 
viitn^öag Ugcdiioio noXiv xal vijag ^A%aidv 
^IXiddag xs ^a%ag ^A%iXiia xs nvgyov avxrig , 220 

viktv 8* av xal iyd Xvysmv fistXCyfiaxa Movödtov^ 
oV avxal naQd%ov6i, xal dg iyLog olxog v7caQ%si^ 
xota q)SQ(o, ysgaav dl ^sotg xaXXiöxov aoidaL 



204. ßagvg — vnvog. Iliad. 11, 
241 xotfiifuttTO fdX^eov vnvov. 

206. Aaonomüaaj die Matter 
des Lynkens und Idas. Andere (wie 
z. B. Apollodor. 3, 10, 3) nannten sie 
Arene, Pisander (nach Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 152) Polydora [Aaonocoaaa 
Ziegler n. A. für Vulg. AaünotoGo], 

208. Msca.^ S. v. 137 Anm. 

209. atpstiQ. S. Anm. zu 25,55. 

212. Ovttog. Vgl. den Schlüss 
Idyll. 11, 80. Idyll. 13, 72. — iv 
iXccfpQiß, in facili (Liv. 3, 8). Vgl. 
gr. Ausg. p. 140. Die Phrase ist nicht 
homerisch. 

213. avTol X9cier^oyT£, sie sind 
ein mächtiges Herrscherpaar. S. gr. 
Ausg. p. 140 und 24, 17. Das Parti- 
cipium steht hier ganz passend um 
das Dauernde , die stehende Eigen- 
schaft der Person, auszudrücken. 
Vgl. Iliad. 8, 807. Arist Eth. Eud. 7, 
8 p. 223 Fritzsche did xC (talXov 



(piXovvzeg ot noijjaavtsg ev tovg 
srtt'd'oyirag rj o£ nad'ovtsg sv tovg 
fcoirjcavxag ; 

215. nifiTi, Mit dem Optativ nach 
dem Imperativ vgl. 5, 124 — 125. 5, 
126 — 127. 

216. 'EXivfj V6. Pind. Ol. 3, 1 
Twdaqidttig xs wiXo^sivoig adsCv 
TiaXXiytXoTioifim d"' EXiv^ — Bvxoficcu 

218. Xtog'aoidog. Vgl. 7, 47. 
Hom.H^rmn. in Apoll. 172. Gell. 3, 11 
inzä noXsig 8iBQ£iovciv n^Qi ^i^av 
*Ofi,TJQ0v, 2(ivQva, 'PoSog^ KoXo- 
(pmv, 21aXay,Cgy Xiog,*'Agyog^ A^vai, 

220. nvgyov, „der eine Thurm 
war in der Schlacht** (Schiller). 
Vgl. Odyss. 11, 556. Theogn. 23a 
duffonoXig xal nvQvog itop itspso- 
(DQOvt Stjuco, Kvgv , oXCyrig xi^ifg 
BiLfiOQSV EG^Xog avTjQ» Claudian. in 
Ruf. 1 , 265 hie cunctis optata quies,. 
hie sola periclis turrls erat clypeus- 
que trucem porrectus in hostem. 
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^AvijQ Ti$ nolwpiltQog aicfiviog ijQat' kpaßm^ 
tav noffgwtv aya^ä^ %6v d\ xqoxov oifxi^* ofio/io. 
fiitfai tov q>iXiovta 9cal ov8h hf afisgov sIxb^ 
xovx ^iei tov "EQ&ta ttg r^ ^Boq^ aXixa To|a 
XSQöl XQotsty Xfog miiQa ßdltj srorl xaidia ßaXkai. 
navta 8\ xav (iv^iöi xal iv xgoöodoiöLv aTSiQijg, 
Qvdi XV täv xv^mv %c^ifa\iv^iov ^ ovx ifiaQvyiia 
X^iXsogy ovx oöCmv Xinagov öiXag^ ov (odoiiaXovy 
ov Xoyog^ ovxl q>Üaiiay to xovq)£isi tov iffcna, 
ola dh ^Q vlatog wtoittsvrfii, xwayoig^ 
ovtas navt inoUi xotl toi/ ßffotov' aygva d* avt^ 
XBCXea xal xägai, deivov ßkixog slxov avayxag' 
ta dh x^^ '^^ nQoaoMov aiieißeto , q>Bvys d* v«(0X9^ 
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XXIII. Der unglückliche 
Liebhaber and die Rache des 
£ro8. Dass dieses Gedieht nn&cht 
ist, habe ich gr. Ausg. p. 142 nach- 
gewiesen. Manches erinnert an 
Bion. Am dentlichsten sieht man 
den Unterschied vom Geiste der 
Theokritischen Dichtung aus einer 
Vergleichung mit der 3. IdyUe. 
Ein Uebersetzer schreibt freilich: 
j^enken wir uns , dass zur Zeit des 
Dichters ein ähnliches, wie das hier 
geschilderte Ereigniss wirklich vor- 
gefallen, so kann es uns nicht be- 
fremden, dass Theokritos es zum 
Gegenstande dichterischer Behand- 
lang gemacht habe**. Das klingt wie 
Bomantik aus Anfang des 19. Jahr- 
hunderts. Nachahmungen finden sich 
beiyirg.Ecl.2. Oyid.Met. 14, 698 flg. 

2. ovTiitifde moribus si quaeris, 
iUum non amplius similem appel- 
lare possum, h. e. bonum appellare 
non possum. Meineke ygl. Anth. Pal. 
5, 177, S iczt d* 6 uaig yXv%vSa%QVi 
— naxQoq 9* ovnix* i%m (pQd^siv ti- 
vog. Bion sagt 10, 5 itofftpä voov 
ovdlv 6(ioiov, 



3. ov&h "iv. Kein Hiatus. Vgl. 
Krüger II § 11, 3 A. 2, d. Anth. Pal. 
9,234. 

6. nat>d£a sind die spröden Kna- 
ben, denen es zuletzt ergeht wie 
dem Ligurinus bei Hör. Od. 4, 10. 
[Unnöthige Conjecturen xaigia oder 
xal diu für nai&ia.'] 

7. nvQömv. Ovid. art. am. 2, 301 
sag^ der Anbeter: moves incendia. 
Vgl. Art. am. 1 , 335. 

7 — 8. ditag, x^^^*y lenis labio- 
rum risus. 

8. fodoy,. S. 5,88. 2, 120. 

9. Ttovtp. Vgl. 11,8. 

10. d"i^Q nxL Callim. Hymn. in 
Cer. 62 xav 9' Sq' vnoßli'tlfccg zaXs- 
ntoxBQOV fil %vvay6v mgaaiv iv T/u er* 
qCoiaw vnoßXmst iväga liaiva. 

11. ay^., verbissen waren sie. 

12. ßXinog six. av, ist auch von 
Ziegler aufgenommene Conjectur 
Meineke's für ßXmov (jit%ov dvdy^ 
xay), wie z. B. Wüstem. Renier 
schreibt, was ich früher vermuthete> 
ßXinoVy Btno% dndvxri. 

13. vn, y Conj. für dno XQcig, 

U* 
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vßgiv tag 6(fyag XBQixslpLSvog. aXla xal wttog 
^v xaXoq' S^ OQyag iffB^l^Bzo fcaillov igoaxag. 
loi6^i€V ovx ijvBiTcs toöov (ploya tag Kv^BQslagy 
aXX* iMmv ixhuB xotl özvyvotöi iisJia^^Qocg , 
xal xv6B rav q>liavj ovtw 8* avsvslxaxo q>avav' 

yyjlyQiB Tial xaL ötvyvd^ xmdg mad'^fcfuc ksalvag^ 
XalvB xat xal Igatog ava^^ 8mQa Tot.i^AOov 
Äoüfd-uc tavta (pdQaiv^ m/ ifiov ßfoxav' ovxiti yoQ 6s 
xAq* i^dlm kvxBlv XB%ol&^ivovy aXla ßaSC^my 
iv^a XV fisv TUtxixQtvttg j oarg l/iy^ rn/Lsv axeffxdoup 
^pvav xoZöiv igäöi x6 ipoQfucxop^ iv^a x6 Xä&og. 
akXa xal ip/ olov avxo laßov noxl %BlXog ofidXioj 
ovo* ovxag ößüöm xw i^hv xi&ov. aq^n Sh %alQBiv 
xotöi xBotg XQO^goig ixißalloiuci. olSa x6 fkiXlov. 
xal x6 ^dov xalov iöxi^ xal o xQ^og itvxo futQoivBi' 
Tcal x6 tov xalop iöxiv iv Btagi, xal xajv yriga' 
Xbvxov xo XQivov iöxCy (laQatvBxai avCxa xa^dj ' 
a dh xiav XBvxa^ xal xaxsxai avCxa xijtxij. 
xal xaXlog xaXov iffxv xo xaidixovj aXl* oUyov gg« 
ij^Bi xaiQog ixstvog, oxavixa xal rv fpiXattBi^g^ 
avCxa xav xgadiav oxxBVUBvog aXfivga xXavöBig. 
alXa XV ^ xat, xav xovxo xavvöxccxov adv xi ^i|oi/* 
oxnAtav i^B^wv riQXfifiivap iv xqo&vqoiöi 
xotöi xBotöiv tdyg, xov xXa(iova /iif fi£ xagiX^ijgj 
exä&v 81 xal ßgajv xXavöov, ixufxsiöag 8h xo 8a7tqv 
XvOov TcS (SxoCvGü fi£ xal ap^C^sg ix ^Bd'icw 6mv 
BZfiaxa xal xgvi(H>v [ib, xo 8^ av xv^axov fia q>lXa6oVj 
xav VBXQW x^Qf^fxi' ^^ <^^ x^^^^^' t^V P^^ q>oßa^yg ' 



15 



20 



25 



30 



35 



40 



14. 7t8Qt'ns£(tBvog. Vgl. Odyss. 
9, 2U. 

16. lo^öd-iovytrX, Ovid. Met. 14, 
716 non talit impatiens longi tor- 
menia doloris. — g)Zoya, flammam 
(CatalL 61 , 178). 

18. dv, 9>. Mosch. 2, 134 toürjv 
uvbCtauxo tpmvi^v. Vgl. aach Mosch. 
2,20. 

19. aygiB, Vire. Ecl. 2, 6 o cru- 
delis Alexi. — X%aivaq. Vgl. Theokr. 
3,16. Tibull. 3,4,90. 

20. dmaa. Vgl. Virg. Ecl. 8, 60 
und Theokr. 3, 10. 

23. dtBQTi, Ita Mein. Vulg. azuQ- 
nov. 



24. To tp. S. Theokr. 11, 17. 

25. a(bfr. Bion.1,48 tplXxf^ov äfLiX^io. 

29. %al td tov. Theokr. 10, 28. 
Virg. Ecl. 2 , 18. 

30. X. xo %Q. Vgl. 11,66. 

30 — 31. naxd-f steht vulg. am 
Schiasse Ton y. 31 irnd am Schlüsse 
Yon y. 30 ninxH. Den Conjunctiv 
n£ntnj den ich schon früher mit 
Steph. schrieb, bestätigt cod. 11 bei 
Ziegler. 

34. onxsvii. Vgl. 7, 55. 

38. tö ddxQVy yydebitam lacri- 

mam** (Hör. Od. 2, 6, 23). Vgl. 8, 86. 

40. xo — qp. Wörtiich Bion 1, 45. 
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%(Dfia 8s (Mi TtoiXavoVf o ^sv XQVtffB^ %ov i(fara. 
xav axifigf toäs fMi zqIs inänvöov' ^^^)ila xBt6ai^^ 
i^v dh d'dXygj xal zovto' yjXaXog 8i ybov äXed'^ halQog^^ 
y^ifov xnL xoSb ygagifuc^ t6 ffotg toC%oi,6v %aQa%fXi' 
^^tovxov igwg Sxxbivbv' odoiTCOQS^ ^rj Ttagodavöjig , 
ttXla ötäg toda Xi^ov' aTOjvaa bI%bv ixatgov^^ 

Sld^ slntov Xtöov bIXbv, i^BiödiiBvog d* inl xovxp 
a%p& (liöcn/ ovdäv g>oßBgov Xi&ov^ TjnxBV an avxd 
xav Xsxxav 6%oivl8a^ ßgoxov d* l^ßaXXa xgaxi^Xpf 
xav Sdgav d' ixvXieav vn\x xodog ^f ' ixQBybM^ 
vBTiQog. 6 d' avx* ät^B diigag xal xov vbxqov bIöbv 
avXiag i| I8iag riQxrniivoVy ovd* iXvyt%&ri 
xav tlwxdv^ ov xXavöB viov tpovov, aXX* inl vBxgä 
BLUaxa xavx* ifiiavBV iq)aßi7id^ ßalvB d* ig ad'Xcjg 
yvfLva6x(Sv^ xal x^Xb fplXeiv inafiaisxo Xovxgcivj 
TUtl xoxl xov ^Bov riX^By xov vßQi6s' XaVviag Si 
tnxax* aico xgrptldog ig väccxa ' xp d' iipvnsQ^Bv 
aXaxo xal xäyaXfia, xaxov d* ixxBivBv iq>aßov' 
vifLU d* iq)0ivix^' ^eaidog d* inavaxBXo g)Gyva' 
yjX^igaxB xol ipiXiovxBg' o yag [iLödv itpovBv^i^, 
öxdgysxB d* oC (HöBwxBg' 6 yag ^Bog oIöb dixd^Biv,^' 
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42. ov S. xtx^^i'V' Conj. für ov, 
dvvttit,ai sCv <rc in ed. Aid und Hand- 
schriften. S. gr. Ausg. p. 146. 

46. xagd^oi. Lncian. Amor. 16 
xoixog anag ^xni^accazo» Hör. Od. 
3, 11, 52^8epulcro scalpe querelam. 

49,^Sld* BtnmvTixX. Nachahmung 
Ovid. Met 14, 733 flg. 

60. ijuTBv. Hör. £pod. 17, 72 
frastraqae vinda gutturi nectes tno. 

54 — 55. iXvy, xav rff. Liv. 26, 
41, 9 orbitas ac solitudo frangit ani- 
nmm. 



58. xov vßQ. Oyid. Met. 14, 750 
Anazarete, quam iam deus ulior 
agebat. 

60. imxstvev. So wnrde in Ar- 
g08 der Morder des Mitys von der 
Bildsäule des Ermordeten erschla- 
gen. Aris tot. Poet. 9, 12. 

63. OL fiiüsvvxsg ist Emenda- 
tion von Ahrens für otfisig Bvtixig 
(cod. 11), vftets sviyrfig (cod. 18) 
u. 8. w. Vulg. vfifisg aixai. S. 
gr. Ausg. 148. 
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HPAKAI2K02. 



'HQaxXia dsxaiirjvav iovta 710% a Midsatig 
*jiXxiiiiva oial wxtl vsdtSQOv 'JgpexA^a, 
aiigxniifovg lovCaöa xal ifiJcXiiöaöa yakaxioq^ 
lakTulav xavid^iKSv ig a6xC8a^ tav IltSQiXaov 
*A^t.tQViov xaiov oxlov anB6xvkav0B xsöovtog, 
axtoiiiva dh ywa xsq>alag (iv^i^öato xaidmv' 

y^EvdsT* ilia ß(fdq>sa yXvxiQov xal iydQöiiiov vxvov^ 
Bvdst* ifia iwxa, 8v adaXtpBm^ svöoa tixva' 
oXßioi evvaioiöd's xal oXßioi am tdoits,^^ 



XXIY. Herkules, der Schlan- 
genbezwinger, in der Wiege 
oder die Kindheit des Herku- 
les und die Prophezeiung von seinen 
Heldenthaten and seiner Apotheose 
(v. 72—86). Diese Idylle und die fol- 
gende handeln von Herkules, sind 
aber nicht als Bruchstücke eines 
grösseren Epos zu betrachten. Die 
vierundzwanzigste Idylle ist voll- 
ständig erhalten, wie ▼. 134 lehrt. 
Mit der Erzählung vgl. Pind« Nem. 1, 
35. Philostr. iun. Imagg. 5 p. 9 Kays. 
Apollod. 2, 4, 8. Weiteres s. grosse 
Ausg. p. 149 flg. 

1. Ml ^Baxiq heisst Alkmene tou 
ihrer Geburtsstadt Midea in Argolis. 
Paus. 2, 25, 8. Vgl 13, 20. — 
iovta nox'' Die alten Epiker ver- 
meiden Wörter, welche im vierten 
Fasse mit einem Trochäus endigen 
(Iliad. 6 , 2 td-vas — ) , ausgenommen 
wenn, wie hier, das nächste Wort 
einsilbig ist und gleichsam einen 
Daktylus mit dem vorhergehenden 
bildet (Hiad. 10, 168 mvQvve zs). Vgl. 
Theokr. 10, 27 oder 8, 10, wo stti, 
nad'oig den Werth eines Choriam- 
bus hat. Hiad. 9, 394 wird jetzt 
yvvuiiid ys iidaaetat für yvvcctxa 
yafiiaastat geschrieben. Vgl. Her- 
mann doctr. metr. p. 538. Hermann 
Orph. p. 694. Die Römer sind nicht 
00 ängstlich, z. B. Ovid. Met. 3, 552. 

2. vv%xl xtI. Apollod. 2, 4, 8. 



*Al%aijpij &V0 iyivvrjös natäceg , dtt 
fihv Hgcmlicc, fitä vwixl nQBößvrs- 
QOVj 'AyLfpitqvavi d\ 'itpimlia. 

4. IJxBQsXciov. Nach Plaut. 
Amph. 1 , 1 , 95 erschlug Amphitryo 
den Pterelaus, König der Tapfaier 
und Teleboier, mit eigner Hand. Vgl. 
Apollod. 2, 4, 5. Qöttling. zu Hesiod. 
acut. Herc. 19. 

6. yvvdy wie es von der Mutter 
Alexanders des Grossen bei Plut. 
Alex. 1 heisst 17 avd'gencog. Vgl 3, 
60. — (bfrv^ifaaro. Mit der Wort- 
stellung vgl. 24, 99. 22, 75. 

8. svdsTS.Die Wiederholung des 
Imperativs kann verschiedenen rhe- 
torischen Zwecken dienen. Hier 
drückt sie die Innigkeit des Wun- 
sches eben so schön aus als 7, 118 — 
119. 1, 144—145, Vers 72 entspricht 
sie der Zuversicfatlichkeit und Buhe 
des Sehers, während Vers 36 die 
Dringlichkeit des Befehles ebenso 
bezeichnet ist, wie 5, 44. 8, 63. 
Eurip. Rhes. 532 iy^sc^s — iygs- 
«f-ö-e. Soph. Oed. R. 46 — 47. Cic. 
pro Mil. 12, 33 exhibe, exhibe, 
quaeso, exhibe librarium leg^m 
vestrarum. Hör. Od. 3, 11, 37— 38. 
Epod. 6, 11. 17, 7. — fifia 'tffvx^- 
Cic. ad Fam. 14, 14 vos, meae oa- 
rissimae animae, quam saepissime 
ad me scribite. 

9. xal oXßioi, Auch diese Wie- 
derholung entspricht den Gefühlen 
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ISlg q>a[iivtt dCvaas ödxog [liya' toifg d* Haß* vicvo^, 
ttfLog di 6tQaq>€Tav iu6ovvxuqv ig Svöiv agxtog 
Slgiwva xat* avrdy, 6 d* iiupaivsi fidyav mptov^ 
täiiog aQ* alvä nikmga 8vm noXv^ijxtxvog ''HQfi 
xvaviaig g)Qiö6<yirtag vxo öTteigatöi dgccxavtag 
ü}Q<S8v ixl nkatvv ovdovy o^i ötad'iiä xolXa dvQa&v 
olysv, axsilijöaöa q^ayalv ßQiq>og ^Hgaxk'^a. 
710 d* i^e^Xfi^ivTsg ixl x^orl yaötd^ag aiupm 
aCftoßoQfog ixiikurv' ait hfp^dk^mv 6\ xaxov ^q 
iQ%o^ivovg XufixsöxSy ßaqvu 8* S^ixtvov iov. 
iiXTJ 0T£ 8ri natdoiv Xvxfici[iS7H>i iyyv&sv tjv^ov^ 
xal tot' Sq* iJ^iyQOvtOj ^log voiovtog anavta^ 
^AXxitr^vug (piXa xixva^ qxiog d* ava olxov hvxdij. 
fntw, oy €vdvg avöBv^ onoi^g xaxa ^rigC aviyvw 
xoilov vnkff ödxsog xal avaidiag sldsv odovrag , 
^Iq)ixXdrigj ovlav dl xaölv dukaxttös %kalvav^ 
q>£vyd^sv OQftatvav' 6 A' ivavziog Zsto jjB^tv 
'HQaxXifig^ a[iq)a dl ßagst iveii^öino dsön^j 
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der Mutterliebe. Vgl. Anm. zu 2, 43. 
Oppian Gyn. 1, b 6 iß im svvqO'Biaa 
%at oXßiov mdCvaaa. ber Wunsch 
klingt liier, wenn man das Folgende 
weiss, wie eine Ahnung der drohen- 
den Qefahr. 

11 — 13. «/»Off — Tttfiog. Vgl. 13, 
25—27. 

16. olysv, ubi postes faciebant 
«perturam forium. Vgl. 6, 93, [ol- 
ysv ist Kreussler's Conjectur für 
ot%<yü. Nicht zu ändern ist aireiXif- 
iraaa, wofür nach Philolog. XXVI 
p. 744 von Stanger intctB^aaa ver- 
mntfaet ist.] 

17. TCO o i^siX. Ueber die Ver- 
bindung von Dualis und Plnralis s. 
Krüger I und U, II § 63, 3. lUad. 3, 
313. Theokr. 22,213. 

18. nvQ, Virg. Aen. 2, 210. 

19. i^ijtTvov mit kurzem v wie 
Apoll. Rhod. 2, 570 dvinzvs nviia- 
Tog &Z^V' 3* ß^' Ausg. p. 153. 

20. XiXfUDiksvoiy Ungua coru- 
scant sagt Oyid. Met. 4, 493 von den 
Schlangen. Vgl. gr. Ausg. p. 154. 

21. xal TOT£ im Nachsatze wie 
z. B. Iliad. 6, 176. Odyss. 17, 172. — 
di6s%tl. Vgl. 22,210. 

22. 9 a Off. Ein wunderbarer Schein 



erleuchtete plötzlich das Gemach, „et 
yisae rutulis collucere ignibus ae- 
des** (Ovid. Met. 4, 403). Der Grieche 
denkt aber zugleich an die Bedeu- 
tung von opaoff »i salus (Iliad. 6, 6). 
— ava ol%ov. Vgl. Odyss. 19, 195. 
Anm. zu 25, 37 und 6, 24. 

23. on ag.^ Iliad. 12, 208 T^msg S' 
iffQtyijaccv, ontag tBov aUlov o^iv, 

24. dvaidsag. Vgl. 25, 234. 
Pind. OL 10, 105 dvcuSia ftOQOv 
älalxe. 

25. dieXantieSy er stampfte die 
Decke hin und her, er zerstrampelte 
die Decke. Ameis. Ungenau er- 
klären das Wort Pape und Jacobitz- 
Seiler im Lex. Ueber %Xatva s. Anm. 
zu 18, 19 und 24, 61. 

26. ivavziog xtX. , obluctans te* 
nuit eos manibus [nicht obluctans 
manus iis obtendit, wie Wüstem, 
will].^ Pind. Nem. 1 , 43 6 d^ oq^ov 
Il\v ivtsivBv xa^a, fCSLgäto 81 itQm^ 
xov fiaraff, Stccatci ^o^ovff ttv%i' 
vmv (laQ^ag dtpvxtoig %SQalv icUg 
ofpiag' dYxoitivoig Sl xfovog 'tffvxcig 
dnhcvBvosv iiaXimv dtpatmv. 

27. ßuQBCivsd. Mit diesem B[ia- 
tus an dieser Versstelle vgl. Iliad. 2, 
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wloiiivoig ofpUoöi , xa nal ^sol ijf^atQomi. 
tä i* avt£ öxstgoiaiv iAuföiö^hpß x^fl MoXdu 
ii^yovovj ycüMhpfov^ imo tifOtpA alkv äiaxgw' 
aif 8\ naXiv dUlvov^ hui lioyioiev iTunß^ag^ 
Ssaiiov avayxaCov xsiQtifksvoi l%Xv6viß svfft^. 
'jikxfLri^va 8* iödxovös ßodq lud imddQOfts iCffita' 

^Av6ra^^ 'Afupitgvmv' ifih yaQ iiog Us%ei wtvqifov' 
avöza, lifidh xodsööiv iotg vm öavdala ^Blijg, 
ovx ateigy xaldoiv 6 vemtSQog oö&ov mtel; 
fj av vodetg^ otv wxtog aagi jrot;, oC ii ts tcXfpi 
jcavtsg aQiq>Qadhg oucf^oQog oMBf ^QifBpsiag; 
l6ti xl yLOi xena iä^a vsatepovy iöti^ q>tX* avdffov.^^ 
*]^ ^od'. 6 A' i| Bvvaq ali%a xatdßaiwe lufhiöag' 
daidaksov 8* SfiuiöB fueta ^üpog, o oCvxsq^bv 
xAivtfJQog xB8Qivov xsqI xaööaXa^ aikv amffxo. 
ijToc oy mgtyväro vsaxldötov telafLmvog^ 
xovg>iic9v Btiif(f tcoXbov \iiya^ Xmvivov ifyov. 
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111. Theokr. 24, 116. 14, 33. lUad. 
11, 616 n. a. 
29. td %. d'. Vgl. Iliad. 20, 65. 

31. oiffiyovov nennt der Dichter 
den Herkules als den spät, d. h. 
nach vielen Wehen geborenen, 
wegen der Mühen, welche Hera der 
Alkmene bei ihrer Geburt machte. 
Vgl. Ovid. Met. 9, 297 flg. Falsch 
Härtung „der Spätgeborene '^ — 
vno tQOip&, unter den Händen der 
Wärterin (ödjss. 2, 361), wie y. 101 
vno ftaxQC, Vgl. 22, 159. [Unnöthige 
Conjectur Hermann's cxQOfptp für 

32. diikvov seil, zag dnav&agj 
Vgl. 17, 93. — insl \>>oy' a%iv&aq, 
io oft als sie Schmerz im Rückgrat 
empfanden. Vgl. Eur. Ale. 852 fto- 
yBtv nlsvifd. Wegen des Optativus 
B. Anm. zu 7, 108. 

33. dvayuaiov, worein sie sich 
nothgedrungen fügen mussten. Find. 
Pyth. 12, 15 dvayyiaiov A^rog. [Ohne 
Grund conj. Mein, iyidvtnv], 

34. inidga^s. Hören und zum 
Lager der Kinder springen war eins 
bei der Mutter. Dies drückt ini- 
^ifaiiB, die auch von Ziegler aufge- 
nommene Lesart des cod. c, aus. 
[Vulg. inBygeto], 



35. tü%Bi, Hör. Epod. 1, 18 metua 
maior absentes habet, 

36. ioig. S. Anm. zu 25, 55. 

38. vv%x6g dtooi, wie 11, 40. 
Arist. Eccl. 741 dagl vvnxmv. 

39. dQttpgaSiBß. Odjss. 19, 37 
ifinrig ftoi toixot fLBydgtov %aXa£ rs 
(LS6o9ftuij sildxivat xs ^oxol xal 
niovsg viffoc^ ixovxsg, tpaivovx' 
6(p^alftoig mosl nvqog al^opkivoio. 
r^ l^dla xig d'Bog Evaov^ dl ovqavov 
BV(fvv l';jjov<rtv. — xa^oc^ag. Vgl. 
Hör. Od. 3, 29, 45 sol purus. 2, 5, 19 
pura luna. [Vulg. dxsQ, Ich schreibe 
aus Conj. von Wordsworth ansQ]. 

40. <p£X' dvSomv wie 15, 74. 
Eur. Ale. 472 (460) o q>ila ywai%Äv, 
Virg. Aen. 4, 576 sancte deorum. 

42. o ot. Mit der Dehnung von 
vgl. Iliad. 22, 307 x6 ot vno Xand- 
pijv u. gr. Ausg. p. 156. 

43. %Bdq. Ans dem Holze der 
Ceder, pinus cedrus, machte man der 
Dauerhaftigkeit wegen allerlei Ge- 
räthe. Vgl. 7, 81. Plin. H. N. 16, 78. 
Theophr. H. PI. 6, 7. Virg. Aen. 7, 
178. 1. König. 6, 9 u. a. 

45. Xiox ip ov iqy ov. Die 
Schwertseheide ist aus dem Holze 
des Xonog gemacht, worunter hier 
celHs auBtralis Linn., der Zur gel- 
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aiupiXatpfig d^ uqüc aaözag ivsxXijödti niXiv o^vag. 
diMag 8^ tot' avösv vxvov ßaQvv ixipvöcivtag ' 

j^Ot6st€ 7CVQ Ott, ^fS6op iat iöxaffsävog iXovteg^ 
dfi(D£g i^oi^ ötißaQOvg dh &vifdv avaito^cec o%ilag}' 
^^Avörats duasg ttcXaoi^QOvsg. avtog avtet.^' 
H (a yvvä ^olviöfia fAvXcug hci xottov S%w}6a, 
ol d* al^a XQoyivovto kvxvoig Sfia 8aiO(idv(H6t 
diAcisg ' hfaxXrfi^ ik dofiog 6%sv8ov%og Sxaörov, 
ijtoi a(f' äg stdovt^ imxiz^iov ^HQuxkija 
^iJQS dvm xBig^fSiv angV^ a%aXal6i,v ixovtaj 
övfixX'qyäriv laxqöav ' 6 i^ ig »atig ^Anf>irQvmv(ic 
ignsxa dsixavaa^nsv^ inäXXsto i^ v^o^& x^^Q^^ 
^uwQoövvcc^ yiXdöag dl aifog iuxtd^xs nodotVv 
xtxxQog iov d^avtttp x€xaQ(Oi$iva Suva xiXatga. 
*AXxii7Jva [i^v hcsita srorl C^higov ßaXs xdAaroi/ 
l^ijgov {mal deiovg äxQaxXoov ^ItpvxXf^a * 
^AfJLKpngvmv 8\ xw aXXov vn ifivsiecv %ito xXatvav 



50* 
50^ 



5^ 



60 



bäum, zu verstehen ist, welcher 
mns Mittelmeer zu Hause ist. Sein 
schwärzliches Holz ist fast so hart 
wie Buchsbaum, galt für unverwes- 
lich und wird noch jetzt zu Drechs- 
lerarbeiten benutzt. Vgl. Theophr. 
H. PI. 4, 2, 6. 6, 4, 2. [Kritisches s. 
gr. Ausg. p. 166.] 

47. i%(p. Virg. Aen. 9, 326 toto 
proflabat pectore somnum. 

49. ctißagovg. Hör. Od. 3, 16,2 
robustae fores. 

bO^.'jivatttts, Dieser Vers ist 
gleichsam der Nachhall des Rufes, 
welchen Amphitryo ergehen ISsst. 
Kaum hat er gerufen, so erschallt 
die Stimme einer Sklavin (v. 50^), 
welche die noch schlafenden Diener 
ruft. Die Worte der Sklavin folgen 
denen des Königs ohne alle weitere 
Einleitung, wodurch die Darstellung 
höchst lebendig wird. Vgl. unten 
v. 67. Odyss. 1, 40 — 42. Virg. Aen, 
4, 702—704. [Es ist kein Grund vor- 
handen, mit AhrenB u. A. eine Lücke 
vor diesem Verse anzunehmen.] — 
avtog y ipse, dominus. Vgl. Krüger, 
I,n§51, 5A.4. 

50*». ^H (a y. 0. Erst hier erfah- 
ren wir, wer so rief, gerade wie 22, 
75 17 4* 'AfifVTiog, Der Vers scheint 



Nachbildung von Odyss. 20, 105 
ffiil^i^v &' il orxoio ytwij nQoitixsv 
aXszQlg nXriciov, IW^' tt^a o£ fAvAai 
stato noi^tvi Xitmv. Plaut. Merc. 2,, 
3, 62 nihil opus nobis ancilla, nisi 
quaetexat, quae molat cet. Diesen 
Vers hat zuerst Ameis aufgenommen. 
£r steht in codd, 11 c und D. 

51. ot — «^oy. fast ganz wie 
Iliad. 18, 525.^ 

55. av^ffXif ydijy, complosis Btu> 
pore et admiratione manibus. 

59. ßaXB bezeichnet das Unge- 
stüm, mit welchem die bestürzte Mut- 
ter das Kind nimmt und an den Busen 
legt. ygl.Camm.Del. 265 Iv d' fßd- 
Isv nolnotaiv. [So erkl&rt H. Voss 
die Stelle nicht inepte> wie Mein, 
sagt, sondern apte. Schaefer conji- 
cirte ohne Grund Idße, was bei Zieg- 
ler Druckfehler ist.] 

60. ^rjQOv, starr und steif vor 
Schrecken und Furcht. Heliod. 1, 12 
lyco 9iy ScneQ tvtpmvi ßlrj^B^g, 
avog dTtoxlrjHtog ^ s6Tij%siv, — 
düQaxloov, vepallidum. Iliad. 10^ 
876 xlmgog vital &siovg. [dngd- 
XXoov ist Conj. von Hecker für dupd- 
XoXov. Vgl, Callim. Del. 80.] 

61. dXXov. S. Anm. zu 6, 46. — 
XXaivav. Vgl. 18, 19. Odyss.1,443. 
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scatda^ %aXw d* ig XixtQov lav ifkva^ato xoitov. 

\>^i^£$ xqIxov ofti tov iöxazov o(^&(fov iciiov* 
TsifBöiav toxa fuivtiv aXa^da jcavta Xiyovta 
^Akxiiiqya xaXiöaöa tigag xateleie vboximv^ 

ijfifciyBi. >9f^il'' ^^ ^^ ^^^ voiovtv novmfov^ 
aldojksvog ifA KQvnxB' xal ag ovx i6%iv alv^ai 
dv^Qcixoigy o xi MotQa xata xlmöx^Qog in^ty^i^ 

Toöö^ iXeysv ßaailsia' 6 8* avxaiisißexo xoü)ig. 
^^^aQöSi^ oQiOxcftoTUw yvvai^ ÜSQ^i^tav alfur, 
d-d(fiJ6i ' yLBkJüovxenf d\ xo Xmlov iv q>(f€6l d'dö&tu. 
val yag iiiov ylvxv fpiyyog anoixoiisvav xaXai o66(oVy 
TCoXXal *A%aUadGnf luclaxov fcsgl yovvcm vijfui 
XS^qI xataxgtifavTi axQe^yesgov aetdousav 
*Alxiiif»mf ivofuiöxi^ fiißag i* iöji ^AQysüuöiv. 
xotog itvriQ o8b fiiXkBi ig ovQavav aöxga (pigavxa 
aiißcUvBLv xeog vCog , axo öxiQvaw itiMxvg fjQogj 
ov xal ^Qta xavxa Tcal avsQsg ijööovsg ZXloi. 
iddsxd oC xeXiöavxL xsjCQ&fiivQv iv Aiog olxstv 
lioxd'wg^ ^^vfixä dl Tcavxa xvga Tgaxiviog il^r* 
yttiißgog If a^avdxfüv xsxXiiöstcti^ 6t xdd* ixägöav 
xvmdaltt (paXevovxa ßQiq>og ducdtiXi^öaö&ai, 
ioxai d^ xoirt ufiaQ^ oxijvixa vsßgov iv evva 
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63. t. iff%azov OQ&Q. Mnsaeus: 
ehe der Hahn den Morgen ans- 
kräht; wird dein Gemahl in deinen 
Annen sein, 

64. TtiQse^av, den hekannten 
Thebanischen Seher, den Sohn des 
Eueres (Apollod. 3, 6, 7). Pind. Nem. 
I9 60 ysixova d* i%dls6BV z/iog vifti- 
azov nQOfpaxav iio%ov , OQ^oiiap- 
XIV TBiOBalav xrX. 

68. aidoykBvos* Vgl. Odyss. 3, 
06. — lieber die Dehnung des -oq s. 
Anm. zu 25, 69. — i(/,h,mey matrem. 
— üvn iativ dl, Orph. Arg. 107 
all' ovn iöd-' vnalv^aiy a dri ns- 
^Qaykiva mtzai, 

70*. a> £ vi^o. ist Conj. Ton Briggs. 
Yulg. fidptiv EvriQsida. — (idXa es 
ipQOv, „qunm per te optime ^cogni- 
ium habeas'S Mahl. 

70^ ro'fftf', wie 7, 90. — ßaci- 



Isicc. Uober den auch v. 75 wieder- 
kehrenden Hiatus s. Annu zu 22, 116. 

IL dgifftox. Pind. Pyth. 11, 3 
avv ^HQaxXiog dQtaxoyovm fiaxg^. — 
JIsQöiiXov, S. Anm. zu 26, 173. — 
al[^a wie sanguis, Horat. carm. saee. 
50. TibulL 1,6,66. 

73. dnoi%6fik. Ueber die Blind- 
heit des Tiresias s. z. B. Soph. Oed. 
E. 371. Callim. Lavacr. 75 flg. 

78. dno axiQvmv, Vgl. Anm. zu 
16, 49 und zu 18, 36. 

81. Tgaz^viog. Soph. Trach. 
1191 flg. Ovid. Met. 9 , 169 flg. 

82. yafißQOs d' tt^., als Gemahl 
der Hebe. 8. Anm. zu 17, 32. 

84. iaxai, S. Anm. zu 16, 73. 
Hiad. 8, 373. Der Ueberwältiger der 
physischen Rohheit und Rächer der 
Ungerechtigkeit wird bewirken, dass 
selbst im Reiche der Thiere Friede 
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xttQX^Q^^^'^ ^ivsö^cci, idav kvTcog wx id'sXi^ösi. 
ilXa^ Yvvavy nvg fiiv toi vno öxodä svtvxov iötm^ 
icayxava d' aönaXa^fo IvA' iroftfiatfor' { Ttahov^m 
^ ßaxfo q ivdfiq» isdovijfidvov avov ax^QÜov' 
xal€ 8h tmd* ayQiavöi^v ixl ^xC^aufi dgdxovtB 
wxzl lidöccj oxa nalSa xavifv tsov ^^skiw avxoL 
flQi dh iSvlli^aöa xoviv xvQog aiupmokfov ug 
^c^oTiD SV uLaXa xaöav inkg scoxafLoto q)iQoviS« 
^ioyadog ix Tcixgag vusqovqwv ^ a^ ih vhö&ai 
aHzQSJctog' xa^agä 8h TCVQmCaxB SäfLa d'ssim 
jiQärov^ iiCBita S* aXBööi iisfuyfiivov , wg vBvofiiötai, 
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und Eintracht walten. Es ist der- 
selbe Gedanke , den wir im Prophe- 
tismns der HebrSer ausgeprägt fin- 
den. Lactant. Instt. diy. 7 , 24 leo- 
nes et vitnli ad prAesepe simal sta- 
bnnt, lupns ovem non rapiet, canis 
non yenabitur. Deniqne tunc fient 
illa, qixae poetae aureis temporibns 
facta esse iam Satarno regnante di- 
zemnt: ot 9h X^%oi ts xal UQVBg iv 
0VQS61V äfifjLiy* idovxai xoqxov, 
Ttagdaltig t* igftpoig SifLa ßoffxij- 
«rovrat, agntoi avv fio<r;|^Oi<rty 6(ibov 
xal nu6i ßoto^at, accQ%oß6ifos xb 
Xi€a9 tpaysva^ ixvgov nagd tpatvcugf 
avv ß(f8g)£a£v xb dQanovxsg dfiagxij 
%oifjkTJüovxag. Vgl. Virg. Ed. 4, 22. 
5, 60. Jes. 11, 6. 65,25. 

86. ^^y in der dritten Arsis wie 
5,58 oder Iliad. 11,893. 11,481. 
8. Giseke, hom. Forsch, p. 93 flg. 

87. d<fnccld&. S. Anm. zu 4, 57. 
— It. Krenssler vermutfaet ixoifiU' 
ecct, — ixaXiovgog ist hier wahr- 
scheinlich stachlicher Weg- 
dorn, rkamnus paliurus Linn. ss pa- 
linrns atistralis, der in Griechenland 
noch jetst naXtovgi heisst. S. Fraas 
p. 94. Ovid. Fast. 6, 129 dedit spinam, 
qua tristes pellere posset a foribos 
noxas. Vgl. Fast. 2, 28. Schwarz- 
dom und Kreuzdorn dienen noch 
heutigen Tages bei Wunderkuren. 

88. ßdxov. S. 1, 132.— d%BQ- 
^ o 5 ist hier und Odyss. 14, 10 Weiss- 
dorn, Crataegus ozyaoanthus, den 
noch jetzt Mancher im Walde mit 
dem wilden Birnbäume verwechselt. 
Eryng^am campestre, wofür es F^e 

fi. 20 hält, kann es unmöglich sein. 
Kreussler conjicirt dxigSio.] 



89. xttt e %xX. » Odyss. 8, 459. 

90. xavrjv. S. Dor. 127. 

92 — 94. noxaftoio — äcxQS- 
XX og. Virg. Ecl. 8, 101 fer cineres, 
Amarylli,/braf rfvo^tt« fluenU transque 
Caput iace nee respezeris. Tibull. 2, 
5, 80. — vnBQOVQiOv verbindet 
Am. adn. richtig als Adj. mit %6viv, 
S. Anm. zu 25, 56. Zur Sache vgl. 
Llv. 27, 37 haruspices dizerunt in- 
f antem (prodigium) eztorrem agro 
Romano, procul terrae contactu, alto 
mergendum. 

98 — ^^,vBB6^ai — iaxqBnxogy 
nicht aöxgsnxav (Kriiger II, II § 55, 

I A. 2) oder vBiaQ-Qn ccaxQBnxog (wie 
Hermann wollte), sondern der Nomi- 
nativ beim befehlenden Inf. wie 
Iliad. 6, 87—92 (^ dh — ofgaaa — 
Q'Btvoct), wie Kreussler erkannt hat. 
S. gr. Ausg. p. 161. Uebrigens vgl. 
Calpum. 11, 64 ter vittis, ter fronde 
Sacra, ter ture vaporo lustravit, ci- 
neresque aversa effudit in amnem. 
Ovid. Fast. 6, 164. Musaeus^Volkn- 
mährchen: wirf diesen Bachkiesel 
stillschweigend hinter dich in den 
Nizenbrunnen. 

94. xa^apo — &BB£m. Plin. H. 
N. 35, 50 habet sulfur et in religio- 
nibus locum ad ezpiandas suffitu 
domos. Odyss. 22, 481 sagt Odys- 
seus: olsB ^iBiov, ygi^v, %«%mv 
Snog, Daher sagt Theokrit %ad'aQ€o, 
Vgl. V. 96 dßXaßig und Tibull. 1 , 5, 

II ipseque te circum lustravi sulfure 
puro, 

95. SXsaat', Entweder nach der 
Analogie der Opfer, wo das Salz an- 
gewendet wird (Iliad. 9, 214), oder 
um durch das Salz alle Reste des 
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^aXXm ixiQQnUveiv iifTsniiipa aßXaßlg vdag' 
Z171/I d* ixiQQ^/ai xa^v%iiftBQm aQöBPa xotgovj 
dvöiievicw aUl 7ca%v%iqitBffoi &g xbXM^ixb.^^ 

Oij xal iQenfiizg iX&pavxivov £%bxo dUp^fov 
THQßöücg xoXAotöi ßagvg xbq imv ivucvT<^. 
*H(faxXdfig d^ vno fiargl viov qwtov ag iv aXma 
hgifper* *A(^bIov xBxXi^iiivog 'jifupitfvanfog. 
ygamucta ^v tav %al8a ydpatv Alvog i^BÖidt^fiP^ 
vCog ^JmXXcnfog iiBXBÖ&vBvg ayifwcvog ^pcog, 
rd|ov d' iptavüöai xal hd öxomv bIvoi otötov 
Evfvtog ix jcaxiffGiv luyaXeug afjpvBtog ägovQaig. 
avtäg aoidov l^tf^xB xal ifufa %BtQag btXaööB 
xv^iva iv q)6QiuyyL ^iXai^iiovidag Evyu}Xxog, 
066a d^ ano öxsXdcov i8(fo6t(f6g)oi ^Jgyo^Bv avÖQsg 



100 



105 



schädlichen Einflusses zu vertreiben. 
Eine gewisse Aehnlichkeit ist Jad. 
9,45. 

96. ißX, was den Schaden ab- 
wäscht. Vgl. 12,26. — vSmQ. Virg. 
Aen. 6, 229 „aqna pora'* [ItfTfffr^iv^ 
ist Conj, Yon Schäfer fihr ltfTef*f*s- 
vov], 

100. ßagvg — ivi.avtoig. Hör. 
Sat. 1,1,4 gratis annis. Weissen- 
bom zn LiT. 7, 39. Seneca Med. II, 
258 aevo graoU, Cicero 2 Cat. 6, 20: 
aetate affectus, Liy. 9, 2 grams annü 
abscesserat mnneribas: in corpore 
tarnen affecto Tigebat vis animi con- 
siliiqne. 

101. vxo. 8. Anm. zu ▼. 31. — 
viov, S. 8,42« — tpvtov. lUad. 18, 
57 xov alv iyw ^ghpaaa tpvzov äg 
yowm alm^g» 

103. ygamiara. Der Anachro<!' 
nismus liegt eben so am Tage wie 
der bei Shakspeare, Jnl. Caes. II, 1. 
Brutus: peace, count the clock. 
Cassius: the clock hath stricken 
three. Buttler sagt in Schillers Pic- 
colom. I, 2: und wie des Blitzes 
Funke sicher, schnell, geleitet an 
der Weiterstange läuft, herrscht 
sein Befehl vom letzten fernen Pos- 
ten — bis zu der Wache, die ihr 
Schilderhaus hat aufgerichtet an der 
Kaiserburg. Aivog, der alte Sänger, 
Sohn des Apollo (7. 104. Virg.Ecl. 4, 
57) und der Terpsichore (oder Eu- 
terpe oder Kalliope oder Psamathe), 



den schliesslich Herkules mit der 
Lyra erschlag (Plaut. Bacch. 1, 2, 
47» 155). Athen, p. 164,B. Welcker, 
kL Sehr. 1 p. 46. 

106. EvQvxog, der Odyss. 8, 224 
zugleich mit Herkules als trefflicher 
Bogenschütze erwähnt wird. — i% 
Ttatiowv wie J6, 33.^ Aesch. £um. 
894 ta i% ngoxigaiv dfinlaxiiiMXxa. 

— dgovgaig. Wegen des Dativus 
s. Anm. zu 25, 119. 

108. q>6ffaiyyi. Vgl. lüad. 9, 186. 

— $tl. Evff. Der Name Enmolpus 
ist eigentlich appellatir, der SchÖn- 
singende, der dann als Nomen propr. 
auf yerschiedene sagenhafte Perso- 
nen übertragen wurde. Vorzüglich 
bekannt ist der Stifter der eleusi- 
nischen Mysterien in Attiea, welcher 
z. B. Pausan. 1, 38 der Sohn des Po- 
seidon nnd der Chione heisst. Un- 
gewiss ist es , ob der Dichter diesen 
Eumolpus meint und in der Genea- 
logie einer andern Sage folgt. Den 
Philammon, einen alten Sänger aus 
Thracien, bezeichnen andere als den 
Vater des aus Iliad. 2, 595 bekann- 
ten Thamyris (Apollod. 1, 3, 3). 

109. an 6 <rx. ist eng mit £^90- 
axgofpOL zu verbinden, cmnan ope 
eeleriter nates versantes, Beweglich- 
keit des ganzen Körpers gebort 
zur Kunst des Ringers. Theophr. 
Char. 10 (27) xal naXaCoav ntmvä tiqv 
BÖQav (nates) crgifpstv ontog ne- 
naidBva^ai do%^. — ^Agyo^'sv, Die 
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uXldXovg ötpakkovxi 7Cakai6fia6tv ^ o66a ts nvxrai 
SeivoI iv tfidvTB66Lv j S X elg yatav ngonscoi/teg 
Xttfifiaxoi i^svQOVTO 0O(pi6^MCta 6vfi(poQa ti%va^ 
jcivt i(iad-' ^E^slap äväaöxofisvog nagä xaidv 
^j^Qjcalvxp Occvatfjt^ tov ovd* av triko^i IsvOöav 
%aQ6akiiog xig l^stvBv is&Xsvovx* iv iyävi. 
rolov iTUöTcvviov ßlo6vQp hcixBixo jcgoödicci, 
tjCTCovg d* i^ekaöttff^ai vip* aQ(ittxi xal tcbqI vvtS6av 
iöffaXiog xayLicxovxtt xgojja 0VQiyya (pvka^ai^ 
^AiupiXQVQüv ov TcatSa xplku (pQOviav ididaiev 
avxog, iTCsl yLuka icokka ^oäv i^ fjgax* aywvGtv 
"Agysi iv ticnoßoxip xeifiiqkia^ xal oC aaystg 
düpQoiy i(p' <ov ixißaivBy XQOvp diikvöav [^divxag. 
iovQaxi dl iCQoßokaCfp vn aöxiä^ vmtov i%ovxa 
avÖQog ogi^aö^ai itfpian/ r' avsx66^ai u(iv%ii6v 
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Ringkunst der Argiver vrar berühmt, 
sprüchwÖrilich der Aasdruck *Aq' 
ysiatv nnalri (Anth. Pal. 9, 391). 

110. occct wiederholt aus Vers 109. 
Vgl. Id. 1,1-2. 

111. CfikdvtBaai, Vgl. 22, 68. 22, 
81. — elg y. nifonsüovtsß. Zn 
den Kunstgriffen der Pankratiasten 
gehörte aach der, dass sie sich znr 
rechten Zeit anf die Erde warfen 
und den Gegner dann zu überwäl- 
tigen suchten. Philostr. sen. 2, 6 
p. 411 Kayser: ot nayHQaxtaiovxeg 
nenivSvvsvj^ivfjnQOifxff^vxai t^ w- 
Xv' SbC yo[Q^ avTOig vnttaifiimv t8<, 
o£ Ulf eiaiv oiaq)alBig tm naXaü)wif 
xal avuoKloTUiv, iv atg nBQiyiyvB- 
€^ui 2^ ^^^^ ^inxovxa^ osi Sl 
ocvzoig xal tixvrjg ig x6 älXoxs aX- 
Xmg ayxsiv, Schol. zu Pind. Isthm. 
3, 65 fiiixivdXmeri^ sagt: ioiiis öi- 
SdcKBiv xov nayugaxtacxov x6 %d- 
XatöfiUj mg x^l'^'^^ ubiiabvov %al 
xov fisitova XB%VQ vBvi%7i%6xQg* %al 
ydg 1} oX<wri}| vnxia xoig noalv 
di$vvexai. [V. 112 ist aotp. Co^j. 
Mein, und Ahr. für naXaiüfiaxa^ 
welche auch Ziegler aufnimmt.] 

114. ^AffnaXvTiq}. Harpalykus ist 
nach Apollod. 3, 8, 1 ein Sohn des 
Lykaon. Derselbe ApoUodor sagt 
2, 4, 9: ididdx^^HgccKXrjg dofia- 
XTjXaxBCv fi^v wxo Auquxqwovog {vgh 
V. 120) naXaUiv ok vno AvxoXv- 



Kov xo^BVBiv dh vno EVQVXOV (vgl. 
y. 106)* 6nXoi^a%Biv Sbvko Kdaxo- 
Qog, ni^agmÖBCv 8h vno ACvov (vgl. 
V. 103). I)'a Apollodor im übrigen 
mit unserer Erzählung ziemlich über- 
einstimmt, so ist Heyne's Vermu- 
thung, dass Theokrit AvxoXv^m für 
^Agnaiwum geschrieben habe, sehr 
plausibel, zumal da Autolykus als 
äohn des Hermes bezeichnet wird 
(Paus. 8,4). Allein wir müssen die 
Worte von Mein, festhalten: nisi 
forte ignotos nobis aactores secu- 
tus est poeta. 

116. xotov iieiaTt. (Iliad.17,136). 
Cic. pro Sest. 8, 19 nam quid ego de 
superdUo dioam? quod tum homi- 
nibus non supercilium, sed pignus 
reipublicae videbatur. Tanta erat 
(pravitas in oculo, ianta contractio 
Arontis cet. Vgl. Theokr. 2, 161 und 
gr. Ausg. p. 163. 

117 — 118. vvcaav — cvgiyycc 
tp. Vgl. lUad. 23, 332 flg. Soph. 
Electr. 721. Hör. Od. 1, 1, 4. 

121. Cnnoßoxa. Odyss. 4, 562. 
Pind. Isthm. 6, il ^Agyog Vnniov, 
Hör. Od. 1, 7, 9 Argos equis aptum. 

122. diiXvisav. Die Wagenses- 
sel waren mit der Zeit alt geworden 
und hatten von dem Riemenzeug all- 
mählich „Abschied genommen'*. Vgl. 
Anm. zu 5, 93. 
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dv6fL6vdiov imovta xal C7C7CfJ£ö6^ xsXevöai, 
KaötiOQ tnnaXldag ddSasv^ q)vyag''j^Qy8og it^civ, 
onnona xXdgov anavra xal olvoxsdov (liya Tudsvg 
valB xuQ^ *AdQij6toio Xaßmv t%7Ci^Xaxov''AQyog. 
KaötOQi d* ovtig bpLotog iv riii^ioig noleiuötijg 
aXXog lip/ xglv y^Qag ajtozQt^M vsotrita, 

USb iikv ^HQaxlija tpiXa ncudsvöato iidtijQ. 
evvä ä* ijg t^ Tcaidl xetvyfiiva ay%6^i icat(^g 
diQ(ia Xsotneiav iiala ot xsxccgi^ftivov avrp , 
dilnvov ö\ xgia t* onxa xal iv xavdm (idyag agtog 
jdmQixog tt6g>aXi(og xb tpvzo^xcupov avdffa xagdöeai, 
avtaff iji ay^axi xvvvov avBv xvQog atvvto ÖOQTtov' 
BtfLccta if ovx a6xfi[Ctt fidöag vnlg bwvxo xvdjiag. 
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126—126. loxov — imovta, 
und scharf za bemessen der Feinde 
Angriff drohende Schaar. Zimm. — 
Xoxog ist gebraucht wie Odjss. 20, 
49. Orph. Arg. 114 n. a. [Am. über- 
setzt et insidias praemeditari hosti- 
les in impetu faciendo.] 

127. Xdotmg wird anch ronApol* 
lodor in der Anm. zn y. 114 ange- 

f ebenen Stelle als Lehrer des Her- 
ales genannt. — tnnaXCSaq^ 
eqaestris rei peritns, eqnes, von 
tnnttXoq^ was Etym. M. p. 698, 14 
hat, wovon die Nebenform innaXiog 
sich bei Oppian. Cyneg. 1 , 169 fin- 
det. Vgl. iganstidrie von dgani- 
Ti^g, Mosch. 1,3. So heisst Kastor 
Theokr. 22 ^ 34 aioXonmXog, Iliad. 
3, 237 tnno9a(AOs, Vgl. gr. Ausg. 
p. 164. 

128—129. TvdBvg — "jigyog. 
Tydens, der Vater des von Homer 
verherrlichten Diomedes, heirathete 
die De'ipyle, die Tochter des Adra- 
stns, des Königs von Argos. Iliad. 
14^ 119 sagt Diomedes : natijQ d' 
iliog^Agyst vais^ri. Vgl. ApoUod. 3, 
6, 1. 1, 8, 6. 

132. SldB. YgL den Schlnss von 
Id. 13, V. 72. Id. 11, V. 80. Id. 22, 
V. 212. 

133. Bvvu. Vgl. Stat. Achill. 2, 
394. 



135. dBtfcvov, Herknies ist be- 
rühmt als starker Esser. Aristoph. 
Ran. 63, 660 flg. Athen. 10 p. 411, B. 
Vgl. 22, 115. 4^34. 

136. JaQixog. Schol.ApoU.Bhod. 
1, 1077 dxd^UQtoi %al BvtBXsCg äg- 
toif ovg 6 SBOTtgitog ziiOQtxovg (pri- 
aiVf also geschrotenes Brot, eine Art 
Commisbrot oder westphälischer 
Pumpernickel, — q>VT09%d^ov. 
Von einem gefrässigen SUaven sagt 
Alciphr. Epist. 3^ SS rjv ovTOg a^a 
Xccftngd Srii^^a' ic^^Bi {ihv yäg tbü- 
odgmv e%etnavimv cizCa, — %ogBC' 
aai nehme ich als Infinitiv, ab- 
hängig von agvog (vgl. 5, 10), Brot, 
um wohl einen „Scheunendrescher^ 
völlig zn sättigen. Beim Inf. steht 
HB wie Iliad. 22, 110. Mit der Ver- 
bindung vonSubst. und Inf. vgl. Eur. 
Hipp. 346 ov ii^dvug bIiU tdipuv^ 
yvmvai caqtmg. Theokr. 30» 33. 

137. in* dftati kann an unserer 
Stelle nur heissen: den Tag über. 
Vgl. Od^ss. 12, 105. lUad. 8,529. 
Denn dognov ist hier Mahlzeit über- 
haupt, dBtnvov aber (v. 135), wie 
bei den Attikern, die Hauptmahlzeit, 
welche gegen Abend gehalten wnrde 
(Athen. 1 p. 11, D). S. Pape s. v. 
Harl. übersetzt die finita , Paley post 
diem peractum , Ameis quottidiey was 
ich wegen gr. Ausg. p. 165 bemerke^ 
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XXV. 
HPAKAH2 AEONTOa>ONOS. 



Tov d* 6 yigmv XQoöisiKs tpvtäv hriovgog ifotQSvg 

^Eflida afp^svog dstvfiv otclv etvodioio ' 

tov yag q>a6i ^iy^ötov ijtovgttvüav xsxoXmö^atj 

BÜ xav odov t^xQStov avip^ivai t^ bdCxriv, 



XXV. Herkules, der Ueber- 
winder des Löwen, bei Angias. 
Herkules wird von einem Land- 
. manne, den er aaf dem Felde getrof- 
fen, zu den Stallangen geführt, wo 
sich Angias gerade befindet um seine 
Herden su mustern (v. 1 — 84). Die 
Herden kehren heim von den Triften 
und werden von Augias, seinem 
Sohne Phyleus und Herkules be- 
trachtet ; bei dieser Qelegenheit wird 
der grimmigste unter allen Stieren 
vonHerkules gebändigt (v. 86—152). 
Phyleus and Herkules gehen sodann 
zur Stadt und unterwegs erzählt der 
Letztere wie er den nemeisohen Lö- 
wen bezwungen habe (v. 153 bis 
SchluBs). Nach unseren jetzigen Be- 
griffen von Epos kann das Gedicht 
nicht als ein in sich abgeschlossenes 
Ganzes betrachtet werden. Abge- 
sehen von dem Eingange , von wel- 
chen man allenfalls sagen könnte, 
dass er vielleicht absichtlich so ge- 
halten sei, dass er den Leser in 
medias res einfuhren solle, erfahren 
wir nirgends, warum Herkules den 
Augias aufsucht; wir hören auch 
nicht das Mindeste über das erste 
Zusammentreffen desselben mit Au- 
gias, nichts z. B. von Begrüssungen 
wie bei Homer; wir bleiben endlich 
darüber völlig im Ungewissen, war- 
um Herkules und Phyleus zur Stadt, 
und zu welcher Stadt sie gehen. 
Schwerlich ist die Erzählung in der 
vorliegenden Fassung als vollendet 
•zu betrachten, jedenfalls fehlt, wie 



schon Callierges , Camerarius u. A. 
annahmen, der Anfang und ein Stück 
in der Mitte (v. 85). Der Schluss ist 
da, wie v. 280 zeigt. S. gr. Ausgw 
p. 167 flg.) Lange vor Theokrit ver- 
fassten der RhodierPisander (s.EinL 
p. 29) und Panyasis aus Halikamass, 
der um die Zeit der Perserkämpfe 
blühte, Herakleen, in welchen die 
Abenteuer des Herkules besungen 
waren. Wie weit Theokrit an dl» 
Darstellungen dieser Dichter, denen 
man sogar diese Idylle beilegen^ 
wollte, sich angeschlossen habe, ist 
nicht nachzuweisen. Die Aechtheit 
des Gedichtes habe ich gr. Ausg. 
nachgewiesen. 

2. Travtfttfffiyog. Wegen derDeh- 
nung der Ultima s. Anm. zu 25, 69» 
25, 37. z6 oT kann kaum ein Hiatus 
genannt werden. Denn auch in die- 
ser Idylle beobachtet Theokrit dei^ 
homer. Sprachgebrauch, als hätte ol 
noch das Digamma. Es Wird also 
weder ein kurzer Yocal davor eHdirt 
(25 , 109) noch ein langer Yocal da- 
vor verkürzt (25, 80). Dagegen wird 
die vorhergehende consonantisch 
auslautende kurze Silbe vor diesem 
Worte verlängert (25, 82). Aus die- 
sem Grunde ist 15, 112 die Yulgata. 
nag (liv ot falsch. Ygl. Hermann,, 
Orph. p. 774 flg. — fiBtä %, wie 
Odyss. 23, 294. Krüger II, H § 68, 
27 b. 

4. £ivo9ioto. Vgl. Odyss. 15, 319.. 

6. £^ %zX, Diphil. bei Athen 6 
p. 238, F ayvoB^s iv taig dgaig S 
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TColiivuL [ilv ßaöiXijog ivtpQovog AvyiCao 

ov Tcäoai ßoöxovtav tav ßo^tv ov9* Iva x^QOv ' 

ixAA' a[ (liv ^a vBfiqvraL in o%<&atg a^tf ^ElLöovvvog^ 

at i* Uqöv d'sioio TtttQct ^o^v ^AXtpsioto^ 

•at S* ijcl BovZQaüiov jeolvßotQvog , aC dl xal (öde. 

X(oqIs de 6fi9coi 6q)i xexvyiiivoL elolv eKuöttttg, 

4xvtttQ ßovxolioiöi neQL7cXiid'Ov6i Steg Sfinrig 

navxe66iv vofMl mde xs&riliteg alev iaöi 

Mr^lov a(i fiiya ttipog^ ixel nokveiSia icoCriv 

Xei^äveg d'uli&ovöiv vxodgoiSo^ eta^evai te 

elg akigj ^ ^a ß6eö0t fiivog xeQa'gavv ad^ev. 

ocvXig 8i öipi0LV i^de teijg inl de^ia %ei4f6g 

ipalvexai ev (idXa icaUt ni^yipf nota^toto ^iovtog^ 

xeivijj od'i jclataviötoi inrietaval 7tefpva6i 
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9. ccfiq)* 'Ekic.f am Elisas her- 
um, auf beiden Seiten (4, 19) des 
Elisas, jedenfalls eines Flüsschens 
in Elis. 

10. CsQOp. Yg\. 1, 69. 7,136. 
Dem Flusse wohnt sein Gk>tt, der 
Quelle ihre Najade inne. Hör. Od. 1, 

I, 22 aquae lene caput sacrae. — 
'd'Bioio. Der Alpheus (vgl. zu 4, 6) 
wurde in Olympia unter den 12 Göt- 
tern verehrt. Find. Ol. 11, 48. -;■ 
naga ^oov. Vgl. Iliad. 16, 151 naga 
goov 'ätisccvoto. Wie Homer, so 
dehnt Theokrit in der Arsis des 
Hexameter oft die kurze Silbe vor 
einem Worte, welches mit g anfängt 
(vgl. 22, 118 mit Hom. Odyss. 5, 102), 
namentlich in der vierten Arsis; vgl. 

II, 10. 11, 45. 15, 128. An derselben 
Yersstelle sind überhaupt gern , wie 
bei Homer, kurze Silben vor einer 
Liquida gedehnt, 22, 121. 2&, 211. 
^46. 235. 273. Odyss. 3, 354 u. a. 

11. BovTtgaüiov, im Norden von 
Elis, schon Iliad. 2,615 erwähnt. 
äd 8 steht mit localer Bedeutung 
auch in dieser Idylle v. 14. 35. 54, 
wie anderwärts bei Theokrit. Vgl. 
Anm. zu 1 , 13. 

12. $\ ist vor 6ri%o£ gedehnt wie 
y. 87 vor demselben Worte xe. Ameis 
praef. p. XXI vergleicht mit Recht 
homerische Verse wie Iliad. 23, 198. 



Odyss. 9, 293. 11, 219. S. Hermann 
ad Orph. p. 710. 

15. MrivCov» Das Wasser dieses 
Flusses in Elis leitete Herkules in 
die Ställe des Augias, um dieselben 
zu reinigen. Der Name ist auch 
Pausan. 5, 1 handschriftlich ge- 
sichert. [Variante : Ui^vsot;.] 

16. ^ a X £ d". transitiv wie Find. 
Ol. 3, 23 ov naXa divdge' i^otllsv 
%mgog. Vgl. gr. Ausg. p. 173. 

19. (iovT. Vgl. Iliad. 6, 172. 

20. nlardcv, ETcrjet,, platani 
continuae, weithin gedehnte Heihen 
(nicht perennes). S. gr. Ausg. p. 173. 
> — nidravog oder nlatdiviatog ist 
die orientalische Platane, platanus 
Orientalis L. Man muss selbst im 
heissen Sommer des Orients an einer 
von breiten Platanenästen über- 
schatteten Quelle gesessen haben, 
um das Entzücken der Alten zu be- 
greifen, wenn sie darauf zu sprechen 
kommen. Schon Homer sagt Iliad. 2, 
307: %al^ vfco nXazavlax(o oQ'bv 
fssv dylaov vfftog, Virg. Georg. 4, 
146 iamque ministrantem platanum 
potantibus umbras. Hör. Od. 2, 11, 
13 cur non sab alta platano — iacen- 
tes potamus uncti. Unter der Pla- 
tane lässt Plato den Sokrates und 
Phaedrus rasten, Phaedr. p. 229 A. 
Abbildung: Schkuhr Taf. 306. Dic- 
tionn. Vdg^t. Dicotyl. No. 1, 
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Xl»in t* ayQiiXaiagj ^AxoXXanfog vofLCoiO 
Isgov ayvovj istvSy tilsunitoio d'soto. 

iiänijvd'' , ot ßaaiX^t itoXvv xal a^iöfpictov okßov 
^v6(ks9'* ivdvxiasj tQtitolotg ömoqov iv vsuMiv 
§09"* ots ßalXovtsg xal t9TQ€Cfc6XM6tv Ofiotmg, 
W(fovg fii]v töaöt q>vto6xaq>oi ot leoXvsQyoi^ 
ig Xfpnwg d* ixvevvta$, ixriv d'ipog ägtov iX^. 
luiv yag dtj xadtov toi* hcüpifovog AvyBtao 
xvQoq>6QOi ts yviu xal iXaixl 8svdqvlB66a^^ 
f^i%Qig ^* i6%atiag xoXvxtditxog csxQmgsi'figy 
Sg ^(islg l(fyoufiv ixoix6(i€9a XfMov ^futp, 
ij 8iH¥i olxijavy ohfiv ßiog IxXsv* ix ayQov. 
wiXXa 6v iciQ fiM IviöxSj to xov xal xigSiov avtm 
iööstaiy ovtivog ads xexQfifiivog siXi^Xov^agj 
^i %i Avysiijv 1} xal d^Moenf xwa xbIvov 
ii^sai y ot oC iaöiv, iyti di xi rot öeifpa sldaig 
utQSxiiog ^ixotfi , ixsl ov 6iys qn^tl xaxmv S^ 
il/Lfievai ovdl xaxotöLv ioixoxa qrifisvat «irtovy 
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91. xl«»9^. S. 11, 18 Anm. — 
wo^Coio, So heisst Apollo x. B. anch 
Callim. Hymii. in ApolL 47. 

22. tB^6v äyvov, nemas san- 
ctom. Enr. Andr. 1066 ttyvoi^g iv 
tgoig Ao^iovu, a. Herod. 6, 119 
j^iog tsffov t^iyu tc %al Sytov alcog 
^latavlaxmv. Vgl. Theokr. 28, 4. 
Or. Ausg^. p. 174. 

23. sv^vff, gleich dabei, wie 
Thnc. 6, 96. 8, .90 a. a. 

25. (vofiB^a. Die erste Silbe 
dieses Praesens ist hier and Theokr. 
7, 56 lang gebraacht, wie schon bei 
Homer, Iliad. 15,257. — xQtnoloig 
^xX. Virg. Qeorg. 2, 399 omne qnot- 
tannis terqne qnaterqae solum sein- 
dendam glebaqae versis aeternom 
frangenda bidentibas. 

27. ovQovg %xl. Die Qranxen 
sind weit, weit draossen. Diess wird 
darch die Hindentnng auf das 
Sprächwort inixtoQioi ovQOV tcccat 
■aasgedrückt. S. gr. Ausg. p. 174. 

28. mgtov, Theokrit scheint hier 
nnd 7, 85 Sgiog in der Bedeutung 
von tagaiog gebraucht zu haben. An 
der letzteren Stelle ist ixog mgiov 

TBEOKJUT TON FBITZ8GHE. 2. Aofl. 



das Frühjahr, die schöne Jahres- 
zeit, qaum formosissimas annus 
(Virg. Ecl 3, 67). Vgl Aen. 6, 311 
frigidus anims. — Philetas frg. 13 
Bach: in niog mgaüov ioTOikivanf 

2 t 

BXBav. 

Zi.nol.aquosae(EoT.Oä.Sy20, 15). 

33. ij hier adverbiell (nicht ^ zu 
schreiben) wie Odyss. 4, 691. 3, 187. 
Siehe gr. Aasg. p. 174. 

36. iji Tt wie z. B. Nie. Alex. 568 
(581). S. gr. Au^g. p. 175 [xi ist Con- 
jectar von Ahr., die auch Ziegler bil- 
ligt, für Valg. TOfr]. 

37. cdqta BlÖagj homerische 
Phrase, z. B. Odyss. 1, 202. Iliad. 7, 
226. Vgl. 17, 18 und Odyss. 3, 277. 
Bei Homer hatte dieses Yerbum das 
Digamma. Es kann also von einem 
Hiatus eigentlich nicht die Rede 
sein. Ebenso ist in folgenden Stellen 
der Hiatus durch den homerischen 
Sprachgebrauch sanctionirt: 25, 40 
liiya slSog (vgl. Iliad. 3, 55). 17 , 18. 
6, 24. 24, 22. — 22, 42. 22, 118. 17, 
6. 17, 13. — 1, 41. 25, 115. 25, 150. 
17, 7. 25, 49. 16, 84. 25. 203. 

38. £«€l. Odyss. 4, 62 flg. 

15 
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oliv toi (liya sldog iningiuBi,, ri ^ w natdeg 
id'avix&v xoiolds (ista dvijtoUJiv iaöu^^ 

Tov ^ ina(isLß6iisvog Xffoödqnj ^u>g afAxefcog vtog' 
yjKaty yigovy Avyihp^ i^iXotfii tlbv aQ%w *E%u&v 
Mlöidhtv' tov yuQ (IS xal ijyaysv iv^iÖB x^siw, 
st d* b (ihv a(f xatä aHtv fiivei naget oUfi noXittus 
dijfLOV xijdofLSvogj diä dl xQ£vovifi ^dfu^tag^ 
dfiü&v Alf tiva^ fCQiößVj 0v ftoc g>Qaöov 7iyspMVBV6ai^ 
o6tig kc aygäv tävds ysgaitSQog aUfvfivifrijgy 
tp KB to fik/ Btxoifiv ^toi^hc q)aiiivoio itvd'oipbfiv, 
aXXov d* aXXov Id^xe d'sog hudevia tpmtwv.'^ 

Tov d^ 6 yigmv i^avtig afLsCßßto itog agotgevg' 
^^A^avatmv^ ä istvs^ ^9^^V ttvog ipQ'dd* Ixavstg, 
Sg tot Ttav o ^iXeig al^a xgdog ixtetsXs6tai. 
ods yicg Avysirig^ vCog q>(Xog ^HbXCoio, 
üipfottdgm aiyv itaidC^ ßiy OvXijog ayavovy 
X^^t^S od* slXijXovd'Sv an aatsog, ijiuc^v noXXotg 
xtfj0iv inotj/oiisvog ^ ij ol w^gi^fLog in aygäv. 
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40. otov. Vgl. 2, 9. Odyss. 18,74. 
KriigerI,n§51,14A. 17. — im- 
nQB^st, Hom. Hymn. in Cer. 213 
XatQSy yvvat, insl ov ce utan&v an' 
loXna TO^T^atv i(ifisvai^ all' äya- 
d'mv in£ rot ngins^fip^otoiv al^ 
d(6g. 

45. Tiata aaxv wie Odyss. 7, 40. 
— TcaQOL otaL» Vgl. Odyss. 1, 19. 

46. TLqivovüiy der König nnd die 
A ehesten des Volkes. Ueber den 
Plnral s. gr. Ausg. p. 176, sachlich 
vgl. Iliad. 16, 387. Hermann, gr. 
Staatsalterth. § 55, 15. 

47. tpq. fiy. Mit dem Infin. vgl. 
Odjrss. 3, 427—428 (Vulg. ^yfi|!AO- 
vsvcag. S. gr. Ansg.). 

48. y8Qa£tSQ0S' Iliad. 24, 149. 

49. il^y sSft, Mit der Dehnung 
von ttly ygl. z. B. Iliad. 23, 575 fiif- 
noti jig eCnjiaiv und IL 7, 389. 

50. ^Mog. 'Die Ultima von Wör- 
tern auf 'Og und -ov , welche eigent- 
lich einen Pyrrhichins bilden, &iden 
wir bei Homer öfters in der vierten 
Arsis gedehnt, wenn auch keine Po- 
sition Statt findet. Iliad. 1, 51. 8, 
248. Odyss. 4, 62. 10, 172. Damach 
rechtfertigt sich unsere Stelle nnd 
Theokr.3,12. Vgl.anchAnm.zii8,74. 



54. &9Sj praesto hie est. Anm. 

1, 13. —'HsL Vgl. Apollod. 2, 5, 5. 

55. eqtoD'ire^ta, suo cam filio, wie 
z. B. Apoll. Rhod'. 2,544. Die alexan- 
drinisdien Dichter gefallen sich in 
einer freieren Anwendung der pos- 
sessiven Pronomina, wovon s<äion 
bei den alten Epikern und in der 
mustergültigen Prosa einzelne Bei- 
spiele zu finden sind. So steht 22^ 
209 und 12, 4 atpixBQog als posses- 
sives Pronomen der dritten Person 
Sing, wie bei Hesiod. scut. Herc. 90. 
Thuc. 3, 95; 22, 67 als das der zwei- 
ten Person Plur. wie Hesiod. Theog. 
2 und dasselbe Pronomen 25, 163 
statt ipLog wie Apoll. Rhod. 4, 1353. 
So femer iog statt aog 10, 2. 17, 50. 
22, 173. 24, 36, wozu Stellen, wie 
Odyss. 1 , 402 u. s. w. Veranlassung 
gaben. 

56. x^tJoff», wie Odyss. 6,170 
X^^tog iei'nocz^ tpvyov rffiatL ot- 
vona novxov. Vgl. Kzliger II, II § 57, 
5 A. 4. Vgl. Theokr. 2, 4. 10, 12. 14, 

2. 16, 95. 13, 33. 25, 223. 16, 93. 24^ 
93. 22, 152. Dillenburger zu Hör. Od. 
1,2,45. 

-57. Jaro^. Vgl. Odyss. 15, 506. 
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mg nov xal ßMiXsvöw isidstai iv ^qsöIv gtfiv 
avtotg xvjdoiiiviM^ oamspog ifiiisvai otacog. 
ttXX huBv fuiXa Xfog [uv ' iya dd toi ^movsviJ& 
avXiv igp' ii(iati(^j tva xsv xizfLOiiuv avaxta.^^ 

*^Sls sbtmv '^ysttOy vop d* iti jcoXX* if/LSvoCva^ 
digfUL XB d^fog tStov xsiifoxltfi^ ta xofyivriv , 
ixxo^ev 6 ^Btvog ' iii^/LOvav di [uv aÜkv ifsö^ai ' 
atp d* oxvco xoftl %slXog iXofißccvs [iv^ov lovxa^ 
ffti} xC ot ov wtta xcuffov Sxog XQotiiiv^ötaxo y 
öTCSQxoi^dvov' xclXixov d' itiifov voov (d^avcu avdQog, 

Tovg dh xuvsg X(foötovxccg anist foO'sv ali/ iporjCavy 
«IMpoxsQov oSfi'Q XB X9^S fhvnq^ x$ nodottv, 
d-f^xiöiov d* vkaovxsg ixiSgcciMv aXXa&sv SXXog 
*A(iq>iXQVwviad'Q ^HgaxXiS' xov dl yd(fovxa 
ayQiov aöxd^ovxo JCSQi66cuyw d'* £xiQ6i^iv, 
xovg fikv oyB Xaeöaiv axo x^oyo^ o66ov aaCQmv 
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59. avToTg «17^. ist Apposition, 
zu ^airil£v«ri9r, nicht Dat. abeoL, wie ' 
Ben. will. Zar Sache vgl. Aeflch. 
Pers. 169 ofifia ya^ 96fuov voiii^a 
deanoxov na^ovcCav, 

61. Fv«, nbi (nicht nt). Iliad. 8, 
456. 

62. ixt. So schreibe ich mit Ahr. 
nnd Ziegl. für oyc (Mein. al.). In 
cod. 11 steht df TOi, in cod. 18 nach 
Ziegler^s mir g^emachter Mittheilong 
Si ^veV- Ti. Vgl. anoh Ziegl. p. 133. 
Ahr. p. 252. 

63. digfia. Vgl. v. 175. — xoffv- 
vjiv. Vgl. ▼. 207. Dieses Wort ist 
hier mit langem v gebraucht wie z.B. 
bei Nio. Alexiph. 409, w&hrend an 
den übrigen Stellen, wo nogvva bei 
Theokrit vorkommt, das v nach Ho- 
mers Vorgange kurz gebraucht ist 
(7, 19. 7, 43. 9, 23. Iliad. 7, 141). Vgl. 
Anm. zn 6 , 19. 

64. iM^i^evBv» S. Krüger II, II 
§ 53, 3, 4. Lehrs qnaestt. ep. p. 275. 
Grosse Ansg. p. 178. In Zieglers 
Ausgabe ist p. 183 in den Worten 
fiBf^ov€M> 9i fiiv 11., nt Buttm. et 
Herrn. Yolueront , Ahr. das siglnm 11 
zn tilgen (cod. 11 hat (tifkoivB 9b 

67. cnsQxofiivov, Derabsolate 
GenitiTas schliesst sich an den vor- 
hergebenden Dativus an wie Odyss. 



6,157. Vgl. Theokr. 7, 25. — z«- 
IsTKOv, „durum'* (Tibull. 1, 6, 8) 
oder „molestum** (Cic. Cael. 24, 89). 
Alkman fr^. 43 p. 844 Bergk. tdg 9' 

68. «liy £ff xtZ. Vgl. Odyss. 14, 29. 

69. dyk^oxBpöv, Odyss. 14,505. 
Krüger H, U § 57, 10, 4. Der Paeon 
primus im Anfange des Hexameters 
gestaltet sich unwillkührlich zu 
einem Choriambus. Vgl. Iliad. 13, 
558. 23, 603. Theokr. 24, 68. 15, 90. 
Odyss. 13, 343. 

70. ^soniaiov. Vgl. Iliad. 13, 
834. Theokr. 15, 66. 

72. ay Qiovj mit der wilden Lust 
und Freude, mit welcher der Hund 
an den wiederkehrenden Herrn hin- 
anspringt, dcndisa^at brauchen 
auch Plato in der Anm. zu v. 81 citir- 
ten Stelle nnd Xen. Mem. 2, 3, 9 vom 
Hunde. Vgl. gr. Ausg. p. 179. — 
nBQica, wie die Hunde den Tele- 
machus Odyss. 16, 4. S. übrigens 
Odyss.^10, 215, 

73. oyf. Die Ultima Ton eye ist 
vor dem folgenden l gedehnt wie in 
derselben^ Versstelle Odyss. 11, 391 
Tilais 9' oys Uyimg. — oiFtfoi», nur 
(so ein wenig, tanium Virg. Ed. 
6, 16) hob er die Steine auf, er stellte 
sich nur so als wollte er die Hunde 

15* 
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^ttitXsi ftala jtaöiv , iQritv6a6xB d* vXayfuw , 
IttlQfov iv ipQBölv ifiiVy o9ovvsx$v tcvXiv ifywto 
avtov y ov xoQBOvrog' inog d* oys totov Bbixbv' 

,^A Tt&xot^ olov tovto d-^l 7Colfi6av avaxfvsg 
^qCov iv^QMovöi, (isvifiiisvat, mg iztxs^dg, 
st ot xttl tpQsvag aäs voijiiovsg ivdo&Bv fftfav, 
^dsi d' fS ta x(^ xaXBnoLviyiW & %b xal oixC^ 
ovx av ot &iiQ(ov xig idijQVff^ xbqI tifiijg ' 
vvv 8\ Xtijv iaxotov ts xal aQQrpfig yiv&i avxmg^^ 

^H ^a, xal iififvilivag notl TtavXiov l^ov iovtsg. 

*HiXiog (ihv liCBtta notl ^oxpov ItgaxBv Znnovg 
dBlBKov fliuxQ aymv' %a d* in'jqkv^B xtova fiijXa 
ix ßotavtig avu&vxa fiBv avXCa xb 6rixovg xs. 
avxuQ iTCBixa ßoBg (uiXa yuvQlav oiXXcci in aXXcug 
igXOULBvai q>alvov%^ AöbI vifprj vdaxoBvxa^ 
aöifa X iv ovqavA bIovv iXawofiBva jtQotiQaHSs 
i}^ Noxou) ßtji ij^ SQTjxog Bogicco' 
xäv (liv X wtig agtd'nog iv r^igi ytvsx* lovxcav^ 
ovd^ uvvöig ' xoiSa yocg xb fiBta nQoxiQOi0i xvXIvSbl 
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werfen. Vgl. Tbeokr. 1, 45. 22» 195. 
lUad. 23, 327. 4, 130. Hebr. 10, 37. 
Gr. Ausg. p. 179. 

74. 79172^9 aspemm, aspera Toee, 
minitabatar. Anth. Pal. 5, 180 ^a- 
Xccü6a TQTlxv ßoqi. 

76. xa^9<o«'< Vgl. Odyss. 14,526. 
o^ovvB'KSV ist zwar nicbt bei 
Homer nachweisbar, aber anch von 
Apoll. Rbod. 3, 933 gebraucht. 

77. oyf. Krüger II, II § 69, 15 
A. 1. Theokr. 17, 126. 

81. T 8 gedehnt wie 14, 64. Vgl. 7, 
24. — xalsnaivsii^sv, Plat. Rep. 
2 p. 376 A xal tovto iv totg hvcI 
'Katofpsiy 8 xal a^iov ^avadeai tov 
^•riQCov. to noLOv; oti ov ^av üdn 
ayvattay xaXsnaCvsty ov8hv S-q 
xaxov ngoTiBnovQ'tog' ov 9' Sv yvoi- 
Qifiovt dandietat. 

S2. d"qpc9v tig. In der kritischen 
Note beiZiigler ist der Druckfehler 
80 zu verbessern: ^i^Q^^'^^S H- 18. 
w. c. — idi^giOB m (a=«9 Ahr.). id'Q^ 
Qiaav 11. w. i9i]Q7jaciv 18. c. 

85. 'HiXiogHtk. S. Arg. p. 223. 
Iliad. 7, 421 i^iXiog (i^v &Bitu — . 



[itQaniv. So Ahr. u. A. mit edd. 
lunt. Call., Ziegler tjXaasv nachConj. 
von Ahrens. 8. gr. Ausg. p. 180. In 
codex 18 schien Ziegler» wie er mir 
mittheilt, äyaysv in rjyaysv verän- 
dert zu sein. Vgl. Ziegler p. 134.] 

86. aymv. Durch ihren Untergang 
bewirkt die Sonne das Einbrechen 
der Nacht. Yffl. Soph. Ai. 674 Sstväiv 
ärifia Tcvsvitatav i%o£fiiüB fftsvovta 
novtov. Hör. Od. 1» 3, 15 — 16. 

87. t £ (T. S. Anm. zu v. 12. Mit dem 
Versende vgl.Ennius bei Cic.Off. 1, 
12 , 38 dono ducite doque volentibus 
cum maffnis dis. Virg. Aen. 8, 679. 

88. jUttXa wie Odyss. 16, 121. 

90. SüCUy was immer für Wolken, 
Vgl. Iliad. 10, 208. Krüger II, I § 25, 7. 

91. 0p|7x6^. Hör. Epod. 13, 2 
siluae Thre'icio Aquilone sonant. 

92. II iv t wie 25, 138. 26, 15. 
Iliad. 23, 519. Siehe gr. Ausg. II, p. 
207 — 208. ^ 

93. oi;d' dvv9ig^ kein Ende 
wollen sie nehmen. [Kiessl. u. A. 
nee modus^ — (istd tcqoz. Vgl. 
Anm. 1, 39 p. 43. 
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!!^ avdfuw^ tä de t* aXXa xoQVöösteu ncvd-is i^* alXoig ' 
x666* alsi fistoxuJd-s ßoäv ixl ßovocoXt' ^bv, 
%av ä^ UQ* ivBicXr^iS^ nBÖCov^ xa6cu 81 xiksv&oi 
Xritdoq iQXOftivTis^ ^xbCvovto d% xtovag ay(foi 
fLvxvj^^^' öipuA S\ ßoäv (ßta xli^od^öav 
eU^zodav^ otsg dl xaz^ avlas tiüXl^ovto. 

"Ev&a filv ovtiQ Sxfilog axsi^fBötav xsf iow&v 
BtötruKBi Tcaffa ßavöiv ivr^Q xsxQfUidvog Igyov ' 
aXX* 6 ^lIv afLq)! x68bö0iv iihfii^toiffiv Ciiaöi 
xmXojcidtX^ igaQtöKB 7CBQi6taSov iyyvg aiiiXyBiv' 
iXXog if av via tixva q>iXaig V7t6 iifftga^iv Zbi 
7avi(iBvai Xagoto (iBfL€c6ta jcdyxv yccXaTctag^ 
aXXog apLoXyiov bIx^ aXXog XQitps fiCova tvQOv^ 
SXXag iöijysv l6a tavQovg dix^ ^Xauiayv, 

Avyslrig S* htX jtdvtag Imv d^iBtto ßoavXovgj 
Tpniwci ot xxBav&v xofitdi^ iti^Bvto vofi^sg^ 
6vv d* vCog TB ßCfi XB ßuQvtpQovog ^HgaxX'qog 

mnuqrcBvv ßMiXrfl Slbqx^I!''^V f''^^'^ oXßov. 
ivd'a xal aQQijoctov xsq ^%oi/ iv öttfiBHi ^hlov 
^Aii,q>vtQV(Dvta8rig xal aQriQota vaXB(ihg aUi 
ixniyXiog &av(ia^s d'SfSv toys p^vgCov Sdvov 
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97. <F r « / V. zu ttiige worden — . 
Vgl. gr. Ausg. p. 181. 

98. y,v%7i^iL^ vom GebriUl der 
Thiere (nicht abstractum pro concr. 
a> bobns clamantibns). Die Häufung 
der Spondeen in diesem Verse und 
der Wechsel derselben mit den Da- 
ktylen im folgenden Verse ist der 
BeBchreibung angemessen. Vgl. 1, 
71. 

100. %%riXo^^ hier «= ferians, otio- 
sus , b r a ch e , wie Hom. Hymn. Cer. 
451. Bei Homer hat das Wort die 
Bedeutung von securus. — asrct^s- 
atatVf nollmv dv^'Qtonmv ovzatVy 
Schol. [EiessL supplicirte ßomv]. 

103. %tolo%idila, die Fes- 
seln, Knie seile, wie sie auch bei 
uns den Kühen angelegt werden, 
wenn sie beim Melken nicht still 
stehen wollen. Die JcidiXa sind bei 
Homer aus Leder, Odyss. 14, 23. S. 
übrigens gr. Aus^. p. 182. C. Här- 
tung conjicirt ivtos dniQyav. 



104. via. Vgl. 8, 42. — vno — 
— Tßt. Vgl. 9, 3. 

105. pit^aaoxa mit langem a wie 
z. B. Iliad. 13, 197. — ydXa%zog 
hängt nicht von (isfiaoxa ab, wie 
Dahl wollte, sondern von niviyLBvai, 
Vgl. Odyss. 22, 11 tcCvbiv oCvoio, 
Theokr. 25, 224. Anm. zu 2, 151—152. 

106. %Qiq>B, Vgl. Odyss. 9, 246 
tQSipsiv yoXtt, die Milch gerinnen 
lassen. Vgl. 11 , 20 Anm. 

109. %oiii9ii von der Wartung 
des Viehes, wie Iliad. 8, 186. 

110. ßagvqiQOvog^ gravia medi- 
tantis, wie Am. richtig übersetzt 
[nicht =s schwermuthsvoll. Zimm.]. 

113. dqriQOXUy animum bene mu- 
nitum adversus omnem trepidatio- 
nem, i. e. animum omnis perturba- 
tionis expertem. Apte comparant 
Odyss. 10, 552 ovds ti Umf afZxt- 
(log iv nolifitp ovt€ tpQsalv iatv 
aQTiQoag. Wuestem. 

114. aavov. Vgl.v. 18. 
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slöOQOcav. ov yiff xsv iq>a6%i tig wS\ ioilxsi 
avdfog Xritd* ivog xoHörp^ ifLBv ov8\ 8ix* akXmv^ 
oXxB nolvQQfiveg icivtmv l6€cv ix ßaötkjqmv. 
^Hihog ä* m TCaiäl toy* llo^ov mnaas dägav 
iipvsiw fniXoi^ xbqI jeavtoiv l(i(ievai avägäv , 
xcU ^a ot avtog wpelXs duciinegiag fiotu nivta 
ig tdlog ' ov phr yoQ tig ixi^Xvd'S vovcog ixsivov 
ßovxoXioig, alt* igya xataq)9ivov6i vo(ii^a)v, 
aisl dl xXiovsg xsgaal ßosg^ aikv afLsivovg 
ii ItBog ysCvovto ficeA' alg itog' 17 yag a%a6ai 
tiootoxoi t* 7i6av xsQcdöia d-ijXvtoxot r«. 
tatg di tQifiTcoiSiot ravpot 6wait i6u%6anno 
xvijfiagyoi «&' eXcxdg te^ dirixo^iot yB fihv aXXoi 
€poCvixsg ' Tcdvrsg d' ixtßijtoQBg oty* l6av ijdij. 
aXXov S* av fisrä tolHi dvoiSsxa ßovxoXsotrco 
tsQol ^HeXioiO' XQoriv dl ioav rfutB xvxvoi 
aQyijötaij tcüölv d\ psrixQSTCOv etXixodsCöi^v' 
oV xal axifiayiXai ßoHxovt i^i^Xia xotijv 



115 



120 



125 



130 



115. itpacns, LiT. 34, 9, 4 mira- 
retur, qni tum cerneret. So diceres 
bei Oic. pro Sulla 20, 59 ; patares bei 
Oyid. Met. 6, 667. Vgl. Virg.Aen. 8, 
650. SaU. Cat. 61. Ovid. Met. 1, 162. 
Theokr. 24, 115. 1, 42. — ovdl iml- 
nsi. Vgl. z. B. Odirss. 3, 375 oy es 
iolyta, Lucian. dial. deor. 25 nod'sv 
yäg av xal ^liciaa trjXittovto y^vif- 
0Sif^ai %a%ov ; 

119. dqtvsiov f»if Xotg. Bei Ho- 
mer (Iliad. 5, 544) ist dieses Adjecti- 
vnm allerdings mit dem Genitiv ver- 
bunden, aber schon Hesiod. igy. 120 
finden wir dtpvßiol fiiiXoun,, Vgl. 
Theokr. 24, 106. pL^la, von Her- 
den überhanpt gesagt, kehrt t. 281 
wieder. In dieser Bedeatnng scheint 
schon Plndar Ol. 7, 63 das Wort ge- 
braucht zu haben. Nach Eustath. 
Iliad. p. 877, 58 wendete auch So- 
phokles das Wort sehr frei an. 
Hesych. sagt: liJJXa^ %otvmg ndvta 
TSVQccnoda. 

121 — 122. (ilv yuQ wie hier vor 
der Cttsur Iliad. 11, 833. 12, 322. — 
vovöog. Vgl. Virg. Ecl. 1 , 49-— 50. 
Hör. Epod. 16, 57. — afrc folgt auf 
den Sing, ^wie umgekehrt ^sivovg 
itivi^BiVy oatig %* 6fi,d Safiav Tki]- 
Tff», Odyss. 3, 355. S. gr. Ausg. p. 184. 



123. aiev. Vgl. 16, 1. 

125. Soor, und ^riXvt, ata An- 
fange und Schlüsse des Verses* VgL 
26, 32. 15, 93. 

127. xyiffttt^yo», cruribus albiSy 
nicht ^ celeripedes. — ^linsg muss 
hier die Bedeutung schwarz [nicht 
BB krummgehomt, Voss u. A.j 
haben, wie die Gegensätze v. 128 
tpo^vtnsg und v. 131 dgyTjcvtU be- 
weisen. Das Homerische ilmsg ßovg 
(Odjss. 1, 92), dessen Bedeutung bei 
Passow s. Y. richtig angegeben ist, 
verstand man nämlich im Alterthum 
wiederholt von der schwarzen Farbe 
der E^he. S. Eustath. ad Od. I. I. 
Schol. Hiad. 12, 293. Hesjch. gU£— 
liiXtcg, Dieses Missverständniss darf 
uns nicht befremden, wenn wir sehen 
wie unsere Zeitgenossen manche alte 
deutsche Wörter nicht mehr ver- 
stehen und sich z. B. Hieb 1, 1 wun- 
dem, wenn Luther übersetzt: Hieb 
war schlecht und recht. 

129. fisxd, 8. Anm. zu 1, 39. — 
ävtadsma, mit Rücksioht auf die 
Zahl der Monate im Jahre. 

132. dtifiuyiXcciy cofntemnen- 
tes armenta reliqna (nicht «» se- 
iuncti ab armento, wie gewöhnlich 
übersetzt wird). Vgl. 9, 5. 
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iv vofuS' &d* ixxttyhoiv ix\ 6g>üfi yaufiowvto, 
xtti ^* 6x6t* ix Xa^toio dwjl XQoyavoiato ^Qsg 
is nsSlov iQVfLOto ßomv Svsx* ayQoti(fttmvj 
XQmtoi tolyi uLaxufifiB xatä XQoog fpattv o^fbifVj 
d€iv6v d' ißifvxmvto g>6vov lsvö66v n Xfoötoxm. 

X&V Itiv t£ VQWpSQBÜXB ßltifpl tS Kul 6%'ivSt fD 

vid* vnsQOxXiij <^ai&av iiiy^s^ 5v ^a ßotiJQsg 
iöxiqi, xavtsg itöxovj i&ovvsxa xoXXov iv aXloig 
ßov^lv top kaykXBaxsv^ i^C%7ilog d* hstVKto, 
OS iij toi ^xvXog cevov ülmf xaQimoto liovtog 
avt^ ixsit hc6QOv98v iv6x6xe$ ^HQaxX^t 
XgiliifM^iu xotl xXsvffit xifri &tißccif6v ts (litavov. 
xov f^ aval^ XffOöwvtog iäod^ato X^Ht^ ^^X^^V 
^fuaiov a(pccQ xigaag^ xctta d* avx^fn vüpO*' ixl yalffs 
xXa66B ßuQvv nsf iovtUy xaXiv de (uv mftsv 6nüs6& 
coffto» hcißgiöag' 6 di oC xsql PBvga tavvöd'^ig 
(iviov i^ vnatoto ßQaxtovog OQ&og avi&tij, 
^cnifiatsv d* avtog ts ai;a| vtog ts daUpQOiP 
^^Xsvg Ol t ix\ ßovöl Ttoftapüi ßovxoXoi avögsg^ 
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145 
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183. id* Ix«, tarn vehementer 
fluo se freti robore efferebant, „ex- 
snlUbant" (Cic. de Div. 1, 29. 
Ter. Heaat. 4, 5, 5 a. a.). Nicht t&t, 
wie Ameis übersetct. 8. 1 , 43 und 
gr. Ausg. p. 185. 

134. Xaaioio, YgL Theokr. 26» 
3. Epigr. 5, 5. GalUm. Hymn. in 
Dian. 192 Xasi^civ vno 6qvcI xgv- 
JTVCTO vvf^tpri. Plat. Epigr. 24^ (22) 
in Bergks Anth. ciydxa latiov 
^Qvadtof» lixag. 

136. %. XQoagxtl. Sie witterten 
^e wilden Thiere, bevor sie sich 
seigren, wie dieses von den pol- 
nischen Stieren n. s. w. erz&hlt wird. 
Grever. — ijtcav ist Emendation 
von Meineke nnd Gobet, Mnem. X 
p. 358 für ^ctfav (^nsaotv cod. c). 
^ 137. 9>o'yoy. Vgl. Odyss. 2, 152 
oüttovxo 9* oXs^gov. Mit der Stel- 
hing von ts vgl. 4, 54. [Ich schreibe 
jetzt mit Ziegler n. A. Xsvü^dw vs 
fnr XtvaüOPTB, Codex M => Paris. 
2832 hat nach Zieglers Versicherang 
gans dentlich 2letf<nnr ts, was nir- 
gends angegeben ist. Der Dual ne- 
ben dem Plnral Hesse sich rechtfer- 
tigen durch Krüger II, I § 17, 3 A. 2, 



Schneider, Philol. 7, p.543 oder Em- 
ped. bei Sext. Emp. adv. mathem. 9, 
127: (irixiga sraTdfg d'vfiov axo^qaC- 
«com tplXecg ««rra «aqdutg i9ovctmJ\ 

138. piiv TB, Vgl. oben v. 92. >- 
4t9iv9t ^. Vgl. lliad. 5, 71 noaet i, 
Hermann, Orph. p. 700. Köohiy 
Qoint. Sm. p. XXXVI. 

139. ^üti^nv heisst der Stier 
ans demselben Gmnde, ans welchem 
das Boss der Eos Odyss. 23, 246 die- 
sen Namen hat. 

140. «cTTip^i. Vgl. lUad. 6, 295. 
142 — 143. Off, demonstrativ wie 

Odyss. 1, 286, unten, v. 166. 27, 70. 
~ i9av — ixsita, Krüger I, II 
§ 56, 10 A. 3. Odyss. 1 , 363. Aen. 
2, 391 sie fatns, deinde comantem 
Androgei galeam induitur. 

146. ixi y. Krüger n, II $ 68, 40 
A. 1. 

148. iDfiO), humero sno [nicht a» 
humero tauri, wie Voss u. A.]. 

149. ftvojr. Qoint Smym. 6, 238 
ot 9i ot äpupa inifiectoi ptvwBg 
ign^Ofikivouf xitawto. 

150. xs «vat- Vgl. IHaa 1, 7 
*AxQBidfi£ XB ayce{. Anm. su 15, 149. 

151. nogaviüi sagt der DiohUr 
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Tm d* Big aotv Aucovts Motavto&i xiovag ayfovg 
i(ni%hfpfy ^vXsvg xb ßifi ^' ÜEfpmtJlij^^i}. 
huxpoffov d* hiißftfiav o9i xgmufra xeiUv^oii, 1^ 

^ (a dl* aiMMslsovog mto öxa^puSv tstmwfxo 

Tg [UV a(fa nQOöhiJCS jdtog yww vifi&coto 

AvyBl& q)llog vtog b&bv hbzotuö^bv iovra^ 180 

rput XttQaxXtvag XHpaXrpf wna d^^ßjov &fiov' 

j^S^tvSy naXai tiva 7cay%v öi^ev xdgi fftv&ov oMov^ag^ 
sl CSV nBQ y 6g>€td(fTi6iv ivl ipQSöl ßaXXofgai oqti. 
ijXv^s yap ötsixcav tig iac "jtfyeog ig niöov ax^fpf 
ivd'cid* *Axiu6g uv^q ^EXintig ii iy%ialoio ' 16& 

Sg dri toi f/LV^slxo xal iv nXcovsööiv *Exsimvy 
OfvvsxBv ^Agysicav xig i^sv xccQBwxog oXböcs 
^Qiovj aivoXiovxa, xaxov xsgag ayQOieitaigy 
Moilfiy avXiv Ixovxa Atog Nsfiioio xaQ* aX^og, 
€vx*old* äxQBxiwg iq'jäQysog i| lepoto 170 

avxo^Bv ^ Tlgw^a vdfianf xoXiv r{k Mvxi^vfiv. 
äg xetvog y* ayoQeve' yivog Sd (iiv Btvai IfpccöxBv, 



mit Beziehung auf die gekrümmten 
H9mer der Rinder, wie Archilocb. 
frg[. 39 p. 693 in Bergks poet. lyr. 
povg noQcovog. Bei Homer ist dieses 
Adjectiynm Beiwort der Schiffe. 

153. Tio 9' sig aazv, S. Arg. 
p. 223. — %axütv%6&^ findet sich 
nicht blos bei späteren Epikern, z. 
B. bei Apoll. Bhodius 2, 16. 2, 776, 
sondern ist jetzt auch Iliad. 10, 273 
Yon Bekker geschrieben. (Bpitzner 
zu d. St. %ax aixod'i), 

155. iniß.o^inxL Der Dichter 
verband o-Ot inißT^aav — tj (v. 159), 
ubi — ibi. Vgl. Iliad. 8 , 325 flg. 
Weiteres gr. Ausg. p. 187. 

158. xlagd «O"., in dem grün fort- 
laufenden Walde. Zimm. Hesiod. 
acut. 146 avofta %Xijto Sdovxoiv 
Xsvna ^tovxmv, 

160. %»B9, S. Dor. §104. Eben 
f o Y. 167 td'ev noQ. &» ge praesente. 

163. al asv %sg ist Conjectur 
Ton Ahrens. Vulg. dutsi tcbq. S. gr. 
Ausg. p. 187. — ü(p. S. Anm. y. 55. 

i£l ig fiiaov, in medium pro- 



cessit. dxfiiiv, ganz vor Kurzem. 
Vulg. mg (ticov dxfiijg. S. gr. Ausg. 
p. 188, wo am Schlüsse der Note zu 
166 og dif xoi zu lesen ist. 

168. %a%6v xigug. Wie mali 
fures bei Hör. Sat. 1, 1, 77 und ähn> 
liebes bei lat. Dichtem gesagt ist, 
so finden wir bei Theokrit sehr oft 
das Adjectivum xaxoff unmittelbar 
vor sein Substantiyum gesetzt, wo 
es aus der Tiefe des Gefühles her- 
aus das ausdrückt y was unser bÖs. 
Vgl. 2, 58 xcncoy noxov. 4, 47« 15, 50. 
2, 161. 2, 136. 14, 31. 24, 18. 24, 23. 
Vgl. Hiad. 6, 857 jtt. a. 

169. Jtog — alaog. Find. Nem. 
2, 4 Ns^Eva^ov iv veoXwftvi^xa diog 
alasi, Pausan. 2, 15, 2. 

170. fj bleibt lang wie z. B. Iliad. 
22 , 135. -5 TjsUov dviovxog, VgL 
Theokr. 7, 77. 7, 88. 15, 129. 16, 
62. Verkürzt ist iq 18, 30. 22, 11. 
Vgl. Naeke opusc. II. p. 242. — 
IbqoVo. Vgl. Odyss. 1 , 2. 

m. ttvxofBv. Thuc. 5, 83 i% 
xov ''A^yBog otvxoQ'Bv, Odyss. 13, 56. 
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sl itBov jtSQ iym fUfiviiöxofieu^ in üsq^^os» 
llxoiuci wx fr^pov %6ds rXi^ftsviu AtyucXijaiv 
fli öi' daQiM dl d'ijQog igitpQadia^ ayoQSvBt 
XSiQmv xaftsfov l^yavj o toi tcbqI xXsvga xccXvxtsi. 
«£v' ays vvv poi n^&tov , %va yveia xatä 9viiiv^ 
ijgaig , clt* irufiois lutvtsvo^ai ehe xal cvxi^ 
bI 6vy ixitvog^ op tifuv axovovtaMiv isuMiv 
ov| ^EUxii^sv *A%at6gy iym di 6$ q>Qa^ofuu OQd'mg. 
sixh d* ox(Dg oXoov tods ^qCov avtog txaq>vsg, 
mtncng t' svvöqov Nsfiifig elff'qXv^M xcopov. 
ov (ihv yuQ xs toöovds xioct *Axlda xvddaXov svfoig 
tf^siQcsv tähiVy ittsl ov fLaXa zijXtxa ßoöxsij 
all' a^xtovg n övag ta Ivxiov t* olwpmtov Ifpog. 
tä xal dttufia^Böxop axovovtag tots nv^ov ' 
ot dd w xal ifeoi&f^ai oäomogov avig* iq>avto 
yXdööijg ybaipidCoio %ecQii6(i8tHw xuQSOv^iv.^^ 

*)Slg abtwv iiiöftijg ^fiQcifj6s xeXevd-ov 
^Xsvgj wpga xiov6iv S(ia 6q>i6iv agxwg sttj^ 
xal ^ TB (fittBQOv q)aitivov xXvoi 'fiJpaxA^og, 
og fnv ofUcgTT^öag toim ycQ06sXil^ato (ivd'm ' 

jjSl AvyTfiadri^ %o (iiv om fi« ngätov ipiigsvj 
avtog xal fuiXa fsta xata öxaQ'fLffv iv6ri6ag, 
aiMpl Si tfoi ta ixaöta Xfyoiiii xs rovd« xaXmQOv 
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185 



190 



195 



173. si ixsov, YgL 2. B. Odyss. 
9, 529 and gr. Aasg. p. 188. ^ i% 
IIsQCijog. Alkmene, die Matter des 
Herkules , ist die Tochter des Elek- 
tryon, Enkelin des Perseas. Diod. 
Sic. 4, 9. Apollod. 2,4,4. — Das 
einsilbige Wort i% yerbindet sich 
eng mit dem folgenden Molossus 
oder Antibacchios IliQV^os, Vgl. 15, 
145. 11, 58. Odjss. 2, 136. 

174. AiytaXiiioVy hiersss*Jqys^av, 
8. Meineke, Analect. Alex. p. 116. 

180. i^ *EliKri^sv. Vgl. Iliad. 
8, 304 ii AUvp^fi^Bv. Theokr. 22, 
11, gr. Ausg. p. 189. — iss tpQaS, 
o p O* CO ff, und ob ich dich richtig be- 
trachte [nicht BS nnd wie ich dich 
richtig befinde. Zimm.] Vgl. 7.194. 
Theokr. 2, 69. Iliad. 23, 450. 453. 
Odyss. 4 , 71. 

188. *A7gi9a, !^«^$ heisst hier wie 



bei ApoU. Rhod. 4, 1564 (1562) der 
Peloponnes, welchen Aesch. Agam. 
247 *A'je^a ycUa nennt. Vgl. Iliad. 1, 
270. Battmann Lexilog. 1 p. 67. 

185. igvog^ nnd der Wölfe vei^ 
derbliche Schösslinge. Aesch. Enm. 
636 otop iifvog ovxig av rixoi ^sog, 
Theokr. 7, 44. 28, 7. Virg. Georg. 2, 
151 saeya leonnm semina. [Ziegler 
n. A. nach Lenneps Vermuthang 
i^vog. Allerdings Virg. Georg. 3, 
264 genas acre leonnm.] 

188. ylüicarig. Der Ctenitivas 
steht wie Odjss. 1, 140 xagiiopbivii 
nagsdvtoip. Vgl. Odyss. 14, 387. 
Hesiod. igy, 709 firi^h 'ipBvdsad'Uh 
ylmaerig z^9^^' Aesch. Prom. 294 
fidxipf xaQitoyXtacasiv. 

195. tä fxfftfTff, wie Iliad. 11, 
706. 7,215. — Xiyoi(ki%B. Krü- 
ger I, U S 54, 3 A. 7. 
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voöfftv y ij obBv ijX^s ' to yäg , xoXicov 9C€q üvtcav 
^AfffsCaiv^ ovdeig hsv i%oi 6wpa fuv^öac^m' 
olov 8^ a^avaxnv zw itö9ioii9v avdQaSi ^'^(la 

xavtag yccQ xuji^ag ixiKXv^fov xoztcfLog äg 
Xtg aiiotov xBQat^s, puilLöta dh B^^ßtvaCovg^ 
ot i^Bv ayxofAOQOi vaSov atlfitu «ad^ivtsg, 
xov fiW ipLol XQcittöta tsXetv inha^ev as^Xov 
PvQXHSQ'Svg. xtstvat de (i* iq^isto ^füw aivov. 
atftaQ iya xiQug vyqov H&v xotXijv ts fpaqitffvfv 
iäv iiiJcXsifiv vsoiifiv^ irdgugu di ßdottfov 
^icayig^ avtofpXoiov, htriQBtpiog xotivotOj 
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196. iBl^fioai, Bei Homer findet 
«ich von dieser Perfectform nur das 
Participiam XBXimiivogj spätere 
Dichter brauchen aoer auch den In- 
dicatiT des Perfectam und das Plns- 
qoamperfectam, z. B. Apoll. Rhod. 
Sf 1158. S. Lehrs, quaestt. ep. p. 290. 

197. voütpiv y' ^, praeterquam 
onde venerit, ist gesagt wie xaglg Jj 
z. B. bei Herodot 1, 94 und ähnliches 
bei Passow s. v. xtoqCg. — 0%'tv, 
Nach Hesiod. Theog. 327 war der 
Nemeische Lowe von der Chimaera 
geboren, nach Schol. Apollon. Bhod. 
1, 498 aus dem Monde gefallen. 

199. a^avdxmv, Hesiod. Theog, 
328 %6v — den Löwen — ''H^ »gh 
"tlfuaay Jiog xvdy^ nocffduioirtg y yov- 
^oiiftv %axivac(SB N9iii£rig, nijfi' av- 
^QooTtoig. 

200. tgmv yL, Vgl. Iliad. 5, 178. 
Krüger I und n, n § 47, 21. — ^o- 
ifatvaidyaiv hier ^^'A^ystotg, Vgl. 
Steph. Byz. s. ▼. "Agyog p. 113 and 
gr. Ausg. p. 191. 

201. nic^ag, die Bewohner der 
Auen and Niederungen. Das von 
Mein, und Ziegler mit Hecht aus den 
Handschriften aufgenommene Wort 
i3t gebildet nach der Analogie von 
^sdisvgf der Bewohner der Ebene. 
— noxai^og äg. Vgl. Iliad. 13, 531 
alyvniog Sg, das häufige ^sog Sg 
u. ähnl.^ 

202. a ILO xov. Als wirkliches Ad- 
jeotivum steht dieses Wort auch 
T. 242, wie bei Mosch, 4, 104 nvg 



iiunov, Homer hat nur das adver- 
biell gebrauchte Neutrum, z.B. Iliad. 
23, 567 ai^oxov Titvolafiivog. — Bsfi- 
ßtvaiovg. Bsfkßivrj ist nach Strabo 
8, 6 p. 377 ein Flecken in Argolis 
unweit Nemea, wo derLSwe hausete. 
Von Panyasis haben sich die Yerse 
erhalten: öigfia xs ^'i^gsiov BBgißi- 
tnfxao liovxog und xal BBiißivtjxao 
nsl<6Qov digpkce liovxog. S. Panyas. 
frgm. ed. Tzschimer p. 43. Die 
Höhle des Löwen zeigte man noch 
zu Pausanias Zeit (Paus. 2, 15, 2). 
Jetzt lässt sich nach Curtius, Pelo- 
ponn. 2 p. 506, über die Oertlichkeit 
nichts bestimmtes ermitteln. fDie 
Codices 11. 18. w. c. AL haben Sfio- 
xog, aber allerdings sicher codex 9 
(sB m bei Ziegler) das Fon Ziegler 
u. A. geschriebene Spboxov wie edd. 
lant. Call.] 

203. ot i^ev wie z. B. Hiad. 15, 
199. — dyxopi.OQOij mcmt. S. gr. 
Ausg. p. 191. [So schreibe ich mit 
Ereussler aus cod. D für dyx^iioQOtf 
ayx^|[/toXot u. 8. w.] — vaiov. Mit 
der Dehnung Ton -ov vgl. Hiad. 18, 
222. Odyss. 7,341. Spitzner de versu 
Gr. her. p. 62. 

204. nffmxiaxa» Damit stimmt 
die gewöhnliche Tradition: icQ&xa 
(ihv iv Nsfiiqt ß^tiXQOv %axhcs9^8 
Xiovxa. Vgl. Diod. Sic. 4» 11. 

206. xigag vygov arcum 'flezi- 
bilem, sinuatum. S. gr. Ausg. p. 192. 

208. inrjQBtpiog. Vgl. 7, 9. — 
%oxivoio. S. Anm. zu 5, 82. 



XXV. 



235 



iVQiov 6vv nvKiv^6iv oko6%BQ\g Stfxaöa ^C^cug. 
avxoQ iicsl roi' %ä(fOVj o^i Itg i}»/, tnavov, 
d^ tots To£ov ilav ittgsm^ hcilu66a xoQmvri 

sravrg 6* o66s q>iQmv okoov rigag iöwmla^ov^ 
il {liv iöa&Qijöaiiii xaQog tt its xstv(nf liiff^ai. 
ij(iatog i}v t6 (Hörjyv^ xal ovd^vog txvta xöCqv 
g>Qa6^vai dwaiiipf ovd' mgvyiioto xv^sö^ai. 
ovdl lilv ivf^Qcincw rig ir^v i%l ßovöl xal igyoig 
q>aiv6ii9vog önogifioio di avXaxog^ ovtiv* igoCfkffv' 
akla xara öra^fiovg x^g^qov 9iog slx^v hiaffxov. 
ov fii}v tcqXv xodag Söxov ogog ravvq>vlXov iQSwävy 
xqIv Idiaiv alxijg xb TCagavtixei xstgri^iivai, 
^Oi 6 iilv ö'^Quyya itQoiBisAog lör$x^^ ^^S ^v^ 
ßsßQiOxag XQBifov xb xal atyLaxog^ a^kqü Ss x<xitag 
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209. Ca^€>*£X(«. He8iod.Theog. 
1 Movadtup ^EXtxmvtddmv agreiiiksv 
asidsipf txZd"' 'EliTmvog 'x^'V^*^ 
oQog f^iya t$ iu^eov xs. Bei Theo- 
krit finden wir öfters in der fünften 
Arsis des Verses den langen £nd- 
vocal des Adjeetivurn trotz des Hia- 
tiisiuirerkiirat, wenn das dam ge- 
hörige Snbstantiyvm nnmittelbar 
darauf folgt und einen ionicos a mi- 
nori bildet, namentlich häufig, wenn 
das Snbstantiynm ein Nomen pro- 
prinm ist. 8. Theokr. 15, 123. 10, 28. 
— 2, 46. 15, 102. 16, 31. 16, 41. 22, 
14 1 . Vorgänger ist auch hier Homer, 
a. B. Odyss. 8, 404. Odyss. 2, 17. 2, 
259. Vgl. anch 17, 79. Die römi- 
schen Dichter ahmen diesen Ge- 
branch bei griechischen Eigennamen 
fast bis zum Ueberdross nach, z, B. 
Yirg. £cl. 2, 24. YgL meine Anm. 
zu Theokr, Pharm, p. XIX. Hier- 
nach rechtfertigt sich auch Hör. Od. 
2, 20, 13 iam Daedaleo ocior Icaro, 
wo weder notier noch tntior noch 
sonst etwas anderes für ocior zu 
schreiben ist. 

^ 211. Tovjf. VgL Odyss. 9, 181. — 
o^A. Das i in o^i ist in der vierten 
Arais (s. Anm. zu ▼. 10) gedehnt wie 
an derselben Yersstelle Iliad. 4, 516. 
Theokr. 25, 226. Uebrigens findet 
sich gerade Tor dem Substantivum 



lig und gerade wieder in der vierten 
Arsis die Dehnung einer Kürze an 
folgenden Stellen der Ilias: 11, 480. 
11, 239. 17, 109. 18, 318 (aexB IVg 
^vyivBiog), 

212. 9XQBnr^in. Wegen der Pro- 
doction des -<§ vgl. z. B. Odyss. 3, 
106 und zugleich die Stellung der 
drei letzten Wörter in Diad. 2, 245. 

213. 9BVQ$11JV ^saVBVQUV. Vgl. 

Lobeck, paralipomen. gramm. gpr. p. 
354. — i%iaxo909 ist gesagt nach 
der Analogie des Homerischen ßi- 
Xog B%BnBvxig, Ilias 1, 51. 

216. rffk. ^v. Mit dem Asyndeton 
des Satzes vgL die Erzählung Odyss. 
3,180. 

220. xlmQ.6. Odyss. 11, 633. 

221. ic%0Vy snstinui gpradum 
(Ovid. Fast. 6, 398). Vgl. 7, 54. Hiad. 
11, 848, gr. Ausg. p. 194. 

223. <rifqayya. Heliodor. Aeth. 
2, 24 X)/<rrai dvaalmxoi xavxuttaciv^ 
oca fpmlBoi^g xal ffifpay|t %qi6iibvoi, 
Diodor. Sic. 4. 11 von dem Löwen; 
diBXQißB dh iialiexa aerafv ilftmij- 
väv «ol NBfiiag xbqI o^og xo nalov 
fisyov äno xov 9v»ßBBfi%oxog T^- 
rov* bIxb yoq «epi xt^ fi^av ^tc»- 

qfoÜBVBiv x6 9^^op, 

224. ßsß^, %QBim9, S. Anm. zu 
2, 151—152. Odyss. 22, 402 &ax9 
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avxiifiQag itBJCaXaxto tpovip %aQim6v rs itQoöiaxov 
fftijd'sa xBy yXdöiSjj dl nsQiXixfiavo yiysu>v. 
avtäg iy& d'ifivo^öLv aq>aQ 6xuQot6Lv inqfwp^riv 
iv tgißc) vXi^svti d6day[ß>itH>g onitod'' txoitOy 
xal ßdXov a60ov lovrog agiötsgov ig xsveäva 
Tfivöimg' ov ydg ti ßikog diä öagxog oXiöO'sv 
oxQLOsVj xXcjQ'^ di naXiöövxov Sims6B zolij. 
avvccQ 6 XQoxa daq>oivdv ano %9ov6g fox inaeigs 
d'ccfiß'iiöag j TCavxri 8% dvidQaxsv 6q>^aXiiot0L 
6x67eT6ii€vog j XafivQovg dl xavAv vic^ oöovtag IfprivB, 
rä d* iym aXXov otötov axo v€V(^g XQÖtaXXov^ 
i6%aX6(ov Sg fi' 6 xglv itdöiog ixtpvya xsvQog ' 
(is00fiyvg d^ ißaXov 0tfjd'B(x>v , o9c 7Cvsv(iovog £^^q. 
aXX^ ovd dg vtco ßvQfSav idv noXvddvvog log^ 
aXX^ Sjtsös ngoTtagot^s n:odäv avsfidXiog avt(og. 
To XQLTOv av (iiXX60xov MdyLBvog iv ipQBölv alväg 
avBQVstv ' 6 di (i bIöb TtBQiyXrivdiiBvog oö0oig 
^Q aiiorog, (laxgriv dl %bq^ lyvvr^Civ SXi^B 
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Xiovxa^ oq gd ts ßBßgmKmg ßoog l'ip- 
Xsxat dygavloto' Träv d' cigu ot 
Of^^og te nuffTJtoi t' dfnpotiQtod'SV 
ataaxosvta niXst' Ssivog o sCg 
auttt Idiad'cct. 

^ 228. xQ^ßm vX, Vgl. Od. 16, 123 
vXi^svzi Zu-Kvv&cp f oben v. 156 und 
gr. Ausg. p. 194. . [TQ^ßtp schreibe ich 
mit Ahr. und Ziegler nach den Hand- 
schriften 9 u. s. w. für vnlg. (im 
u. s. w.]. — Ssdsyfiivog %zX. Vgl. 
Iliad. 9, 191 dsyfisvog Ala%C8riv ono- 
TB Xri^Bihv asChatv, 

230. oXia&sv. Vgl. Lucian. de 
domo 12 vavg Xsicag in' &%qcov tmv 
nvfidtav dioXiad'dvovaa. Es ent- 
spricht das Verbum oXia&aivca auch 
hier ganz nnserem deutschen glei- 
ten. 

232. Sttq>oiv6v, Caput fulvum 
[nicht SS cruentum, wie Eiessl.]. 
Iliad. 10, 23 daq>0Lv6v SsQfia Xiovrog^ 
Lucr. 5, 899 corpora fulva leonum. 

233. diiÖQUiisv, So haben nach 
Zieglers Versicherung cod. 9. 11. 18. 
w. statt diidQUfiev (cod. c. lunt. 
Boiss. u. A.). 

234. XttfiVQOv g , impudentes 
[nicht JxsrXTjitTtxovff, G-lo SS.]. Vgl. 
24, 24 dvtti9iag odovtag, Meleag. 



in Anth. Pal. 5, 180 ^E^mg^ Xay.vgQig 
ofifiaai niKQot ysXä, — vnitpTivs, 
Vgl. 6, 38. 22, 38-^40. 

235. iym steht nach einer gewis- 
sen Fülle des Ausdrucks ohne dass 
ein besonderer Nachdruck darauf 
läge (wie schon bei Homer, Iliad. 1, 
207 '^X9'ov iya navaovaa x6 eov fif- 
vog). Vgl. Theokr. 2, 28. 54. 5, 146. 
5, 83. 25, 262. Weyl, spec. lex. Th. 
p. 17. Cic. pr. Rose. Am. 1 credo 
ego vos mirari, iudices. — a«6 »««- 
^^g mit gedehntem o wie z. B Iliad. 
11, 476 und 664 Ico dno vevgijg, VgL 
Theokr. 17, 72 mit Iliad. 16, 375 und 
15, 625. Spitzner p. 52. Hermann, 
Orph. p. 701. 

240. dad(isvogj stomachabun- 
dus. Theogn. 657 [itjSIv ccvav jjaX«- 
noiaiv dam tpgiva ßfl9* ayaO'oiCif 
XcttQ*j ItcbC iav' dvoQog ndvza (ps- 
Qfiv dyad'ov. 

242. TCtQ* iyv. Mit der Beschrei- 
bung vgl. Iliad. 20, 170. Hes. scut. 430. 
Die Elision von nsgl ist als Nach- 
ahmung von Ausdrücken wie Hesiod. 
Theog. 678 nsgCaxB und 733 nsgoi- 
%B%ai zu betrachten. Denn bei Ho- 
mer und den Attikern wird nBql nicht 
elidirt; wohl aber im fiolischen Dia- 
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xßQxoVy aq>aQ d\ fMKji}^ i^vrfiato' scag 8i oC av^f^v 

navto9'€v sUii^ivTog vsro Xayovccg xb xal l^pv. 

&g ^' or' ov aQiunoMtiyog av^g «oXdmv tig^g igfiav 

0Q%riixag xtifun^öiv igirsov svxsatoio^ 

&alifag iv xvgl xgätinfy ixa^iwip KvxXa dlfpgqi' 

TW i^lv v% ix %€igäv Iqn^yav tavwpioiog igivsog 

xafixtoiitvog j ti^Xov Öh fug xi^dtfis 6vv oQpt^' 

ag in* ifixA Xtg alvog aningo^ev a^goog oAto 

liaiiMiov xgoog a6ai' iyto d^ ixdgfiq>i ßdXiiiva 

X^igl ^gosöx6^iii]v xal ax* äiicrv dbcXaxa Xwxffv^ 

xy d* Bxigiß ^xaXov xog^tig vneg avov ialgag 

ijXaöa xitx xsq>aXf^gy 8ia d' av8i%a xgri%vv ia%a 

avxov iscl Xafftoio xagi^cetog aygiiXaiov 

^gog aiMziiiaxixoio' niaav d* Zys xglv ifk Ixiö^ui 
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lekte and einigemal bei Pindar 
(Olymp. 6, 88. Pyth. 4, 265). Siehe 
Ahrens, Bial. D. p. 357. Biü. Aeol. 
p. 150. 

243. fi. ifivija. Vgl. 24, 62. — 
KvzvvittX^ Vgl. ffiob 39, 19. 

246. vno. Der Vokal vor dem mit 
l anfangenden Worte hier nnd 22, 
121 gedehnt wie z. B. Iliad. 22, 807 
9x6 XamxQTiv. 23, 215. 13, 334. 8. 
die Stellen bei Hoffmann quaestt. 
Hom. 1 p. 132 nnd Hermann, Orph. 
p. 706. Vgl. Anm. zu v. 10. 

247. agfi. Vgl. Iliad. 4, 486. 
248^. iQivBOv. Vgl. Iliad. 21, 87. 

— svxedxoio, figsilis (Virg. Aen. 
6, 181). [svneäxoio haben cod. D 
nnd edd. Innt. Call. So schreibe ich 
mit Ziegler u. A., obwohl in cod. 9. 
c. M. Bvüttfinxoto steht. Die codd. 
11. 18. w. haben nach Zieglers Ver- 
sieb emng SVndflTCOlO.] 

252. dd-goog^ mit Einem Satze. 
Dieses Adjectiynm leite ich mit 
I>oderlein, Hom. Glossar. 2 p. 172, 
von dem collectiven a und d'ogsiv 
ab. Vgl. Cnrtius, Etjm. p. 351. Zu 
verwerfen ist die Schreibart d&goog. 
S. La Roche zu Odyss. 1, 27. Wie 
iiier, 8o könnte man Theokr. 13, 50 
— öl das Wort für uns am anschau- 
lichsten übersetzen: mit Einem 



l 



umps. Vgl.^ Apoll. Rhod. 1, 428 
o ^' äd'QOog av^i nscmv ivBgs£aazo 



a{fi. Bei Theokr. 15, 72 ist «^'900^ 
XXog ein Haufen, wo alle mit einem- 
mal drttngeln. 

254. dinl. IcinriWy den doppelt 
um den Leib zu schlagenden Man- 
tel. Odyss. 13, 224 9lnxv%ov Ic&xrjv, 
ApolL Rhod. 2, 32 diJtxvfa lamriv. 

255. nogerigy seil, fiov [nicht xov 
9"ng£oVf wie Briggs u. A.]. — avo9 
gehört zu josKaloy, die sausende 
Keule. Wegen der Bedeutung 
des Wortes vgl. Iliad. 12, 160 %6gv- 
^sg S* tta<p* avov dvxBw^ ßaXlofiS' 
vui ßvXaxBOGi, Iliad. 13, 441 di} xoxB 
y' avov uvCBv. [Falsch Netter u. A. 
die trockene Keule.] 

256. ^Xaffa, ich zog ihm einen 
über, percussi eum. Vgl. 22, 104. 14, 
35. lUad. 5, 80. — 9id $' avdixa 
wie Hesiod. Ipy. 13. 

257. ixh Das i ist in der zwei- 
ten Arsis des Verses yor l gedehnt 
wie z. B. Odyss. 3, 176 igxo d' inl 
Xtyvg ovgog, Iliad. 23, 202. Vgl. Anm. 
zu Y. 211. 246. Hermann, Orph. 
p. 701. 

257. dygiiXuiov^ x6 l| dygiag 
iXaiag gonaXov. Schol. S. y. 208 
und Anm. zu 5, 32. 

258. nglv i[i* txiad'at., an- 
tequam ad me accederet. Da hl. 
Krüger I, II § 46, 1 A. 1. II, II § 46, 
3 A. 3. [Nicht anteqnam superyeni- 
rem, Steph. u. A.]. 
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v6v6tciiG)v xsq>aly' scsqI yä^ öxAtog O0ö€ ol a(ig>{0 
flld'B, ßiy 6Bi6Q'ivToq iv o6zi^ iyouipdXoio. 
Tov (liv iyav odvvjfii uuQaq>(^iovta ßaQsiaig 
va}6a^€vogj nqlLv av^ig v^otQonov d(izvwdiivaij 
avxivog appifxroeo 9rap' iviav iq)Xaöa XQoq>^ag^ 
^lilfag x6%ov igais nokvQ^asttov ta q>aQirQip/' 
fiyxov 8* iyxQCCtdcDg atißoQag 0vv xftgag i^siöag 
iioTCtd'Sv, lifj odgxag vxod^tl^y ovv%a60iy 
^Qog 8^ ov8ag xtdQvriöt nodag Otagaäg i^tU^sw 
ovQaiovg imßdg^ ii/tHQOiel xb tcXbvq iq>vka66ov ^ 
fidXQi oC iistdvv60a ßQa%lovag^ OQdxfv dsiQag 
anvBVöxov^ ifvxV'^ 8i nskcoQiog ikka%Bv "A vorig, 
xttl xoxs äri ßovlsvov M<og kaauxv%sva ßvQ0av 
d^Qog xB^vsiäxog dxo ybakiayi/ ii^eaifirjVj 
agyakiov (idla (wx^ov^ ixsi ovx iöxs ^vdi^Qp 
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259. viffO'^sv, Der Löwe machte 
einen Satz (v. 252). Da traf ich ihn. 
Mitten im Springen begriffen fiel er 
hoch herab (Find. Ol. 3, 12) auf die 
Erde, und stand dann wankend auf 
allen Vieren. 

260. vsvifv. %S(p, Vgl. 22, 98. 

263. vaadfisvog. Vgl. Apoll. 
Rhod. 4, 1409 (1407) vdaato, Krü- 
ger II, I § 39 voiw, — av&ig vno- 
ToonoVj mrsos denuo, wie av&'ig 
av. Der Ausdruck beruht vielleicht 
auf einer absonderlichen Erklärung 
der Homerischen Phrase weotQoreog 
t^oiiai avtig (Iliad. 6, 867). Apollon. 
Rhod. 1, 838 sagt: £?ftt a vnozqo- 
nog uvxig iva nvoliv, 4, 439 vno- 
TQonog avxtg onCaato ßairi lg ACtjtcco 
dofiov. 

264. itpXuaa, ich scfamiss ihn 
mit der Faust. Vgl. 5, 148. 150. 

266. vyxov. Ovid. Met. 9, 197 
his elisa iacet moles Nemeaea lacer- 
tis? Eben so erzählt die Sache Apol- 
lodor. 2, 6, 1. Auch hier werden wir 
an alte Kunstdenkmäler erinnert« 
Vgl. Id. 7, 7 und gr. Ausg. p. 199. 

267. VTCoSQV'fpij, Ueber den Con- 
junctivus s. gr. Ausg. p. 199. Die 
Endung -jj bleibt vor dem o lang wie 
an derselben Versstelle z. B. Odyss. 
3, 457. Vgl. Theokr. 14, 49. Odyss. 



4, 342. Iliad. 19, 107 xilog i/Lv»m 
i7ei,d^a£ig. 

268. Iwi^f^vv, wie Apion Odyss. 
12, 174 las. Vgl. La Boche zu die- 
ser Stelle und zu Odyss. 12, 164. 12, 
196. Ziegler u. A. schreiben inUioVy 
was in cod. D und nach Zieglers Ver- 
sicherung in cod. 9 steht. 

269. (iTiQOtai. Herkules reitet 
auf dem Löwen : mit seinen Schen- 
keln bewacht er die Bippen des 
Thieres. Aehnlich beschreibt Phi- 
lostr. Sen. Imagg. 1. 6 p. 384 Kayser 
einen Bingkampf : o fihv ^Q7i%s rov 
dvxinaXov nBQintäg avzt^ %aza xtov 
vdxmv %al ig nvCyfJka dnoXayLßdvBi 
%al7iazaSBixoig otlUsüiv. [Ich 
gebe mit Ziegler u. A. die Cpnj. von 
Briggs für nXsvQoM va ftij^* ftp. S. 
gr. Ausg.] 

270. s^evdv, ßQa%lovaq , bis 
ich bewirkte dass er todt die Vor- 
derbeine ausstreckte. 

271. naX.''AiS7ig , wie Hiad. 5, 
395. Auch Schatten der Thiere sind 
im Hades. Odyss. 11, 573. Virg. 
Aen. 6, 653. — ^XXa%tv. Vgl. 16, 
46. 22, 119. Iliad.23,468. Odyss. 11, 
35 u. a. 

273. dno pkBXifov mit gedehntem 
-6 wie Iliad. 16^ 607. 7, 131. 

274. dgy. (lox&ovy über den Ac- 
cusatlvus als Apposition zu dem vo- 
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€MOtg diQfia liovtog avaöxttsiv 6vv%i6öi. 

iQifog iwaXüyu X€Cfi^ix(foog lmjuto9o. 

ovTog xoi Nefihv yivBv' j w ^plls^ 4hjif6g oXe&ifog^ 

xoXXct KaQog fiifAot^ ts tucI ivdQaöi KJfÖHc ^ivtog}' 
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rigen Satze siehe g^. Ausg. p. 201« 
Theokr. 8, 74. 15, 20. Vlrg. Aen. 9, 
58. — l«£l ov». TroU des Hiatus 
bleibt n hier lang wie Odyss. 8^ 585 
iffMoff ; issi ov fkiv VI xaaiyyrjtoio 
XBQelmv, Odyss. 5, 364. Vgl. grosse 
Ausg. p. 201. Theokr. 24» 27. 

275. vikfitii ovdi. In der Thesis 
des ersten VersfnsMs bleibt hier das 
7j vor dem folgenden Vocal lang wie 
in den analogen Stellen Iliad. 16, 734. 
Odyss. 8, 123 Q. a. Das MühevoUe 
der Arbeit malt der wiederkehrende 
Hiatus. Dass der nemeische Löwe 
unverwundbar war ersfthlt z.B. auch 
Pindar l8thm.^5, 47. [aJtXg e coni. 
Wordsw. pro vXg.] 



276. isi 9. ^. wie Odyss. 5, 427. 
Vgl. gr. Ausg. p. 202. 

277. avToig %tX. Die fünf Wör- 
ter, aus welchen der Vers besteht 
sind gerade so gestellt wie s. B. Hör. 
Epist. 1, 5, 11 aesHvam sermone be- 
nign o TENDERE noctem oder Vlrg. 
Aen« 8, 116 pmsiferaeque man« ra- 
mum PRAETENDIT oiwae. S. gr. 
Ausg. p. 202. 

279. fg%og. Vgl. Diad. 4, 137 
EQxog dudvtcnf. — Bvvuliov^ ad- 
jectivisch wie Nonn. Dion. 25, 563, 
Siehe jedoch gr. Ausg. p. 202. 

280. ovtog. S. 24, 132. 
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AHNAI H BAKXAI. 

'Iva xtwTüvoa %a [laXoxaQovog ^Jyava 

TQ€tg d'uiöcDg ig OQog rgetg ayayov avtal iol6av. 



XXVI. Pentheus und die 
Htfaenaden. Wir können dieses 
Gedicht als einen Hymnus auf Bac- 
chus bezeichnen, in welchem die 
strafende Macht dieses Gtottes be- 
sungen wird. Es hat so yiel Aehn- 
Uches mit Eurip. Bacch. namentlich 
1043 flg., dass man annehmen muss, 
Theokrit habe den Euripides vor 

Augen gehabt. Vgl. auch Kenn. Dion. 

46, 158 flg. Oppian. Cyneg. 4, 289. 

Philostr. Imagg. 1 , 18 p. 394 Kays. 

Ovid. Met. 3, 708 flg. Weiteres gr. 

Ausg. p. 204. 

1. 'ivm %xX, Ino, Autonoa und 



Agaue, die Mutter des Pentheus, sind 
Töchter des Kadmus. Als Schwes- 
tern der Semele huldigen sie dem 
Qötterkinde Dionysus und ordnen 
ihm zu Ehren festliche Züge. — 
fittXosra^avoff, eigentlich aeolisch 
a> y^tlXond^Hog. Vgl. 30, 6. 7, 117. 

2. zi^Big 9. Eurip. Bacch. 880 
o^tt d\ ^tdüovg tQBig yv9ai%Bimp 
XOff&v, — ig o^of, auf den Cith&- 
ron. Ovid. Met. 2, 223.^ 3, 702. Eur. 
Bacch. 115 Bi^fiicg $it' äv äyji ^icr- 
covg ttg OQog , sig o^g. Philostr. 1, 
6 p. 394. 



240 



XaC f»€v afisg^fkSVM Xaölag igvog aygia ipvHa 
xufffov XB iciavta tuA aöqfodcXov tov vxIq yiß 
iv xa&aQm ksiyLwvt KifLov dvoxatSsxa /Icofuo^, 
rmg XQitg ta Es^UXif^ tag iwia ta /Iwvv6tp. 
CsQU i* ix xiözag noxavevfMta %b^Iv ikotöai 
twpayLO^ wxti^tvto vsodgimmv ixl /lofiov, 
mg idtdaKS%y mg autog ifhjfkOQU ^iiw6og. 
üsv^evg d^ aXißazm xitgtcg axo xavt i^scifsi^ 
c%Xvov ig agxalav xaxadvgy ixi%agiov igvog. 
Avxovoa XQOta viv avixgays dHvbv Idotöa^ 
ffifv 8* ixigd^B no6lv lutvidäsag ogyia Baxxm^ 
S^axivag ixiotöa , xä 8* ovx ogiovxi ßsßriAoi, 
^aCvBzo fiiv #' ovroy itatvovxo 8* ag* svdv xal aXltu. 
Ilsv^svg (ilv q>€vysv X€q>oßiiiiivog ^ at 8* i8iaxapy 
xixXmg ix ifo6xr^gog ix* lyvvav igvöattcu. 
Usv^svg filv x68* isixs' ^^xlvog xixgfi&9'B^ ywixtxBg;'^ 
jivxovoa ^^x68* '^ leixs y^xaxa yvdtrjj xglv axQVöai,^^ 
(idxtig filv xsg>aXav ^i^vxrfiaxo xaL8og iXotöa^ 
oööov xsg xoxadog xsXi^si (ivxruia Xaaivag* 
*Ivm d' iiiggrjis övv (i(ioxlax€f iiiyav a>|xoi/ 
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3. XaaCaf. Vgl. 25, 134. 

4. %ioo 6v ^ als Schmuck des 
Thyrsus. Eur. Bacch. 1066. — 
i<oovzay vivaces hederas, wie Sen. 
Oed. 456 sagt. — datp69. Vgl. Anm. 
zu 7, 68. — vnlg yäg zum VnieT" 
achied yon dem im Hades wachsen- 
den. Odyss. 11, 573. 

5. yitt&UQm, Ovid. Met. 3, 709 
monte fere medio est, cingentibus 
nndique silvis, purus ab arboribus 
spectabilis undiqae campas. 

6. Ssp^iXtf. Semele wird gemein- 
sam mit dem Sohne verehrt. Elmsl. 
zu Eur. Bacch. 995. 

7. nonavBvii.axa sind Kuchen, 
welche auf dem Altare, vorzugsweise 
dem des Bacrhns, geopfert werden. 
Ovid. Fast. 3, 733. Arist. Plat. 
660. Diese Kuchen nehmen die 
Weiber ans der Kiste, wie Arist. 
Thesm. 284 ro Qg^zta^ Ti}f miczrjv 
tidc&sltf %oit* ^^sXs Tce nonav onrng 
Xa^ovaa &vaa> zaCv &saCv. Vgl. 
Jaiin ,,die cista mystica" in Hermes 
III, (1869) p 31i^ der ebenfalls die 
Coiij. Wordsworth's nonavsvfiazu 
für Vulg. nsnovafisva billigt. 



8. Bvq>dtLagj Unguis faventes. 
CalUm. Hymn. in Apoll. 17. — r€0- 
dginztav. Die Altäre sind mit fri- 
schen Reisern geschmückt. Vgl. 
Virg. Aen. 3, 25 ramis tegerem ut 
frondentibus aras. 

10. Usv». Eur. Bacch. 1038. 

12. Avzo^oa. Ovid. Met. 3, 710 
hie oculis illum cernentem sacra pro- 
fanis prima videt, prima est insano 
concita motu. 

13. avv d* izdg.j et concitavit 
(nichttnrbavit. Am. u. A.). S. 22,90. 
Hör. Od. 1, 18, 12. Virg. Aen. 4, 301. 

14. OQfovzi. Dor. § 118. — jS^- 
ßriXoi. Catnll. 64, 260 pars obscura 
cavis celebrnbant orgia cistis, orgia, 
qnae frustra cupiunt audire profani. 

15. II iv 9-', Vgl. 25, 92, gr. Ausg. 
p. 207— 208. 

20. iidzrj Q. Eur. Bacch. 1114 
nQcozrj dl iJt'TiZrjQ rjQ^sv Isgla tpovov. 

21. Toxa^og. Eur. Med. 187 xo- 
%dSoq Xf-oiCvTiq depyftfx, 

22. "Ivm. Vgl. Eur. Bacch. 1127. 
Ovid. Met. 3, 721. 
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lai ikl yMxiQa ßattUy xal Avtovoag (v^fiog mvtog' 
at i* allai rä xsQiaöa x(faavo(ii<nno ywatxeg , 
ig 9ijßag d* aq>ixovto x^pvpfUvai atfLcm na6tti , 

ovx aliya firjd* alXov anax^iiavov ^tovvöp 
fpffovtC(pi,yL el xal xalexmega tcivds iu>yijöaiy 
sUfl 8* iwaitifg ij xal daTUtta ixißaivoi, 
avrog d' avayioiyn xal evayisö^iv adotfit. 
ix ^log aiyioxa rtfun; j%«i alstog ovtog. 
av68pimv %al8a66\ ta Xdtaj dvö^ßdcDv 8* flv, 
Xatifoi (»h^ ^i6vv0ogj ov iv ^Qaxavp viq>6avu 
2iavg imatog (layalav ixiyow(8a xax^sto Xvöag' 
X^UfO^ 8* avaiS'ijg EafiiXa xal a8aXq>aai avtag 
KadykBlai noXXaXg iiafialfniivai '^pmtvaig , 
al %68s Ifyov iga^ctv OQivavtog ^winiöto. 
oux ixtiuofiotav. iMjdslg ta ^sAv ovoöaixo. 



25 



SO 
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23. Avx. fv9(i6g ovrof, der 
wilde, wahnsinnige Tanz der Au- 
tono« war derselbe ; auch sie i^iff- 
Qfi^sv wfiLov Xa£ i%l yamiga ßws«. 
Vgl. Aesch. Choeph. 786 (797). 

^.a£ 9* allat. Vgl.Ear.Bacch. 
1133 (1126 Herrn.). Ovid. Met. 3, 
728 flg. 

26. niv^tfuu — nB9d"ia. Enr. 
Bacch. 867 (364) IIsv^svs &* oniog 
fni niir^og eieoicH dof^ocg toVg 

27 — 28. fiTiif' Sllov — /ttoyif- 
ffa». Der Ace. steht hei q>Q09T£im 
me AriBtoph. Eqq. 783. Die Stelle 
schreibe ich nadi den Verbesseron- 
gen von Kreussler emendatt. Th. II 
p. 18 nnd Ahrens (fioyifaat). Die 
Vnlg. ist ikTfif' SlXog ansx^'ifiBvat. 
{äuex^oi^fvai cod. c bei Ziegler^l 
^tovvöm (pgovti^if firjd* si %. x&v9 
ifioyijöiv, S. gr. Ansg. p. 209. 

29. 8 an, ix.^ „oder möchte er 
auch ins sehnte (Jahr) gehen.'* Vgl. 
Odyss. 3, 304. 5, 107. Theokr. 15, 
129. Der Dichter redet absichtlich 
mjstisoh. Vgl. gr. Ausg. p. 210. Bei 
Earip. Bacch. 1150 (1142) schliesst 
die Brzählong mit den Worten: co 
capgfQOvsiv 9i xal aißsiw tä xmv 
^smv mdXXiaxiHf. Callim. Hymn. in 



Del. 98 svayimv di %€tl Bvyisaüi fit- 
lo£fL7i9. — svayioiiiki — S&oifu. 
Dieser Gleichklang findet sich bei 
Theokr. 1, 96. 7, 16. 7, 62. 17, 29. 
18, 7. 22. 163. 24, 14. 25, 10. 18, 
30. 7, 49. (20, 13. 20, 25. 21, 65.) Vgl, 
z.B. Odyss. 1,40. Iliad. 2, 484. 
Virg. Aen. 7, 461. £cl. 8, 80. 

31. alexog ovrog, die v. 30 aas* 
gesprochene Losung: mög* ich in 
Eeinheit leben nnd anderen Beinen 
gefallen. Schon Seal. vgl. Iliad. 12, 
243 stg olnvog igiütog aikvvse^at 
MBul naxQiig, Theokr. 17, 72. 

32. svasß. Diesen Vers nannte 
Melanchthon den besten im ganaen 
Theokrit. 

33. dQa%. Auf diesem Vorge^ 
birge der Insel Ikaria Hess Zens den 
Bacchus aus seinen Hüften hervor- 
gehen. Konn. Dionys. 9, 16. Hom. 
Hymn. 26, 1. Diod. Sic. 3, 66. 

34. %ax9sxo. Medium wie Cal- 
lim. in lov. 15 iv&a ö*^ ifcü fiifrijp 
Iksydlctv axB9ii%axo %6Xnaiv, VgL 
Catull. 34, 8 Latonia, quam mater 
prope Deliam deposioit oliyam. 

36. »oXlaTg. Vgl. 24, 76. — fic; 
(islrjfjk, Anth. Pal. 7, 199 Sqvsop m 
Xdgtaiv iisi^sXvjfiipüv. Nonn. Dion. 
37, 623 TSQBZ^svg TlttXXdSi viwuiji 
pkSlifXiffi^iyog. 
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♦XXVII. 



*XXVIL 
OAPISTTS. 



KOPH. 
Tav niwzav ^EXivav Ilagig rJQnaös ßovxoXog aXXog. 

ItäXXov skotö^ ^EXiva xov ßovxoXov iörl ipiXsvöa. 

KOPH. 
/i^ xavxm^ I]atV(fi0xs' xsvov t6 q>lXafi,a Xiyovöiv. 

iöti xal iv X6V6ot6i fpvXapLaöiv adia tigtl^ig, 

KOPH. 
TO 0t6(ia fLBv JtXvva xal dno%tVGi to fpHafui, 

AA^NIS. 
TCXvvHq %elXBa 6sto; diäov TCaXiv otpifa ipiXa6<a. 

KOPH. 
2mX6v 601 dafidXag q)vXi6iVj ovx a^vya xdgav» 

AA4>NI2. 

fi^ Hccv%(o' v^^a ydg 66 naQiQ%stav tog ovag ijßij. 

KOPH. 
a 0taq>vXlg 6zaq>lg iöti xal ov ^dov avov oXattcci. 

AA$m£. 

diVQ vnb tag xotivovg^ Iva öoi xvva ^v9'0v iv£ifm, 

' KOPH. 

OVX i^iXw , xal nglv fts xagi^na^sg ada'i* ftvd'm. 



10 



XXVn. Liebesgespräch zwi- 
schen Baphnis und einem Mäd- 
chen. Das Gedicht ist unächt. 
Daphnis ist nicht Theokrits Heros 
der sicilischen Hirtenwelt (vgl. Einl. 
p. 8), sondern wie Yirg. Ecl. 8, 68 flg. 
leerer Name. Eben so die Namen 
Lycidas, y. 41, und Menalkas, y. 43. 
Vgl. Theokr. 7 , 13 flg. mit Bion 2, 1. 
Virg. Ecl. 9, 2 flg. Calp. 3, 1. 6,1. 
11, 1 und Theokr. 8, 2 mit Virg. Ecl. 
3. Ecl. 5. Ecl. 9, 10. 10, 20. Hierzu 
kommen metrische (s. y. 61) und 
sprachliche (v. 14) Bedenken und 



offenbare Nachahmungen des Theo* 
krit (y. 3—4. 46. 35? 61. 67). Bass 
Bion der Verfasser sei folgt nicht 
bestimmt aus y. 1. 14 und 67. Wei< 
teres s. gr. Ausg. p. 213 — 214 

1. tav 'El. Bion 2, 10 SgnaaB 
tav *EXivav no9'' 6 ßovnolog, 

2. iXota' schreibe ich mit Krenss- 
1er obss. H p. 18 für Vulg. i(i ^d*. 
Codex c hat i9oia' , cod. D s9oCg. 
Ziegler und Ahr. aus Conj. des Letz- 
teren i%ota*, 

3. Satv^, S. 4, 62 Anm. 

4. icti%tl, S. 3, 20. 
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AA^NIS. 



Mq imo tag MtsXias , tv i(uig öv(ftyyog awwffjig, 

KOPH. 

t^v 6avtw q>Qiva xiqifov' ottjisv ovdhf api6%Bi* 
tpsv ip9v tag naxptag xokov S^so xal 0vyB xco^a. 

KOPH. 

%aifhm a Raxpla ' f/uovov %Xaog "Agtsfug slfi, 

fi^ Xiys^ fM} ßaXlfi 6ß xal ig livov axUtov Iv^j^g. 

KOPH. 
ßallho mg i^iXsi' naJUv'jiftifAig af^iiv a(fijyBi. 

*li^ MQoßaXjig t^v xstQa^ xal slahi zstXog äf»^il|iD. 

KOPH. 
fi^ ^Mißalfig t^ Z^^ft) ^ol Bt y hi — , z'^Aog aft/vla. 

AA^NIS. 
ov g)evy6ig tw^Bifmta^ tov ov grvys xa^ivog aXXr^. 

KOPH. 
q>wy&j val tov Ilava' 6v di ivyov aivw äe((fsig. 

AA^NIS. 

iBifLa£vm f»^ dl} öB xaxandfp avigv dai6i, 

KOPH. 

mlXoi fi ifLVcmrüOj vop d* ifip ovtig laÖB. 



15 



20 



13. o'iioBPj flebile, von oQio, ol- 
tog emendirt Kreussler. Cod. c hat 
ii^voQBBVy cod. D ot^vov (das t ra- 
dirt), wie edd. Iiint. Call. Ziegler 
schreibt dt^vov mit Wordsw. n. A. 

14. Tlaipia heisst in diesem einen 
Gkdicbte die Venus dreimal (hier, 
Y. 15y T. 55), nirgends aber bei Theo- 
krit, wohl aber Bion 1, 64. Für avy9 
ist neuerdings grammatisch falsch 
ipvyB conjicirt worden. Vgl. Bion 4, 
12—13. 

16. auXixov lese ich mit Cod. c 
nnd I> 9 den beiden Handschriften, 
welche das Gedicht haben, und mit 
Call.y Ziegler mit ed. lont. «Xlvroy. 

18. f»^ nqoßdX^g. £leganter e 
coni. hnnc versnm intnlit Steph. 



Proximo y. tf y' Hxi Wordsw. est 
coni. pro siaiti, 

20. aivow ist Yerbesserong Yon 
Kreussler für oliv, 'Ae£Q8ig hat ed. 
Call., astQBs cod. c nach Zieglers 
ColL, asiQsg cod. D, isigsig lunt. 

21. daai ist Conj. Yon Cobet, 
linem. ^, 1 p. 361. Vg^l. Iliad. 1, 129. 
Die Codices haben 9«aa<Oj ed. lunt. 
iftoc^f Call. doMnj, Schäfer conjicirte 
9tiest, 

22. iu&e. Vgl. Callutt. Cer. 19 
Mein. ApoU. Rhod. 3, 1061 (1062). 
Ich schreibe jetzt iads, wie edd. lunt. 
Call., statt ttfi9u (was die Codices 
geben), u. voo d* iy^m aus Conjeetur 
fflr voov d* ^iM^y. Prulher Yermuthete 
ich vovp 9' lykov ovzig ds 1 ^«r, Zieg- 

16' 
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sJg lud iya MoHip fi/mfit^if xeog iw9if tmpa. 

KOFS. 



oim otvvfpfj ovK aiyos i%si yd^^^ aULa jp^U^p. 

KOPH. 
v§A fUKP ipa0t> yvvaütag iovs xfo^d&nß maifowoitag. 

KOPH. 
adivsiv xfOfLim' %u3i&tw ßdiog ElleUhftiig, 

aUa T«q ßMilna ftayaötOKog "Aq/t^Ug iöxw. 

KOPH. 
aXiJt tsxetp tfopdoj fMj xal pfoa mJjov oÜMm. 

AA#NI£. 
iqv 8\ riKjis 9^ xitufa^ viov ipaog Sfff&u vheg. 

KOPH. 

mal tl fMM Sdvov myeig yofuw a|iot^, i}ir itM^evöa^ 
Möav xav ayiXapj xavx* altfea %ei vofiMf i^uS' 

KOPH. 

ofivvs |fti} ftetä IdKtQa Xi%mv aixovöap äxsv&ätv. 

AA«NI£. 

av i$av ov xov Ilava^ xal ip^ i^dXfig p,s dimiai. 

KOPH. 

X€v%€ig ^v t^aiÄ^Mvg^ xsvxsig xal däfia nal etvXig; 
x€v%m ifoi 9ala(Mvg' xa dl icdsa xala voiuva. 



» 
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1er insi^Bv^ Cobet l^cXye^yMeiaeke 
UB^BV (vgl. Iliad. 17, 226), Alirens 

86. valyLuv. S. Tbeokr. 17, 86. 

31. o Taff , die Sölme, als der Stolz 
de« Haages, werden als neues Licht 
(Aesoh. Pers. 800. Soph. Ant. 600) 
Itir didi erscheinen. Kreussler ßonj. 



elb, Ahrens sehreibt ans Conj. ^ßft$, 
Härtung «S^air. 

35. ov ^.ov %6v Tl. schreibe ich 
mit Ziegler, Schröder de iuramu in- 
terL pos. p. 13 u. A. naeh Sch&fbr's 
Gonjectnr fllr ov (ik ai%6^ xov IL 
(cod. c bei Ziegler) oder ov fk* «itov 
%ov 17. (cod. O edd. Innt. Call.) 
Vgl. Theokr. 5, 14. 



♦xxvn. 245 

KOPH. 

tfotpl dh yfff€ÜLif thm fuvi^, xtva fivdmf Mi^m^ 

KOPH. 
QvvofM 6bv Xiyt ti[vo * nai owopyu woÜXiia xifMSi. 40 

Jwpviq iyci^ Avxidug ts xanfg^ f^^^P '^ NoiMtiij. 

KOPH. 

oWj oMQa Tftfi^i} i60ij «flerqp d^ ro^ i^i MspuXwxs. 

KOPH. 

ÖBVffj lös xäg ivd'ßv^iv ifial ^indtval nvjeoQMf^oi. 45 

KOPH. 

tavifoiy xaia vif^eö^^y %va «ag&iva &X0Ba is^m. 

KOPH. 

ti ^itsigj IkitvQÜtHS; xl d* Svdo^sv ft^ao fiaimv; 

AA^NIS. 
(ucXa xsä XQOXiöxa xads jpfoaovxa fiaA<ir|c9. 

KOPH. 

i/o^xcS, val xw näva. xb^ xiJuv S^bXb tBtqoL 50 

AA^NIS. 

^Qöeiy xaQa q>iXa, xt ftM IxQBiisgi &g iiaXa duli. 

38. ßm9 jBi Coi^. yon Ahrens für 47. «ala. S. 16, 38. 
^Ap fcei 0*1L. «ij Iimt. und codd. ^^ ^«xJga, ist Conjectur voa 

^iLr***r ^^^^''"^^i^T^^- ^^il Toup für dtlal«, was ich d<i poet. 
wo MeinBke Phdol XIX p. 198 ,,^/ ^^ ^ ylrtiieidigen yerÄioht 

l/Ä» t/J»/«») Ueset; Pind. OT 11, 19 ""'"> ^^"^^ tnstituam). 

dxQoaoqiog. OlS* ist Conjectur von 51. « «5 9 a mit knnem « wie 

Fr. Jacobs und Briggs für oid* oder xotHocr, Callim. Bian. 78, y^f^cr, 

ov8b (cod. c), Tifft^i} Iffff^ ist Conj. Iliad. 3, 130. Odyss. 4, 743, /ii%a 

von A4ir. für xifii} iaai (cod. D) oder bei Sappho frgm. 78 p. 902 Bergk, 

Tifiifc00^ (cod. c) oder tifL'^saaa unten, ▼. 54, ikix^uv (äolisirend? 

(lunt. Call, und Vulg.) Conj. von Yinsem für yki%^v.)y in 

46. ixlyss ^fitti wie 5, 1. Adon. 44 vXuv, 
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KOPH. 
ßalXeig slg afMQttv fta xal sZ^wta xttXa yLuUvug. 

alX weo 0ovg jchcXovg axalov wixog ^lia ßaUia. 

KOPH. 
q>ev q>sv xal xav yktxQov a%i6%i0aq' ig xC i* iXvöag; 

xS Ilwpüt XQOXiaxov iya xoöb iä^ov oMota. 55 

KOPH. 
fUltv€j xdlav' xa%a tig xoi i%i(f%sxat' ^xov axovm, 

AA^NIS. 

uXXvihug XaXiotHfi xaov yufMv at xuJtaQiööoi. 

KOPH. 
xmfixix^^>^ xoiii^ag ifiov ^xog ' elgil dl yvftva, 

AA^NIS. 

aXX^v iiMCsxovfiv x'^g 0igf$ rot (i^lf,Qva 8m6a, 

KOPH. 
9>g$ fMi, xavta doiuv' x(x%a d' vöxbqov ovd* aXa ioiijg, 60 

AA^NIS. 

ald'* avxäv dwaiiav xal xav ifroxav htißaXlBiv. 

KOPH. 
"AifxsfiL^ ^^ vsfkiöa 0olg (ijiux0iv wxhi aufxy. 

AA^NI£. 

^^d m(fxiv''E(f(oxi xal avxav' ßovv *Aq>Qodixa. 

KOPH. 
lucgd'dvog hfd'a ßißfixa^ yvvri d* slg olxov aq>ifxa. 

AA^NIS. 
aXXa yvvri [i/iftfiQj xexicsv xgctpog^ ovxiti occiga. 65 

^ 54. nixQav. Siehe Anm. 51. — Call., aber col i^riiiag und da- 

anictiaag ist ScaUger;8 Conj., hinter leeren Raum oi%ixi, leiatn 

welche Ziegler n. A. für an^Gxi%BS cod. c nach Ziegler's llnenester Col- 

anfgenommen haben. oi ^ ;i i.. * i 

59. ^BCtova, iäv ^g ip yaatQl lation, dh i(fnt^ttg und dahinter lee- 
ixovaa, Unnöthig ist Oobet's Con- «"er Raum für fünf Buchstaben ov 
jectur, Hnem. X p. 363 xavTag toi >t^^* «*<^*'? «^od. D. , das ot von der- 
di^Bivovu ddam, selben Hand darübergeschrieben — 

60. ovr aXa, Odyss. 17, 465. ^r. p. 242 — Lobeck ^athol. p^. 466 

61. ipvX' Theokr. 11, 62. 16, 37. vermuthete ati Eomtiug oder Aon- 

62. ff o f 5 (^fiaüiv — « t ff T n ^*«e oder etwas AehnUches. Ziegler 
Conj. Ahr. 2?^ ifffjlJ^iäg o^x hi schreibt mit Hennann cio (ni^aa^v 
lunt. , cvä* ^yrjfiag , %omiixi nioxr^ '~r maxi. 
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Sls oC lihf %lo€ifot6iv Uuv6fuv(n fulds66vv 

Xn f^^ itvByifOfiiyri ffly^ iötixs futla voiisvsiv 
ofk^eaiv aldo(iivoig^ MQadiii di oC ivdov lav^j 
og d* iarl t(XVQ€iag iyÜag xs%€tffHiivQg avvag. 



70 



66. %lQBQ. Vgl. 14, 70. [Ziegler 
llnq, mit codex c] 

67. ^i^. vielleicht Kachalunuiig 
Ton Theokr. 2, 141. — 9o>^tog. 
Bion 2, 6 la<0^*oy evvav. S. auch 
gr. Ausg. p. 220. Ich schreibe ayv- 
9X0 d\ nach Meineke's Vermathimg. 
Codex c hat nach Ziegler dvuszay 
codex D avißxa^ edd. lant. Call. 
ttvistato. Dann wäre svvd »> ii, 
qnos lectos fdrtiTns innxerat. YgL 
Kägelsbach, lat. Stil. p. 16. Bois- 
sonade erklSrte svva cespes, qni 
pondere pressns amantom, postea- 



quam snrrexemnt, erexit se nee 
fnrti vestigia seryavit. 

68. ffTy' ict. ist Coigectnr von 
Ahrens für ye diiii%ix9, wie die Co- 
dices nnd edd. Innt. haben (CaU. 
diimixe ohne ys). 

69. Of*f&. aiifofifivo^g ist Ton 
Ahrens, Ziegler u. A. aufgenom- 
mene Conpector Hermann*s für Of*- 
(L€c&t a/^ofiS90» (cod. c nach Zieg- 
ler), offtf»a<rtir aldofiivri (cod. D und 
ed. GalL — tttdo^ivri ed. lunt.). 
Vgl. Mein. p. 393. 
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H A A K A T H. 

rittvxag & q>iXd(fiS'* alaTcata ömgov *A9'avaag 
yvvai^iVj voog olxmq>sXiag ahfiv ixaßoXogy 
&i(fOBiö* aiifiiv vftiiftfi jtoXiv ig NeHsog wyXaavy 



XXVn. Der Spinnrocken. 
Anrede andön elfenbeinernen Spinn- 
rocken, welchen der Dichter, im 
Begriffe nach Milet zu seinem 
Freunde Nicias su reisen , der Gat- 
tin desselben, Theogenis, als Ge- 
schenk mitbringen will. Nicht in 
das Haus einer Miissigen wird er 
kommen, sondern in Verein mit der 
thätigen Hausfrau viel Kunstreiches 
vollenden, und bei seinem Anblicke 
wird mancher sagen: grosse Freude 
macht auch kleine Gabe; werthvoU 
ist alles , was vom Freunde kommt. 
Der Dialekt ist aeolisch. Ueber 
das Metram s. Einl. p. 28—29. Wei- 
teres über dieses Gedicht, das 
Louis XIY. als ein Muster in sei- 
ner Art bezeichnet, s. gpr. Ausg. 
p. '221. 



1. riavnag, Ueber den Soli- 
lischen Accent, wie s. B. v. 2 yv- 
vui^i9f 8. Dor. § 69. — Athene 
heisst ylttv%}j (yXavuantg bei Ho- 
mer) wie Eur. Heraclid. 754. Pseu- 
dotheokr. 20, 26. — dXaxäta «■ 
fjlandtri. Dor. § 20. — 'Ad-av. 
Vgl. 16, 80. Ueber die äolisohe Form 
s. Ale. frgm. 9. Theokr. 29, 1. Gerth 
de dial. trag. p. 20. 

1 — 2. d&QOv yvvai^iVf donum 
destinatum mulieribus. Vgl. dona 
templis bei Tac. Ann. 3, 60. Aesch. 
Prom. 616 U^fiij^^vg Mvffog dor^p 
ßgoToig. Krüger I, II § 48, 12. 

3. ^igüBioa f^^utf^eovaa oder 
d'aQQOvaa. Aeolisch ist ^i^eog a> 
^d^aog (woher SsQaitrig). Das 
Partieip ist äolisch gebildet von 
^iffCtiiiHt d'E(^in. S. Vers 6, gr. 
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Tvtds yof xXoov sva»9ftov miv^iis^a mp ^tog^ 

Hai 6% top iX^uvtog MoXvpnij^§9 y^yspfj^^ipav 
dw^fov Nixtaag slg 6li%a %iQQng ojedööofiep^ 

aoXXa 6* ola yvvcaxsg 4poQioi0* vda%*va ßQ^wf, 



10 



Ausg. p. 226. '-^v^dgtrj^^ onagfZBi, 
Das o geht bei den Aeoliem in v 
über. Vgl. 29, 20 v/Eftotog »> ^/»oro^. 
29, 25. 98^ 16. Ahr. dual. Aeol. p. 81. 
Die Endiing ist ^ statt -ct. Vgl. 29, 
29 qUXri *« qfiUp, Ahr. p. 89 flg. -- 
n4lt9 Nsileo^ ist Müet, als des- 
sen Ghründer Nelens, der Sohn des 
Kodms, genannt wird. Weiteres s. 
gr. Ansg. p. 226. 

4. Iqov aeol. s» [q6v. S. 26, 22. 
Ueber den Spiritus lenis s. Dor. 
§ 36. y^L das folgende dnalat, v. 7 
CiiSQOtpojveav. — %uX äfL ta. Als Denk- 
mal uralter Einfachheit'stand wahr- 
scheinlich in Milet ein Heiligthum 
der Aphrodite, das mit Sohr gedeckt 
war. Virg. Aen. 8, 654 Bomuleoque 
recens horrebat regia calmo. Ovid. 
Fast. 3, 183 qnae fuerit nostri, si 
qnaeris regia, nati: Adspice de can- 
nis straminibusque domum. — dycd- 
2 a) rss an^al^. Die erste Silbe ist 
gedehnt als wäre sr verdoppelt. 
Siehe v. 13. 25. 29, 36. 29, 25. 29, 26. 
28, 14 nnd gr. Ausg. p. 228. 

5. tvidi SS zy^ iUuc oder huc^ 
wie Sappho 1, 5. Vgl. aXlvi, bei 
Ale. frgm. 89. Hirzel, dial. Aeol. 
p. 14. [In cod. c steht ganz deutlich 
ZV d\j wie Ziegler mir versichert, 
nicht TV d^, wie Bergk, Anth, Gr. 
ed. n p. IjX angiebt. Vgl. gr. Aus^. 
p. 228J. — uiTTi^B^a =» tthov 
(18&U, Vgl. (poifi^e^a bei Ale. 18 
Bergk. 'Aeokr. 29,30 TroTijiifevot. 
Ahr. Aeol. p. 145. 

6» iivvov^mypoif. ,Vgl. V. 15. 
Ahr. Aeol. p. 49 flg. *— «f^Tt^. Vgl, 
CatuU. 45, 90 mutois animis amant, 
amantor. Gr. Ausg. p. 229. 

7. Ni%i«v ist zu verbinden mit 
IdAif, Vgl. £pigr. 19, 1. Üebrigens 
s. Arg. zn Id. 11 und Anm. zu 11, 6. 



— XuQixmv, 8. Aam. zu 16, 6. — 
ipmxov äd. iB= tpvti», S. 7, 44. 

8. iXi 9p. Ein goldener Spinn- 
rocken wird Odyss. 4, 131 erwilhnt. 
-— noXv^LOX^m^ Ueber die aaeh 
aeolische Cknetivendnng s. Dor. 
§ 75. Das Elfenbein beseiebnet der 
Dichter hier als schwer zu. be- 
arbeiten (nicht künstlich ^e« 
arbeitet. Am.). *EXifpaq ist hier 
nicht derElephant. (Briggs wollte 
es so verstehen). Die Lesart noXv- 
pkox^a (s. gr. Ausg. p. 230) bestätigt 
naäi Ziegler auch cod. c, wo noXv- 
lt6%^a steht, das o aberhineincorri- 
girt ist. Wahrscheinlich stand dort 
erst «oXvikir^a, 

9. Ntmaag, S. Anm. zu 15, 110. 
Ovid. Met. 13, 513 Priame'ia coninnx. 
Ahr. dial. Aeol. p. 100. dial. Don 
p, 547. — oXoxfo =» dX6x(o. So 
aeolisch o öfter statt a. 6. 30, 2S 
und gr. Au8g. p. 230. — X^QQ^S$ 
Aeo\.=^X^^Q^S9 vne tp^'iQQi», gib'S^Qa 
u. s. w. Hirzel, AeoL p. 31. 

10. dvd^, ninXoig aeol. Accu- 
sative statt -ovs- V^l. v. 12 i^aXd- 
moig «oieetg, v. 16 doii4USf v. 20 vo- 
<fOig Xvygeug, S. Dor. § 77. Qjrosse 
Ausg. p. 231. Mit dviifiXog ^m dv 
9^BZoq vgl. 29, 33 dvSQata, 29, 39 
ccvXstaig. 29, 5 iatu, Ahr. Aeol. p. 
105. [Wie Ziegler wiederholt be- 
stätigt, hat codex c l^&%axeXic§ig 
im Texte, am Bande aber y^. b%xs- 
XBCnq. was wegen Bergk p. LX zu 
bemerken ist.] 

11. 9 o^ ^ oi (Tt aeoh «a ^o^ieoffi, 
wie wpiisrtoiat, n^wttovai bei Alo 
15 Bergk. Ahr. Aeol. p. 72. -^ v^d- 
Ttya, feine wie Wasser {Sdmg, 
Dor. § 36) durchsichtige Gewän- 
der. 8. gr. Ausg. p. 231. -«^ ßQUinii 
». fd%ri. S. Dor. § 86 und 80, 28 
ßQutS£ofg, 



xxvin. 
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Tt^avin avtoivu 0mpyAwl6g y hf9» iü9tfti^m * 

ov yaf eis axiffixg ovd* ig ai^ym xsv ißoXiofuev 
oMttöai 6$ donoig äfm^tioas fetfov Jaco x&6vog. 
TuA yi^ xoi xatfigj Sev m^ *B9pVQag fctt66B #ov' *Aif%Ut£ 
vaffm TgivoHQiug fiv^Aov» avÖQGiv doxii^aw zoJUv. 
wv fMv o7xov l{Oitf' av^fogy o$ scoAA' üi^ 6Qq>a 

obti^^us wxxa MlXlutov iQawav fier' *Imva>Vy 
US swtkaxatog Ssvyevig iv dayy&ti^iv xiXri , 



15 



20 



12. fi. «. B« iikttXanovg «oxovg. 
Aneh in cod. o steht , wie in 6 =" h, 
/»alcntaTff. Dies mnsste Berg^k p. LZ 
er^Hlhnen, da er f^aXcncolg sohreibt. 

13. ni^aivz'f käme es auf Tlieo- 
genis an, so möchten sich die Schafe 
Heberzweimal soheeren lassen, th&te 
es Noth dass sie sich sweimal schee* 
ren Hessen. — SsvyiviSog. Theo- 
genis ist die Gattin des meias. 
Ueber die Contraction vgl. Dor, 
§48. — ivSTtUf wegen der Theo- 
genis, d. h. weil sie so yiel spinnt 
dass Eine Schur nicht ausreicht. 
In ivs%a (=» ^wsxu) ist die erste 
Silbe hier gedehnt. Vgl. v. 14 awc^ 
29, 86 und oben v. 4. — iveqt. 
Aelian Var. H. 12, 1 sagt von der 
Aspasia: ^9 ^ %al tu Cfpyga dya^'n 
neu ola'OfifiQog Xiysi tag opaftora- 
tas ywuPKag %vlii0(pVQOvg, Vgl. 
Theokr. 17, 82 und Anm. zu 14, 25. 
[In cod. 11 steht nach Ziegler's sorg- 
fältiger YergleichuAg ifv^yv^o»« das 
s oben von aweiter Hand. Vgl. gr, 
Ausg.] 

14. ivv€. Ueber die Dehnung 
der ersten Silbe s. gr. Ausg. p. 288. 

15 — 16. ov yuQ »rl., neque enim 
Tellern te dare in domus muHeris 
qnae est ing^nio tardo Tel bardo. 
S, er, Ausg. p. 238. — ißolXeii.jiv 
=s Jßavlofkfiv^ VgL Anm. zu y. 6. 30, 
18 «nd gr. Ausg. p. 234, wosu ich 
bemerke, dass cod» 11 (xucht cod. c) 
X XapLuv — so geschrieben — hat. 

^ 16. ^öfkOig^ dopLOvg. S. ▼. 10. — 
<xffrffr«sipa9, '^(iniffag, S. Dor. 
§ 92. [Wegen des Mangels einer 



Variante bei Bergk p. LX ist mit 
Bestimmtheit hervorzuheben, dass 
nach Ziegler cod. c und 6 aiistigag 
haben.] — icaaifj Offcav wie Sappho 
76. S. Dor. § 118. [Diese Form, 
welche Ziegler zuerst constatirt hat, 
steht ganz deutlich in cod. c, so- 
wie in den übrigen Handschr. , was 
weg'en Ahr.^ p. 161 zu sagen ist.] — 
tfdv« "* azro'. S. gr. Ausg. p. 285. 

17. xatgigf nämHeh Syrakus. — 
i^*E(pvgag^ Corinthius. S. Anm. 
zu 16, 88. — Äf^%iug, S. Anm. au 
15, 91. [Codex c hat, wie Ziegler 
nochmals bestätigt, für y«^ toi — 
%xiiS99 dies: ya^ Tt natn/ig av^B 

t^qtig »T/ffa<r.] 

18. «raff OB Tffiv, fi., insulae Tri- 
naeriae (SiciHae) medullam, totius 
lumen inaulae. 8. gr. Ausg. p. 235. 

20. irotfotg X'oyifttig. 8. v. 10 
und über Xvy^aig =3 Xi^ypas siehe 
Dor. § 74. £ben so steht 29, 29 
h^myka^Caig »> innpkadiag. Vgl. 29, 
89 eevXstcug 0vgaig, gr.Ausg. p. 271. 

21. MUXa%ov=» M£Xa%ov, S. 
gr. Ausg. p. 286. [Dass in cod, o 

ntXXaxo xQP steht bestätigt mir 
Ziegler.] — *Iudvaif, Milet gilt als 
die wichtigste unter den Städten der 
lonier in Eleinasien. Forbiger, alte 
Qeogr. 2 p. 214 flg. 

22. mg cocrX., ut polcra colo, h. 
e. omata colo insigni --> est enim 
ebumea — inter populäres suas sit 
Theogenis. — niXrj aeoHscher Con* 
junotiv ohne iota subsor. S. gr. 
Ausg. p. 287. Ebenso «ugifrig v. 28. 
^iXfig 29, 7. 
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x^vo ydg tig igst täxo$ timv 6* ' 17 [leyaXa %K(ftg 



24. unvoj wie z. B. Sappho 2, 1 
%^vog, sxsipog. Dor. § 107. [In 
cod. c steht nach Ziegler*s brief- 
lichen Mittheilnngen mivo^ — <r 
durchgestrichen — yap ttg *1qu xm 
noasiaoav c ij (a, %» Auch cod.^ 6 
und 11 haben nach Ziegler tj für rß. 



25. avv gedehnt wie in davvi- 
rri(it, Ale. 18, 1 oder in avvsxkg 
ds£t Odyss. 9, 72. Vgl. gr. Ausg. 
p. 238 und Anm, 28, 4. [ä>d. c hat 
in Wirklichkeit tifiata wie cod. D. 
YgL gr. Ausg. p. 239.] 



XXIX. 
n A I A I K A. 



Ölvog, (O q>tXs nat^ Xiy^av xal alad'au' 
7ia[i[is x^ iisdvovtag aXdO'eas iiiiiBvav. 
XT^ym iiiv tä tpQiv&v i^ia xiat iv itvxP- 
ovx oXag tpikiaiv fi id'dlfiöd'* ano Tcagdiag. 
ytvm6xai' to yä^ &(il6v tag iqtag Ixca 
^a tav 6av* IdicLv^ to dh XotTtov äitciXsto. 
X&tav iiev oi) 9'ikrig^ ^taxagsööiv toav Zy<Q 
ttfiigav' oxa d^ ovx id'iXrig tv, iiaX* iv 0xot^. 



XXIX. An den Geliebten. 
Fliehe den Unbestand und Ueber- 
muthy bedenke dass du alterst, sei 
freundlich gegen den Liebenden, 
lieber den Dialekt und das Me^ 
trum dieses im Ton des Alcaeus ge- 
haltenen Gedichtes s. Einl. p. 28. 

ÜAIAIKA in der Ueberschrift ent- 
spricht dem Lat. deliciae (Yirg. 
£cl. 2, 2). S. gr. Ausg. p. 240, Thuc. 
Anm. 20, 31 und Theokr. 80. 

1. Olvog. Ein Lied des Alcaeus 
fing mit denselben Worten an: ol- 
vog, m q>£ls TToT, %al dXd&say welche 
sprüchwörtlich wurden. S. Schol. 
Plat. p. 217, E. Athen. 2, p. 37, F. 
Vgl. Ale. frgm. 53 Bergk. ofi^off ydg 
dvd'Qonoiß SiontQOv. Theogn. 500 
dvSgog d' olvog idsiis voov. Hör. 
Od. 1, 18 Schi. — «la'O'fa => dlri- 
^BiUj veritas. Vgl. Christ, Lautl. 
p. 47, gr. Ausg. p. 243. 



2. afifte. S. Dor. §91. [Das nach 
Bruncks Conj. für nafiftsg gesetzte 
uSfi^fie wollte vielleicht der Schrei- 
ber von cod. 6]. 

3. TLTJyoi} %xX., et ego dicam quae 
in recessu pectoris recondita sunt. 
Harl. — Maarat BS «er^rca wie 
lUad. 16, 24. 

4. oXag^olfjg. S. Dor. §36.— 
i&iXriad'a = i&iXsig. Vgl. 6, 8. 
30, 14 und gr. Ausg. p. 244. — dxo 
nagSiag. Vgl. 17, 130. 

5. iotag isB imiig. S. zu 28, 10. 

6. id T. c. l^iavy propter taam 
s^eciem, wenn du mir erscheinst. 
ia aeol. == 8id, S. gr. Ausg. p. 244. 

7. ^iXrig, S. Anm. 28, 22. —-fi^a' 
nag. tcav. Vgl. Anm. 2, 15. 

8. oxa. S. Dor. § 38. Aeolisch 
wäre ovä, Sapph. 43. — xv, S. 
Dor. §94. 



XXIX. 
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xmg tavr' aQ^tspa, tov tpiXiovt ivüuQ iid&v; 
all* s( y^C xi %UhHO viog XQoysvsötiQ^ , 
To K€ idvov avzog i%mv ift* ktaivd^mg. 
xohfita xaliav fiiav siv Svi dsvög^aj 
oxjm (ifjdhv anß^stai ayfiav oqxsvov, 
vvv dh tads fihv Si(iatog allov ixr^ xlaioPy 
aUov 8* ttVQiovj iS itdQio d' rrepot^ fuid^g. 
xal ftiv ^ev t6 xdlov re$ tdmv ^id^og atviöai^ 
tp d' svdvg nliov ^ tQiirfig iydvev tpilog , 
TOV üHfätov di q>il8vvta tgitcciov i^xao. 
ttvÖQGw täv vTcaQavoQBfov doxti^ocg jcvinv, 
fpClri d^j ag xev Igrig, tov vfLoiQv i%fifif asi. 
ai yoQ ci}d$ xor^g^ aya&og [i^v aTtovöSiu 
i^ a6rmv' 6 di xoC x "Eqog ov lalinmg ixoij 
og aviff&v tpQivag svfiaQiiag vxoiaitvatai^ 
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20 



9. dldmv f=» Sidovaiy di^ovvai 
(lUad. 24, 426). Vgl. 30, 33. Ahrens 
Aeol. p. 93. Uebrigens s. 7, 124. 

10. aXX* sUfioi xmCQ'oiOy wie 
Eiad. 7, 28. Vgl. Einl. p. 20. 

11. Tfli. Vgl. 25, 186. 17,38. [Bergk 
p.LXI sagt in plerisqne libris und in 
cod. c stehe %6 %al , Ziegler hat dies 
nirgend gefanden. S. gr. Ausg. 
p. 247.] 

12. no Crioai %tX, , mache dir 
ein festes Nest (nidumf vgl. Hör. 
Od. 3, 4, 14. Epist. 1, 10, 6) auf 
einem Banm =» flattere nicht von 
einem Ldebhaber zum andern (y. 15) 
hin und her. 

13. änl^Evai'^dtpl^sxai. Dor. 
§ 37. S. gr. Ausg. p. 248. — ogns- 
Tovsa i^s%6vj serpens (24, 56) wie 
bei Sapph. 40. Vgl. y. 35 inizgonrjg^ 
inirginstg, und gr. Ausg. 

14. ixVS=^ lajfig. S. gr. Ausg. 

15. fM^ad'TiQj quaeris, Yon fta^a/t^ft 
= i&ctrscD, (latsvio, S. gr. Ausg. 
p. 249. 

16. asv. Ueber die Stellung s. 2, 
55. [%al fkiv asv ist Conj. Yon Ahr. 
S. gr. Ausg. p. 250. Nach Ziegler 

hat cod. c Tiai xiv aa^^.] 

19. avdifmv %tX. „redolere'* Yi- 
deris consuetudinem Yirorum elegan- 
tiornna qui non sunt „sortis tuaeS 



(Her. Od. 4, 11, 22). Ueber So%i- 
(10 ig s. Anm. 30, 26. 

20. (plXri xtX., ama, quamdiu Ya- 
cas amori, semper habere similem. 
Ueber tplXri ^* Anm. zu 28, 3. — iq 
= ?a>s. S. 14, 70. — iQfig = SQqig 
ist Conjectur für Vulg. seit Steph. 
x£ S<oi7ff* B. unten. — vy,oiov^= 
oy^oiov. Vgl. 30, 21, Dor. § 36 Anm. 
und 28, 3 ifi, — i^riv ^^ ixBiv. S. 
Dor. § 127, unten y.28 dasselbe und 
Y.^ 31 niXrjv. [£d. lunt. hat ag %8 
Sofjg^ Call. ia%s ScoTig, Die weiteren 
Varianten s. gr. Ausg. p. 253. Hier 
ist nur henrorzuheben, dass cod. c 
nach Ziegler ala %e und dann ein 
Wort, dessen erster Zug mit Typen 
schwer wiederzugeben ist. Dieses 
Wort sollte schwerlich XQorjg (wie 
Bergk referirt), sondern, Ycrglichen 
z. B. mit Cod. Mosq. Yon Hymn. in 
Cer. bei Bücheier y. 95, 97 u. a., wie 
ich Yermuthe, ^orig sein, was auch 
am Rande links steht. 

21 — 22. »017 9 s» scotfr^. Vgl. un- 
ten Y. 24 und 30, 13. Ahr. Aeol. p. 
101. — ayaO: axoviffat, ^fiene 
coidies" et rumorem bonum colliges 
(Cic. de Legg. 1, 19, 50). Vgl. Hör. 
Epist. 1,7, 37—38. 1, 16, 17. Mit 
i% Ygl. 26, 31 und gr. Ausg. p. 211. 

22. "Egog wie schon Iliad. 14, 315. 
Theokr. 30, 10 (30, 2). Sappho 40. 
Vgl. 30, 27. Gr. Ausg. p. 278. 
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äXX^ VTtkQ aitdXa öxvpLaxog 6s n8iif%oyMi 
Ofitvaöd^v^ OT» niqv6iv fflf^a vstitsgog, 
%imi jnjQuliov niXo^sg xqXv &jiomv6ai, 
xal ^0ov^ vsotttta 9* Ixijv «aUvayifitov 
ovx liftt' ntiqvyag yaf ine^ftadCaig q>6fH^ 
xaiiftsg ßctQdvtSQOi tu ninr^fkava 6vXXttßv[v. 
taüta XQTi voiovta iciXvjy aozifmtsfav, 
xttC fioi ttDQCCfidvp ßwigav äSoXag 6d^svj 
OTtfog, avina tav yiwv ävdQstav Ixfig^ 
äXXaXotö^ nsXdiisd'* ^A%iHitoi (piXoi. 
VW [ihv xfinl tu xjQvötu fuxA' Svßusv 6i9'sv 
ßuifjv xul tpvXa%ov vsxviov xtdic Kifßsfovj 
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80 
81 
32 
33 
34 
37 
3S 



24. ai^duifia. Vgl. v. 37 zifvciu, 
rCodez c hat nach Ziegler's Berichte 
i^snofiüs, aber über o ein mit vier 
oder fünf kleinen Strichelchen aus- 
gestrichenes (. Aus diesen Strichel- 
chen erklärt sich yielleicht die nach 
Ziegler's Mittheihing jedenfalls 
falsche Angabe Berffk's, als habe 
dieser Codex l|£9roi7|{||<re.] 

25. aXXä mtA. , sed per tenertun 
tnum 08 te adeo, obsecro , nt memor 
sis. ^- vnlg mit gedehnter Ultima 
wie niqvoiv v. 26. Apoll. Rhod. 3, 
101 Ucoow* imlff (itt%iQan/^ eio %* 
«iv^g ij^e Toxifoy. — axvfi^atog 
=» at6ii,a%og, S. 28, 3. — nedsQ^ 
XOik€tif=^ fkstiQXOfiatj adeo te, h. e. 
obsecro te. Herod. 6, 68 fi>8vsQxo(i,a£ 
as npog Q'bov Bln^iv xmlt^^Bg, 
nedä ist aeol. ^= yi^ixi. S. y. 38 
Sappho 68. Ahr. Aeol. p. 151. 

26. 6nvä09'fiv ^^ dfiiraa^ijvaty 
dv€i(i,Piiü9"^vat. S. Anm. 30, 23 das- 
selbe verbam. Mit der Infinitiv- 
endong Tgl. Ale. 20 vvv %if7i (t^sQ-v- 
a&rjv (ss nunc est bibendum , Hör. 
Od, 1, 37, 1). — nigvßiv mit gedehn- 
ter erster Silbe wie vn^Q v. 25 mit 
gedehnter letzter. Vgl. 28, 4 und be- 
sonders gr. Ausg. p. f 54*~2ö5. 

27. nilo(i,ig. S. Dor. § 125. — 
niflv ixont.y schneller als man 
ausspuckt, „dicto citius^*, „dum lo- 
qumur** (Hör. Od. 1, 11, 7). 

28. jvtfOi SB (vüo£, rugosi. — 
vsozava. S. Dor. § 78. — ^ZV^ 
wie V. 20. 



29. inrnfi^adlccig ist Acousativ. 
S. Anm. zu 28, 20. lieber die Femi- 
ninalendung s. Anm. 7, 23. — tp6ifsi 
(tpiosi) von q)0(fim wie ^ovst von 
ioviof bei Sappho 40 p. 890 Bergk 
u. a. S. gr. Ausg. p. 257. 

$0. noxiiiisva, S. Anm. zu 26, 5. 

— <r V X X. » avlXaßeSv, D o r , § 127. 

31. niXfiVj niXsiv. Vgl. v. 20 
iX''!^- — notif/ßeirsQOv, mitiarem 
et suaviorem. Theophr. caus. pl. 4, 
4, 12 xoparol yXv*etg %ai »OTi^f^. 

32. avvigctVy üwSQocvm Ahr. 
Aeol. p. 141. 

SS. ivSqstvVy virilem: vgl, Anm. 
28» 10 mdUxf^i'ioi in v. 34. (Nicht 
von ij dvdQsCoLt) 

34. U % t A ;i ^ 7 ft 9 ^ 1 o &. Die 
Freundsdiaft zwischen AehiUea und 
Patroklus ist sprüchwörtlioh. Siehe 
Iliad. 23^ 84 flg. und gr. Ausg. p. 2^. 

37. vvv^ jetzt bestände ich dir zu 
Liebe alle Mühen und Kämpfe des 
Herkules. — ntjnl. Vgl. Anm, 4, 4. 

— XQvata, S. Dor. §35*>. — (pv- 
Xa%ov. Yg^l. Biad. 24, 566 ovdh yotg 
av (pvXdnovg Xdcd'oi, (pvXaTiov steht 
vor nadct Kigßsqov wie 15, 19—20 
sntadQäYy>(og xwddug u. s. w. vor 
nivts noyimg. Vgl. 30, 2. — n$9d 
aa fkzxd, Arist. Ran. 111 rivi%a 
^HffemXijg fjXd'sv ini tov KBQßtQor. 
Das aeolische nBdd wie z. B. Sappho 
88 p. 889 Bergk. Theokr. 30, 21. 29, 
25. Sogar auf kret. Inschr., Wiener 
Ak. der Wiss. ph.-hist. Ol. Bd. 30 
T. II, 21. [Vers 37 und 38 sind mit 
Meineke vor 35 und 36 gestellt.] 



TOKa 8* ovdl xakwwog hc rnksttug 4hiQ€ug 
XQoig6loi(u xs XtttHSaiiivog xakina «od*!». 
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36. fpi(fijv^ ^i^HP. Vgl. 29,^0. 

die LaatYer&ndenmg 89, 13. Uebri- 
gens s. Anm. 22, 167—168. 

36. XiyfiQ^ lifitg. — ivoxXrig 
B» ivoxlsi^g ist mit gedehnter erster 
Silbe KU recitiren wie 28, 14 avv- 
aii^og^ 29, 26 MSifvciv u. •• w. Vgl. 
Anm. 28, 4. 



39. o«#l «aXc«wo€ (Dor. § 50) 
ne te yocante qoidem. ^- «vlttatg 
9'VQaig=^ txiXtiag ^Qag. S. D o r. 
§ 74 und 28, 10. Für icainm so^co 
hat cod. c x«X$xm fCoioip , (schwer- 
lich fiovyo, wie Bergk p'. LXIY be- 
richtet), 'am Rande aber %69m 
(was wegen Bergk sn erwähnen). 



Anecdoton Ziegler ianum. 

XXX. Der Geliebte {naidi%dj s. Anm. su 29, 1, p. 250) oder die 
Maeht des Eros. Der Dichter, von Liebespein geqn&lt nnd ohne Hoff- 
nxmg auf Brwiederong, redet mit sich selbst nnd ermahnt seine Seele oder 
sein Herz {9vyb6g) siä susammenzonehmen nnd sn bedenken, dass Liebes- 
gedanken sich nicht mehr für einen Mann passen, dessen Haar schon grau 
aei (t. 14). Da antwortet ihm der O^iiog, ein Kampf mit Eros, dem Ter- 
schlagenen Gott, sei ein eiteles Unterfangen; selbst Aphrodite, selbst 
Vater Zeus wisse dieser ja sn bethören (▼• 31). So miisse er denn wohl 
das Ton Eros anferlegte Joch geduldig tragen, er, der nur sei ein Blatt, 
das ein leichter Windzng hinwegmfilhren yermöge. Der Dialekt ist 
aeolisch, das Metrum dasselbe wie Id. 28» Siehe Einleitong p. 28 — 29. 
Bis 1864 WQSSte Niemand etwas nm dieses Gedicht. Da wurde es in einer 
Mailänder Handschrift (Ambros. 75 = c) von Ziegler entdeckt (s. Jahn's 
Jahrb. 1866 (XCUI) p. 159 und das Weitere gr. Ansg. p. 264). Sein Ver- 
ständiiiss ist durch die Verderb theit des Textes sehr erschwert, so dass 
die Coi\jectaralkritik hier in ihre Rechte eintritt Ein für allemal ver- 
weisen wir anf die n. Ausg. p. 262 flg. niedergelegten Forschungen , wo 
wir p. 265 die erste Oateinische metrische) Uebersetzung gegeben haben. 
Hier lassen wir zunächst die Worte so abdrucken, wie sie der Codex 
bietet. 

Kai %a jaX«««» udivotiOQm vm9s voaijikatog 

tBto(f%ui?^ ix^i lectidct igatg f^'qvtc Sivxegov 

Kalo (khv pkBxgitBg dll' onoüov rm «at^l ntgtix^t 

Ktfl vvv fkhv x6 xcncoy tatg iihf ix^ixaCg a ov, 

Ta$ yac rovxp tagtg^ xatg Bh nagecvlaig yltmv fL^tdCütybtL 5 

xaxa d ovd' ocüv Snvm nixvxrfv i<HfBx*iQaita 

oidM^slg iror/di]» dvxlog riQBv^txo oh jooa 

ifkB^sv äh nliop xäg xagdtag emgog i^fi^axo 

Big olxov ä* dnißav fllxog ix^"^ *^^ ''^^ ^0 
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Big olxov if aitißuv SXxog ijipv nal ro [x^ag daxemi]. 
jtoXla d^ siöxaXiöag dvfiov ifkomm duAs^afiav' 
yjti dl} TfttJr' iyeofigi aXXocvvccg '^C i6%atov iö0stat; 
Xavxag ov iSvviljöd'* ovtv giogoig iv TCQOtdipoig tgixag; 
&Qa tov q)Qovisiv! f»i} 6v viog tav idsav xiXij; 
Tcdvt* igd^ o60a JtSQ oi täv iti&v agtux ysvitevoL. 
xccl [iccv ciXXog iXaödfi' to d* &g* tjg Xeitov^ ifiiiSVM 
^ivvov täv %aXin(ov naZdog iQ^x[fov xal iXspQ'efov]. 
z^ [ihv yuQ ßiog igiXBv Tcqoyovoig W iXaqxo 9:6agj 
aXXaoöBi 8^ itiga JtovtoxoQijv ccvqlov aiisgog. 



15 



20 



11. ^Xxo^,lA«o^. — dtcuwv, 
Iliad. 6, 202 ov d'vfiov Ttaxsdoiv. S. 
gr. Ausg. p. 273. 

12. sca^aXiaagf revoeavi ani- 
mum menm, ich rief mich zur Be- 
sinnting zurück. Der Qeist oder das 
Herz (ß'vfitoe) war ja bei demGe- 
liebten! AriBt. Eqq. 1118 nQog 
«oy XsYbvt' dal nixrivmg' 6 povg 
9i cov Tta^mv dnodrip^i Liv. 
27, 17. S. ^r. Aus^. 

l^,%£Srixavx inorfg^inoisig, 
B. 29, 24), was triebst du dies? was 
hingest du diesen Liebesgedanken 
nach (in der ganzen Zeit; y. 2)? — 
&XXoavvag^=^iqXoavP7ig, Vgl. 28, 
15 und gr. Ausg. p. 274. — t/ ia%a' 
rov, f^ecquis erit tibi finis amandi?'^ 
(Oyid. Amor. 3, 1, 16). Am richtig- 
sten nimmt man eine Synizesis an 
(x£ ^cxatov zusammen als Dactylus 
zu lesen) , welche durch den schar- 
fen Ton des Fragenden -cl erklärt 
wird, wenn sonst auch eine solche 
Synizesis bis jetzt bei t ohne wei- 
teres Beispie! ist. 

14. evvirjjsd'a. Vgl, 29, 4 i^i- 
Xrja&a. — ozzi, ort, — tpSgoigj 
g>i^Hg, steht klar und deutlich in 
der Handschrift, ist abzuleiten vom 
Aeolischen ipo^fii «=» ^o^oco. Siehe 
Anm. zu Vers 26. 

16. (OQw^B Sga, — ^^ — du bist 
doch nicht ein Jüngling an Gestalt? 
Vgl. gr. Ausff. p. 276. 

16. ndvT ^gd' — , thue was sich 
für dein Alter, für diejenigen z^iemt, 
die schon gründlich die Jahre ge- 
kostet haben, graue Haare haben, 
wie du (v. 14). lieber yevfievoi s. 
Dor. §54»». 

17. xal i/^viv wie 4, 28. 10, 23. 



S. gr. Ausg. — iXdad"i^y iXii^^ri 
(vgl. 2, 46), und wahrlich scJion man- 
chem Anderen that es wohl, die 
Liebe zu vergessen, denn »,«idmo- 
nitu refricatur amor vulnusque no- 
vatum scinditur" (Ovid. Bemed. 
amor. 729). — to d' &ff' ijg X$kav — 
das ist besser dass man — . r^g (wie 
2, 90, aeolisch bei Sappho 106 ^y] 
mit aqa verbunden zur Angabe eines 
alten Erfahrungssatzefl wie in den 
Versen des Nicias im Argximent von 
Id. 11 p. 142. 

18. %ivvov (wie 28, 6), ,^peregri' 
man atmie kospitem*^ (Cic. de Or. 1, 
50, 218} esse in amoribus, ignamm 
esse amorum. Soph. Oed. R. 219 
c^o ^ivog phv tov Xoyav vov&* l|c- 
^CD. S. gr. Ausg. p. 276* 

19. rcS, puero iili. — ignei^ i^- 
Tcat {vgl. OQ&eatov 29, 13), illi vita 
facilis ac laeto „fluit*' (Hör. E|nst. 1, 
1, 23) ceu vita hinmileoram. — vr^o- 
y ovo ig taa iX,y frisch und froh ist 
sein Leben gleich dem der jungen 
Hitsehe. Ueber die Kürze des Ans- 
druckes im Vergleiche s. Anm. 2, 15. 
Hör. Od. 3, 6, 46 aetas parentum 
peior avis. Cic. pro Mil. 21j 65 iter 
— impedimenta. 

20. dXXdaaei xrX., aber än- 
dern wird er über Naeht (crv- 
(fi9v) auch dieses frohe ange- 
bundene Leben (oder sein We- 
sen -~ was gran^matisch eben so 
gut gestattet ist — ) uns zwar der- 
gestalt daes er zahm (af^cpog, 
ofhsgog, fjfiBQog — vgL 23, 3 — -), 
sanft, geworden (durch die Gk- 
fühle der Liebe) nach d«r andern 
Seite hin {ivi^ — itigqt) die 
Segel wendet (xovtonoQfiv «^^ 



XXX. 
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üvd* avxq^ yXvxiQag avd'Biiov aßag ns8* viictXix&v 
(livu, tä 8* 6 no^og Tcal tov Iffa (ivslov iöd^Cei 
6(i^(kV4töxo[iiv^ ^ noXXa d* o^ vvxtog ivwtvia; 
%avöa0^ai 8^ iviavtog %aXi%ag tyux (^xavog v6öGi\,^^ 
Tctma xaxBQa nohXa XQOt' i[iov düfiov i^s^t'^i^Mv. 
6 8\ rour' iq>az^ ' ^^ottig doxtfioi xov doXoiiaxavov 
vixaösiv^'EQOVj ovTog doxi^oi^ tolg vxig ap^iisfov 



25 



vovTonoQB^if) , d. h. dass ,,er flieht 
der Brüder wilde Reihn** und irgend 
welchem Liebhaber {itsifif wie 
alla 2, 6) sich zuwendet. Anstreifend 
ist der Gedanke bei Hör. Od. 4, 10, 7. 
^1. äv^Sfiov. Theogn. 1305 ^v- 
pa> yf^oi^c OTi natdnCag icoXvi^odxov 
av&og eonvtSQOv isxafStov, — aßag, 
ijßa^ (1, ^).^ — nB^'^^lisva. S. 
29, 38. — v(i,aX£%toVy ofLfjl^xmv 
^8. 22 üffvoiuiXiTLsg), Vgl. 29, 20 
viu}iog nnd Do r. § 36 Anm. 

22. fLBvBi, Das Praesens prophe- 
tisch mit Hinblick auf die allge- 
meine Erfahrong. Vgl. 1, 5. — xA 
9* 6 nod'og %xi,, nach dem aber, 
der selbst der Vergänglichkeit un- 
terworfen ist, verisehrt die Sehn- 
sacht (dir) auch das innerste Mark? 
Der Dativ ao£ ergiebt sich ans dem 
Zusammenhange, namentlich aas dem 
folgenden Participiam 6pLiJi,i(iv, Vgl. 
7, 30 laotpaqliBiv, 7, 50 dgianot. 
Mit xal und der ganzen Phrase vgl. 
3, 17 und gr. Ausg. p. 277. 

23. 6ftfkiiiLvaa%0f/kivqt = äva- 
pftfAVTitmopkivm (indem da an ihn 
denkst), wie 29 , 26 von demselben 
Yerbam Ofkvdcdifjv =» dvafivrjaO'^- 
9ai. Das a ist im Anfange des Wor- 
tes in o übergegangen, wie 28, 9 in 
oloxog = dloxog, 30, 33 ov^fitav = 
dvBoovv* Sapph. 1, 3 ovia =^ dvCa. 
— o^ijsBO^a, und deine Sehn- 
sucht sieht in der Nacht viele 
Träume, ähnlich wie Hör. Od. 2, 
16, 16 leves somnos timor aut cupido 
sordidus auferi, Gio. 2 Catil. 12, 27 
mea lenitas . . hoc ezspectavit. Mit 
dem Gedanken vgl. Hör. Od. 4, 1, 
37: noctumis ego somniis iam oa- 
ptom teneo, iam volucrem sequor te 
per gramina Martii campi, te per 
aquas, dure, volabiles. 

25. %£xsQa=:%al sxBQa. Dass 
der Dichter äolisch dxBgog und also 
vorher %' (nicht x') schrieb lehrt die 

THSOKBIT VOH FBITZ8CHE. 2. Aofl. 



Lesart des folgenden Verses (Iq^r* 
oxtg). — irpor' ^y^ov %xl.^ vor, bei 
(»por', nQOxij ngogi s. Dor. § 151) 
meinem Herzen oder meiner Seele 
beschwerte ich mich so. Wegen der 
äolischen Elision des letzten Vo- 
kales in der Präposition ngoxC s. 
Anm. zu 25, 242, wegen der Verbin- 
dung mit pkiiiqfBcd'at Xen. Oecon. 
11, 23: fi^ (AB(tq)Oiia£ Ttva ngog xovg 
(p{Xovg 7j inaivm. Vgl. auch Cato 
bei Gellius 16, 1 cogitate Cum animis 
vestris. 

26. 6 9s xovx* i(p. Der ^vfAog 
(äolisch accentuiren wir hier und 
V. 12 d'Vfiov wie z. B. Sapph 1 , 4) 
redet mit dem Manne wie z. B. der 
animus Hör. Sat, 1, 2, 68. Vgl. Plaut. 
Bacch. 3, 5, 3 =B 528 nam illud ani- 
mus mens miratur. — Sxxig^ offrig. 
— 0071^(101=' 9oiiifio£ von 9o%£- 
natfii = So%i(o (Hesych.) , dasselbe 
im nächsten Verse und 29, 19 die 
zweite Person donifioig (auf welche 
die Variante donioig in cod. c. führt) 
wie von 9ida>iki, äolisch S£9oifii, 
die zweite Person 9i9oig (schol. zu 
Iliad. 19, 270 » wo Andere ^t'^ot- 
üQ-a, Andere didoCad'a Ihsen , Bek- 
ker didmüd'a schreibt — ). So äo- 
lisch iXBv^igmfAi, =» iXsvd'SQom in 
Gramer, anecd. Oxon. IV p. 314, 19 
und I p. 377, 25. Damach ist oben 
Vers li qiOQOig gesagt von ^opdo, 
(pogmiti. Vgl. auch v. 33 Svsfimv und 
28, 3 Anm. — doXofiäxavoVy „tn- 
sieUoswn Amorem" (Ovid. Remed. 
148). Tibull. 1,6,4 von Amor: an 
gloriamagfna est tii]mfu»homini com- 

Sosuisse deum? S. auch Simonid. bei 
Chol. Apoll. Rhod. 3,26, wo zu lesen 
ist: üXBxXtB naty doXofirixig 'Jfpgo- 
dCxa xov "Aqbi doXofuixavov 
(schol. doXofirjxdvm) xi%Ev. 

27. "Epov. S. -ÄJim. zu 29, 22. — 
do%£(ioi wie V. 26. 

27—28. Tolff (rovff, s. zu 28, 10) 

17 
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xal vvv hlx ä^ik&y X9V M /Mcx^oy 9%6vta xov Stiupsva 
Uxtp^ zw biyovy Ut ovx ÜkUm, xama yag Symdog 
ßovlsttu (^iog^ OS xal jdlog IfftpoXs fJyav viov 
futvxag KvMQOfBVfi/ag. i^ f^^» fpvkXoiv izafksgovj 
öfiixifos deiiuvov avQtxg ovdfuov^ iixa q>6(fiiv [ar^ixa]/' 



30 



vnlQ aiifkjav (Dor. § 89) 
BVQfiP (BVQitpj Dor. § 127} 
^gaZÜag {Q7(i9Caq^ Dor. §36) 
äattQug onnoaaxtg {oifoamug) 
ippfu (ippia)j wer da wähnt, er 
Termöge den xknkevollen Eros za 
besiegen, der wähnt, er vermöge 
leicht za erkennen, wie yiel 
Sterne, wie viel Enneaden 
Sterne (wie vielmal nenn Sterne) 
oben am Himmel über uns 
sind« Mit der den Griechen bei 
Verbis des Erkennens (svgeiv) ge- 
läufigen Anticipation des Snbjectes 
(Anm. zn 2, 69) sagt Theokrit: Soxi- 
fM>t (donet) fVQii^v tovg dctfQug 
iad%ig ivwia ilalv = wie viel ihrer 
sind. Ganz wie Plato, Enthjd. p. 
294, B: n nal xa xomvza inlata- 
cd'ov tovg daxigag onoaoi slal 
nalxov ai^ov; Der Dichter bedient 
sich nun aber fwie 17, 82—84) einer 
Multiplication (wie oft auch die rö- 
mischen Dichter theils aus metri- 
schen Gründen, theils am die pro- 
saische Zahl za vermeiden, z. B. 
Hör. Od. 3, 19, 14 temos ter cyathos, 
Ovid. Met. 7, 293. Yirg. Aen. 1, 272 
u, a.) , die hier am so passender ge- 
wählt ist, weil die Neunzahl im 
Anschlüsse an die beliebte Zahlen- 
symbolik der Pjthagoräer als etwas 
Heiliges gilt. .Vergl. die Dreizahl 
Anm. 2, 43, deren Qnadrat sie ja 
ist (Ovid. Met. 14, 58. 13, 962. Yirg. 
Aen, 6, 439) nnd namentlich Hör. 
Od. an der oben genannten Stelle 
(Od. 3, 19, 14), Auson. id. 11 {ter bibe 
yel totiens ternos: sie mjstica lex 
est), Eastath. p. 180, 18 zu lliad. 2, 
96 „ivvia*^ 7L7JQV%fg. Eine kost- 
bare Probe davon wie bis in späte 
Zeit diese pythagoreische Faselei 
nachgewirkt hat , findet man in der 
Schrift von Carriöre, die philos.Welt- 
anschaaang der Reformationszeit 
n. s. w. (Stattg. 1847) p. 407. Gior- 
dano Bruno sagte noch: „Gleiches 
entspringt aus Gleichem. So will es 



derEnneasRathschloss.*^ ObCatull 
dieses (Gedieht kannte? Man ver- 
gleiche Catnll 7, Iflg.: qoaeris, quot 
mihi basiationes, tuae, Lesbia, sint 
satis superque? Quam magnos nu- 
merus Labyssae arenae . . Aut quam 
sidera multa, quam tacet noz» fur- 
tivos hominum vident amores, tarn 
te basia multa basiare v^sano satis 
et super Catullo est cet. Catuli 61, 
207 ille pulveris Africi siderum- 
que micantium subducat niime- 
rum priusy qui vestri numerare Tult 
multa milia ludi. 

29. ftdxQOP — £^q)sra («= av- 
xi^d)^ es ziemt sich für mich, der 
ich vordem das Happt stolz , den 
Nacken hoch trug wie ein stolzes 
Boss, dessen Nacken Virg. Greorg. 3, 
79 und Hör. Sat. 1, 2, 89 ardna cer- 
viz. S. Hör. Od. 2, 5, 1 und gr. Ausg. 

30. ilxriv, JXx^tv. S. Dor. 
§ 127. — xovivyov (fvyoV), iugum 
a Gupidine mihi impositum. Vgl. 
27, 20. Hör. Od.^3, 9, 18 und grosse 
Ausg. p. 280. — iya&og, 6 dya^og, 
deus ille, quem mihi semper cupio 
esse ,,bomim*% clementemi, propitium. 
S. corp. inscr. 2556, 1 und gr. Ausg. 

31. og (og) xal J^og (^ios) 
ißipals (eaq>7ilB) (a, v. Aphrodite 
sagtEur. Hipp. 6: e^dXXmB* o^ok 
qfffovovaiv stg iqfjkag (i^ya, Yirg. 
Aen. 1, 665 spricht dieselbe 6i>ttin 
zu Amor: nate, patrU nmani qui tela 
Typhoea temnis. 

32. KvnQoyevijag —- XvngpyS' 
viCag (z. B. Arist. Lysistr. 551). Ygl. 
übrigens gr. Ausg. p. 281. — fpvX- 
Xov indfiSQOv («» i<p^ficp09) , ein 
Eintagsgesehöpf, ein Blatt, das 
kaum länger denn einen Tag dauert, 
nennt sich der Dichter im offenbaren 
Anklänge an Homer ,^ Iliad. 6. 146: 
oZrj 7CSQ q>vXX(ov ysvsijf xolri 9b tmu 
dvdffmv . q>vXXa xä [iiv x' avsfiog 
Xafiddig x^^'' >(^^> ^S^* ^^ Citate 
gr. Ausg. 281—282. 

33. üfL^ngag dBvy^Bvov (Dor. 
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§54^) ctvifccs opiftaVf ich, ein indem wir wegen der Endnng aof 

Blatt, welches nur eines kleinen Anm. 29, 9 (^/dooi') , wegen des Um- 

Windhanches zum Verwehen bedarf. laates o {Spsiaooh^ ovinmiii sa avs- 

Bei dem Substantiv avQa steht der (lom) auf Anm. zu v* 23 verweisen. 

Infinitiv nach Analogie von 24, 186. — q>6(frjv ^^ tpigBiv, 
Wir sehreiben oviiuov =« dvBfiovv^ 



AnOSnASMATIA. 

I. 

EÜSTATH. ad Iliad. V, 905 p. 620, 29. 'Ad€Xq>^ Si iötvv 
''AfSG^g ^'^Hßrjj dg xal Bsöx^ttog fiv^oXoyst. 

11. 

ETYM. H. p. 290» 53 — dv6lv &vxi(pi^B6^ai cSg xagä 

SaoxQita. 

Hl, 

£K THS BEPENIKHS. 

Rat Zig ivi^Q aitsttm inayQOövvrpf re ital okßovy 
i| aAog 9> ((01}, ta Sh dixcva xatvp agotga, 
(gfpa^ayif axQowxog zavzji 9'sp legov Ix^vv, 
ov Xsvxov xaXiovffvVj 6 yag ipuQ&zazog aXXcDVj 
xal xs Xiva 6zij0avzo , xal iJ^e^öavzo &aXtta0rig 5 

IfiTtXsa. 

EK TH2 BEPENIKHT. Bruch- ladelphus (Anm. zu 16, 107), welches 
stück eines Lobgediohtes auf Bere- uns Athen. VII, p. 284, A aufbe- 
nike, der Mutter des Ptolemäus Phi- wahrt hat. 



EnirpAMMATA. 

L 

Tic $6da xä Sgotfosvxa xal a xaxanvxvog ixstva 

CQnvXXog xstzai zatg 'EXixiovideij 
zal di iiaXafiqwXXoi daqtvai zlv^ Ilvd^is Ilcuävj 

^eXq>lg ixel nhga tovxo xov aiyXdVö.s^ 

1. Auf Weihgeschenke für die pflücken z. B. die Gespielinnen der 
Musen und Apollo. Europa bei Mosh. 2, 66. 

2. l^QnvXXog, Quendel oder 3, (isldfiq). Vgl. 11,46. 
Feldthymian , thymus serpyllum L. , ^, dsXiplg nitga. Eur. Andr. 

17* 
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EPIGRAMMATA. 



ßcnfiov d* a[(ia^€t xagccog xgayoq ovtog 6 fiuloSy 
tegiiiv^ov rgdytQv io%atov dxgd^iova. 



998 Jelq>lg s^astai nixQoc, Vgl. Hör. 
Od. 3, 30, 15 Delphica laurus. 

6. ß, atfi. Virg. Ecl. 1, 8 aram 
imbuet, Hör. Od. 3, 13, 6 inficiet 
rubro sangoine. — fikulogy lBV%6g. 
Hesych. [Das Bedenken, welches 
Meineke del. poet. anthol. Gr. p. 152 
wegen der Quantität hat, erledigt 
sich durch Curtius, Etjm. p. 522. 



Die Ansicht von Bach, dass (kälog 
^ dux pecoris sei, ist durch nichts 
erwiesen.] 

^, rsQfilvd'ov. zBQsßivd'og oder 
XBQf/ktvQ'og ist die in Südeuropa 
wachsende Terebinthenpistazle , pi- 
stacia terebinthus L., Abbildung: 
Plenck Taf. 709. Dtisseld. XVH. 
Taf. 12. 



^dg)VLS o XsvxoxQ&s^ 6 xaA^ övgtyyi. (leXiödan; 

ßovxoXixoifg v^vovg, avd'Sto Ilavl toidsy 
rot)? zQijtovg dovaxag, ro XaymßoXov, o^vv axovxa^ 

veßglSay räv Jttjgavj a tcox iitaXoq>6gBL. 



II. Auf Geschenke, welche Daph- 
nis dem Pan weiht. 

3. rgi^xovg. Vgl. Övid. Met. 12, 
158 longave multi/bri delectat tibia 
buzi. 



4. vsßifiSa. Als Jäger trägt 
Daphnis hier das Fell eines Hirsch- ^ 
kalbeb. S. Einl. p. 8. — i(i,aXo- 
fpoQei. S. Anm. zu 2, 120. 



4: 



m. 



Evdsi^ q)vXXo6tgäti, TciSfp^ jdaq>vi^ 6<5[ia x8X[iax6g 

a[i7cav€i)v' 0tdXixsg Ö* agtiJtayetg av ogri. 
aygavBi di xv Ildv xal 6 tov xgoxosvta ngtijxog 

X1660V iq>^ [(isgr^ xgatl xad'a7Ct6[ievog , 
avtgov i0(Q 6xBC%ovzsg ofioggod'OL, dXXd xv g>€vySj 5 

q>svy8 (is^slg vnvov xci^ xaxagxofisvov. 

in. Auf den schlafenden Daphnis, 6. 7iazaif%6itsvov idt Conjectui 

den Pan und Priapus belauschen. von Toup., Ahr.vermuthet nal dyQS- 

3. TiqoHoevta, S. Anm. zu 1, (lovag. Aiidere anders, ich früher 

29 — 30. xal iygoiisvog. 

*w. 

Tijvav xdv kavgav xag xb dgvag^ alnoXs^ xayi^ag 



IV. Dem Priapus lässt ein Hirt 
Opfer geloben, wenn er ihn von der 
Liebe zu Daphnis befreit oder Ge- 
genliebe für ihn erweckt. 

1. xdg XB dgvag ist Conj. von 



Mein, für xäg at dQvsg wie cod. k 
oder xäg at dgvBg wie B ^ D , Mein, 
selbst schreibt xod't xal dgvsg (Anth. 
Pal. nach Holderes Coli, xo^ixai 
SgvBg), Vulg. xmg at dQvag. 
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TQiöxsXsg^ avt6q>loiov, avovatov^ aXXa fpiXrfti 

itaiioyovp dwatov Kvngidog Igya tiXitv, 
öaxog dl öxiBQog itBQids8QO[iiVj aBvaov di 

^fl^ifov axo 6niXadmv navxofSB rriXBd'ast 
daq>vaig xal fit;pTOi<Tt xal Bvdisi xvxaQ^ööco. 

iv&a xigil^ xi%vtat ßoxQvonaiq sXixi 
SftxsXog, BlaQivol dh X^yvtpQ'iyyoioiv aoidatg 

xoöövipo^ i%Bv6i,v xoixtXizQavXa giiXti, 
lot/^al d* ädoviÖBg iii,wgC0pM0i,v avxa%Bv6i 

fiiXxoviStti ötOfiaiSiv xav (iBXiyagw oxa, 
S^BO ^17 tfivBt xal rm xccgiBvti Ugiijxp 

svxB* axoötiQl^tti tavg ziafpvidog fiB xod^ovg^ 
xev&vg ixiQgi^Biv xifiagov xaXov, ip^ 8* aga vbv0ij^ 

xovdB %v%Av id'dXa xQi0ffa ^mj xbXAocli, 
^^d yag dapMXav^ Xa0iov xgayiyv^ agva xov fof^o 

6axlxav, atoi i* BVfiBvicag 6 ^Bog, 



10 



15 



2. ö9%tvov. Hör. Sat. 1, 8, 1 
olim tnincns eram ficnlnus. Man 
braucht aber nicht mit Bach anzu- 
nehmen, daas Horaz diesen Vers vor 
Augen gehabt habe. 

3. rQiCTigXig nehme ich mit 
Mein, in dem Sinne von niQißTiEXigy 
praedurum. — avtotpl,, dv, Priapi 
statua- haud affabre facta erat. Li- 
gnum erat rüde, cortice nondetracto, 
nee aures erant ezpressae. Wü s t e m. 



6. dsvdov. So schreibe ich mit 
Meineke zu Bion 15, 1 statt Vulg. 
divaov. Vgl. Odyss. 13, 109. 

15. i^v y uQu vsvari ist die 
Ton Ahr. aus cod. B D aufgenom- 
mene Lesart für Vulg. dvapsvan. 
Vgl. Theokr. 7, 109. 

17. Xda. XQ, Vgl. Theokr. 7, 16. 
— agvct öax. Vgl. Theokr. 1, 10. 



« 



V. 



jd^g xoxl xSv Mous&v dMiAoig avXot0iv icBlöai 
adv xi fioi ; Xfqytov xaxxid* ccBiQccitBvog 

aQ^sviiai xi, xgixBiv^ 6 öl ßovxoXog Sfiiuya &B^Bt 
/lafpvig^ xijgodixc9 xvBVfiaxt fisXxofiBvog, 

iyyvg dl öxavxBg Xaöiag ÖQVog avxQCD oxiö^Bv 
näva xov alyißaxav ogqjaviöfDfiBg vxva. 



V. Aufforderung zum gemein- 
schaftlichen Spiele auf yerschiede- 
nen Ton Werkzeugen. 

1. lyg «Tl. Vgl. Theokr. 1, 12. 

4. nrjQ* xvsvfi. SB avQtyyt. S. 
Anm. zu 8, 18. 



5. Xaa, dg, S. Anm. zu Theokr. 
25, 134. Variante in cod. Pal. nach 
Holderes GoUation : XaaiavxBvec 
(und über dem letzten s ein o) iy- 
yvQ'Mv avtgov. 

6. ogtpav. vxvov. Anders als 
Theokr, 1, 16 flg. S. 7, 108. 
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dintQv^v dtfAifvag ancag odvgoiuvog; 
ol%stai a x^lMCQog^ to xakov tiTCog, otxev^ ig^Aidop' 

tQaxvg yoQ %aXatg aiig>sjtia^s IvTcog, 
al d\ xvvsg xXayysvvti' xl toi xkiov^ avlxa xi^ug 

oöxtov ovSh xiq)fa XsixBxm oixofiivctg; 

VI. Anf ThyrsiSy welcher um eine atgi/^e^, 6Uyow ß^^pog. — - ig 

Tom Wolfe geraubte junge Ziege "Jtdav. YgL Theokr. 25, 871. Ca- 

jammert. toll. 3, 11. 

3. xi%oq Ton der Ziege wie ahn- 6. osxiov^ neque oua nee cinis 

lieh Oppian. HaL 5,464 cxv^vog relictos. S. Lobeck in Soph. AL 244. 

* vn. 

HM'B xal ig Milfixav 6 xov Uai'qovog vlog^ 

iflx^Qi voöiov avdQl 0vvin66(isvog 
NvTiCcf^ 0$ (UV in* i^fuep asl %viB66iv txvetxa&, 

fucl xoi* ia^ svddovg yXvi^wt ayakfuc xidqov^ 
Hsx£(ovi x^9^ yXafpvQag x^Q^S cixQov wtiHfxag 5 

fu6^6v' 6 d* sig ioyov Jtcc0av ag)ijxs xixvfjv, 

vn. Auf eine Statae des Aeskn- l, M^lvtov. Theokr. 28, 3 flg. 

lap, welche Nieias durch Eetion 4. svdi. iiid(fOv. S. Theokr. 

hatte anfertigen lassen. S. Einl. 7, 81. 
p. 3. Theokr. 11, 1 Arg. 



* 



vm. 



SstvSj ZJvQfjxoöiog xoi avrjg xod^ kpi^ai "O^mvy 

X^t'f^^Qirig (i€^(ov iiijda(ia wxxog toig. 
xal yccQ iy(o xoiovxav Ix^ ^ox^ilov' avxl di aoHijg 

naxQldog oihfslriv xet^iaL ig>s06a(isvog, 

VIII. Grabschrift auf den Syra- ohne Accent). Heins, conjicirte ßa- 
kusier Orthon, welcher in der Xov, Wordsworth dvtl g>llfig dh 
Fremde, als er in der Winternacht nargidog, 

trunken nach Hause ging, umkam. 4. iq>eaff, Apoll. Bhod. 1, 691 

3. 9roll^^. So cod. Pal. auch 6tofi,cci ijdri ycctav iipiaa Bautet. 
nach Holder für nolX&g {dvxi dort 

*IX. 

IX. Auf Kleonikus , der bei einem Schiffbruche den Tod fand. 
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vuvtilog t6d'i' xal äg ov xoXvg avögl ßlog. 
dsilaVs KXsovixBj 6v d' aig XtxoQtiv 0a6op iXd'stv 

^XBCysv nolkqq SfijeoQog ix DvQtrig, 
ifMOfog^ & Kleovixs' dvtfiv 8* vno IlXBiaiog cnrt'qv 5 

novto%OQäv avr^ UXbimöi 0VYxmi8vg. 

X. 

^T^Xv rovro ^Bal xB%aQi6iLivov iwia na6aig 

t&yaXi/La S^voxX^g d^s ro (MXQfiaQvvov , 
fiov6ix6g' ovx itigtog rig igst. 0oq>i7j d* iitl tyds 

alvov i%([ov MovöifSiv ovx ixiXavd'avEtai. 

X. Auf ein von Xenokles den Musen geweihetes Denkmal. 

*XI. 

Ev6^ivBog ro fiv^fia' q>v6iyvci(itov 6 6(KpiiStijg^ 

ietvog M 6g)^ctX(iov xal ro votifict fiad'stv. 
SV fiiv i^'atffttv ixalQoi, inl ^BCvrig i,ivov ovxa* 

xbfivo^it'rig aixolg daifiovicag q>iXog ip/, 
mnmov mv ixioixiv S%h ts^sag 6 6og)t6tT^g» 5 

xaiitsQ axiTcvg imv elx* aga TCTidB^tovag, 

XI. Grabscfarift des Physiognom Epigramm bedarf erst einer genauen 
Eusthenes. — Hermann in d. Wie- Untersuchung , ehe man emendiren 
ner Jahrbb. 1848 p. 227 sagt: dieses kann. 

xn. 

^fllMfiiXijg o'xoQfiyogy 6 zbv tQ£jtod\ o /^l6w6b^ 

xal 6% %ov r^di,6xov ^ew fiaxaQcav avad'sig , 
fiitQMg ffv iv Jtäöi , X^QP ^* ixzfJ0ato vixrfv 

ävÖQiSvj xal ro xaXov xal xo nQoöijxov oq^v, 

xn. Demomeles weihet dem wie z. B. Theogn. 202 av^i^g iysvto 
Bacchus einen Dreifuss und eine yianov^d'smv d vrestfiazs voog. 
Statue. 3. (istgiog, homo erat modestus, 

S. meine Anm. zu Arist. Eth. Eud. 

2. 'O-calv ist hier einsilbig zu lesen 4, 12 p. 120. Theokr. 30, 3. 

xm. 

*H KvxQig ov ndvdfifiog, tXäöxeo tiiv ^eov bIic6v 

Xm. Auf eine Statue der Aphrodite Urania. 



264 EPIGRAMMATA. 

ovQaviijVj ayvijg avd'Siia X^6oy6vijs 
olxp iv ^AiitpLxkiovg j gj xal tixva xal ßCov bI%sv 

^vvov. isl di 0q>iv Xcilkw sig hog fiv 
ix öi&ev aQxoitivoig^ o Ttotvia' xtidofievoL yuQ b 

ad'avdttDv avtol nXetov ixovöi. ßgotoL 

*XIV. 

rvci0oiitti> bI XL vifiHg ayad^otg nXiov iq xai 6 dstXog 

ix öid'sv (Döavttog löov^ odontoQ*^ S%sl, 
^^Xai^itm ovxog 6 zviißog^^ iQBtg^ ,,insl EvQVfiidovtog 

XBltCLL tilg [BQfjg xovq)og vxIq xs^aX^g.'' 

XIV. Grabscfarift auf Earjmedon. S. Epigr. 15. 

*xv. 

Nr^mov vtov iksi^nBg^ iv aXixla d\ xal avzog^ 

Ev^vfisdov^ tvfißov tovds d-aviov itv%Bg. 
(Toi ii\v MSga ^bCoiol [ibt avigaci, ' rot/ dh noXttav 

t^^a0svvrij TtaxQog nvcifisvoi cog aya&ov. 

XV. Grabschrift auf Enryinedon. der Rückseite des Denkmales, auf 
Diese Inschrift stand vielleicht auf dessen Vorderseite Epigr. 14 stand. 

XVI. 

&a6aL tov ttvdQiMvxa tovtov^ a iivs^ 

07Cfyu8aj xal Xiy* inriv ig oixmf Ivd^ig' 
^Avaxgiovtog bIxov^ bISov iv Tip 

xäv n^offd'* Bt tt TtBQLööov ^doaoiov. 
n^oöd'Blg dl %&xi xotg viouiiv aÖBxo^ & 

iQBtg &XQBxi(og oXov xov avSga, 

XVI. Auf eine Statue des Ana- 1. l&aaai. Vgl. Theokr. 1, 149. 
kreon. Ueber das Metrum s. Einl. 4. kt xt.. Vgl. Theokr. 7, 4. 

p. 29. 

xvn. 

"ji xs q)mva jdd^iog %c3i/^^ S xäv xfOfipdiav 
nf^mv ^Enix^Qfwg. 

xvn. Auf eine Statue des Epi- 2. 'Eniz- S. Einl. p. 5. 

charmus. Ueber das Metrum siehe 
Einl. p. 29. 



I 
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CD BaxxB^ xaXxBov v^v av%^ aXa^ivov 
xlv (od* avi&fixav 
toi JjvQaxoööaig ividgvvtm xsdcnQUStal xoXbl^ 
oV ivdoi %oXCx(t — 
6mqov yitQ slxe ^{laxwv — iisiivafiivovg 
xbXbIv ix^xBiQa. 
noXXa yag mx xav %6av xotg xa6tv slns %piftftffta. 
[isyaka x^9^ avxp. 



6. ns&mQtctai =* (is^'opkiXrixal 
schreibe ich nach Meineke^s und 
theilweise Hermann'« Erklärung für 
nBXtoQKixai cod. Pal. (vgl. Ziegler 
p. 164). — Koer, welche sich in Sy- 
rakoB niedergelassen, hatten das 
Denkmal des Epicharmns, der auch 
▼on Gebart ein Koer war , errichtet. 
[Ahr. schreibt nsXmgiatäj was er 
durch ^SQtJßoritog erklärt]. 

6^-8. Ol — in£%tLQayUtpoU gut 
viro pojnäari — tkesauros enim habe- 
bat praeceptorum — memores essent 



rependendi mereedem. Ex optimis 
codd. admittendom putayi accusa- 
timm f/kSfivafABifovg y qnippe qaem- 
tueri posse mihi yidear ex asa notis- 
simo apud Rost. gr. 6r. § 131, 4. 
Krüger I, II § 56, 9 n. 10. Nunc si- 
mal magis apparet qoid yelit paren- 
thesis aioQov yaQ elx^ gfinataVy i. e. 
Epicharmos comoediis populäres 
quam ad alias virtutes colendas tum 
ad gratum animum habendum ex- 
citaverat. Am. 



*xvm. 

'O ftcxxog xod* ätsvis xa 0Qatö6a 
Mijdsiog x6 iiva^^ ixl xa odä xiqniyQcnIfß KXsixag. 

i^Bt xav %a(»^i/ a ywa avxl xip^av^ 
wv xov xwQOv l^^B^fB. xi fuiv; ixi xQV^^f'^ xalBtxai. 



XVIII. Orabschrift auf Kleita, 
die Amme des Medeios. Vers 1 n. 3 
sind phalaeceischeHendekasjlIaben 
wie in Epigr. 20. Vers 2 und 4 sind 
sogen, versus asynarteti Archilochii, 
weiche eigentlich aus vier Daktylen 
und drei Trochäen bestehen, wie bei 
Hör. Od. 1, 4 und sich ziemlich rein 
im folgenden Epigramm Vers 1 u. 4 
finden. Statt des Daktylus kann 



auch ein Spondeus stehen. Der 
vierte Daktylus erlaubt sogar eine 
Dehnung der letzten Silbe , mit an- 
deren Worten , einen Creticus , wie 
er sich v. 2 findet — tqi oSm, wo rä 
lang bleibt. S. Theokr. 4', 22. und 
Anm. 11,12. 

3—4. dvtl tijvmVf oav =b dv^* 
<ov id'QStpSj propter ea, quod — . 



*XIX. 

^Aqx^Xoxov xaX öxdd't xal Bt0idB xov naXai, notrixav 



XIX. Auf die Bildsäule des Archilo- 
chus. Vers 1 und 4 sind die zuEpigpr. 
18 besprochenen versus asynarteti 
Archilochii, Vers 2 und 5 sind voll- 



ständige sechsfnssige lamben, Vers 
3 und 6 verkürzte sechsfüssige lam- 
ben, sogen, scazontes catalectici. 
1. 'AgxCXQ%ov ist mit eCaiSe zu 
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tov täv ioifißcjVf ov ro fivQiov xXhg 
dLfjX^s xfiitl vvxta xal n^s <^<o- 
7] ^d viv al Mot6av Tcal 6 ^dliog riydjcsvv ^Anokl&v , 

Ag i^[ieXijg t' iysvto x'^mdi^ios 5 

ijced ts TtoiBlv XQog Ivfav t' aBCisiv. 

verbinden, wie 28, 7 Ni%£av mit ^3. Inl vv%t«, sCg dwsiv in 
ISoiv. Vgl. Lobeck zu Soph. Ai. ivaroX'^g, Fr. Jacobs, 
p. 268. 

XX. 

Tov t(S Zavog od' vfiiv vtov (ovtjq 

tov Xeovtofidxav , tov 6%v%Bi^u^ 

nQOxog täv iTcdviad's (iov6o3touov 

UsloavSQog 0vviyQa^Bv idx Kunilffov 

%&6ovg i^snovaösv bItc dsd'Xovg, 5 

tovrov d' avtov 6 da^iog^ (og fidtf sidgg^ 

iötaö* ivd'dds %dXxBov noiri^ag 

nokh)tg uLtiolv oniöd'S xijviavtotg 

XX. Auf eine Bildsäule des Pisan- S, xmv iitdvmd's. Vgl. Theokrit 
der. Ueber das Metrum siehe EinL 7 , 5. 

P. 29. 

XXI. 

%> (lovöoicoiog ivtdd^ *Iicnäva% xsltm, 
sl (ihv novfjQog^ [irj Tcotigx&u tp tviißp, 
bI S* iöol XQT^yvog ts xal jeagd igri^täv^ 
d'aQödcnv xa&iisvy xijv d'iXrjg äscoßgtiov. 

XXI. Grabschrift des Hipponaz. Anth. Pal. 7,715). Unnöthig ist eben- 
S. Einl. p. 29, wo auch das Metrum falls die von demselben Gelehrten, 
angegeben ist. Mnem. IX p. 118 in v. 2 vorgeschla- 

1. %Btxai, S. Epigr. 17, 7 hl%Sy gene Aenderung nod'sgns und y. 3 
19, 4 viv. Cobet, nov. lectt. p. 199, XQV^"^^ iVS^- Mein.), 
wollte xsifiai, (vgl. Epigr. 22, 1. 8, 4. 3. yLQiiyvog, S. Anm.zu 20, 19. 

*xxn. 

*'j^kkog 6 Xtog' iym dl ®s6xgitogj og tdif lygctipa, 
Big dno täv xoXkäv slf/LV SvQaxocloiv ^ 

XXII. Auf die Sammlung von X.'^AXXoq 6 X. Schon frühzeitig 
Theokrits Dichtungen. mochte der Dichter Theokrit mit 
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vtos ÜQctiayoQao xsQixlutijg xb 9iXivfig ' 
Mcvftav d* o^siav wtiv* d^silxvödfiriv. 

dem EUstoriker and Epigrammatiker wechselt werden. Siehe lUnl. p. 3 

ans ChioBy der dnrch seine Witse Anm. 10. 

über Alexander berühmt ist, ver- 4. od'vsiuv» S. Einl. p. 30. 

*xxin. 

^A6tots xal isivoi6iv töov vifiH i^öb XQanB%ay 

^Aq avBkoVy ifijq>ov ngog loyov iQxoiiivTjg. 
aXiog tig nffOipaöiv Xsyita ' tä S' o^sta Kdtxog 

XQijltata xal yt;xro$ ßovXop^ivoig agi^fist. 

XXnL Anf den Weehseltisch des Kaikos. 

*XXIV. 

Avdijösi to yQanna xl tf^fux xa xal xlg wc avxp. 
riavKfig ßiid xttq>og xijg dvofiaioiiifnig. 

XXrV. Grabschrift der Glauke. S. Theokr. 4, 31. 

*xxv. 

*H natg pxsx* umgog iv ißdoup ^d' iviavxm 

Big ^Atdfiv xoXXotg ^XifUrig XQOzd^, 
SBiXalij^ xo^iovöa xov Bhtoöafifivov aÖBXfOv 

viqniovj aöxoQyov yBvödfiBvov d'avdxov, 
aial iXBiva xadüVfSa ÜBQiöXBQi^ dg iv ixoific) & 

av^Qcinoig iaCfMov ^x€ xa XvyQoxata. 

XXY. Grabschrift auf ein früh- 5. ÜSQiaTSQi, Peristeris nach 

verstorbenes Kind. einer Marg^alglosse Name der Mnt- 

2. nolloigy seil, ht^avroig. Ahr. ter. Ziegler IJsQiaxiifTi mit c. 

XXVI. 

'AQxeiit&ciQOv xov yQüc^niaxiitov 

inl tfj d^QoiaBt tmv ßovnoXiitmv noififiätmv. 

BovxoXnKol Motöat önoQccdsg xokcc^ vvv ä* a(ia näöcu 
ivxl fiiäg (uivigagy hnl fiiäg iyiXag. 

XKVI. 8. Einl. p. 30. ^ 



I 



*EI2 NEKPON AAÖNIN. 

ag elSs vsxffov ij#ij 
ervyvuv txovra %altttv 
myjnäv ve titv nafftidv, 
ayeiv tov w «ffos avtav 6 

Ira^s träg 'Egcarag. 
* at S' ev&ia>g notavoi 

jtäcttv ÖQttfiovrtB vAav 
GTvyvov Tov vv ävivffov 

dijsäv te xttl xddaOav. iO 

Z<D itiv ßQÖxp xa&äfag 
iavgev aixt^äXonov , 
ö tf' i^6m6&' iXavviav 
frwjrre totat rö^oig. 

o ^Q S ißaivs deiXög' u 

ipoßetro jiÜq Äwfrij'pijv. 

„nämcov xäxitiTe ^gäv, 

TV TovSs (triQOV ilpd; 

XV (iev TOV ävdq' irv^asi** ^ 

ö Q'^Q 8' llt^ev ade' 

„ofivviii ßoi, Ällölj'plJ, 

avrav ol xal tov SvSQtt 

xal tttvtä (lev t« dtfffiä 

xal tdade vag xvvayiäg' 25 

tov ävSgec xov xaXöv eev 

ovx ^#c^ov 3Cttxä%ai,, 

aXX. ag ayalfi daetdov, 

xal ftij tpiQQtv tÖ xaviia 

j^/iwov TOV slxs Ii7]p6v 30 

Auf den todteu Ädonis. Das (100 flg.) in die Sunmlang der Bn- 

eebr elegante, aber unüohte, Gedicht colca gekommeo. 
i»t wegen iw Heimlichkeit des In- S und 44. vXav. 8. Dar. g 70*. 

mit Bion I nnd Theokr. 15 * 
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xai HSV xar' av dixa^s' 

zovtovg Xaßovött tifivSj 

tovtovg xoXa^s, Kvngi — 

tt yoQ ^dga jtsgiöcdg 35 

igatMovg; — odovtag. 

ai d* w%l 001 tad* agxst^ 

xal tavta (M)v ta XBikrj. 

xC yag fpilstv hokfian/;^^ 

tov d^ '^kiffös KvnQig^ 40 

Biniv TS totg''EQiD0i . 

tä S€0fid ot '^^Ivöau 

ix täd* inrixokov^ei 

xav vkav ovx MßaivBv^ 

xal tä nvgX jtgoösX^av 45 

£xai€ tovg odotftag. 
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ftaiag *AvtiniiQoio ^oov xiiug 'idwt^Qa^ 

ovxl Ksfaötavy ov aoz i^i^Hxxo tavQOxatfOQ ^ 

alX* cv mXi^ig al^s xcigog fpfipa td(f^ ödxovgy 

ovvo(i* "Oiüv y di^iEw, og tag fkifoaog xo^ov 

xovQug ytifyvyovag §%€ tag avsficidsog^ 

og Moiöa kvyv xä^Bv io6tmpav<p 

SXTCogy ayakfiLa xodvio xvfMpOifdyov^ 

og 6ßi6sv avogiav laavdia 

naxxoq>6v(yVj TvQtavt^ i(fQv&atOy 

9 tods tv^XoipoQmv ifotov 

näfLa ndgig ^ito EifiixlSag. 

iru%av , CD ßgotoßa^iav , 

pti^ag olötifs Sahtag ^ 

xXaaoxdt&Qy anat&Qj 

XaQvaxoyvu , xaQOig ' 

adv fisXüfdoig 

IXXOXL TCOVQCC 

KaXhoxa 
vifjXav0tp, 



10 



15 



20 



Die Syrinx, einBäthsel oder 
antiker Rebas (s. y. 4 niUnig). 
Dieses metrische Kunststück stellt 
eine Panspfeife (s. Anm. zu 8, 18 
p. 125) vor; je zwei Zeilen bilden 
eine Röhre der Flöte. Die längste 
Röhre ist » Zeile 1 und 2. Die 
zweite Röhre = Zeile 3 und 4 ist 
etwas kürzer als die erste, and 
so nimmt das Ganze stufenweise ab 
bis zum Schlüsse. Zeile 1 und 2 
sind vollständige Hexameter. 
Zeile 3 — 4 Hexameter mit vollen 
fünf ersten Füssen und dem ver- 
kürzten sechsten Fusse, Zeile 5 — 6 
volle fünf erste Füsse ohne Fuss 6, 
Zeile 7 — 8 volle vier erste Füsse 
mit verkürztem Fuss 5, Zeile 9 — 10 
volle vier erste Füsse (ohne Fuss 5 
und 6), Zeile 11 — 12 volle drei erste 
Füsse und der verkürzte Fuss 4 und 
so immer weniger bis Zeile 19 — 20 das 
Restchen eines Hexameteranfanges 



bleibt. Die Pfeife hat z ehn Röhren 
gegen die Regel (s. Anm. 8, 18), wie 
Salmasius fein beobachtet hat, des- 
halb , weil die Zahl der bukolischen 
Gedichte desTheokrit sich auf zehn 
belief. S. Einl. p. 30. Eine andere 
Ansicht s. bei Bergk, antb. Gr. p. 
LXXII. Bergk hält das Ganze für ein 
achtes Geistesproduct des Theokrit. 
Allein er durfte sich nicht auf 
Eustath. Iliad. 19, 387 p.ll89, 46 ah 
Gewährsmann berufen, da dessen 
Worte, wie längstanerkannt, lücken- 
haft sind und sein Citat (GsoHgitog) 
auf Theokrit 24, 118 geht. Siehe 
meine gr. Ausg. 11 p. 150. Die Worte 
des Scholiasten zu Theokrit 7, 83 
(cod. k p. 57 Ziegler) zeigen nur, 
dass dieser die Syrinx kannte, nicht 
aber dass er sie für Theokrits Dich- 
tung hielt. Dagegen erinnert Vieles 
an den „Altar" des Dosiades 
(Anth. Pal. 15, 26, bei Bergk Anth. 
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p. 517). Vgl. namentlich den Schluss 
des „Altars*' und Anm. zur Syrinz 
y. 1, y. 5, y. 14. Den Ausschlag ge- 
hen die offenharen Anspielungen der 
Sjrinx auf Stellen des Theokrit. 
Vgl. Anm. zu v. 7—8, v. 17, v. 12 
{Zi(uxiiag)j y. 3 {Ksgaatav). Er- 
klärt hat dieses Gedicht Salmasios 
(Salmasii daaram inscriptt. Herodis 
Attici rhetoris et Regillae coningis 
honori positamm explioatio. Eins- 
dem ad Dosiadae aras — Theocriti 
fistnlam notae) Latet. 1619, 4 p. 
209flg. Dazu ygl. Kiessling, Theoer. 
^. 799 flg. 'imdffvov zov ÜBiittffiaov 
££ifyi3tfig elg trjv cvqiyya bei Cal- 
lierg. sohol. am Schlosse , Kiessling 
p. 971 u. a. Wichtiger sind die 
Schollen des cod. Palatinas, 
welche Bergk heransgegeben hat 
(Programm zur akadem. Redefeier- 
Uchkeit, Halle am 16. JuH 1866). 

1. OvÖBvoq sivatei^QU, Ma- 
XQonTolifioio dl fL&tSQ, o con- 
iunx ülixis , maier Telemachi, 
O V d € l ^=» Ovxig , wie sich Ody s- 
seus beim Polyphemos nennt. (Bei 
Dosiades, Altar 16 steht Ilavog 
pkatQog svvitag,) — Ma%Qont6- 
lifkog SS TfiXift^axog {fia%QO' »■ 

2. fjkaiag 'AvnnitQOio 9o6v 
tixsg i^vpxrjgat peperisH celerem 
rectarem (den Lenker, den Hirten) 
Amaliheae, quae Jovem guondam nu- 
trivUp h. e. Pana, Pan gilt als Kind 
der Penelope und des Hermes 
(Plat. Cratyl. p. 408, B. Herodot 2, 
145. Schol. Theokr. cod. k 1, 3 
p. 6 Ziegler). Er weidet die Ziege 
Amalthea, welche den Zeus 
säugte. Deshalb heisst diese fitfi ff, 
und zwar {Lata 'Avzmixi^oiQ => 
/liog. Zeu9 wird aber ^AvxlnB- 
TQog genannt, weil at^v' avTOtf ni- 
TQOg iSo&ri taS KQOvqty als Kronos 
das Kind yersclilingen wollte. 

3. ovx^ KBQacxavy ov nox* 
i&'gifffaxo xavQondxmg. Pan 
hiess vorher ein Ziegenhirt (l^w- 
xtJq der Amalthea); er soll nun aus- 
drücklich unterschieden werden yon 
einem anderen berühmten Ziegen- 
hirten, nämlich von Komatas, des- 
sen Theokrit 7, 78 — 85 gedenkt. 
Jener Ziegenhirt Komatas wurde 
nach 7, 80 und 7» 84—85 von Bie- 
nen genährt, als er yon seinem 
Herrn in einen Kasten verschlossen 



war. Dies wird in diesem Verse so 
ausgedrückt : caprarium jnonillum 
Comatam, quem olim nutrivit 
pater tauri, h. e. apis. Statt JTo- 
matas steht Kegdaxa^y der Oe- 
hörnte = nofidxfig »» xo/^ifvi^g, der 
Behaarte (Homer und Haare sind 
ja beide auf dem Kopfe!!). Für 
„Biene" steht xavf^onäxoQy weil 
nach der bekannten Erzählung von 
Aristäus (Ovid. Fast. 1, 363 flg.) die 
Bienen aus dem verfaulten Fleische 
eines Stieres erstanden waren 
(fervent examina putri de bove,. 
Oyid.l. 1.379), der Stier aber, aua 
dessen Cadaver sie entstanden, doch 
einen andern Stier zum Vater hatte. 
Dieser Vater des Stieres ist also 
auch die Materie, aus welcher die 
Bienen wurden, mithin die Biene 
selbst! [Pediasimus erklärt xiqv 
ixovaap xov xavQOv naxiga.^ 

4. Nicht jener Hirt Komatas = 
K^gdaxag (v. 3) ist der von uns ge- 
meinte Ziegentreiber Pan (v. 2), 
dlX' ov niXmlg at9's ndQog 
tpifivcc xBffpmc admovgy sed tue, 
ctdus animum olim amore incendit 
(al^s) Pinus Nympha {IlCxvg)^ vi- 
delicet Pan. Pan liebte die Nymphe 
Pitys, nixvg (Long. Past 2, 7 p. 
41 Seh. 2, 39 p. 69. Nonn. Dion. 2, 
117 flg.). Der Name Ilixvg wird nun 
in den Bebus gebracht ,yxi(f(icc ad- 
%ovg niltnig^\ Denn xiqfLcc 
ad%ovgy der Schildrand, heisst 
griechisch mit Einem Worte Cxvgy 
das Wort txvg ist also sK^rtig ohne 
das ff im Anfange. Hätte ttvg 
noch vorn ein «, so wäre es nixvg! 

b,y)Xov=^näva, den Hirten- 
ffott mit Namen Pan. Das Neutrum 
oXov wird identificirt mit dem Neu- 
trum von nag — näv und mit dem 
Namen des Gottes, obwohl dieser 
mit anderem Accente Ildv heisst. 
Dieses thaten freilich auch Plato, 
Cratyl p. 408, C, ApoUodor bei Sery. 
Georg. 1, 16 p. 174 Lion., Orph. 
hymn. 11, 1. Sext. Emp. contra 
gramm. 314 u. A. — di^mv ist Pan, 
Doppelgeschöpf, halb Mensch, halb 
Bock. So heisst Pan auch Dosiades 
Altar, am Schlüsse. 

5 — 6. og ix^ no&ov xag fiiQO- 
nog novifag yrjQvyovag xäg 
dvifLoidiogy qtd habidt deeiderium 
puellae articuLata voce uteniis , sonos 
cietUiSy ventis huc iUuc agitatae =» der 
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Pan, der einst die Nymphe 
Syrinx liebte, welche inRohrver- 
wandelt wurde (Ovid. Met. 1 , 691). 
Diese Nymphe nennt der Versifica- 
tor fLiffOip, redend, and yrnfv- 
yovTi, Schall erzeugend, weil 
die Syrinx als Pfeife Töne von 
sich giebt, dvsßdSrjgj weil sie als 
Bohr vom Winde leicht hin und her 
bewegt wird. [Anders schol. Pal. 
eins 91 avtijv (ksgonog dno zov 
ULTi oXriv avxKfd'Syysad'ctg triv quo' 
vrjVy dlld ii,8Qog xo tslevtaCov, yij- 
Qvyovrjv di, insvdrj iii trjg yijifvogj 
tovr' ^ati T^g (pof^g, tr/v ysvsaiv 
Xccpi>ßdvsi, Si.d xal ävspt^coSrig^ 
xovt' iati nvBviiatmij.] 

7 — 8. ognä^s Moiaa loavs- 
tpdvm Xiyv ^k%og, qtä Musae vio- 
Hs coronatae (Theogpoi. 250 Movadoov 
Sm^a loatstpdvGtv) compegit dare so- 
nantem „fistulam^^. Kaum nach- 
ahmen körnten wir deutsch das Wort- 
spiel, wenn wir sagen: „er hat die 
Fistel, die Syrinx, aus Rohrhalmen 
Eusammengefügt'S Lateinisch lässt 
sich die Zweideutigkeit wiedergeben. 
Fistula {sXyLog) ist nämlich hier 
zunächst im medicinlachen Sinne 
das Geschwür, die Fistel 
(z. B. Zahnfistel), dann aber auch 
fistula = Bohrpfeife (Anm, zu 8, 18). 
So setzt der Verfasser sXTiog, weil 
dieses Wort ihm synonym ist mit 
avifi>y^; denn letzteres bedeutet 
bei den griechischen Aerzten das 
Geschwür = „fistula*^ Vgl. Sext. 
£mp. zu y. 5 {sl9og ydg ^Xiiovg ij 
cvQiy^), Vielleicht bezieht sich die 
Amphibolie zugleich auf Theokr. 11, 
15—16, wo sX%og nä^s in anderem 
Sinne steht. 

8. uyaXfka Ttod'o^o nvqtGtpa- 
qdyovj monitmentum desiderii arden- 
iüHmi, Pan machte die Syrinx 
zur Erinnerung an die gleich- 
namige Nymphe, welche er liebte 
und welche in das Bohr verwandelt 
wurde: „disparibus fertur (Fan) ca- 
lamis compagine cerae inter se iun- 
ctis nomen tenuisse puellae (Ovid. 
Met. 1, 712).^ 

9 — 10. ig oßiasv dvogiav 
laavdia Hannotpovov. Pan 
wird bezeichnet mit dem Worte qui 
exsiinxii robur seu superbiam cognomi' 
nem iUi viro , gui avum suttm inierfecit, 
h. e. qui e x 8 tin xii e x e r- 
ei tum Persicum, IIanitoq>6^ 



vog ist Perseus, welcher seinen 
Grossvater Akrisiu^ tödtete (schol. 
Apoll. Bhod. 4, 1091); die avogia 
laavS-^g Hannoipovov ist ^ das 
Heer des Persers^ des Darius. 
Heer und Flotte des Darius wurden 
bei Marathon und Salamis geschla- 
gen durch die Hülfe des Pan, wel- 
cher dem Läufer Phidippides in der 
Hochebene von Tegea erschien (He- 
rodot 6, 105), den Athenern seinen 
Beistand im Kampfe versprach und 
bei Marathon, später bei Salamis, 
den Persem einen „panischen Schre- 
cken** (Anm. zu 5, 16) einjagte. 
Vgl. das Epigramm des Simonides 
(Anth. Plan. 232) : TOf^ xgayoTvovv ipkl 
näva, z6v'jQitd9a, tov xarce Mij- 
dmv, tov fisz"Ad'7jva{(ov , axTjaaro 
MiXtid9rjg, 

10. Tvgiav t* igQVtfavo, qui 
servavit Europam, nämUch durch den 
Sieg über die Perser. Die Jungfrau 
Europa heisst Tvgia (vgl. z. B. 
Eur. Phoen. 639), weil von Tyrus 
aus (nach der gewöhnlichen Sage 
von Sidon aus) sie durch Zeus ent- 
führt wurde. 

11 — 12. m t69s Tvq>Xoq>6Qoov 
Igatov näpi>a Ildgig &ixo 2i' 
yLi%C9ag, cui Paris Siime/ndas (i. e. 
Theocritus) kanc suavem rusticorum 
possessionem (syringa seil.) sacravü. 
Die Landleute, die Hirten, heissen 
tvq>Xo(p6QOi y weil sie Banzen tragen 
(Theokr. Epigr. 2, 4), tvq)Xij aber ist 
nach schol. Pal. so viel als ntjga, 
2i(iiXi9ag=i Theokrit nach 7, 21. 
Theokrit heisst aber Tldgig, nach 
dem schol. Pal. und Pedias. deshalb, 
weil Paris den Streit über die 
Schönheit zwischen den drei Göt- 
tinnen entschied, i%gi,vs tag 
d'sovg. Also war er ^songCvrig ^ 
&B6%gixog, Es wäre geschmacklos, 
wenn Theokrit sich selbst so genannt 
hätte. Dasselbe gilt, wenn man 
Paris als Bezeichnung eines schönen 
Hirten (Eur. Iph. Aul. 180) nimmt. 

13. tj} V xdv zu verbinden mit 
Xdgotg {y, IQ). — ßgotoßdpLaVf 
o Pan, qtä incedis in rupikus vel in 
montibus. Bgotoßdfimv ist so viel als 
xstgoßdtrigy das Erstere steht 
aber, weil DeukaUon nach der Flath 
die neuen Menschen {ßgoxoC) ans 
Steinen, 9S£T^ot, hervorrief, mitbin 
ist nitgog =» ßgorog ! 

14. olavgs atijzag Zaitxag 
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=3 6 oiatQOv ifißttliav x-q Avd^ yv- 
ifai%iy der du die Omphale mit 
Liebesraseret (ol^rr^Off, yergl. 
Anacr. 31, 28 » 3, 28. Anacr. 59, 15 
p. 1074 Bergk) erfüllt hast. Om- 
phale war Königin inJLydien, also 
^inj lydisches Weib? Statt yvvif 
braucht der Verfasser das Wort 
•<7 T 1} T a (gerade wie Dosiades, Altar 
V. 1), welches auch Hesycluns mit 
yvvq erklärt, Schmidt zu Hesych. 
mit Recht auf Iliad 1, 6 beiieht. 
Dort lesen wir jetzt : i| oi 6ii xa 
utQOixa dtaaxijtriv igiaavxB 'Jxgai- 
Srig TS ava^ dväqnv mal SSog *AxiX'' 
X9vg. Allein im'Alterthmn schrie- 
ben einige Erklärer für diaatif- 
xriv getrennt 8w axritriv (Bekker 
anecd. p. 735, 2} = der Atride und 
Achilleas stritten wegendesWei- 
b e s , der Briseis. Suixtug^ Saet- 
tae mulieris, sagt endlich der Poet 
um die lydische Stadt Saettae, 
Satxxai (anderwärts Sixai , s. For- 
biger alte Gepgr. II p. 197) zn be- 
zeichnen. 

15. %XonontixiOQ^ quem dam pa- 
ter genuit. Schol. Pal. erklärt es 
uls^iyafiB %lBnx6%ov naxgos 
^Eqplov (s. Anm. v. 2). — dndxmQj 
cuius pater verus ignoius est, ent- 
weder wegen des heimlichen Er- 
scheinens des Hermes bei der Pene- 
lope. oder (wie es Pediasimus fasst) 
ort i% noXl^v x£v fivTjaxi^Qmv ysyi- 
vr^xcct 6 näv, 

16. XaQvaxoyvis^ unguUs prae- 
4iite, klauenfUssig (wegen der 
Ziegenbeine, die Pan bat). Die 
Klane heisst t^Aif. Davon sollte 



gebildet werden XV^^^^'^9 (^^ 
schol. sagt) oder xi^^oytiio^. Die- 
ses xv^^y^^^ ^ird aber gefasst, als 
käme es von ^ Z^^^'ff» ^^' Kasten, 
der mit anderem griecMschen Worte 
X dqya £ heisst (Theokr. 7,84). Statt 
Xfl^oi —' XV^V (0 is^ iiun Xag^ai ge- 
nommen und das orakelhafte Xag- 
vanoyviog fertig. 

17. ddv fisX£a8oig ist Anspie- 
lung auf Theokr. 1, 1—2. 

18—20. llXofft novgqi KaX- 
Xiona VTiXBVfSxm^ dulce canas 
puellae mutaCy y.VocaH^* non conspi- 
cuae, singe etwas Süsses der 
Echo vor. Die Nymphe Echo war 
die Geliebte des Pan (Mosch. 6, 1 — 
eine Stelle, die, im Vorbeigehen ge- 
sagt, vielleicht Hör. Od. 1, 33, 5—7 
vor Augen hatte — Anth. Pal. 6, 79, 
6), die deshalb Ilavids heisst (Nonn. 
Dion. 16, 289). Sie verging vor Liebe 
zu dem Narcissus und ist unsichtbar, 
vqXsvöxog. Nur einzelne schöne 
Laute vermag sie wiederzugeben; 
darum ist sie xaXXiona (Sna naXi^v 
nQO^BQixtti, schol.), „sonus est, qui 
vivit in illa** (Ovid. Met 3, 401) oder 
„vocalis. Nymphe" (ibid. 3, 857). 
Natürlich steht KccXXtona als Aequl- 
vocum mit der Muse gleichen Na- 
mens. Endlich heisst die Echo il- 
Xo'tp %ovQa, pueüa muta^ nach der 
gewöhnlichen Fassung des Wortes 
IXXo-^ (Hesiod. scut. 212 ^XXoitBg 
Ix^vg. Soph. Ai. 1297 iXXotg ix^v- 
aiv), Echo iam ante quam mutaretur 
usum non alium, quam nunc habet, 
oris babebat, reddere de multis ut 
verba novissima posset (0?id. 1. i. 
361). 
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Einleitung in den Dorismus Theokrit's. 

In den uns erhaltenen Schriftwerken der Griechen kommen be- 
sonders vier Mmidarten in Betracht, die äolische und dorische 
einerseits» anderseits die ionische und attische. Sie unterschei- 
den sich wesentlich nur in der Wortbildung, während die syn- 
taktische Fugung der Wörter dieselbe ist, abgesehen von einigen 
— meist scheinbaren — Abweichungen. Die älteste Mundart ist die 
der Aeolier^ welcher das Lateinische am ähnlichsten ist Ihr am 
nächsten steht die Mundart der Dorier, welche — nicht anders als 
die der Aeolier — sowohl der Zeit als den Landschaften*) nach wie- 
der Verschiedenheiten zeigt und in welcher namentlich das Idiom der 
Kretenser^*] und Lakonen sich durch rauhe und harte Formen kenn- 
zeichnet, von denen in den Dichtungen Pindar's***), Theokrit's 
oder in den Chorliedern der Tragiker keine Spur ist. Die Kretenser 
sagten z. B. 0tavve6^ai, für tötaöd'av (Corp. Inscriptt. 2556, 66), 
av^a für algiij (Hesych.), stQetyeiatür Ttgeößsia (Corp. Inscriptt. 
2556, 32. Vgl. Corp, Inscriptt. II p. 405). Die Lakonen scdöog für 
jrd'ö'og (Hesych.) , äxxoQ für döxog {Eesych,), 8Lq)0VQa für ya- 
q>VQa (Hesych.), Mc5a für [lovöa (Arist. Lysistr. 1297), Derartiges 
findet der Leser nicht in dem Dorismus Theokritsf), welcher 
nicht naturwüchsig und roh, sondern künstlerisch gehandhabt ist (siehe 



*) Vgl. z. B. Maar. Ad. Gelbke de dialecto Arcadica. Lips. 1869, 8. 
Th. Bergk tit. Arcad. ind. schol. hib. Hai. 1860. G. Gurt las» Qött. 
Nachr. 1862 Novbr. lo. Arens de dial. Sicala. Monas t. 1868, 8. Aloys» 
Krampe de dial. Laconica. Monast. 1867,8. G. Hermann de graecae 
lingnae dialectis, opuscc. I p. 129. Böckh, Pind. I, II p. 293 u. a. 

**) I. H, Heibig de dialecto Cret. Lips. 1869, 8. R. Bergmann, 
foedns a Gortyniis Hierapytn. cum Priansiis factum, Beiyl. 1860, 4. H. B. 
Yoretzsch de inscr. Cretensi Lytt. et Boloent. Hai. Sax. 1862. Böckh, 
Corp. inss. II p. 401. Rangab^, ant. Hell. H p. 273. p. 1032. Kaber^ 
Mnem. I (1852) p. 107. II (1853) p. 33. Thenon, Rev. arch. VIII (1863) 
p. 441. 

***) Gull. Aug. Peter de dialecto Pindari. Hai. Sax. 1866. G. Her- 
mann, de dialecto Pindari, opuscc. I p. 246. Ahrens über die Mischung 
der Dialekte. Verh. d. d. Phil, in Göttingen (Göttinnen 1853, 4) p. 75. 

t) Schol. Theoer. p. 8, 19 Ahr. dag^Si %al'ladi ^taXi%T(o aixQTjttu 
6 GBong^tog, itdliara Sh dpsifkivT^ xal ^^a/ctaX^ JtoqCdi naga vov 'Eiei' 
xdgfiov %al Soitpgovog. ov firiv dl' dnoXifmdvstai %al AloUSog. Ibid. 
p. 8, 17 'nixprjTai, dl'ldSt SiaJ.s%xip &s6*QtTog xal j^mgiSi t^ vsa, 9vo ydi> 
slaif Tccclaiä xal via, xal iq (vlv naXaid zgaxsCd xig luri xal vnBgoy%og %ai 
ov% svvoritog, tj $6 via, y xal @B6%Qi,xog xgrizai, fiaX^ancatiga TLtX. 
Xitteratur in der £inl. zu Theokr, p. 18 Anm. 39. 
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Einl. zu Theokr. p. 19). Alit ihm befreundet man sich am rasche* 
sten*)» wenn man zunächst die hier gegebenen Paradigmen betrach- 
tet und dabei an die und jene Stelle des Homer oder |der Tragiker 
denkt 

Artikel. 

S. 6 - d -ro' D. roj- ra - rci PL loi — Tai — - ra i 
ToHTäff-riö totv-tatv-totv tcjv — rdwi/, Täv-rcJv 

Tc3 - r^ -Tc3 totöiy rotg - xatdi^ xalg-tolfSi^ rorg 

t6v-x&v-z6 tu»c (töc) - tag — - r« 

Beispiele. 'A (lang) » 17 Theokr. 1, 1. 1, 6. 1, 30. 1, 82 n. a. nnd im 2 
Chorliede Soph. Ant. 148 a N£%cc, Callimach. Lav. Pall. 3. Dass ä die 
arsprüngliche Form ist , aus welcher sich 17 bildete , lehrt die V ergleichong 
des Sanskrit. T&g 1, 8. 2, 63 u. a. wie Soph. Trach. 217. Call. 1. 1. 1. 
TQ, 2, 12. 2, 67. T&v 1, 9. 1, 11. 2, 12 wie Soph. Ant. 807. Callim. 1. 1. 22. 
Tdui» 22, 161 (li. 4, 46 u. a,). tdiv 1, 12. 1, 22. 5, 70 (vgl. Callim. 1. 1. 2, 3). 
Tttiat 1, 91. 5, 180. 8, 38. TO» 1, 21. 1, 29 (vgl. unten § 75). Tot neben 
or 1, 80 wie IL 23, 200—203. 23, 369—372. Vgl. 1, 136. 3, 63. 4, 21 u. a. 
Ta£ wie II. 4, 9. Theokr. 1, 9. 1, 23. 2, 1 und oft. Die Formen tot, rat' 
sind die ursprünglichen. Zufällig ist blos der Dat. tol^g (6, 36 u. a.) 
in den bukolischen Gedichten, totai in dem epischen 26 (26, 129. 278) und in 
dem unächten 23 (v. 24. 27. 37) , dagegen sowohl zaig (1, 2) als xaici in den 
bukolischen Gedichten (1, 91. 5, 130 8, 38). Acc. plur. riO« 1, 136. 3, 26.' 
6, 111. 6,114. 26, 6, u. a. (vgl. unten § 77). T6g nicht bei Theokrit, 
aber z. B. sicher Epicharm bei Diog. L. 3, 1, 12, 11, auf der kretischen In- 
schrift Corp. inscriptt. 2666, 17 und 20, Rangab^, ant. nr. 691, 2. Vgl. § 77. 
Ueber das Pronomen relat. siehe § 109. 

Erste TOkalische Decllnation 

mit vorherrschendem Laute a. 
(Vgl. § 70 flg.) 

Femin. Mascul. 

Sing. 3rayd=Äi^y)f Plur. nayai UtfiixiSag 3 

stayag xayäv aus dov I^tfitxida 

scaya 7cayat0c^ jcayatg Zttiiv%CSq. 

naydv naydg Vgl. § 74 £liiv%lSov 

naya Ttaycci Zuin^ilSa vgl. § 72. 

Beispiele. TLayd^ ^^Y^ wie im Chorgesange Soph. Trach. 862. 4 
XoXdy fei, 1, 18 wie z. B. ätu im Chorliede Soph. Phil. 706. tdig Moieag 
(xiigMovcrig) 1, 20, wie z. B. «to«, Soph. El. 224, yag Ant. 806. xqi 
"JExttTqt 2, 12. xäv doi9&v 1, 62, wie z.B. äxavy Soph. Ant. 624. tpiXa 
yvvai 3, 60. Tocl Moiaai, at Movaai 1, 9 (vgl. § 34^). xdv Nvfiq>Qtp 1, 12. 
'Slgäv 160 (vgl. § 73). tav Kgatvaiäp (1, 22) = reo» Kgrivaimv, Vgl. Odyss. 
17, 240. Auch Callimach. Lav. PalL 46 mgaväp, Soph. im Chorgesange, 



*) Es handelt sich hier nicht um eine vollständige Darlegung des 
Dorismus, wie sie Ähre ns in seinem noch unübertroffenen Werke gegeben 
hat, sondern nur um eine Darlegung dessen, was für Theokrit gewusst 
werden muss. Warum das Gegebene so und nicht anders gehalten, warum 
dies und jenes hervorgehoben ist, wird der Eingeweihete leicht erkennen. 
Weiteres im 3. Band meiner gr. Ausg. des Theokrit. Vgl. auch Ahrens 
über den Dialekt des Alkman im Philo 1, Band 27. 

18* 



276 DORIS. 

z. B. Electr. 201 «otfäy (ygl. § 73). Dat. talg Mayat^i 1, 2 n. a., episch z. B. 
22, 96 apfpazioffgsiv. 
5 Für das Mascul. vgl. ßavtau; =» ßovtfig 1, 86, iigwoSunnag 14, 12, wie 

z. B in dem Choriied, Aesch, SappL 139 (131) «ctr^p o «af^oxroff und 
Aesch. frgm. 102. AvniSag 27, 41 wie z. B. KgavCdag Soph. Trach. 127. 
Genetive (vgl. unten § 71): 'Atda (1, 103) von WSfoff, "Atdfig^ine im 
Ghorliede Soph. £1. 137 Dind. Vgl. 2, 160 und § 44. Ziß^a 6, 1. 5, 5. 
üolvfieita 10, 16. Vgl. Fritzache zn Axiat. Theam. p. 566. Accnsative: 
*Atäav 1, 63 wie z. B. KQOvidav der Chor Soph. Trach. 499 (500 Dind.). 
ßovtav 1, 113. ca%£tavs»0iptitfiv 1,10. änavtiazap 17, 55. yevHijxav 17, 33. 
So im Ghorliede, Soph. Ant. 804 tov nay%oixav, ^thu'^v 7, 40 yon ^iXi^- 
xag (Strab. 14 p. 657). Gen. Plnr. svxatQidäv (18, 53) wie Soph. Elect. 
858 cod. Laur. BWcatffiSSLv, Aaßda%tdäv, Soph. Ant. 593, 'E^ex^^*^^'' 
Soph. AL 202. Bergk n. A. mit cod. Lanr. (Dind. auch in der neuesten 
Aasg. 'Egsxd'sidmp). Vgl. Callim. Lay. Fall. 34. Dativ: zaig nayatci 
1 , 2. Die Form anf -aiai anch äolisch (Ahr. diaL Aeol. p. 111). 
Ueber die Quantität des Acc. Plur. siehe § 74. 

Zweite Tokallsche Deelliiatioii 

mit Yorherrschendein Laute o. 
(VgL § 75 flg.) 

6 Masc. S. XvKOQ PL kvxov Neutr. S. avxov PI. 6vxa 

Xvxw XvxcDv öihivj Gvxmv 

XvxG) Ivxoiöiy XvxoLs iSvxm ötixotöi-oii 

Xvxov Xvxwg, Avxoff övxov öihca 

Xijxs XvxoL 6VX0V övxa 

7 Beispiele des Gen. Sing. %riQ(u von TttjQog (1, 129), taldgw (18, 
32), IT9*i7«U) (1,21), ürivstüi (1, 67), 'Avänw (1,68). Vgl. § 76. Dativ 
Plur. Totg tpiltQOig X2, 159), opLfiaai zotg OQ&oiai (5, 36) wie z. B. Epi- 
charm bei Diog. L. 3, 1, 12, 17 Xoyoiai %aloig, 

Acc. Plur. igiipiug Yon igitpog (1, 26), OQXiUg (1, 48). 6q>9'aX(i\bg (1, 
88) , Sgvftxbg (1. 117) , -eavgwg (1, 121). Verkürzt rag nag^ivog 1, 90 u. s. w. 
S. § 77. 

Verbum barytonon. Vgl. § 124 flg. 

8 Activuin. Praes. Ind. rvÄro — rvTCteg — tvnxBi 

rV7CT€T0V tVTttStOV 

TVTcro^et; — zvTttete — tiintoyii 

9 C n J. Tvjrrßj — tvftryg — tvjtrij — tvxrrjtov •— tvnrritov, 

jO Optat. rvjttotfiL u. s. w. ri/arrot^e^ u. s. w. 

Imperativ, föiers u. s. w. 

11 Inf. TVÄTCV (äolisch ri/jrrriv. Vgl. § 127). 
Part. rvTCrcav^ rvntoxöa, rvTCtov. 

12 Im per f. itwttov u, s. yv, Plur. irvjttoixeq. 

13 Futur. tvijjfSj — tvtl^eiq -r- rv^ci 

rv^eiTOV — rv^eiTOV 
rv^eujicg oder tvipovyieq — tvipeiTe — rv^eOvn 

14 Beispiele. Von vofiBwo 1, Pers. Fut. voiisvad (1, 14.) Von fSm— 
q:a(b (1, 145). Von tatrifii — «rratfüti statt attisch ati^an (5, 53). Vgl. unten 
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§ 23. Von lav^dvm (lä^m) — laffiö (14, 9). Zweite Person von lar<» — 
Ifd^flS, 18), von ^xw— i5£€l<; (16, 144), von ^ülaaa(D--tpvla^&<; (1, 63). 
Dritte Person von ^c^gi — a<F€t (7, 72. 7,78). Plnr. 1. Person von 
axdtm, stillo, tfTageO^€<; (18, 46). Vgl. § 120. Aber auch Ie^o0^e<; (18, 40) 
nnd Particip. von dqinnn — d^e^oüfieya« (18, 40). Vgl. § 119. Zweite 
Person von «rxtpTao — mct^Taff^TC (1, 152. Vgl. § 120^}. Dritte Person 
von avXiiD — a«Zi70€OvTi (7, 71. Siebe § 126). Vgl. § 119. 

Per f. Act titv(pa — tatvg>ag — tsrvq)e — rstvq>arov — 15 

tstvq>atov — t6tvg)a\xe^ — tsrvg)aT6 — rartJ^avTi. 

Beispiele, dedotxttjüic^ (1, 16), o5difx€tVTi (1, 43. Vgl. § 126). 

Das Obige ist die der gewöhnlichen Conjugation nachgebildete 16 
Formation des Perfectum. Da aber dieses Tempus eine Handhing 
ausdrückt, deren Wirkung noch in der Gegenwart fortdauert, so 
geben die Dorier dem Per f. mancher Verba auch eine dem Praesens 
nachgebildete Endung auf — lü. Hiernach wäre von xvntGi auch 
dorisch möglich rari^^u) — r«rt;qpeiq, rarv^ei. I n f. r£Tvg>€iv. Der- 
artige Endungen sind 8sSoIk\ü ^^ deäoixa (15, 58), 7t€7toid'€i% = 
ninot^ag (5, 28), nsnovd'^x^ = nejtovd'ocg (10, 1. 7, 83) und in 
der dritten Person oxdnex statt onaTte (4, 7), XsX6yx€.\ statt kikoyx^ 
(4, 40 wie XBliyxaGiv von kayxdvc^ Odyss. 11, 304 La Roche), 
^sqyvxei statt niq)vxs 5, 93. 5, 33. 11, 1 , wonach Krüger Gr. II, I 
§ 33, 5 zu berichtigen ist. So Inschr. von Karpalhos in Rev. archeol. 
VIH (1863) p. 471 1. 11 ycyovei, 1. 4 und 17 SiarevsXdxei,, 

Siehe die kritischen Noten von Ahrens nnd Ziegler zn 6, 93. 5, 33 und 
Ahrens zn 11, 1. Der Inf. Per f. ist 1, 102 d£^vx€tv, nicht dfdtncety, wie 
in verschiedenen Grammatiken geschrieben wird. 

Passiv. Praes. Imperat. tvmsv — rwrTaW© u. s. w. 17 

So %a»£^sv (16, 3). Vgl. § 132. Optat. xv7Cto£}iav, Vgl. % 130. 
Passiv. Imperf. ervxrdfiav — irvTCzex) itvxtevo u. s. w. ^g 

Beispiele, dvvduay (2, 108) wie cdZ£xo'|luxv, Soph. Trach. 1013. 'Epak' 
Xex) (18, 11). So auch Aor. 2 Med. von atgito—ffl^x) (2, 131). Vgl. § 53. 

Medium. Futur. rv^eOfia^ oder rv^oOitiat — rvtl/f) — tv- i9« 
xl;eitcct — Tt;^€Ufie^a oder rt;^€äft£(T'd'a — rvtlfüöd's — rvi>e\)vrai, 

Beispiele. Von uqx^ — apJeOf*«* (7, 95). Von qidio — ^acOfiat (3, 38). 19^ 
Von uLsPfjkai 3, 53 xetffcO^at, von ßcUvm — ßaa^iifiai (2, 8). Aber auch Jtlav- 
tfoOfftcei 14, 55, sämmÜiche Codices bei Ziegler. Zweite Person a|f| 
(1, 11), 9'8'£y£4 ^^9 2^1 ^<<1^4 {^o^ lafikßdvw 1, 4), dxoia^ (von dnotpiQO} 1, 3). 
Dritte Person tpO^sy^^Uai (15, 99;. Plur. apfeOfiC^a (15, 135) neben 
la(r€0^€c6a SB Xfiaopksi'a oder Xriao^iscd'a (4, 39). Zweite Person nfv- 
ü^iad-B sa nsvased-s (3, 51), Xmßttü€Xa&8 =i Xmßrtasa^s (5, 109), ßoc%7jü€iG&s 
(5, 103). Dritte Person ßoaeövrai = ßijüovzat (4, 26. Vgl. § 49). 

Aor. I. itv^dfiav — itvpa — itthlfccto u. s. w. 19* 

So i(pd(iay (7, 42). Zweite Person iurdaa (5,6) = ixtifffCD von 
%Tdofiaty in&la »=> inij^m von niiyvviii 4, 28. Vgl. § 44, 4. 

Aor. IL itmcofi^Vy irwceüy it^eto u. s. w. 19« 

So von dq>iKviofM[i — d9t«o^av. Zweite Person a^txevi (15, 149), 
von atifim — efXcu (2, 131). Optat y^vo^iav 5, 149, alotfiav 5, 16. 

Noch in iieiner Grammatik ist angegeben 
Imperat. von &q>ixvioiiaL — dfpixevco 11, 42. S. § 136. 
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Ein&che Yokale und Doppelyokale. 

20 Der dorische Dialekt hat eine besondere Vorliebe 
für ein langes a. Dieses steht zunächst in den Stämmen 
der Nomina und der Verba, wo es die lonier und Attiiier 
in 71 umwandelten, die Aeolier aber (Theokr. 28. 29. 30) 
wie die Dorier, häufig auch die Lateiner, den Laut a 
als den ursprünglichen fest gehalten haben. In der atti- 
schen Tragödie finden wir nicht selten in Chorliedern und komma- 
tischen Partien jenes a angewandt, um der Rede einen feierlichen 

21 Klang zu geben ^). Evidente Beispiele sind die Wörter vaC^, 
vfiFg = nauis (13, 22), Genet. vaog, Find. Nem. 4, 70. Soph. 
Ant. 715 u. a. Dativ vai = «awi (11, 61). Ale. frg. 18. Find. 
Pyth. 4, 25 u. a. Plur. väeg, naues (17, 90), i/acäi/ (22, 8), vaag 
(7, 152. 22, 17J. Ferner ^aTnQ = mater (2, 146, Sapph. frg. 90, 
Soph. in lyrischen Stellen, Trach. 1038, Ai. 625, Pin d. OL 8, 1 

: u. a.), im Sanskrit Stamm mätar. Aber nichtfiarap, weil der 
Stamm griechisch abgeschwächt ftara^ war« wie die Flexion des 
Genetiv u. s. w. lehrt. £ben so wenig konnte für JtOL^ijv gesagt 
werden xotfiäv, wie noch Meineke 1, 7. 1, 15 schreibt und Krü- 
ger n, I § 2, 5, 2 sagt. Denn auf das Ursprüngliche führt der Gene- 
tiv TCOLfidvoS' VgL Ahrens dial. D. p. 145 und Ziegler und Ahr. zu 
1, 15. Gleich falsch wäre xccgog für x7iQ6g = cera (1, 27), wo xt^Qa 
handschriftlich bei Ahr. und Ziegler verbürgt und zuerst von Ahr. für 
xaQp geschrieben ist. Dagegen advg (1, 1) = suavis, attisch '^dvg. 

22 Absichtlich fuhren wir hier noch folgende Beispiele an. ''Aßa**) »» Tjßri 

1, 44. Dazu av aßog == avrjßog, impubis^Ö, 87. dXsfiaxog = ^i. 15, 4 
(vom Stamm Slrj, dXdiopLai), aliog =7iliog 1,102 (uiXiog Find, Ol. 
1, 5. Soph. Ant. 100, hiess nach Hesychius kretisch dß^Xio^: vgl. Ahr. Dor. 
p. 48. Gurt. Etym. p. 357). dliiiog = TjUnog 4, 55. dlt^icStag = r^U- 
v.i(otrig, aequalis 14, 55 (nach Hesjch. bei den Kretensem ßaXmamxag) ^ 
awofiäXi^, avvofiijXi^ 18,22. afiag***), afiatog, afiuzi u. s. w. = 
^fta^, dies (11, 69.^ Soph. Oed. Col. 1079. Find. Pyth. 9, 113 u. a.— 10, 
5. 6, 4 — ) Plur. ufkccta 2, 86. Hieraus entstand diikiga =» '^fiigoc (im 
aeol. Gedichte 29, 8. Soph. Ant. 101 u. a. Find. Isthm. 3, 34 Christ, 
u. a.). Damit verwandt adpLBQOV (14, 44. 2, 147) =» ffTJfisqov, hoc die, auch 
Callimach. Lav. Pall. 45. 47. Vgl. Curtius Et. p. 363. davx^a = 



*) Her m. Schäfer de Dorismi in tragoediis Gr. usu, Cottbus 1866,4. 
Herrn. Car. Althaus de tragicorum dialecto, Berl. 1866, 8. Bern. Gerth 
quaestt. de Gr. trag. dial. Lips. 1868. Ellendt lex. Soph. vol. II p. XIII 
sqq. Hermann de differentia prosae et poet. orationis, opuscc. I p. 133. 
Car. Kühlstädt observatt. crit. de trag. Gr. dial. Reval 1832, 8. C. G. 
Haupt Vorschule zum Stud. der gr. Trag. Berl. 1826, 8. Th. C. W. 
Schneider de dial. Soph. cet. Jena 1822, 8. 

♦*) Auf den ersten Blick verlockend ist die von Benfey, WurzelL II, 110 
und Anderen empfohlene Zurückführnüg des Wortes auf Sanskr. juvan 
(=m iuvenis) , eigentlicher Stamm vielleicht javan (denn Comparativ javijas 
und Superlativ javishta). Aber gross sind die dagegen zu erhebenden Be- 
denken, namentlich wegen des ß. Kuhn-Schleicher, Beitr. V p. 469. 

***) Etymologie nicht sicher. Siehe die sehr besonnene Auseinander- 
setzung bei Curtius p. 525. 
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vicv%Ca (7, 126). Zevia = fjavj^a (2, 100), ucvxa 14, 27, clamcukCm (s. 
§ 146). Vgl. Gurt. p. 339. aooff =» ijoV, äolisch aucog (bei Sappho frgm. 
18 p. 884 Bergk. Vgl. Hesych. aßop). S. Gurt. p. 358. ya^im = yri^sm^ 
gaudeo (1, 54). S. Gurt p. 158. Fick, indogerm. Wörterb. p. 55. 
^vdayim (1, 135), ^vat 6g (13, 4. 15, 106) == d-vrjüKtOf ^hrqxos, Wurzel 
JS^av (^avBiv), S. Gurt. p. 479 und p. 635. xpava =» '"f-Q'H^ (3,4). %Xa^ 
(15, 33), ciauis = TiXtt'i'g bei Plndar (Pyth. 8, 4 TikaXdagj oder wie 
Mommsen schreibt, %Xafi:&ag) Kl-^tg^ nXsig. Vgl. das lateinische nio; =: 
nius (niuis). Davon xXatSm mit den § 120* zu besprechenden Formen «Xa|(D 
(6,32), a%oxAa£ag (15,77), anonX^^ov (15, 43), xarexZcf gcKvo (18, 
6). %Qäva => xpifvi} (3, 4). Xandm =» lijx^oo, Xa<nca), sono (2, 24). jt^a- 
;toi/ »=s mälum (2, 120) und ^äXov =^ fiijXoVj ovis (8, 1). S. Gurt £tym. 
p. 522 und 293, Bopp, vgl. Gramm. III, p. 377. fiaQVOfiai = (iiJQVopbai, 
trahi, solvi, sich hinziehen (1, 29). vöao^ = v^aog (1, 124. Soph. Oed. 
Col. 696 = 694). Gurt. p. 286. «a|at = «^gai (11, 66). Aor. Act. I^aj« 
11, 16. Aor. 1. Med. in der zweiten Person ijcd^a => inij^m (4, 28. 
'S. § 44. Wurzel nay, nayfjvai). näzvg =» ^^Z^ff» cubitus (7, 67). S. 
Gurt. p. 177. npätog =^ TCQatog (8, 5. 32. 11, 25 u. a.) S. Gurt. p. 256. 
a%avd=^c%7iv7i (15, 16). S. Gurt. p. 154. (payö^ = /Vl^u« , die Knop- 
pereiche (s. 9, 20), nicht die Buche, Stamm tpay {(payBiv), Fick, indo- 
germ. Wörterb. p. 127. S. auch Gurt. Et. p. 268. 

Ein recht deutliches Beispiel für das in Verbis erhaltene a ist TffTijftt 23 
von atdto, Fut. ataam = aTtjaoD (s. § 14 und § 119), Id. 5, 53. Fut. Med. 
^zaaf} = OTT^O'g (1, 112). Aor. I. Med. iatdaavto (18, 3). Aor. II. Act. vni' 
ffrav (2, 164), dviara (15, 53). Imp. 6TdL9'i, Epigr. 19. 1. ävaxa^ surge (24, 
36). avffTa-a-t (24, 35), dvarars (24, 50). Perf. iardKOvri (15, 82) nach 
§ 126. Vgl. z. B. Soph. Ai. 200 ^atansv. Aber Theokr. 13, 24 ist ietav 
verkürzt — iaxricccv. Vgl. 15, 57 ißav mit Iliad. 8, 229. 

Analog ist von ßaivu) (ßa—ßdaa—^otv-ym) Aor. I'ßa 1, 140. 5, 9. 14, 43 
wie Soph. Ant. 119 im Ghorliede. Vgl. Pott, Wurzelwörterb. I, 1 p. 19. 
ßdiLBg § 46 und ßatssv^ai, Futur (2, 8. S. § 19»»). 

Auch in Endungen der Declination und Flexionen 24 
<jler Conjugation herrscht dieses« statt ij vorsowohl bei 
den Aeoiiern als bei den Doriern (aber nicht av statt iji/ im 
Aor. 1 und 2. Pass. Siehe § 131). 

In der 1. Declination ä für 17 (aber nicht für ä im Nomiaativ) , ag 25 
für ijff. S. § 3 flg. und § 70. So auch die Adjectiva, z. B. ytaXd (1, 133) = 
^aXij, im äolischen Gedichte 28, 1 yXawtag = yXav%rjg (vgl. § 69). 

So die Feminina auf -ava = ^i^vrj^ %qdvoL (3, 4.). (reZaya (2, 69. 26 
P in d. Ol. 10, 75. Ghor £ur. Hipp. 851). y aXoeya (6, 35. Aesch. Ag. 740) 
wie slgdva im Munde der Spartanerin, Arist. Lys. 144. 169. 

Vom Verb um vgl. die Endungen -jiav im Imperf. Pass. und Med, § 18, 27 
Aor. Med. und Optativformen äXoiixav (5, 16), aQScaiixav (1, 60), innvd'OLuay 
im Ghor Soph. Oed. Gol. 206. 

Praeteritum von xerftat ist 2, 86 *sC\xav = insifiTiv. ^B 

Als Augment sowohl der mit kurzem a anfangenden Verba, 29 
als derer, weiche langes a für attisch 97 haben , erscheint gedehntes a 
2. B. von aya> im Imperf. fiyfg = '^ysg (10, 2) , äya = ijy« (3, 43. 
4, 35), Aor. äyays (3, 47) wie ayaysg Soph. Trach. 858. Von aTitcD 
Aor. 5^a (14, 23) und ajtte ebendas. aus Conj. äy€(i6vevov (11, 2,7) 
= TiyBii, äysivo (11, 11). Vgl. § 116. 

Die Verba auf -aco behalten cc im Futurum auf -a(Sc5, z. B. 30 
vtxäcs^ Inf. Fut. i/AxacxeTv (8, 7). 2i^(>Ta(T€TT€ = öxiQvijöBts 1, 152. 
Vgl. § 120 »> und § 119. 
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31 ' In Adverbien, Gonjunctionen, Partikeln finden mr die- 
ses a = q, sowohl in der Stammsilbe als in der Endung. 

Beispiele. edpLsgov = aijfiSQOv 2, 147 (vgl. § 22), avCxa =» iivUcc 
5, 41. xuvl%a= z7ivC%a 1> 17. in£vadig=»im.Trjdig9 de industria, 7, 42, 
axf^ay =s ax^ijy, immer noch (4,60), %Qvßdapf clam (4,3), fidzav^ 
(iemere) 14,28. Uantvag, subito (2, 26). 0tyqi^eiyif still! (15,96). 
9r Xay SB nX-qv (15, 95. 5, 84. 14, 53). fkuv^^ niqv 4, 23 u. a., wie schon 
Homer, wo es ein neuerer Kritiker mit Unrecht verdrängen wollte. Vgl. 
aber z. B. Odyss. 11, 344 ed. La Koch«. na^^Jt^y ubi (1,66. 2, 1) oder 
qtio (2, 19). Enklitisch 3V^ 4, 3. ^J^ff' ^^^ (^> ^^* ^ ^^)' ''9^Jj buc (2, 
101). Mit circumfleetirter Ultima a ZI $, aliorsum (2, 6), navxif^ quequo- 
versum (1, 55). Vgl. § 146 und 69. 

32 Dieses a bebauptet aucb sein Recbt in verschiedenen Contrac- 
tionen. S. § 44 flg. 

33 Kurzes a statt att. e finden wir in tci "^^ y^'i ^* B in fycyya ^=^ 
fyove (11, 25. Arist. Lys. 105, 170. S. § 83), öm = ör«, ökci 
= otd (§ 38 Abrens. dial. Aeol. p. 178), im Aorist ^ia%ag von 
^vil(o (4, 35. §. 120,^). Vgl. z. B. zdfivio auf der kret. Inschrift,, 
corp. inscnptt. 2554, 16 und ionisch bei Herodot 2, 65. Beson- 
ders hat dieses kurze a seinen Platz, wenn q vorhergebt oder folgt, 
vde tffäütio bei Herodot (5, 11 u. a.) == tgiicio. Vgl. iniXQatlniv 
§ 119. So tQa%Gi == xQi%(X) (2, 147). xQdfpcn = rgeqxo (3, 16. 
11, 40 Pind. Pytb. 4, 115 — wo rQdg>€v Inf. Praes. ist, nicht 
Inf. Aor. 2, wie noch neuerdings Kühner, ausf. Gr. I, 1 1869 p. 29 
will — ). axiagog = 0xtsQÖg (7, 138). Vgl. ^laganvxvlovg bei 
Bergm. 1. 11 Vkth&OL^IsQanvtvlovg 1. 7, sparvs, Speer (Cic. pro Mil. 
24, 64), das plattd. Sparling = Sperling. 

34« Charakteristisch ist ferner der Vokal w in der En- 

düng des Genetiv Sing, und Acc. PJur. der zweiten Dekli- 
nation (s.§75flg.) und in Stämmenmancher Wörter, welche 
attisch ov oder o und ionisch ot; haben, z. B. Sjg=^ovgy 
öfto-is, 11, 32. ßS)g = Us 8, 77. 9, 7 (vgl. /Sujv Biad. 7, 238). 
tfaiAog = dovAog (5, 5). ^Qavog ^== ovQavög*) 2, 147. 5, 144. div 
statt ovv (5, 21. 5, 69. 5, 71), wie stets Pin dar nach Peter p. 17 
und ionisch Herodot (1, 2). {&vBKa = ovvsxa 11, 31). xägog 
(1, 47), Hciga (1, 82) = Tcdgog^ xogri^ ionisch xovQog flliad. 22, 
391), xovQfi (Disid. 16, 7). Auch Callim. Lav. 27. ü}Qog^=^ovQogy 
mons, bei Homer, z.B. Iliad. 14.397 und bei Herodot l,110u«a.^ 
Genetivus äjgeog (1, 77, 4, 35), Plur. iSjgsa (1, 115. 2, 49, 8, 2), 
(i)Q€0i (3, 46. 7, 111. 152. 

Der Deutsche denke vorläufig an das Hol steiner Platt Höt ^^s Hnt^ 
pileus, gdtasgat. Vgl. Corssen, Aussp. p. 341 flg. Die Altenburger sagen 
Bossland für fiussland, die Kudolstädter om Gotteswillen! 

34>> Aecht dorisch ist auch die Anwendung des Diphthon- 

ges Ol für ov in Moxaa = Mov0a (1. 9), in 'Agi^ox^a (1, 117) in 
Fem. Part. £xo\6a = S%ovaa u. s. w. S. § 43. 



•) Vgl. Alkm. parth. 1, 16. Ahrens, Philol. Band 27 p. 623. 



BORIS. 281 

StAtt eines knnen a finden wir o in xivo^Mg »» xicact(fsg 14, 16 (vgl. 35* 
30, 2), bei Homer niavQBg (Iliad. 15, 680^, aeo lisch ^ieüvgsg (Ahr. AeoL 
p. 40). 8. Cnrt. Etym. p. 429. [Ueber nidiag, 4, 36 n. s. w. s. § 83.1 

Statt des Yocales £ steht i in ößxiov »- Sctiov 2, 21. 2, 90. 3, 17. 4, 16. 35^ 
7, 102*). Vgl. das aeollsche ZQvaiog 29,. 37. dpTOpi<K, Alkm. frgm. partb. 
II, 21, iratXP^c^o^ ^^^^* ^^1 33. Aehnlich das Lakonische u9i%Cm =* a^t- 
%im bei Arist. Lys. 1148 auch in DindorTs neuester Ausgabe. Vgl. Ahrens 
Dor. p. 207. [Ueber ntdlag 4, 35 u. s. w. siehe § 33.] 

Statt si steht € in %aX%if^ »■ %nX%Tftov^ %nl%Biov^ aeneum, 2, 36 (Ahr. 35 c 
ed. min. 1856 p. III). Vgl. Anm. in 7, 78 Schluss und 5, 83. 

IHgamma und Spiritvs. 

Die älteste griechische Sprache hatte noch den Lippenaspiran- 36 
ten F, der als äolisches Digamma bekannt ist, da bei dem äoli- 
sehen Stamme er sich am längsten hielt (s. Ahrens, d. Aeol. p.SOflg.). 
Er ging allmählich in verwandte Laute, z. B. ß oder v, oder auch in 
den Spiritus asper über, z. B. ßgödov «= §6dov bei Sappho 68, 
/3paxoff=:^axo$beiTheokr.28,llundSappho 70, ßQatdiwg===: 
^sS^mghei Theokr. 30, 28. Vgl. noch cJoV =» ouum, argivisch nach 
Hesychius ßßeov. S. Corss. I p. 311.' 812. Bei Pindar**)^ lesen 
wir noch Pyth. 2, 28 und 3, 24 avdtav «s dFdrav »= atav i&tijv)y 
bei Hesiod. igy. 666 und 693 xccva^aig = xaFFdIiaig, xarFd^aig, 
xatdiaig, von xatdywui (wie Sc^a = ifa^aj Odyss. 9, 283 
u.a.). Vgl. oben §22 dtog^ namentlich das äolische xa^avaig 
(Theokr. 30» 6) »» nageuitg und 26, 1 (laXondgavog, Bei Homer 
lebt bekanntlich die Erinnerung an das Digamma noch in vielen Wör- 
tern fort, z. B. fsQyov ^b i(fyov, Fot«^ oI, woraus scheinbare Hia- 
tus und Dehnungen von kurzen Endsylben sich noch bei Theokrit er- 
klären (s. Anm. zu 25, 37). 

Auf den ersten Blick ist es nun befremdend, dass die Aeol i er 
den Spiritus asper möglichst**"^) vermieden und dafür 
den Spiritus lenis setzten, wie diess Theokr. 28, 4 l^ov^^^legw, 
28, 11 vddTLvog==^vdativog, oXQg= SXog 29, 4. 30, 26 in otTig 
=s oötig hat (sogen, pilaöig). S. Ahrens, Aeol. p. 19 flg. Auch 
die Dorier hatten in einzelnen Wörtern den Spiritus lenis statt 
des asper, z. B. aydofiat ':= 'ijyiop^ai. So erklärt sich der Name 
'JysdvaJ^ 7, 52. Vgl. Ahrens Dor. p. 38, Krampe d. Lac. p. 11. Eben 
so ist 4, 51 ägiMt für aifiioC (Aesch. Prom. 615 Dind.) durch die 
Handschriften k p bei Ziegler gesichert. Umgekehrt finden wir eöra 
= iöTs 1. 6. 6. 32. 7, 67. 

Einfache Consonaaten und Boppelconsouanten. 

Wir beabsichtigen hier nicht eine Aufzfthlnng aller der Consonanten- 
yerSndeningen, welche der griechischen Sprache überhanpt eigen sind und 



*} Der Accent icttovy den Ahrens und Bergk statt oaxCov mit Recht 
setzen, hat z. B. 2, 90 cod. 23 pr. 

**) Ueber Pindar s. Peter, dial. Pind. p. 22 flg. 
*'^) Ansgenommen einzelne Wörter, wo wie anderwärts z. B. in vp «» 
sns, IxTtt esfeptem, der spiritns asper Repräsentant eines nrsprünglichen 
s ist, wie vjEiotog 29, 20, maiHM. 80, 21 v^kaliwov. 
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sich auch bei Tfaeokiit finden (wonach z. B. 6, 19 Mstpavxui nicht die dritte 
Person Plnr. Perl Med. von tpalvcß ist, wie es ein Gelehrter nahm), son- 
dern geben nur dasjenige, was bei dem Dorismns oder AeolismnB Theo- 
krit's besonders im Ange zn behalten ist. 

S7 Der CoDsonant t steht statt € — und ist als das Ursprüng- 

liche zu betrachten — in dem Pronomen der zweiten Person rv = 
6v u. s. w. (§ 93), in ütmxxi = dno6i (5, 86. 4, 10. 14, 44). Die 
älteste Form war Ftxart, lakonisch ßsinar^ «= uiginii, im Sanskrit 
vincati (vi;|r<^ti). Damit vgl. die £ndungen der dritten Person sing. 
tC^tlftL = ti^öt (3, 48), qHtxC = (pri6l (1, 51), tiyrt in vq>lriti 
(4, 4), JtQotriti. (11, 48). S. § 138. Ferner ar Aar toi/ == nlrj^tov 
5, 28*). 

38 Statt des attischen r steht k in den Adverbien 5x0 = or£ (1, 24. 
1, 66. 5, 116. 5, 118), bm = 6t6 (1, 36. 4, 17), imnom (5, 98. 
24, 128). fiXXoKtt (1, 37. 4, 19), Tröiox (4, 7), iroKCt (1. 66. 18, 1), 
irriiroKa (8, 34). Vgl. Callim. Lav. 7 (oxa). 5 (aroxa). 

39 Die Media e Y und ß wechseln in -^kaxav (5, 56) = ßXijxav 
wie Arist. Ach. 861. WgLyXstpdQovg, ßXstpaQoi^gj Pind. Isthm. 7, 45. 

40 Aspiraten sind mit einander vertauscht in dem Subst. öpvtx€^ 
=3(w/t#£g(5,48. 7,47. 7,60. Pind. Ol. 2, 97 Chr. Call. Del. 252)**), 
in den Verbis (pkißa = d^Xißo (15, 76), (pkda «= ^Xaa (5, 148. 
150 wie Pind. Nem. 10, 68 und auch attisch bei Arist Plut. 784). 
Vgl. das äoliscbe g)ijQ = fera, auch Iliad 1, 268, Pind. Pyth. 4, 
119 {0eQ0eg}6va = nsQ06q)6vri^ Pind. Nem. 1, 14. Ol. 14, 21 u. a.). 
Statt der Aspirata steht die Tennis in avrig {avd'vg Soph. Ant. 167 
u. a.) 1, 112. 7, 90, wie ich dort mit Ahrens schreibe. Vgl. Odyss. 
1, 317. Bekk. und La Roche, ferner Pin dar. Nem. 8, 44. Nem. 4 
70 Momms. Herod. 1, 56 u. a. 'Ar^m geben 15, 119 alle Codices, 
aber ai/ijrtvov 7, 63. Vgl. Ziegler p. 41. Voretzsch, foed. Lytt. et 
Boloent. p. 16. 

41 Eine Rolle spielt bei Theokrit die Verbalendung -cbu) statt -go 
(s. § 117), z. B. ftfiAicbuj (isXichoixai (1,2), (Tvptcbu) = övptgo, 
wovon 0vQkb€<; = övQi^eig (1, 3. S. § 124). 

Liquidae. 

42 Vor den Dentalen t und d' verwandelt sich bei Theokrit A in 
zwei Wörtern in v. Zunächst lesen wir 5, 76 ßevxicG' = ßikxuSxt 
(nicht ßiltLiJta, wie die Anfanger oft übersetzen). Oft finden wir 
in dem Aor. 2. von iQ%0{Lcci fjvOov = r^k^ov (2, 118. 15, 61), aariiv- 
eov (11, 12. 2, 84), fjvGe^ (15, 144. 11. 26), fjvGe (1, 77. 2, 102. 
146. 15, 17). "Gve' ist 1, 128 = iX^i (nicht = iv»a!). Conj. 
Iveq^ (5,51) Äoreveijg (15, 148), fvGij (8, 35. 18, 53). eicevew- 
H€^ = el6sXi^a)(iBv (§ 125) 15, 68. Optat. «geveoi? (11, 63), Inf. 
a^evOeiv (11, 64), jrapevGeTv (15, 60), was ein Quidam für ^aQ- 



*) Mit Recht verworfene Lesart ist 1, 3 zvg^aSsg statt avQ^aSeg, 
**) Vgl. Meineke zu Callim. p. 201. Curtius, Etym. p. 434. 
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€v-^66iv nahm. Part. dvOaiv (5, 67. 5. 123. 11, 73. 15, 8. 24, 127), 
^ÄevGiiv (4, 60) , Femin. fgevGoica (11, 63; vgl. § 43). 

Aach Callim. Lav. 8 hat ^v^b. Dem analog^, hat sich aus Epicharm bei 
Athen. 7, 321, C cpivraro^ ^=" fpUtatog erhalten. Vgl. Ahrens Dor. p. 110. 
Curt. £tym. p. 394. Der Leser denke an die Komödie , wo ein näselnder 
Dorfschalmeister dem neuen Gutsherrn mit der Schuljagend feierlich ent- 
gegen zieht und ihn mit den Worten begrüsst: wir bringen unsere Hunde- 
jungen {= Huldigungen). 

Vor 6 gehl v bekanntlich oft in c aber, z. B. öTtsvöa aitsüjo 43 
(wie plattd. Seise = Sense). In ähnlicher Weise verwandelt sich im 
Aeolismus und Dorismus v in dem Fem. des Partie. Praes. in t, z. B. 
2, 163 in }ra/^otca = xatQovöa aus xttLQov0a*) , woraus die anderen 
Dialekte x^^Qovöa bildeten. Vgl. das äolische Gedicht 28, 19 (Sappho 
frgm. 109 iiJtoi6a) und aus der ersten Idylle ^;|roica 1, 26. 1, 96. 
18, 2, xBvd'oxca (1, 50), loxca von sliit, 1, 112. So auch Aor. 2 
Xaßoxca (2, 162). So Pin dar Ol. 1, 32 img)BQ0v6tt, Ol. 7, 2 xaxld- 
loifSa. Vgl. unten § 128 und Amn. *) auf Seite 287. 

Ebenso gebildet wurde Moica «» Movaa s» Movtia (Curt. Etym. p. 280), 
Theokr. 1, 9. 64. 70 u. a. Pind. Ol. 3, 4. Daneben Muica 10, 24. Alkm. 1 
p. 819 Bergk. Lakonisch war Mma (Arist. Ljs. 1249 u. a.). Nach derselben 
Analogie lesen wir ^AQS^oica 1, 117. 

Contraetion. 

Wir übergehen die selbstverständlich auch bei Theokrit vorkom- 
menden Contractionen wie es = £^ und heben folgendes hervor. 

A. Langes a entsteht aus ao: 44 

1) im Genetiv Sing, der 1. D^clination: ^iltavSa = ao (4, 1). 

2) in der 3. Pers. Plur. Indic. Praes. Act.: yslävti =» yslaovti 1, 90 
statt ysXmai (§ 126). 

3) in den Casibus obliq. des Part, Praes. Act.: Jtsivävti = nsivdovxi 
(15, 148), nagslävxa =s nccgtldovra (5, 89. 8, 73). Dat. Plur. dfi&vxsüai von 
dfidoiy meto, 10, 16. 

4) In der 2. Pers. Sing. Aor. 1. Med. ixtdaa = Ixrifffo) (5, 6). Vgl. § 19*>. 

5) In Wörtern wie itdQUQog (15, 8)=sffa^ao^og (ita^ogog, Iliad. 23,603). 

B. Langes a entsteht aus oa in jtQccv = jcgoavy ngdr^^ 45 
nuper, 10, 16. 2, 115. 3, 28. 5, 81. 5, 132. 6, 35. 7. 51. 

C. Langes a entsteht aus auj im Genet. Plural, der 1. 46 
D e cl. z. B. NvyLtpdv = Nvfitpdiov (1, 12) u. s. w. Vgl. § 4. Ferner 
im Cooj. ßä(ies ^== ßä^iav (15, 22), eigentlich ßdafisg: vgl. § 125 
urid § 23 Schi. Eben so erklärt sich ä<; = eag (14. 70. 2, 60. äol. 
29, 20 äs) entstanden aus acjg. S, Alu*ens Dor. p. 200: tdmg 
kretisch = tecDs (Hesych.). 

D. Langes a entsteht aus aou im Fem. der Part. Praes. 47 
Act., wie ysXäöa = yskdovaa (1, 36). 



*) Eigentlich noch einen Schritt weiter zurück 2<^t^ovT-j-a. Vgl. 
Schleicher, Comp. § 42. § 215. Curtius de nom. Gr. formatione, Berol. 1842. 
Christ, Lautl. p. 59. 
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Der Diphthong eu statt des attischen ov ist entstan- 
den A. aus €0, B. aus €0u (§ 54*), C. aus euo (§ 54*). 

48* A. Wir finden £v, entstanden aus CO in Compositis, wie £Z€i>^ 

vi%o'g =B KXsoviHog (14, 13). Vgl. 28, 13 0Bvyevig, So bei Anakreon KXtv- 
ßovXog (frgm. 2. 3. p. 1012. p. 1013 Bergk). Act. 5, 36 BBv^äg =■ BsoSmQog, 

48^ Oft ist diese Contraction auch im Gen. Sing, der 3. Decl.^ 

z. B. von tro d'sgog — d'ig^vg = ^sgsog (9, 12 eanz wie Odyss. 7, 118 und 
Hesiod. i^y. 502), rgaeuff (7, 20). Von Jlga^tthrig -" nga^itiX^vc; (6, 105)* 
Vgl. lUad. 8, 368 A 'Egißevg. 

49 Im Verbum kommt dieselbe Contraction vor, z. B. Passiv.. 
naXcdficci =s xaXiofiai 2, 125. In den Pluralendungen ico^eiivti (4, 12) =^ 
jeo&iovti, no^ovai (s. § 126)» ßofiß^^vxi (1,107. 5, 46) «» ßofikßiovai. Im 
Passivum und Med. ßat€(ivtai = ßatiovrai, inscenduntur (1, 87), ivdiveOv- 
tai moventur (15, 82). Im Futurum von atOQivvvfii — atogsaebvTi (7, 57), 
stement. Fut. Med. von ßccCvio ßaccOfiai (2, 8). ßac€OvTai=Ö77'<rovrat (4, 26)» 
S. § 19»». 

50 Participia. 6, 31 Acc. sing, noieüvra^^noiiovra ^ 2, 109 Neutr. plar 
qxovtfivTay 16, 77, M. o/neOvTfiff = o^xfiovraf. Im äolischen Gedichte 29, 
39 naXsvvtog wie Ale. 18, 5 (lox^evvtsg bei Bergk. Passiv. alz£(}fievog 
14, 63. OjexeöiiBvog ^7, 55) von omim =» onzdm (s. § 118). Vgl. novsvftBvog^ 
Iliad. 4, 374, algByfisvog, Hesiod. Ijpy. 476. 

51 Imperf. Act. €aiidgTe\}v =» cofictgteov, comitabar (2, 73), ^qg€\)v, de- 
fluebant (2, 89). Id. 1, 81 atri^pcDTCUv, interrogabant, von dvegansm «= dvs- 
gandto (s. § 118). 

52 Imperat. Praes. Pass. und Med. fiäx^x) =» (idxov 1, 113 u. s. w. wi& 
igydteo, Hesiod. igy. 299. S. § 132. 

53 Imperf. Pass. und Med. in der zweiten Person iXiy€V == iXiyov (1, 86),. 
iiidXeo (3, 11) von tiiXofi^cu, Aor. 2. Med. dq)i%€v (15, 149) von d(piHvsoiicct. 
wie O dys 8. 13, 4 t%BV, Dritte Person Plur. togxedvto (6, 45) von ogxiofiag^ 

54* B. Der Diphthong 6U ist entstanden aus CDU in den Participien 

ßofißeOaa => ßoiißovaa (3, 13) ogsvaa u. s. w. S. § 118. 
54^ 0. Der Diphthong €U ist entstanden aus Euoini^ct^/tf^asf^svo- 

fiBd-a (18, 56) wie vBVfiai Hiad. 18, 136, y^^yfiBd"« => yBv6(t>Bd'a (14,52)* 

So die Participia in den äolischen Gedichten 30, 16, ye(}fiBvog^ 30, 33 

9£()ii8vog. 

55 Der Vokal T] entsteht durch die Contraction A. von aa,. 

B. von «f , q durch die C. Contraction von ast, D. durch 
die Contraction von ay. 

A. Aus x^^a^wirdl, 6 %gf\g wie bei Sophron, Athisn. III p. 87, A. 
5ß B. Die Vokale «fi verwandeln sich in T^: 

1) Ind. Praes. Act. vnBgnctdf\tB (5, lOB) = vnsgnrjddsTB ^ transsilitis. 

57 2) Imperat. ogt] = ogaB (15, 2, 15, 12) ogfitB =» ogdBZB (5, 110). Vgl. 
$ 60 Schi. 

58 3) Infinit. Xvaiff\y (4, 11) = Xvaadsv (nicht Xvcadsiv, vgl. § 127, wes- 
halb ohne iota subscr.) wie im attischen ^^v, nsiv^v, di'fifrjv Aken, gr.. 
Gr. § 184. Aber Inf, Pass. von (iei%do(iai 10, 19; /tifloxottf^ort undvort 
•XBgovdto 14, 66 nBgovdiü^ai. 

59 4^ Imperf. Die Verba auf -aa: rigokr\ = rigmtaB (5, 74), ktpoCtr\ von 
ipotTttCD, ito, itito (2, 155; vgl. § 60), 'v£%t\ von viTidm (6, 46 wie Pind. Nem. 
5, 5), irg'^ (5, 42). 

ßO C. Aus aet entsteht 1] in der zweiten und dritten Pers. Sing» 

Praes. der Verba auf -ato, qfoizi^^ =» tpoirdsig (11, 22; vgl. § 59) und 
fpotzii = <potTdBi (1, 49. 2, 98), xoX[if!i<; (5, 85), ^psvi^Q (7, 45), wyfl (2, 38), 
«ofl-o^fl =« ^rpoffo^c^ (16, 12). Vgl. § 151—152. 

Ql Zu beachten ist das dorische Verbum Xduj, volo, ich zoag (nicht 

ich will), wovon ausser der 2. Person Xfji^^^Xdsig (1, 12. 5, 64. 8, 6. 8, 85 
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11, 66. Epigr. 5, 1) sich bei Theokrit 4, 14 noch die 3. Person Plor. XO[iVTt 
(s. § 126) und der Conjonctiv XQ^ findet (s. § 62). Die dritte Person X^j hat 
Theogn«299.*) 

D. wg geht über in ^ in dem Conjonctiv des § 61 besprochenen Verb tun ^^ 
lato: XQq =- Xayg (5, 21). 

Der Vokal a entsteht in derContraclion im Allgemei- ^3 
nen nach denselben Gesetzen wie bei den Attikern, z. B. 
aus ao, fivxaofisvai , iivKibfisvai (4, 12), Imperfect. sroruji/to (7. 
142) von xandofiai ==: jtdto^M vgl. Uiad. 12, 287. citwvti (2, 38) 
=s öiyaovrij 6iy^6v. (Vgl. § 126.) icTo^cSiftcg (13, 4) = iaogdo- 
4i€v (vgl. § 125) , für Theokrit ist aber folgendes hervorzuheben. 

Der Vokal u) entsteht aus oa im Acc. plur ßüjq z=z ßoccg ^ 
(8, 48). 

Ferner entsteht u) aus 00 in dem Acc. vwv = voovj vovv^ 11, ^5 
74. 14, 21. Vgl. § 75 und aäv Iliad, 8, 246. Aus 0€ (§ 127) wurde 
o) in dem Inf. vxv6j\ von vnvoo (10, 48) , wie dort mit Ahrens zu 
lesen ist. Vgl. ^tytöv von $Ly6a} Arist Vesp. 446 (Aken, gr. Gr. 
§184), 

Eigentlich ionisch ist die Gontraction or| in lu, in ifiibaato (17, 60) = ^^ 
ißojjaazo , viuadiisvog (25, 263) =» vorjadiiBvog. Sogar oac ionisch contra- 
hirt in U) Id. 12, 35» wo imßiSixcn =» ^nißodsxat, inißtovai, 

lieber die Krasis siehe die Anmerkungen zu 1, 65. 2, 24. 3, 27. 4, 4. ^,- 
4, 16. 4, 31. 5, 106. 5, 111. 7, 36. 11, 32. 11, 34. 14, 52. 15, 75. Doppelte ^* 
Krasis 1, 72. 1. 109. 7, 54. 15, 148. 

Ueber die Sj'nizesis s. Anm. zu3,52, über die Apokope Anm. zu4,50. g^ 

Aceente« 

In Betreff des Wortaccentes sind die Dorier das Widerspiel der ^9 
Aeolier. Die Aeolier hatten das Streben, den Accent so vi^eit als 
möglich von der Endsylbe wegzuziehen (ausgenommen bei der Be- 
tonung mehrsylbiger Präpositionen und Conjunctionen) , so dass man- 
cher Secundaner froh sein würde, wenn er zur Bechtferligung der im 
griechischen Scriptum als Fehler angestrichenen Accente sagen durfte, 
er habe dolische Accente gemacht, als er ylccvxog für ykavxog 
(Theokr. 28, 1), yvvat^t für yyvaL^l (28, 2), avögciiv für ävdQ(ov 
(28, 18) oder Aehnliches schrieb (vgl. Ahr. Aeol. p. 10 flg.). Die 
Dorier dagegen markirten die Endsylben durch den geschärften 
ToQ**) (vgl. Ahrens Dor. p. 20), sicher dem ähnlich, den wir noch 
bei den jetzigen Griechen hören. Deshalb ist wie 5, 109 tag dfind- 
Ao^ (und nicht afiTtslog), so auch 7, 83 Koiidta zu schreiben, 1, 83 
Ttdaag^ 7, 100 daidev, 1, 19 dstösg trotz der verkürzten Ultima.***) 

^) Krüger Gr. II, 1 § 39 Xco stellt diese Form als zweifelhaft hin. Auch 
Bergk hat sie festffehalten. 

**) Vgl* Haiav 5, 79 trotz der Gontraction aus naidmv, JZair/oy. Vgl. 
Aesch. Choeph. 341. Soph. Oed. E. 154 n. a. Der Aor. ifptXdd-sv 7, 60 er- 
klärt sich ans der Erinnerung an i(pildd'rjaav. Vgl. Iliad. 4, 146, nozC^sq 
(14, 45), neg£9Bg u. s. w. (Buttm. § 107 A. 13). Ueber v(payso s, 2, 101. 

***) Schoemann schreibt allerdings bei Hesiod, Theog. 60, %ovgagj 
ibid. 184 näaag u. s. w., Bergk, Mommsen u. A. vaaog bei Pindar Ol. 2, 71. 
Vgl. jedoch die Varianten bei Bergk p. 28 und Mommsen p. 24. 
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Für Theokrit sind besonders zu beachten ovzwg statt ovtcos (3, 
46. 10, 23. 10, 48. 11, 23), navtOjg (2. 128), aövxä (14, 27), a^d 
(11, 39) und die circumfiectirten Adverbia des Ortes. dkXä 
(2, 6. 2, 127), navta (1, 55. 8, 41), t^vw (3, 10. 3. 23) , riyvei (1. 
106. 2, 98. 4, 35. 5, 45. 5, 97. 11, 45), tovtex (4, 45) u. s. w. Vgl. 
§ 145 flg. ^ ^ 

Warum das Futarnm aaÄ (1, 145) mit circomflectirter Ultima geschrie- 
ben wird, ergiebt sich aus § 119. 

Allgemeine Begeln zur Flexionslelire. 

Erste vokalisehe DecUnation 

mit vorherrschendem Laute a. 

Dass die für das dorische Femininum vorherr- 
schende Endung, die auf a (Kpdva, 3, 4), sowie die auf 
ag für die Masculina (ßouTas 1, 86), die ursprüngliche 
der griechischen Sprache ist, lehrt die vergleichende 
Grammatik. 

In "ngdva und ähnlichen Wörtern ist natürlich a = att. 17 1 an g*), dage- 
gen kurzes a in den Wörtern, wo auch die attische Sprache kurzes a hat, 
z. B. ßaaiXiaaa (15, 24), dQL[iBi:a (1, 18). Id. 7, 128 ist y^ala^ so wie 3, 31 
u. a. eigentlich Adjectiv (vgl. Tgatcc, Iliad. 2, 498). 

Mit dem Genetiv x&q n^dvag vergleicht Curtius, Erl. p. 53, auf den wir 
wegen des Folgenden verweisen, praktisch das lat. pater familias (ter- 
ras, aquas u. a. Corssen, Ausspr. I p. 769). 
_.j^ Als äolisch ist der. Nominativ des Masc. ivntäSfSO zu bezeichnen, 

^ wie Iliad. 2, 336 u. a. tnnoxa Neatoog. NaVTtjg lateinisch nauta, notrjT'^g 
— poeta**), Aeolisirend ist auch in dem unächten Gedichte Big rexpov'i^dco- 
viv V. 44 vXav (wonach v. 8 zu berichtigen), Vgl. 27, 51. 

Die Genetivendung auf a in den Mascul. erklärt sich aus den Con- 
'^ tractionsgesetzen § 44, so dass das ursprünglich z.B. 2, 160 und bei Homer 
gebrauchte *AWa-o (mit derselben Endung wie ursprünglich in der zweiten 
Declination: s. § 75) in 'At8a (1, 103) übergeht. Vgl. 7, 75 "lybiqa^ 5, 150 
Kofiara, 7, 11 BgaelXa, 16, 34 'Alsva, 13, 7 Tla, 10, 15 UoXv^iaxa, 3, 72 
2iß(OQxa^ 4, 1 ^ilAovda^ 5, 73;Ev^ap^dtt. Uncontrahirt Evporao 18, 23, 
Avuaovidao 1 , 26. Vgl. § 5. 

lieber den Vocativ xco^a s. 27, 51. Der Vocativ der Masculina auf 
'^ -ag ist lang in den Patronymicis Zni,i%iStt 7, 21. 7, 50. Av%C8a 7, 27, Evi;- 
gsCda 24, 70 — (MBvdlyLa 8, 9 am Versende, auf Alcxiva 14, 2 folgt ein 
Vokal). Kurzes a haben intfisXriTä 10, 54, GvgiyKxä 8, 9, q>Llot(pa 4, 62 
mit Circumflex, aber o^afidxä 10, 7 und Kofidxä 7, 82 mit Akut, wonach 
5, 9. 5, 79, 5, 138. 7, 88 zu beurtheilen. 

Der Genetiv Plur. -äv entstand nach § 44 aus -atov. Wir finden ihn 
* '^ auch bei Hesiod , z. B. d'sav (Theog. 41) , fiBUäv (lipy. 145). 

Der Äcc. Plur. hatte als ursprungliche Endung a-vg, z, B. 

^^ 7tay-a-y/<; (fontes). Diese Endung, analog dem Gothischen, z. B. 

fiska-ns (pisces), weiset Helbig auf der kret. Inschr. beiBergm. 1. 2ä 



*) Unrichtig XsvTtti Sovsizat bei Guil. Banckes (ecl. Virg. Dorico 
carmine donatae, ed. Müldener Gott. 1868) p. 45= Ecl. 9, 41. 

**) Vgl. Theod. Ameis de Aeolismo Homeri, Hai. Sax. 1865, p, 40. 
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nach im Acc. rdvg und Corp. insc. 3050, 5 nQevyevtävg (Ahr. D. 
p. 105)« vgl. ixvßdk^ovtavlg] auf der bustrophed. Inscfar., Rev. arch. 
1863, pl, XVI, 9. S. unten Anm. **•). 

Aus der Endung -avg bildete der ä oll sehe Dialekt nach Aus* 
stossung des v mit Zuhilfenahme eines i wie in den Fällen § 43*) die 
Endung -aiq. z. B. dvgaxq (29, 39). S. Anm. 28, 20. Die Do- 
rier aber verkürzten dieselbe geradezu in -a^. Diess thut 
Theokrit in den bukolischen Gedichten (s. Anm. 1, 83). Vgl. 5, 
136 xi66ag. 15. 65 (higag. 10, 35 xatväg. 7, 87 und 10. 38 xa- 
läg, 9. 11 zQayoLöag. 4. 2 avtdg, 4, 3 und 1, 83 na0ag. tag 3. 
3. 5, 73. 21, 1 xi%vag. So Hesiod Theog. 401 iistavccLStag , frg. 64 
p. 157 Schoem. Zxvd^ocg. Vgl. Theog. 267. 534. 653. 804. ^py. 
564. 663. 675 und oben S. 285 Anm. ♦♦*) zu § 69. Tyrt. frg. 4. 5 
driii&tag avdgag, Tyrt. 7, 1 p. 396 Bergk daanoxag. Vgl. Corssen, 
Ausspr. n p. 108. 

Zweite vokalisehe Dedination 

mit vorherrschendem Laute o. 

Die dem strengeren Dorismus und den Aeoliern 75 
(Theokr. 28, 8. 28, 9. 28, 13. 28, 15. 28, 18) eigene Genetiv- 
endung uj (At^xo) statt att. ov ist so zu erklären. An den 
Stamm Xvxo Wurde die Endung o angehängt und Ai;xo-o nach § 65 
contrahirt in At^xo, während attisch kvxo-o in Xvxov überging, 
die alte Sprache aber ein i festhielt und aus At;xo-t-o Ai;xoio bil- 
dete'*'*). Diese letztere Form, der sogen, thessalische Genetiv, findet 
sich wie bei Homer (Jlgidfioto^ Iliad. 1, 19), so Theokr. 1, 68, 
neben der dorischen. Vgl. 18, 43. 2, 8. 7, 15. 4, 18. Sappho 1, 11 
ajc' dQüivcD atd'SQog dvot (id66(0. 

Weitere Stellen (vgl. § 7) sind 15, 5 (noXX^ ox^co). 16, 12. 15. 24. 15, 76 
35. 15, 36. 20, 27. 

Der Acc. Plur. der zweiten Decl. endigte sich ur- 77 
sprünglich auf o-vq***) (vgl. §74), womit am besten der gothi- 
sche Acc. sunu-ns (filios) verglichen wird. Hieraus bUdeten 
die Attiker u. s. w. -ovg, die Aeolier -oxq (z.B. nixkoi^j 
siehe Anm. zu Theukr. 28, 10) nach § 43, die Dorier dage- 
gen -ujq, z. B. %akdQ\i}%^ 11, 73, letzteres wurde aber auch 
verkürzt -o?, z. B, tag dfixe'Xog, 5, 109. 



*) Sappho 1, 14 fisiStdcaiaa. Wie bei Pin dar z. B. Ol. 1, 79 oXiaaig 
= oXicag (oXieavg), Vgl. z. B. das gothische Particip. praes. hilpands 
und das lat. am ans. 

*•) Vgl. Schleicher, Comp. § 252 und Ahrens, Rhein. Mus. 1843 p* 
161, der Odyss. 10, 36 und 10, 60 AloXoo erklärt = ^(oXov. Ahrens, gr. 
Formenl. p. 14 ed. 1869. 

**•) zovq = xovq als Acc. Plur. hat Ahrens Dor, p. 105 auf der In- 
schrift corp. inscriptt. 3050, 14 erkannt. Vgl. Inschr. Bergm. 28 TONS 
^OINIKANZ und 11 70NS IAFÄI1TTNION2, 
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Beispiele. Theokr. 11,40 — 41 evdsucc veßgtb^j ndoag ii7jvoip6ifM3(i xal 
CHVfivwi^ tiaeapag. 13, 67. 18, 40. 15, 20. 26, 2. 13, 67. 26, ö. 20, 4 und oben 
§ 7 and § 2 (zeig). So xwg dgiarmg bei Alkm. parthen. papyr. 1, 11. 

Dagegen lv%o<l 6, 106. Vgl. 5, 114. 5, 84. 1, 90. J5, 109. Diese Verkür- 
zung sehen wir auch bei Hesiod. scat. 302: Xceybg ^qsvv. Pind. Ol. 2, 71. 
S. p. 285 Anm. **•) Pind. Nem. 3, 29jaX6g*). Auf kretischen Inschriften 
tog vofiog (corp. inscriptt. 2556, 20) ^VQ£og (ibd. 2556, 16). Dethier, Inschr. 
vonDreros, Wiener Akad. der Sviss. phii.-hist. Cl. XXX. Taf. V, 9. ii. a. 



Dritte, oonsonantisohe, Declinfttion. 

Die dritte Declioation hat darchacbnittiick dieselben Endungen 
wie bei Homer oder bei den Attikern. Hervorzuheben ist zunächst 
der Nominativ auf a£, <yg)a| = (JqpifS 5, 29, vöJtXocy^ 8, 58, 
oQTcai 7, 146, ftv^/i«! 15, 45. 17. 107 (9, 31). Vgl. tV^ag, Arist. 
Eqq. 1052 u, a., I'qtj^ in dem unächten Verse Theokr. 9, 32. Iliad. 
13, 62. Ferner xldk 15, 33 (s. § 22). Aber «Aoijrexes (1, 48) nach 
§ 21. Analog ist die äolisc he Endung -aq^ im Accusativ veötara 
(29, 28). Vgi. xccxorata bei Soph. Oed. Col. 521. 

Sonst finden wir nach Massgahe des Tones der einzelnen Stellen z. B. 
. den Contrahirten Dativ noQd'fiai (1, 57) neben dem epischen Acc. no^d'fA'^u 
(17, 49, wie nagd^fi^^g Odyss. 20, 187) und dem Dativ ßccaUrjt (17, 105), 
Acc. ßaaUrja (14, 64); so den contrahirten Plural zsilrj von ta x^tXog 1, 29 
neben dem uncontrahirten Plural Sv^su von to ävd'og 15, 116; den Dativ 
civd-sai 5, 87 neben av&saat 7, 81, noa£ 8, 47 neben notrai 7, 144 und 7, 153, 
av^eai 5, 87 neben av&^aoi 7, 81. Hierbei gilt der bereits anderw&rts her- 
vorgehobene SaU, das« in der homerischen Phrase die hoimerische 
Flexion das Vorrecht hat. Uebngens ist die längere Dativform 
-((Tdt äolisch (Ahrens, Aeol. p. 115) und bei dorischen Schriftstellern 
vorwiegend (Ahr., D o r. p. 229 flg.) , in den mimischen Gedichten stets ndv- 
tsaatv (2, 125. 15, 105 15, 111 : in den bukol. kommt es nicht vor) gebraucht, 

79 im ionischen Gedichte 12, 21 und 12, 11 und den episch gehaltenen (17, 51. 
88. 25, 76. 25, 131) n&aiv neben ndvtsaai (16, 20. 17, 125. 25, 14. 22, 163). 
Mit der epischen oder uncontrahirten Enduue verträgt sich aber der 
dorische Laut in der Stammsilbe. Wir lesen ogog (mons) 3, 2. 4, 56 
u. a., OQSog 11, 27, ogiav 1, 136 neben (bgsa 1, 123. 8, 2 (siehe § 34), ja 
den contrahirten Genetiv ogsvg (s. § 80) Id. 7, 46 neben äjQSogld. 1, 77. 

g^ Bücksichten auf den Wohllaut und Numerus des Verses wa- 
ren auch hier für den Dichter stets massgebend. 

Statt -sog 'Ovg wird der Genetiv Sing, der Wörter 

auf -71 g und der Gen. der Wörter auf -og (jBtXogn. s. w.) cu^ 

contrahirt, nach § 48, z. B. von Ev(ii^drjg — Evftifdeu^ 5, 

134, von oQog — ogevg (7, 46), von xMog — jr^/Aevg (7, 20). 

^1 Vgl. S 48. 

Einzelne Erscheinungen, namentlich in Betreff der sogenannten unre- 
gelmässigen Nomina, sind an den betreffenden Stellen behandelt. Von Zivg 
ist der Gen. Zccvog 18, 19, der Acc. Jav 4, 17 und 7, 39 in der Schwurformel 
ov JccVf Tiofif per lovem 4, 17 u. s. w. Vgl. Iliad. 8, 206 und 14, 265 BvgvoTta 
Z^v. Drer. Inschr. bei Bangab^ 2478 Col. I, 16—17 /^^va, Ueber ßovg s. 
§ 64; über SivSgov Anm. 5, 47; über den Genetiv Kvngtog s. 11, 16**). 



*) Pin dar. Ol. 1, 54 ist xixKcrydpoff alte Schreibart »e %a%ay6ifOvg» 
**) Alte Irrthümer, z. B. Gen. plur. alyoLv 5, 148. 8, 49 sind zurückge- 
wiesen von Mühlmann p. 113. VgL Ahrens Dor. p. 229. 
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Pronomina. 

1) Von dem Pronomen pers. der ersten Person hat 
Theokrit überhaupt folgende Formen: 

S. *Etiwv, iy^ D. vc5r P. djn^?, fimieg, 88 

^fbieO, fjicO, (^fi^ro, iiisd-sv) välv ajii^uiV; dfiOüiv (a^- 

ijLiiv, iiioC, ftot «ILiiv, äjbiiv, djLi^v, 

ä|i]LiiV; &\x}ii 
ilis, IIB öjxi, &ii\x€ 

Die Ponn iydv ist die altere (nicht lyo mit v iq>. wie Ahr. Formenl. 83 
p. 36 behauptet) wie das Sanskrit (aham) lehrt. Sie findet sich allerdings 
vor Vokalen 1, 130. 3, 22, 5, 37, aber auch vor Consonanten 5, 39. 'Eyoi 
flieht z. B. 7, 27 u. a. um eine Kürze zu gewinnen, aber auch vor Conso- 
nanten 5, 114. 5, 116 u. a. Mit angehSn^^tem ya (= yc) iy/oya 11, 25. 

Der Genetiv ifiBv (7, 86. 14, 21 auch Iliad. 1,453) entstand aus 84 
i(i,io nach § 48. Die Form ^ev 2, 55. 61 und oft, auch Iliad. 1, 451 und an- 
derweit bei Homer. Die Form iasCo nur in dem unächten Gedichte 20, 2,. 
ifisd'sv mit äolischem Accente (ipki^sv, Odjss. 4, 592 u. a.) in Id. 30, 10. 

Der Dativ ifiklv 15, 72. 2, 144. 2, 156. 3, 3. 3, 49 u. a. Der Dativ ifiOL 85 
in gehobener Sprache 2,3. 4, 30, auch Epicharm 99 Lorenz. Häufig ^ot 1, 
61. 1, 113. 2, 1 u. s. w.; sogar elidirt 4, 58. 

Accusativ iiie 2, 16% 4, 9. 5, 68. 14, 8, oft (ib (2, 9. 2, 40 u. a.). 86 

Der Dual ist nur in epischen und dem ionischen Gedichte 12 nach- 87 
^eisbar; der Nominativ vä'i 22, 175, der Dativ vci'iv 12, 11. 

Nom. Plur. ist afiig 15, 132*), häufiger (wie auch äolisch, Ale. 18, 3 88 
p. 936 Bergk.) äiifiBS 5, 67. 14, 20. 16, 4. 18, 22. 18, 39. In dem epischen 
Oedichte, 25, 32 rui^tig, 'Afiig z. B. Bangab^ nr. 2478, III 1. 16. 

Der Genetiv a(ii(OV ist gesichert 8« 25 (vgl. jetzt Ziegler ad h. 1.), 89 
4X|Li(DV 2, 158. 15, 68. 15, 94, iay^itov äolisch 30, 27. 

Der Dativ «fttv 5, 106. 8, 13. 14, 27. 7, 145. 11, 7. 13, 1. 13, 3. 18, 28. 90 

liad. 
15, 
22 
147. 22,148. 

Der Accusativ uyki 11, 42 (wie auch kr et. Inschr. Naber, Mnemos. 91 
II p. 32, B 3. 4). aykfLB 5, 61. 8, 25. 15, 75. 29, 2. 30, 8. 

Hieran fügen wir die Formen des Pron. possess. der ersten Person 92 
djbidc = riikixBQog, 5, 108 (wie Iliad. 6, 414, Rang. 2478, IV, 22—23), äL[k\ki- 
T€po(, äolisch, 28, 16. 'HfiSTS^o? 16, 6. 25, 61. ^ykog steht 1, 59. 2, 3 u. a. 

2) Von dem Pronomen pers. der zweiten Person hat 
Theokrit folgende Formen: 




*) Der Plural a/iig ist 15, 132 jetzt auch durch Ziegler's Collation be- 
stätigt, Ahrens aus Conjectur onii,iq auch 5, 67. 14, 20, während auch er 18, 
22. 18, 39 afftf»fi9 gelassen hat. Vgl. auch Arens, dial. Sic. p. 31. 

THEOKBIT VOM FRITZSCHS. 2. Aufl. 19 
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93 S. Tu (tf v) D. 6q)a PI. ufie^, ö|i- 

TeO^ levq, leovq [6ioj östOy öev), aad-ev. 0q>äv [viuctv, 

viuov), 

T^, TU, Tiv, ((Tf) ufi^a^^uji^e 

94 Der NominatiT tö = lat. tu {ygh § 37) steht 1, 2. 1, 4. 1, 10 n. oft, 
wie z. B. Epicharm bei Athen. 4 p. 139 B. Mit angehSngtem ya = ye (§ 33) 
Tvya 1, 124. 1, 148. 5, G9. Aach äolisch z. B. Sappho 1, 13. Die Fonn 
€v in den epischen Gedichten, Id. 22» 61. 22, 71. 22, 117. 22, 135. 25, 34. 2a, 
47. €vys 22, 61. 25, 179. 

95 Der Genetiv xsv 5, 19. 8, 83. xivg 5, 39. 11, 52. 2, 126. 10, 36. 11, 
55, wie Corinna frgnu 24 p. 1212 Bergk. tsovg 11, 25. 18, 41, wie Corinna 
frgm. 11 p. 1209. Die Form xsv halt Bopp for die ältere, xBvg far die 
jüngere ,.jmd vergleicht passend das deutsche Herz — Herzens. Ausser- 
dem haben wir aso in dem nnachten Gedichte Id. 27 ▼. 39, csio ebenda- 
selbst V. 6 (Iliad. 5, 411). In dem äolischen Gedichte, Id. 29, steht v. 16 
€ev (Iliad. 6, 411 vl a.), in dem bnkoUschen Gedichte, Id. 4, ai^svy ▼. 38, 
was wir anch 17, 46. 17, 1.35. 25, 162 mid 29, 32 lesen. Vgl. Iliad. 1, 186. 
Sapph. 33 (14). 

96 Der Dativ x£v mit langem i (Theohr. 2, 11. 2, 20. 3, 33. 3, 52); vgl. 
xstv bei Homer (Odjss. 4, 619 a. a.). Ausserdem xoi (1, 25. 1, 146. 1, 149 
u. a.), wie Iliad. 1, 28. tfol episch 17, 46. 25, 195. 

97 Accusativ Tc (orthotonirt) ganz =» lat. ie 1, 5. 5, 38. 5, 14 (an letz- 
terer Stelle aus Conj. von Kiesslüig, für welche ovds ye in cod. Q spricht). 
XV (enclit.) 1, 60. 15, 41. x£v als Accusativ steht blos in Idylle 11 
(v. 39. 55. 68). Vgl. Corinna p. 1207 in Bergk's poet. lyr. Gr. Bei Pin- 
dar , Pytb. 8, 68, ist diese Form nicht nachweisbar, wie Kühner gr. Gr. I, 1 
p. 29 und Christ, sondern mit Mommsen, Bergk n. A. xceta xiv' zu lesen. 

98 Dualis: Nom. aq>(6 22, 169, Dativ atpiSv 22, 166. 

99 Die gewöhnliche Form des Nom. plur. vfi^stg 22, 163. 22, 17. 22, 149, 
das dorische 6fi^q ist 5, 111 als handschriftlich sicher zuerst von Ziegler 
geschrieben worden. Eben so schreiben Dind. u. A. bei Arist. Ach. 760. 761. 
Die Form vfifisg 7, 115. 8, 67. Vgl. Iliad. 1, 335 u. a. 

100 Der Genetiv plur. kommt bei Theokrit nicht vor. Er müsste dorisch 
vfiitov oder vfiösv heissen. Vgl. Sophr. 1 p. 466 Ahr. ^if(timv) und vfimv 
corp. inscriptt. 5367. 

101 Der Dativus plur. vfitv in dem epischen Gedichte, Id. 22 v. 171. 
218. 221; vfitv 1, 116 (wo cod. k viiVv), Epigr. 20, 1. Die Form vfiaiv 
(wie Odyss. 11, 336. Odyss. 2, 320). 1, 145. 1, 152. 15, 4. 5, 144 u. a. 

102 Der Accus, plur. vgiiag steht 2, 128 (alle Handschriften und alten 
Ausg.), 0^)üi€ (bekannt ans Iliad. 23, 412). 5, 145. 16, 108 (5, 145 cod. p 
vfifis^ Ahrens e coni. vfii, 16, 108 codd. k p D und Call. vfik^Sy dazu die 
andere Variante vfieag bei Ahr.). 

103 Das Fron, possessivum der zweiten Person ist t€Ö^ 1, 7. 2, 132. 3, 
13. 15, 11. 18, 15, wie Iliad. 1, 138 u. a. Zog steht 22, 71. Plur. ö^^xcpo? 
Mosch. 3, 21 =* 3, 16, das dorische vfiog ist noch nicht monumental nach- 
gewiesen (s. Ahr. Do r. p. 262— 263). 

104 Von dem Pron. person. der dritten Person ist der Genetiv Sincf. 
€0€V (reflexiv) 25, 160. 25, 167 (Iliad. 20, 305), ^Odv demonstrativ = av- 
xov 25, 203 (vgl. Iliad. l» 1141 Die Form ov findet sich nirgends. Id. 24, 58 
ist Bov der Gen. von sog (nicht der des Pron. person., wie man auch 
wollte). Der Dativ ofhäufig. Nirgends bei Theokrit Accusativ ?. 

105 Aus dem Plural ist hervorzuheben der Accusativ \^^ = ßq)S, Id. 4, 
3, entstanden durch Umstellung der Consonanten (pffs (nas = ips). Auch 
bei Sophron frgm. 84 p. 474 Ahr. Der Genetiv aq>diuvl7, 24, enklitisch 
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c«psm9 22, 10. Der Dativ reflexiv aqpiai 25, 133, enklitiiich ocpiaiv 16, 
12, aqpiv 13, 34. 16, 40. 17, 26, Ofq>i 25, 12. Accusativ atpi (Moschus 4, 
48), aposirophirt aip* 15, 80, <f(piag 16, 57, atpag 21, 16. 

Als Aoousativ ist in den dorischen*) Qedichten viv (wie z.B. 106* 
£pichann bei Athen. 10 p. 411 B), in den epischen jüiiv gebranchlich. Letz- 
teres auch in dem unächten Id. 20, 1, sowie Bion. 1, 14. 1, 25. 1, 95 — 96. 
Mosch. 2, 12. ^ ^ 

Ueber das Pron. poss. sog s. 10, 2. lieber fftpattsffog und aq>ixsgogXOß^ 
Anm. 25, 55. 

Eigeo ist dem Dorismuis das Pronomen demonstr. rfivo^, 107 
xriva, Tf]vo = ixatvogy ineCvri^ ixatvo. Wir finden es z. ß. 
bei Epicharm (Athen. 6 p. 236 A), selbst bei Caliimachus, Lav. 
Pall. 17, bei Theo krit aber folgende Formen: r^voj, 1, 4, 1, 5. 
Gen. rijvcD**) 2, 60 u. a. Dat. trifvö 2, 40. Acc. r^voi/ 1, 36, Dat. 
pl. tijvois 21, 16. Fem. TTJva 1, 1. 4, 29 u. a. Gen. tip/ag 2, 84. 
Acc. tijvav 4, 59. Dat. pl. ti^vais 1, 11. Acc. rijvag 5, 65. Neutr. 
trjvo 1, 126, apostrophirt 1, 8. Aeolisch war x^vog. S. 28. 24. 

Hiervon kommen die Adverbia tiivuJ; illinc 3, 10 (s. § 147), los 
TT]V€i, ilüc, 1, 106 (s. § 145), TTivöei (8, 44). 

Ueber den Artikel s. ^1 n. 2. Ihm analog ist das Pronomen rela- 109 
tiynm gebildet: og — A — o — (b — d^ — iD u. s. w. Aber Acc. Plur. mg 
nicht bei Theokrit. Beispiele : a 1 , 2. — oS 2, 4. 13, 24. — ig 7, 155. — Sv 
4, 28. — Sg 22, 161. 25, 32. Als Relativ to^ 1, 118, xuil, 59 , dazu oazig 
^b, 28), atig (13^, 22, 15, 98), oxi (7, 51) und ott» (10, 43) n. s. w. und 
offTf (7, 103), [uts nicht nachweisbar als Nom. des Fem. für ^ts bei 
Mosch. 2, 41], Gen. Neutr. nxs (2, 157). Plur. utzB (5, 18). Nirgends aber 
bei Theokrit to^tc, xccitSj xaxs. statt otxe u. s. w. Das Neutr. plur. axs steht 
adyerbiell 17, 107. 18, 26. 18, 27. 18, 29. Von oantg ist der locale Genetiv 
insQ^ unde, 3, 26 und der adverbiale Dativ cl^e^, ubi (s. § 31). Neutr. 
plur. ansQ 18, 17 (e coni. 24, 39). 

Den allgemeinen Sätzen über das Verb um schicken wir ab- 
sichtlich hier eine Uebersicht von den Formen des Verbum substan- 
tivum sliii voraus. 

E i (i i. 

Indicativ. bI^lC {i\i\x\) — ica\^ d — iöxC 110 

iörov — {ifStov) 
t\\ki<;, — {ifSxi) — i\T\ {eiöiv) 

Hiermit vergleiche man die Formen des Sanskrit 

as-mi, as-i, as-ii, 

as-mas = smas, as-tha = stha, as-anti = santi, 

und die lateinischen {e) s-u-m, {es-st) esy e$-t, {e)s-timus, es-tis, 

{e)S''U-nt und dazu § 124. § 125. § 126. S. Bopp, vergl. Gramm. 

U p. 262 flg. Schleicher Comp. 289 flg. Curt. Beitr. p. 18 flg. 



*) Durch Conjectur ist fiiy 1, 48 von Ziegler ed. I und anderweit mit 
Recht beseitiget. 

**) Theolu'. 7, 104 ist nsivoio mit Ziegl. und Ahr. aus Codd. p k u. s. w. 
zu lesen für xjjvoio (Mein. u. A.). 

19* 
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Eifki 4, 36 XL/L., k\x\i{ (äolisch Bappho 2, 15) nur in dem nnSchteii 
Gedichte Tbeokr. 20 (r. 19. 32, wie Bion 1, 53 auch bei Ziegler). Die 
zweite Person bI in dem epischen Gedichte 22, y. 58, neben iö€£ (22, 54). 
Letzteres regelm&ssig in den bakolischen Gedichten 1 , 85. 1, 123 n. 8. w^ 
wie z. B. bei Epicharm bei Gellins 1, 15, 15 nnd stets Pin dar (Ol. 6 , 90 
n. s. w. S. Peter, dial. Pind. p. 65). Die dritte Person lautet bei 
Theokrit stets i^x£, wie überall im ächten Dorismns, nie 
ivri*)^ z. B. 11, 46^47. So auch mdgeati 5, 130. Die zweite Pers. Dnal. 
iotov 22, 170. Die erste Person Plnr. €l|i^( 2, 5. 15, 73. 15, 89 (Pind. 
Pyth. 3, 60 Biiiip). Die dritte Pers. Plnr. im epischen Gedichte siciv (25, 
12), iasiv (25, 14), aber dorisch ^VTi 4, 52. 5, 109. 11, 45. 20, 9. Arist. 
Ach. 902. Pind. Ol. 9, 104. 2, 84 = 2, 92 Christ, u. a. 

111 Conjanctiv. Erste Person plur. iBjbieq (15, 9), [imvtL auf 
kretisrhen Inschriften corp. inscriptt. 2556, 14). — Optativ; ettiv 
16, 109. - st^g 7, 111. 15, 74, etti 8, 13. 8, 54. 15, 26 u. a. Im- 
perat. s6tm 24, 86. 

112 Infinitiv cT^ev 2, 41. 13, 3. 4, 9. 7. 28. wie noch bei Theo- 
gnis 960 (Bergk. u. A.), öfter bei Philolaus, z. B. Stob. Ecl. pfays. 
1 p. 454 = p. 127, 25 Mein. Die andere Form fJiLicv**) handschrift- 
lich gesichert 7, 129. 3, 8. 11. 50. 14, 25. 8, 73. 14, 6 und z. B. 
Alkman frgm. parthen. papyr. II, 11 (dort ijiisv betont). Vgl Ahrens, 
Philol. 27 p. 623. Auch 2, 116 nccgijiisv sicher. Daneben ifiev 
2b, 116 im epischen Gedichte, lii^evav 16, 27. 25, 39. 25, 59. 25, 
119 und in den äolischen Gedichten 30, 17. 29, 2, wie z. B. in 
der lesbischen Inschrift bei Conze XII, A. 23. 28. iEfifisvcu, bei 
Pindar. Nem. 4, 79 u. a. (s. Peter p. 65) neben i(i(i£v, Pyth. 4, 
98 u. a. ElvaL 22, 162. 25, 172. 

113 Participium Masc. ^u)V^ Fem. ^oTcxa oder eOcTa (äolisch 
IcTcxa 28, 16***). Neutr. döv. So srapeiöv 13, 60, Ttagsovtog 



*) Wie z. B. noch Arens dial. Sic. p. 36 angiebt, indem er der Aus- 
gabe von Meineke folgt. Letzterer schreibt ivTi 1 , 17, wo Ahrens zuerst 
ans Stob. Flor. 20, 23 lati aufgenommen hat. Ebenso 3, 39 (Mein. 3, 38), 
wo cod. Y und cod. p bei Ziegler ißtiv bieten. Dagegen ist 11, 51 ivr^ der 
Plural. In dem (übrigens unäohten) Gedichte 19, 6 hat ed. lunt. iax£. Auch 
21, 34 haben ed. lunt. und Call, iaxiy worauf auch die Varianten der Codi- 
ces (Ahr. p. 227, Ziegler p. 103) führen. Dass endlich auch 5, 21 iaxi mit 
Recht von Ahrens für ivxi geschrieben ist , lehrt die Variante iaa£ in cod. 
£. Allerdings Bion 5, 13 (12, 13 Ahr. p. 190) und Mosch. 5, 3 (3,5 Ahr. 
p. 208) bieten die BLandschriften ivxL Die Emendation icz£ (Abr. u. Herrn.) 
ist aber unzweifelhaft (vgl. Ahrens dial. Aeol. p. 282 und dial. Dor. p. 319 
folg.) , wenn man nicht annehmen will, dass diese Dichter ivx£ &» i<rx£ aus 
der gemeinen Volkssprache des jüngeren Dorismns entlehnt haben. [Die 
dial. Dor. p. 320 ausgesprochene Ansicht, dass Theokrit aus dieser „ple- 
be'ia recentior Doridis elocutio** die Form ivx£=^ iffzl entlehnt habe, hat 
Ahrens später selbst in seinen Ausgaben der Bukoliker aufgegeben.] Eine 
Untersuchung über die Pseudopythagoräer behalten wir uns vor. 

*•) Nicht fjfisgy wie z, B. Krüger II, 1 p. 101 angiebt, obwohl z. B. 3, 8 
Variante cod. k bei Ziegler. Inscr. Drer. bei Bang. 2478, II, 36 HMHIN. 



♦♦♦) Daher ä hcCa bei Philolaus TStob. Ecl. phys. 1 p. 8 = p. 2 Mein.). 
Vgl. Fiat. Crat. p. 401, C o^^^eig ovöCav %alovfi8v etclv ot (ihv iaaiav 
[la^av] naXovaiVyot d* av msiav . • . . ioi%a(isv yäg %cd ^fisig x6 naXatov 
iaaiav malstv xriv ovüColv. 
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14, 21. Äcc. iovta 11, 5. 5, 36, contrahirt £vvzcc2\ S (Abrens» 
Phil. 7 p. 418). Dat. plur. iovöi 17, 69 {oiai 9, 27). Fem. iotöcc 
2, 64. wie Find. Pyth. 4, 265. Plur. iotöai 26, 2 (vgl. § 43). Die 
Form av0a 2, 76 und xaosvöa 5, 26 neben xagioiöa 11, 75. 

Imperfectum. i}v, ri0d'a, f\q neben ^v — ijtfrov, ij0triv — 
fijicq, ^<TT€, '^6av. ^ 

Die erste Person i^v 21, 40, die zweite Person ria^a 5, 79. 10, 114 
23. Die dritte Person (episch inv 17, 13. 25. 218. 24, 131) f\<; 
2, 90. 2, 92, 2, 124. 2, 141. 6, 2. 14, 17. 13, 10 neben rjv 2. 78. 
4, 49. 25, 216. 20, 37. 21, 64. 23, 4, wie stets Pindar, ausser 
iöxav, Nem. 5, 31 = Theokr. 25, 274. ^sv im epischen 22, 
130. Vgl. erat = esa-i und CurUus, Stud. zur gr. u. lat Gramm. H, 
p. 290. D. ijötriv 8, 3, Plur. '^ots 1, 66. Ionisch 12, 15 10- 
0av für ^6av (25. 80), wie Pind. Ol. 9, 53. Nem. 9, 17 neben 
i6cnf Theokr. 25, 128. 130. 117. Pind. Ol. 2, 9. Pyth. 4 209. Nem. 
9, 14. 

Von dem Futurum müsste die erste Person heissen icoviiai nach 116 
Analogie der dritten Person Plur. iöovvtaL bei Thucyd. 5, 77, Ar- 
chim. p. 222. § 119. — Bei Theokrit steht die zweite Person 
(iöjl 24, 76) s60iji (10, 5), die dritte Person iöoenax (7. 67), 
v9r£(T(TetTai (5, 56). die dritte Person iööstrat nach Ilias2, 393 
und lUas 13, 317. Epicharm bei Diog. L. 3, 1. 12, 17 u. a. (iaöe- 
rat 4. 41. iörat 24. 84. i60ovtat 12, 23. Inf. iösö^ai 22, 134. 
Part. iaaofiivoLg 17. 137). 

Auch in der Conjugalion des Verbum schliesst sich Theokrit viel- 
fach, selbst in den bukolischen Gedichten, an den Sprachgebrauch 
Homers an, z. B. in den Participien xo^6a)6aL (7, 9 vgl. Iliad. 13, 

24 u. a. Theokr. 22, 77), fisidvoavti (7, 20 vgl. Iliad. 7, 212 u. a.). 
Dies sehen wir sogleich im nächsten § bei der Lehre vom Augment. 

Augment. 

in Wörtern, welche bei Homer ohne Augment vorkommen, 116 
lässt auch Theokrit dasselbe nicht selten, selbst in bukolischen und 
mimischen Gedichten, weg (z. B. 7, 82 xis*), namentlich wenn wirk- 
lich erzählt wird, die Rede sich also zum Epos hinneigt; ähnlich 
wie in den Erzählungen des ayyeXog in der attischen Tragödie. Zu- 
weilen walten auch metrische Gründe, z. B. 1, 100 nora(i€iß£to 
(vgl. 7, 27 d(is^q)di]v) , oder 2, 108 dvvd(iav. So folgen sich rasch 
eldov und Cdov 2, 77 und 2, 82; elxs und ix^v 7, 15 und 18 (^slxov 
und €xov, 22, 187 und 7, 139 in derselben Phrase). Aber Woi/, tdsv 
nur im erslen Versfusse (2, 82. 22, 100. 3, 42), tdsg im ersten 15, 

25 und im fünften 17, 59. Wirklich erzählend ist xai(iav 2, 86. 

Dagegen steht am Schlüsse des Verses, namentlich wo di 
das vorletzte Wort ist, die augmentirte Form des Verbum, wenn sie 

*) Vgl. Mühlmann p. 137. 
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einen ionicus a minor! bildet, z. B. 7» 145 toi d' ixixwto (nicht 
rol di XEXvvto). S. gr. Ausg. zu dieser Stelle. 

DieVerba, welche mit a anfangen, haben als Angm. 
temp. nicht t], sondern a, z. B. ai^ccg = f^ifag (14, 23), awüs 
7, 6, ä(iEiipftiv 7. 27, ^gapx« 8, 62. Vgl. S 29. Im übrigen befolgt 
Theokrit bei Bildung des Augmentes die • aus dem Atücismus be- 
kannten Begeln. 

117 Bei den lesbischen Aeoliem entsteht aus dem Doppelconsonaoten 
^ =s d0 durch Umstellung der Elemente zuweilen 60, z. B. bei 
Sappho {j€iog fär 0^09, entsprechend dem deutschen Ast (vgL Anm. 
zu Id. 28, 16 d^v und Ahrens dial. Aeol. p. 48). Ebenso steht für 
[icc^ög (3, 16) bei Alkman frgm. 83 p. 857 Bergk fidödog, wofür 
Theokr. 18, 42 ftaCTog. Dem analog endigen sich (eigentlicli äolisch, 
obwohl z. B. Sappho 2, 4 l^dvBL Bergk festgehalten hat) bei Theokrit 
die Verba auf -^o mit vorherrschendem a^ai^c^ri^t^o^u zom 
grossen Theile auf -öda. 

Der Art sind die Formen KU)^da6u) »> mmfidim 8, 1. iroiriruXida&€t s» non- 
nvXidin 5, 89. öa^daöet &« da(idin 4, 56. dtopdaöiuv = ayopaf^ovy X5, 16. 
iTXaT€tdaboiaai = «lazsidtovaai 15, ^. mmdooei = mmii^si 3, 14 wie Inf. 
Act. in)Kda&€V, nv%diBLV (2, 153 nach § 127). Med. cppdaöi] = 9>0tt|37 1» 102 
(wie q>Qcca9sig, tpqdf^Big 20, 7). Imperativ ßouKoXtd0&€U 5, 60 = pomtaXid- 
ffoO, 1. 

Von naCim — italaöu) findexr wir 14, Sara^adctg, xaiistg, Imperativ 
nectads 15, 42, Imperf. ^nateStyi^ 15, 49, Inf. naiaSstv IS, 14, üvfinaiadev 
11, 77. 

Von ^iofiai — ^aöo^at Conj. ic9(Ofis9'a 1, 21. 

Von ;i;^^flo — xp4<^^^ Ö> 12» 2. Pers. x^aSug 8, 11. Von av^i^oa — au- 
piaöui, die zweite Person avqiaÖBg 1, 3 (nach § 124). Von ^^/^co — IpichM) 
7, 41, Ip(a6€iq4, 63. Inf. i^iadeiv 5, 136. So ^(piabei, ^qpt^ei 5, 97. i^ovoC- 
ßSst, (lova^isiSfSS. Inf. Au)p{a&€v (nach § 127) = ^(09^i;ny 15, 93. Part. 
TTOTta&ujv, notl^tov (potum ducens) 1, 121. — Medial 1, 2 |Li€Xia5€Tai =s (tE- 
XiiBTtt, itavCabcTtti = nrivC^srat 18, 32. Von fff» — o<r^o) 5, 52 öa6€K, 
5, 52 öaftovTi (vgl. § 126) = oiovai, 1, 28 iroTÖaöov = vgoaötovy 1,^53 
icpapyiöabwv =» iq>a(fii6ia}v. Von aq)vito Inf. acpiüa&€iv 11, 71, von nonnvirn 
— TroiT'n:0a6€V 5,7. Im Allgemeinen wird nach Spohn's Beobachtung diese 
£ndüng vermieden, wenn ein d" in dem Worte vorhergeht. So ist 2, 62 
imtpd'vSoiaa gesichert dnrch cod. k 23 und edd. prr., (lOxd'i^ovTi 7, 48 und 
1, 38 ohne alle Varianten, so sonderbar es sich auch zwischen groTOtf^ov, 
iq>aQii6adov u. s. w. an der letzteren Stelle ausnimmt. Indess steht 10, 58 
fivd'iadsv handschriftlich fest ((iv^iedccv cod. 5 «» e). Vgl. 11, 17. 15, 3 
(xa^^fsv). 14, 15 (d'TjldSovTa). Nach diesem § erklärt sich 1, 98 Jivyix^ris 
und iieKiKrds 4, 30 von fisli^m, (isl^aöo) (s. oben). 

118 Wie wir bei Herodot 2, 106 lesen aikdg cIqsov, ipse videbam 
(von ögdco — oQscoi), und überhaupt ionisch die Mehrzahl der Verba 
auf 'da ionisch in -€o übergeht, so geschieht dieses auch im Do- 
rismus Theokrits mit einer Anzahl dieser Verba. Von 6ifd<D — ÖQeco 
finden wir 26, 14 die dritte Person Plur. Ind. Act. oqbovtv, vident 
(nach §126), die Participia hQsvöa (11,69), nod^ogev^cc (3, 
18) = nQo0OQm6a. Vgl. Anm. 1, 87. Daneben jedoch auch con- 
trabirte Formen von ÖQdcij : s. § 57. Von xo^ä(o — xo(is(Xi ist 4, 
57 xofisovtL — xo(160vCl (vgl. § 126), von xw^do^iav — xw^io- 
ftat ist xvvieQvraL 2, 109 = xw^iovrai nach § 49. Imperf. ixvv- 
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^€iro 6, 30. d7tr£Vfi€vog § 50. Iinperf. dvfiQcitevv von dvegfordio 
-EG} (vgl. § 51). 

Nicht blos die Verba auf A, ft, t^, ^ (z. B. aXkofiat — aAeOfiae 119 
^s=: dioviiav nach § 49 flg. — 5« 144, 3« 25), sondern auch andere 
Verba haben dorisch ein contrahirtes Futurum, als wäre 
vor der Endung nicht (T-ai, sondern a-a-a gewesen, z. B. von %i- 
^fit, GESl" Futur. -Ö^ö-e-U) d^rjö-w (8. 14) von tövri^i, STASI 
0ra(T-e-UJ, 0xa0^ (5, 53), von dido^iy öm6& (5, 96), von vo- 
fisvw — vonsvöC} (1, 14) u. s. w. (s. die Beispiele § 14), von arifisrci 
3rffi^c5 (5, 141), von ayio — a|cD 15, 40. Ebenso zvireite Person 
viJca0£LS 8, 10 (von vi^xdü) nach § 120b), Inf. vvxaöstv 8, 7 
wie inscr. Bergm. 12. 14 inttQajIy^v. Partie. ol6(ov 13, 36. Von 
SQXG} Plur. 1. Pers. i^ovfieg 18, 40 wie «Xavöoviiai 14, 55, dge- 
il;ovfisvaL 18, 40 wie vev6ov(i6vog in Xen. Anab. 4^ 3, 12 von vd(o. 
Vgl. niTttG) — 3te0ov(iaL. 

Dasselbe gilt von dem Futur. Med., z. B. von xst^ai — x€i-0-a- 
ofeat s= X6v6svi$ttv 3, 53 (nach §49), von ßovxoktd^oiJLat — 
ßovKoltai'^ 5, 44 (vgl. § 120), von 8ia%qdoyMv — 8ia%pri<SBt- 
rav 15, 54. 

Die Verba auf -age> -d^oi (-^^o) -atgo -6fo bildenl20» 
das Futurum auf Hai (Aorist -Ha), eigentlich dj-tf-f-o (vgl. 
§ 119 und § 117). 

Von %a%aim , hohnlachen , finden wir %u%ü^Ci 5, 142. Für %iild^ai^ bei 
Find. Pjih. 1,6 ist eine Nebenform xuXatto =» xalam anzunehmen*) und 
dadorch Pseudotheokr. 21 , 51 ixdXa^a ea begründen. Medium ßouKoXiaHQ 
von ßovxolta^ftfd'ca 6, 44. ipV&^ von igydto^ai 10, 23. Aor. l£f|TQ^a 14, 
28 Ton i^stäiio. Analog ntdSac 4, 36 von nidim — nii^a (vgl. § 33). Von 
xilijl^o), %lttti<o (§ 22) K\q.l6i 6, 32, Part. Aor. dno%Xif^ag (15, 77, Imperat. 
dnoxla^ov (15, 43), Aor. Med. xatBnld^axo (18, 5). Von nai^a ist 14, 22 
inaii€. Vgl. das Futur, nai^ovvrai bei Xen. Sjmp. 9, 2. Plat. Euthyd. 
p. 278 C nataat (1. v. 9rar|ai). Von d'sani^m Aor. Part. ^£<r9r/£ae«a 15, 63. 
Von nonLiim Aor. ivoniiaxo (5, 26). Von %a^iiif» Part. Aor. Na^/£a( 1, 12. 
S, 32, Conj. Kce^^li? 1, 51. Med. Von %aqii(o 5, 71 X^^^Sv- Vgl. xo/u.^£tti 
Find. Nem. 8, 44', intoy^i^av, Pind. Nem. 2, 19 u. a. (Peter p, 59 flg.). 

Die Verba auf ~ao behalten im Futurum und deni^o^ 
davon' abgeleiteten Formen a da bei, wo die Attiker ri 
setzen, also acTdi (nach § 119)^ nicht -iji^cD. 

So ffTaeriX» = (Jrjjcrco 5, 53 (vgl. § 23); von Tolfidm 14, 67 roZj»«ff<is; 
von xrao) Aor. 1 Med. zweite Person sing. 5, 6 iKvdaa (ygl. § 19<^); yon 
dfidm Part. Aor. 1 dfiaaag 11, 73. 

Der Inf. gxsyatrai 2, 108 ist, wie bei Pind. Ol. 13, 67 ed. Christ, u. A. 
ipeivaas u. a. , auf tpmvito — qttavdm (qxiovd) zurückzuführen (vgL qttopdBigf 
4p(oväsv, Pind. Isthm. 3, 58) , obgleich 2, 109 q)mvsvvxa folgt. 

Abusive haben auch einige Verba auf -£o dieses a im Futurum 
und den davon abgeleiteten Formen. 



*) Vgl. Epicharm bei Athen. 4 p. 183, C dni^oa^Ofiiva. Dieselbe An- 
sicht Ahrens Dor. p. 285. Dagegen aus Handschriften y^ldcoag 7, 42 , ye- 
Xdaöai 7, 166 von Ahr., Mein. u. A. hergestellt für ysXagas, yiXdicu, was 
aoch jetzt ein Grammatiker anführt. 
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Eine Anzahl derselben lässt sieh wohl auf ein Nomen, das sich auf -tt 
endigte, zurückführen, z. B. dCpaas 24^ 10 anf diva, YgL Find. Pyth. 11, 
38, wo alle codd. idtvd^ipf^ blos B bei Mommsen idtf^^ipr, wie Mommsen 
nnd Christ schreiben. 8o konnte man auch für tpiXim eine Nebenform «pi- 
lacß annehmen, von tpCXa^ die Liebe, nach Analogie tou ^ vy^', die 
NSsse, u. ähnl. (Ameis zu Odjss. 1, S^. Bei Theokrit steht fpClayM=^ 
15, 130 in cod. k (var. tpiXiif^a cod. p u. s. w.); ohne Variante dasselbe 27, 
5 (blos Call. tpiXtjfLa) , 23, 9 und wiXd^aßiv 27, 4. Eben so bieten cod. k 
u. a. (piXdf/^aeiv 3, 20 (var. ipiXriftaüiv in cod. p 6. 23). ffierzu kommeu 
die zahlreichen Beispiele des Wortes fpiXufLa aus andern Schriftstellern ber 
Krampe, diaL Lac. p. 41. In Bions Epit. überall tp^Xaaov u. s. w. (46. 13.. 

14. 45. 49), blos tpClM^a 1, 12 und 46 mit Var. Das Futurum tpiXdisng ist 
23, B3 handschriftlich sicher. Den Aorist ^qpiXaaa^ haben alle codd. und 
edd. prr. 15, 100, ebenso itpiXaatv 20, 31 und 20, 42 {i^^Xaaasv cod. 11), 
dazu tplXcuiB 20, 36 (mit var. (piXa<S9B u. s. w. Ziegl. p. 101, Ahr. p. 224) 
itpiXaas 6,^ 42 (Var. cod. p 6) Imperat. tpiXaaov 23, fi) (vgl. Ahr. u. Zie^ler}. 
Conj. qiiXdcm 3, 19 (gesidiert selbst durch die Varianten bei Ahr. n. Ziegl.) 
und 27, 6. Inf. fpiXaeah 20, 1 (cod. 11. 18, Var. ^iX^tfai). Part.' ipiXd6a9 23, 
42 (s. Ziegler u. Ahr. zu d. 8t.). Perf. ^bab, ^n€ipiXaybivov 11, 6 alle Sab- 
sidien (vgl. Ahr. z. d. St.). Aor. pass. ^tpiXa^BV 7, 60. Hiemach sind 11, 
55 {itpCUtva cod. k und die Mehrzahl der codd. bei Ziegler, itplXi^ca cod. 
p. u. a. bei Ahr.) und 2, 126 (blos p 6. Y ktpCXaaa) zu beurtheilen. Dagegen 
zog der Dichter, um das zierliche Eüsschen und die Innigkeit der Liebe zu 
bezeichnen, 5, 132 und 5, 135 ifpiXriCB 15, 86 xQitpiXr^%og vor. Im ioni- 
schen Qedichte 12, 16 ist selbstverständlich avxBfpCXria* 6 wiXtj^sig, Damit 
▼gl. 17^ 74. 17, 39. 16,^ 13. 12, 15. S. auch 2, 19 und 11^ 72 inxsnoTacai und 
7, 36 ovaasi, 5, 69 ovdajig. 15, 55 mvd^riVy 16, 23 ovaatg. Ja wir finden 
auch noch folgende Formen. Von i%xovim 7, 51 i^snovaaa, wie Sapph. 
frgm. 98 i^sxivaaap, Eur. Iph. Aul. 209 i^STcovaes. Theokr. 13, 14 «£- 
Ttovay^ivog. VgL Pind. Pyth. 9, 93 (wo Christ freilich ntnovripkivoi), Pind. 
Ol. 6, 11 novad"u (auch. bei Christ). Auch Ahrens und Ziegler schreiben 

' 15, 120 didticcv» (b. Ahr. p. 114, Ziegl. p. 80). Vgl. Pind. OL 6, 59 »so- 
dfiixag, Pjth. 9, 10. Isthm. 5, 11. ^~ Damit vgl. Sappho 2, 10 vnoÖsSgofia- 
%tv, obwohl Herodot 8, 102 Fut. 9QO(/Lio(icci, [Dagegen Pind. Isthm. 3, 7 
vfiv^öai (var. vpLväaai). — Psendotheokr. 19, 1 aber xiptaas von navxoim], 
12X Eine Consequenz ron § 20 ist es, dass von ditcipa£v<o bei Theokrit 18, 

26 der Aorist I act. ÖiiquxvB (nicht dUfpf^vs — vgl. 25, 234 — ), von aipoiXXa^ 
der Aorist 30, 31 ltf<p«)lf , von ^laivto 23, 56 i^iavB lautet (s. Lobeck. Phryn. 
p. 24). So Pindar. Ol. 4, 4 iaavuv. Vgl. yufiai (3, 40} von yaiiiat. 

122 Ueber Conj. Aor. ßä(isg =» ßmiisv s. § 46. 

123 Ueber die Perfectendung auf -m (dsSoiTtw) s. § 16. 

124 Die zweite Person Sing, des Präsens Ind. Act. lautet 
€( statt attisch eigy z. B. crupicTbeg, 1, 3, äsidss, 1, 19, eigent- 
lich dstd-s-g. Urform äeldsöi. Vgl. § 110 und z. B. gothisch Lil- 
^ts (du hilfst). 

125 Die erste Person Plur. des Indicativus, Conjunctivus 
und Optativus Act. und Aor. Pass. lautet nicht -[isv^ son- 
dern -|i€^, z. B. Aayo)i€^; Xsyoiisv 15, 15. Vgl. § 110, das iat. 

amamttö. 

• 

Von igiadet =i iffitm (nach § 117) igiedofiec; 5, 67. Ebenso von Verbis 
contractis.' So von XaXia — XaXsvpL€<i 15, 92 (nach § 49 flg.). C onj. ^gncnnet; 

15, 42, anBvdat\i€<i 15, 59, Tffiß<opL€<i 7, 123, ß(oaxQia\i£^ 5, 66. Imperf. sljp- 
7co\i£<; 7, 2, i}lfv»iQ£adoix€<; 2, 141 (vgl. § 117). avo\i€<^ 7, 10 (und 2, 143), 
in£vo\xe^ 14, 13. 14, 20, ido%BvVi€<i 13, 1 (vgl. § 51). Perf. ^sdotxa^fg 1, 16, 
TBd'vd%a\X€(^, xBd'Vfi%aiiBv 2, 5. Futur. ßmcxQijco^t<; b, 64 (nicht Cooj. 
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Aor. y eben so wenig als Find. OL 1,7 avädcoiisp). Von xi^^fLi — fhjco* 
^€^ 18, 44. Aor. II 9vqo}1€^ 7, 12. Coig. Aor. I %aXiüm}i€^ 8, 26. Aor. I, 
Pass. i%Uv9fiH€<; 7, 133. Vgl. b. B. Arist. Lyst. 1098 mnov^apk^i;^ Ofio- 
/M^tffftCff Wiener Ak. d. Wies. XXX T. Y, 8—7 n. a. 

Die dritte Person Plur. des Indicativ vom Praesens 126 
und Futurum Activi, desgleichen vom Conjuncti? aller 
Tempora des Activurn endigt sich statt auf -oveft auf 
ovTi*), die des Perfectum Act. statt auf -aöi auf -avTi, 
z. B. 11, 78 KLxXiödoYtx «= x^x^i^ov^i, (nach § 117), von €6tccxa 
(ßarrixa) 15, 82 iatdxavn. Diese Form. z. B. 2, 12 Tgo^iiovri, ent- 
stand aus xQoiii'O'V'ti =trem-o-nt, altlat. iremonti. Vgl. oben § 110 
ivti und z. B. das golhische failpand (sie helfen). So von ^pva 
4, 24 9>t;ovTi^ von iqXaivm («= aXalvea^ vagor) ^Xutvo^ix (7, 23), 
von ävatikkm 13, 25 dvariXkoviiy von ßödxGi 13, 26 /Sotfxovri. 
Dies gilt auch von Verbis contractis, z. B. von igdm — 
iQ&vn 7, 97 neben ^(jOjvti 9, 13 (vgl. § 44). (Ac5vrt4, 14 siehe 
61), von (pcXliu ö, 80 (piXevvzx (nach § 49), von ivdiviü} 15. 
iväiv^vynaij von Aa^io 5, 34 AaAeOvn, von XaXayia 5, 48 
AaAa7/€0vTi, von TfAio — TcAcvt/re 7, 32, von 6(»ttG> — ogia^ 
(nach § 118) 6(>£orre 26, 14. 

Conjuncfivformen des Praesens: ^x^vrt 8, 70, id^ikw^Tx 
16 , 28. Der Aorist: q>dy{UYZx 5, 38. 

Futur formen: exxvai^edvrx von ixxi/a^o 15, 88, avkti- 
<y€ÖVTi 7, 71. 

Perfectformen: cD<(i^xavTi 1, 43, ftfraxavn 15, 82. Das- 
selbe gilt von q>finC (9>^f(^'3 — 9>avTi (4, 8). Beispiele aus Sopbron 
u. s. Vf. s. Ahrens, Dor. p. 293. Auch Pin dar bat diese Endung, 
z. B. XiyovtCy Ol. 2, 31, ixitQBJpovtL, OL 6, 21, neben der äoli- 
schen auf -otat, z. B. q>Uioi6^v Pyth. 3, 18. S. Peter p. 56. 

Der Infinitivus Praes. Act. endigt sich im alleren 127 
Dorisrous auf cv, z. B. deiiev**) von dsidoi 7, 100 (vgl. u. a. 
den gotbischen Inf. hilpan — helfen). 

80 cvificdev « cv^iinv 1, 14. 11, 38. § 117. ^togtaS^y 15, 93. (ivd-Mev 
10, 68. 7tonnv<s9€V 6, 7. avpknaMev 11, 77 (c9 = f vgl. § 117). noxißXsxtv 
SB jeQOüßXiiesiv 5, 36. yc^^pcv 7. 94. Vgl. Pind. Ol. 1, 3 yagvBv = yn- 
Qvstv. Pyth. 4, 116 xqdipBv = z^kfpBiv. Daneben findet sich auch die ge- 
wöhnliche Infinitivendnng auf eiv, z. B. 14, 1***). 

Aeolisch (Lesbisch) und Dorisch bei den Lakonen war 
die Endung -r)V, z. B. Sappho 1, 19 ayrpf = ayeiv. Diese En- 
dung haben wir in Tfaeokrit's äolischen Gedichten: 29, 31 ;riAriv. 
29, 35 (piQi[\\. 29, 20 im"^. S. grosse Ausg. II p. 253. Hirzel Aeol. 



*) Die Aeolier haben die Endung -oici, S. Anm. 28, 11 n. § 126 Schi. 
**) Deshalb wird der Inf. der Verba contracta z. B. von xipkdm rich- 
tiger ohne iota subscriptum x^Lotv statt xi^^p geschrieben. 

***) Den Inf. %a£ffriv 14, 1 haben Ahrens, Meineke, Ziegler nach den 
Quellen beseitigt. Dennoch erwähnt ihn Kfihner gr. Gr. 1, 1 p. 113 der 
neuesten Auflage. 
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p, 20. Abrens, Philol. XXVII p. 623, welcher bei Alkraan frgra. par- 
theo, pap. DI 20 avdavf{v resübiirt. 

Hierzu kommt der lakonische Inf. Aor. xim|v 24. 
90 (auch cod. c bei Ziegler}. Hit zurückgezogenem Accente (Tgl. 
§69; ist äolisch dieser Inf. Aor. II. xotCir[^ 30, 9, ixixvfjf[^ 
30, 7. övXXdßrjy 29, 30 = XQOötistv, imrvxetv^ ovXlaßetv pO, 
28 eviffjv = svqbZv aus Gonj.]. 

128 INe Endung des Part Praes. und Aor. II. Act war dorisch für 
das Femininum nicht -ovöa^ sondern -otaa. S. § 43. 

%o iyx^ozimaa 18, 7. dilSousa 18, 36. xod'ioiaa 18, 42. iiM^ijoiaa 20, 
13. iiv4tltoiaa 20, 11. ßli^Oiaa 20, 13. Aor. ^^olaa 15, 25. lo^loa 15, 42. 
li^lolaa 20, 98.^UM&iaa 20, 17. iXcüaa 26, 7. 26, 20. [Hiermit Tgl. dms Par- 
tieip. Aor. I iia^aig =» fut^ag hei Phid. Nem. 1 , 45 n. •. w. oben Anm. 
») p. 287. 

129 Das contrafairte Part, dv^^vöa (5, 56) =» iv^iovöa erkl&rt sich ans 
§50. 

130 Im PassiTum und Medium ist dorisch die Endung der ersten Per- 
son nicht -fiijt^, sondern ni^x^. 

Optativ älolßay 5, 16. ysvo£$tav 5, 149, wie Soph. Ai. 1217, oder 
oloifiaw^ 8opfa. Oed. R. 664. — Imperf. dvvdpLow 2, 108. Im äoUsc^eii Ge- 
dichte 28, 15 ißollofMv, Aor. avvcd^y 5, 144. Von qnii^i 2, 102. 7, 42 
iqfdfiay. Von nstpkat, 2, 86 »e^fMXV. 

131 Dagegen ist auch dorisch 17 in -ffv, der Endung des Optatifs der 
Verba auf -fit und des Indicat. des Aor. I. und IL passiv. So ^£^ 
(8, 20). Vgl. etrtv, etrig § 111, iiw^^ 2, 106. äiisifpdTpß 7, 27. 
itvicfiv (4, 53). iiidvfiv (2, 82). ixdyriv 2, 110. ix^Q^ (8. 
88). dxiößriG (4, 39). Die Form ißa 1, 140. 5, 9. 14, 43 er* 
klärt sich aus § 23. 

132 ^^ § ^^ angegebenen Formen des Imperat Pass. und Med. 
entstanden aus der ursprünglichen Form -söo, aus ivelcher nach 
Ausstossung des ö zunächst so, dann contrahirt st; wurde. 

80 Xd^ev (15, 21^ ans Xdiso (8, 84), eigentlich Xdisoo. Pindar e. B. 
Ol. 5, 3 9$*8v Ton dsnofkai =» 8i%oii>ai, Hierzu füge maO'Ciieo 15, 3 aus xa- 
^iiio (Tgl. %tBo Epigr. 4, 13). ßowtolidadsv 5, 60. Vgl. § 117. (psC9ev 8, 63. 
Aor. Med. dfLßdlev 10, 22. 

133 In derselben Weise wie die Imperativformen § 132, entstanden 
die § 53 erwähnten Formen der zweiten Person Sing. Im- 
perf. Pass. und Aor. Med., z. B. naQjiad'ev 5, 120 von nagy- 

134 lieber das Fut. Med. s. § 19b. 

135 lieber den Aor. I. Med. s. § 19d und § 44, 4. 

13^ In Betreff des Imperat. Aor. II. Med. {dfißdXev § 132) ist die 

Fm'm dq>ixsvöo von äipMvsonM zu t^eachten, welche 11, 42 der 
Scholiast cod. k bei Ziegler mit den Worten rechtfertigt : äftipCxBv^o 
(offenbar aq>CxBv6o , wie in ed. lunt steht) , otnrco SvQax60u>L r^v 
60 jclfovdiovtsg övXXaßi^v' KdOeiKTo. (JT€q)dvou(yo dvtl tov xa- 
^£v, 6tsq>dvov., Vulg. war bis Ziegl. aq>ixev tv. 
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Was dieVerbacontracta anbelangt, so ist das für Tfaeokrit's isi 
Dorismus Wichtigste iu § 118, §§44 flg. enthalten. Einige Verba 
auf -aio nehmen Bildungen der Verba auf -iii an. So viTtruLi 7, 40, 
5 Q 11(11 6, 22, nod'oorjiiL 6, 25 (»= ngo^oQua), nod'OQWS&a 6, 8 
{=^ nQO0OQag). Vgl. i^SXriad'a 28, 4. Corss. Ausspr. I p. 601 ed. II. 

Distractionen wie dfkuovrag (10,50), iiHSiomvti (7, 20) stimmen mit 
dem epischen Spracbgebrftuche überein. S. oben p. 293. 

Verba auf -/Lit. 

Dorisch Ist die ursprüngliche Endung der dritten Person Sing, isa 
Praes. Act. von tCdTjiHj irjiiCj q>a(ki (9>i7f»0 > ^<^^|^^ = ^<^i7fi& (§ 141), 
-Ti für att. 01^ ttd^ (3, 48), ngottin (11, 48), vq>Cif[i\ 4, 4 wie 
Pind. Isthm. 2, 9. iq>Cr[i\, (patC{\, 51), töuti (15, 146). Vgl. § 110. 
§ 37 und z. B. das lateinische legi^, das gothische hilpie/, er hilß. 

Die erste Person Plnr. Futur. xflrtad'if<rof»ec (18, 44) barmonirt mit 139 
§ 126, ^or<ra (sicbere Verbesserong 14, 39) mit § 128 und 48. Aeoliach ist 
der Inf. 9C9mv 29, 9. Die Fntuf formen 9ia9& (1, 25), ^a« (8, 16. 8, 20), 
^riCBiq (8, 17), der Inf. Fat. avriael^v (1, 60) von avCtifn, das Participium 
dcacav (4, 47), Fat. Med. ^iiasvasa^a (8, 13) erkISren sich aas § 119. 

Die Übrigen Formen yon tCviifit sind die gewöbnlicben. Vgl. ixi&si 
2, 166. — &U7IV 8, 90. »ig 8, 14 notC^sg 14, 46. diJkqtitsg 16, 40. »^ifiBv 5, 
21. naTDc^Bivai 8, 11—12. Med. ^f'ro 24, 61. i^svxo 13, 30. nutd'exo 26, 34. 
ano^-afittt 8, 70. — %ata»iio 17, 68. iy%axu»oito 17, 14. i»fi%ug 6, 13 
{i»i^%s 26, 60. &^%s 16, 46). 

Von 9idoi(H (4, 18) 9i9oifi 7, 124. 9£9ov 1, 143.— *o% 27,60. 
^0/17 16, 17. 18, 60. 96g 16, 30. 60, 66. 9ovvcn 16, 24. 96iisv 27, 60. 
^doxal, 67. 

Ueber ?<m}fit s. § 23. 

TJnregelmässige Verba. 

Ueber slfii s. oben § 110* 

Das Verbum sl^ii hat die gewöhnlichen Formen, z. B. td^t (1, 140 
151. 5, 66. 8, 51. 15. 21), tts (1, 127). Part. Fem. loicxa (26, 14); 
vgl. § 43. § 128. 

Statt 97 17 fi^' sagt der Dorier cpaini (8, 7. 2, 161. 6, 26). —Stamm 
4pa =fama — . zweite Person qpifg (27, 60), dritte Person «pari (1, 51, 
vgl. § 138). Dritte Pers. Plur. «pavxi 2, 45. 4, 8. 7, 27. 15, 137 (vgl. 
§ 110). Optat. g>ai^g 1, 42. ipairi 12, 13. Imperat. g>dd^c 22, 56. 
Imperf. ig)av 2. 130. — iq>cc 1, 82. 7, 43 neben g>ä 17, 65. 24, 
^9 — iq>MXBv 8, 73 — iq>ccaxov 21, 22. Fut. q>cc0€tgl5, 79. — 
Aor. ig>d(iav 2, 102. 7, 91. — itparo 2, 151. 4, 9. — qxito 2, 
113. 2, 153, Part. q>aiava 24. 10. 

Neben oZda (15,99) — Inf. tö(i€v (2, 151) — finden wir bei Theo-. 141 
krit das Verbum Xaa^i {t0fiiit*), von welchem die dritte Person Plur. 
£0a0t sich auch attisch erhalten hat, mit folgenden Formen: Taajiit 



•) Vgl. Curtiua, Stud. II p. 691. 
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(5, 119 wie Find. Pyih. 4, 248) — Xaqf; (14. 34) — r<r«^£tr bei 
Find. Nem. 7, 14 — raara bei Diog. L. 1. 99. Taon (15, 146). — 
Plur. TaavTi (15, 64). Vgl. Mueblmano p. 136. Ahrens Dor. p. 345. 
p. 312. 

142 Von ävvofkat ist die zweite Person dvvq, 10, 2, Vgl. f^ip^wq 5, 116. Aor.. 
^üwa^np 11, 69. 

143 Ueber OdaooOai s. Anm. zu 1, 149 , über Xäui oben § 61. 

144 Ueber ßaCvm — ßäusg 8.§46 nnd 125, über Ißa s. § 23. Yon yiyvo- 
fftCEi — iy$9to 8. Anm. 1, 88. Von ysiKifta» — ytvf/kB9^a § 54b. Von layjrirva 
— Xilofxa, IsXayxof 4, 40 vgl. § 16. GewöbnJicb ist bei Tbeokrit der Aor. 
II slno9, z. B. 15, 25 nnd 15, 38 slarcff, 10, 37 n. a. sins^v; Imperativ 22, 116 
sivL Jedocb Tbeokr. 22, 153 Aor. I isma, Imperativ slieop 14, 11, tCnavs 
20, 19 (wie Moscb. 3 , 16). 

Adv erb i a. 

145 Entsprecbend dem iocaüven Adverbium otxot (o^xo-t), domh 
finden wir 15, 1 statt des gewöhnlichen ivdov das Adverbinm Ivboi- 
Vgl. 1%0L Inscbr. Drer. Rang. 3478, II, 24 

Zur Bezeichnung des Befindens ad einem Orte dient ferner die 
Endung ei in folgenden Adverbien, welche nach § 69 den Circnmflex 
auf der Ultima haben: auT€i == avtov^ 11, 14. — nivei, ilitc (von 
tfivog § 107) 1, 106. 5, 45. 11, 45. 2, 98. rourei, hie, 5, 103. 5, 
45. T€ib€ = trjds 1, 12. 5. 67. 5, 32. Aeolisch xvtde s. 28, 5. 
VgL vi =^ of inscr. Cr. Hnem. I, p. 106, 16. 

146 Ebenfalls mit gedehnter Ultima wird die Endung ql gebraucht in 
dXkäj aliorswn (2, 6. 2, 127), navrä, quoquaversum (1, 55. 8, 41). 
Vgl. 'Ahrens, Zeitschr. für A.-W. 1840 p. 899. aövxq^ 14, 27, wie 
Ahrens emendirt. Vgl. auch § 31 xa (1, 66). 

147 Als Genetiv zur Bezeichnung der Entfernung von einem Orte 
ist eigentlich zu nehmen 8, 49 und 3, 11 di — unde, und SmsQ 3, 
26 (ganz wie od'sv 2, 69 u. a. als ursprüngliche Genetivform). Analog 
entstanden die Adverbia nivui, illinc, 3, 10 und TOuruiOev hinc, C 
48. Ueber den Accent s. § 69. 

148 Statt Sfia finden wir äfiä 11, 39 nnd 9, 4, wie ancb Callim. Lav. PalL 
75 von Meineke geschrieben wird. S. gr. Ansg. I p. 360. 

149 Ueber iftog — xafkog = ^p^og — xijfLog s. Anm. 13, 26 — 27 p. 164. 

150 Ueber «o«a, oxa s. § 38; «ifxox« 8, 34. 

Präpositionen. 

151 Von den Präpositionen ist für Theokril's Dorismus hervorzu- 
heben %oxl= TcgoxC bei Homer (Odyss. 11, 143) = XQÖg, ver- 
bunden mit allen drei Casus, Genet. z. B. 1, 12, Dat. 1, 2, Acc. 3, 3. 
Vgl. Aristoph. Lys. 82. 87 u. a. Die älteste Form ist xqoti^ wie die 
Vergleichung des Sanskrit lehrt Ueber die Apokope s. 4, 40. 

162 Composita: xo&iffxm, nqoeiignmy 4, 48. no^iffxsgog 4, 3. 5, 113. 

8, 16. leo^^xa, nQoaiwOy 2, 4. noboQvmi (§ 137). arorayco, ngocdyto 1, 62. 
15, 78. xotaEidm 2, 11. iuntip^Bi§ofk€ti 1, 100. «Ofaf&Ayo 1, 26. 9o9oQau» 
§ 60. 90ttimov 4, 33. noxsidov 2, 157. 11, 20. 3, 39. itox^Ma^ «potfs^^^o 
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-5, 60. noxiQXOiß,at 15, 148. noteia 16, 67. noxtßXinm 5, 36. noxi9iifxoiitti 
1, 36. noxidsvofun 5, 63. noti%iy%XCia 5, 117. »OTi'x^avoy 15 , 3. noxiliym 
ly 92. noti(ittCffa 3, 29. noxiztd'Tiiu 15, 37. 14, 45. tö noxo^ifav 5, 126. 
nox6ü9a}f nQoaoito 1, 28. 7, 16. 

Partikeln und Conjtinotionen. 

Dorisch wird für xa »^ av gebraucht kq mit langem a. Wo 153 
«ine Kurze nöthig ist, setzt Theolirit xe. Ausnahme ist oxxa: s. 
Anm. 1 , 87. 

Für £^ ist auch dorisch das aus Homer bekannte ai im Gebrauch 
(11 , 50 u. a.). Verbunden mit xa giebt dies aiKa »= iäv (1, 4). 

Ueber avixa = i^vixcc s. § 31, über &$ = sag § 47, über 
^a = y« § 33. 
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Uya^og d^eog 30, 30 anecd. 

aivov Xizoslly 133. 

atytiQOg 7, 8. 

€cCyiXog5^ 128. 

4iilyinvQ0g 4, 25. 

««rds fDi(foig — ix^tg %s 11, 73. 

ecioXixog 1, 56. 

cixiQaywdiSf 15. 

axpa^iooff 24, 60. 

ÄxvXog 5, 94. 

wiXXog Bt. ite^off 6, 46. 

mXXoavwa 30, 13 anecd. 

«a9)^4, 19; 25, 9. crfiqpl — nsQ^ 7, 
* 142. 

dfitpoxBQOv 25, 69. 

i^y c. Inf. 24, 136. Xiyoi(ii av 25, 

195. — fehlt beim Opt. 8, 13, — 

fehlt im Nachsfttze 16, 43. av bei 

U im fortgesetzten Conditional- 

^ satze 2, 124. mg av c. Opt. 2, 142. 

dvauXinxto 5, 9. 

avanXjBxm xaXvHBcai 3, 23. 

avfifioiya 5 , 92. 

av^siiov aßag 30, 21 anecd. 

-avg^ xavg^ Acc. PI. p. 286 § 74. 

avxiov ieoxC9fjv aCSsc^sigj anecd. 
30, 9. ^ ^ ^ 

dxo anT^v^g ayoga^m 15, 16. ano 
X90t^g i-fjXvg , dno cxBQvmv nXa- 
xvg 16, 49. ^dn* dxdv&ag jatrat 
6, 15—16. dno naXaCcxgag dyx^- 
xai 7, 125- dno %afidCagtpiXBiv 
29, 4. dai9B%axatog dtp' ov 2, 157. 



a^ ohne Frage 7, 105. 

agxia yBviiBvog ixitav anecd . 30, 

daipodeXog 7. 68. 

dxQCcnxvXXig 4, 52. 

avxog, solns 5, 85. — hems 24, 50. 

avxd , pnella amata 3, 38. dno — 

avxov 7, 5 — 6. 
avxo^Bv ii 25, 171. 
dtpixBVüo Syracns. Imper. 11, 42. 
dfpvsiog c. Dat. 25, 119. 
ßaoifg d'sog 17, 19. 
ßiaisad^ai sl^ealS, 76. 
ßiog ^(fnsi avxai Cüa ngoyovoig 

iXdtpn 30, 19 anecd. 
ßvffaog^, 73. 

ydg. ni^ya ydg, x^fft^ ydg in amo- 

bäischen Liedern 5, 82. dlXd cv 

y«^l,19. 
yc in der Antwort 4, 14. TJ ga ys; 4, 

53. fj (d yi ro(, 3,8, ys fiiv 17, 

137. 
yBV(i>Bvog xmv iximv 30, 16 anecd. 

9h im Nachsatz 1, 11. 2, 124. — ex- 
plicat. 15, 15. «al . . . ^^ 1, 90. 
9h aa atqui, und wirklich 4, 13. 

9BvxBQog pkBxd 1, 3. 2, 131. 

9ii Ton bekannten Dingen 1 , 19. 11, 
6. — beim Imperat. 15, 29. 10, 41. 
— likTJ 9'^ [iv^Bv 10, 20. %al dl} 
fidv 7, 120. 

9m üxoftaxog 12, 21. 
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St 6q>Qvy(09 30 , 8 anecd, 
SonCftmiii — doxifiOi 30, 26—27 

anecd. 
bI yag 12, 17. Vg]. at»£. — bI äys 

2, 95. bCxi iad'lov 7, 4. Epigr. 

16,4. 
iky Zweck 5» 98. — ad fluvium 5, 

123. — ad hominem 12, 33. Big 

al(ff25, 17. 
Bi^ts in indir. Frage 2, 150 bCxb ov 1, 

i% nazBQtov dtpvBiog 24, 106. ix ngt^- 
ff$L%Bv n. 8. w. 22, 11. *Eli%^^BV 
25, 180. B% ^ving 8, 36. i% Moi- 
oav, ii 'Aq>go9ix7ig 1, 140. 1% reo- 
^ocr, Ix »viav 7, 6. 2, 10. i% 
xQttyoto digiia 7, 15. i^ SgBog 
scheinb. s» iv oqbi^ 11, 27. /x 
aiöov riiifcctog 10, 5. Ix, qanm an- 
tea esset 22, 112. I£ fffov 5, 25. 

inö ccXdöc a 2, 85 Ziegl. cnm 
schol. k 

cXxoff == (Tv^iyl p. 272, 7—8. 

ifiog , gemüthlich 5,1. 

iv adv. 2, 68. iv otpd'alfiol^g oqüv 
4,7. iv iXaq)Q^ u. s. w. 22 , 212. 
TiaxecßdlXa iv nvQ£2j 54. iv /tier- 
dnm 2, 106. iv %0(idffOig xl^vf- 
rat 5, 129. 

Sog , tnns 25, 55. Anm. 

^nBixa nach Partie. 25, 143. 

inl c. Genit. Ziel 7^ 130. in* iiiov^ 
meyiYo^, Sß. VBQ& inlyijg inlaffas 
25,^ 146. inl (pQBül ^Bivai 25, 276. 
in* riiittxty den Tag über 24, 137. 
inl ßovai, inl n'^Qoi , das Augen- 
merk gerichtet auf — ^ 1, 49. in' 
ifioif in potestate 15, 72. inC xivi 
at&oiiai n. s. w. 2, 40. iq>' ians- 
Qioig igitpoig 7, 53. in' dvd'goa- 
noig 11, 4. inl yaCav %Btxo 22, 
128. 

BnxaBVBg 7, 147 vox lexicis ad- 
denda. 

igBlüTi 5, 64. 

%QnvXXog Epigr. 1 , 2. 

hl -aal 2, 159 — 160. 

^XBi xavxctj er hat die Art 15, 18. 
ixan %Xv.og 30, 11 anecd., b%(o noda 
ich hemme den Schritt 25, 221. 
k'xBiv novov, contendere cnm se 
22, 187. 7, 139. ixtov mxBxo 2, 7. 
k'x^i fiB xtg 2, 96. 

i<6axQa 2, 122. 

^ lang vor Vokalen 25, 170. 16, 62, 

^ verkürzt 18, 30. 

^ nif 4, 3. ri (d yi xoi 2, 20. Ji f 



owi — ; 1, 98. ij gdw 25, 40. if fiijir 
22, 152. 'i fidvxoiSj 21. 

•D-I^fffiaa 28, 3. 

[bqov vStoQ n. s. w. 26, 10» ibqov ov- 
iiv iaxi 5, 21— 22. 

W 2, 17. 

%al nach ixi gestellt 2, 159^ 160. 
xal ... ^^ 1, 90. xirl, ocA, tonlos 
1, 60. 25, 44, wie quoqe Cie. de 
Or. 1 , 64 , 231. xal xoxb im Nach- 
satze 24, 21. %al — %al statt eines 
xal 2, 77. %al in der Frage 4,7. 
21, 63. xal av, du deinerseits 5,55. 
%al nach omo) 7, 11. »«l nach 
Partie. 4, 60 — 61. xal in Erwie- 
derungen 5, 96. xglg aal zBxgd%ig 
2, 156. Sfka %al, 6vv xal 2, 21. 7, 2. 

xaxog, Stellung 26, 168. 

XÄTir c. Genit. 1, 118. 7,^136. 3,54. 
17, 62—63. c. Acc. %ax' iftov voov 
7, 30. xaxd yvmyMV, ^viiov 15, 
38. 13, 14. 

%Bita<tfiBvog in' dX'qQ'BCtf 7, 44. 

xCö^og 5, 131. 

%£aaa 5, 136. 

xiaao'ff 1, 29—30. 3, 22. 

xlfdfiOff als Fem. 15, 85. 

xvaxogy xvdxmv 7, 16. 

xvv^oL 4, 25. 

x6\Lagog 5, 129. 

xogvvYi^ Quant. 25, 63. 

xoxivog 5 , 32. 

xgriyvog 20, 19. 

xgfvov 11,58. K. 

xvayi,og 7, 66. 

xvxXaj[ityoff5, 123. 

xvvooßaxog 6, 92. 

xvxitiog 5, 128. 

XIttt' ^dgaxi [ib Si' otpgvymv 30, 8. 

Xbvxti 2, 121. 

let;xdi:of^ 7, 64. 

fi a Ruf des Unwillens 15, 89. 

fjbd^rjg, äol. 29, 16. 

fiBidiait äol. 30, 6. anecd. 

fiifKpoikai ngog xivct 30, 25. 

fiBvxB 26, 92. 

(iBtfdxfi 696g 7, 10. 

liBOOVy halben Weges, 2, 76. 

/Liera c. Dat. fast =» praeter 1, 39. 
p>Bxd x^9^^ ^^y ^' C'ftä ngoxBgoiöi 
25, 93. dBVXBgog fisxd 2, 131. 1, 
3. fisxd, innige Verbindung 16, 
61. 

liBxigxoficti , adeo precibns 29, 25. 

(lOk elidirt 4, 58. 

(lovov c. Imp. 10, 21. 

vvv dl , ut nunc est res 14, 51. 

o ^d<pvig und daneben jdagioixag 
ohne Art. 6, 1 Vgl. 22, 34. 26, 1. 
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Artikel demonstrativ 1, 1. Cha- 
rakterisirend 3» 19. 8, 86. Art. 
fehltjbei allog 22, 178.^ to iz^ig* 
t6 avifiov 2, 144. xä Avxatvogj ra 
Mlwovog, Grundstück u. s. w. 2, 
76. 5, 112. TO %al6v «» naX&g^ to 
fi^Böafißifivov y meridie 3, 3. 1, 15. 
x6 T€oy, was da dabei fühlst 3, 27. 
o noiog ; 5 , 6. Stellung in qoi%6p 
%6 XaymßoXov 4, 49. Nom. c. Art. 
bei Anreden 4, 45. Art. = mens, 
tuns, suns 11, 67. (pvto0%dq>oi ot 
noXvsifyoi 26, 27. Vgl 16, 44. 2, 
148. 

oya 26, 77. 

o*«4,48. 

oXoxog, äol. s äXöiog 28, 9. 

6(kiiifkV€[aii6(ikSvog, äol. 30, 23 
anecd. 

oikvaü&fiv äol. 29, 26. 

6vs'fi6aj opspkCtVf ftol. 30, 33. 

onagy ubi 24, 23. — c. Fnt. 1, 112. 
— c. Opt. 6,24. 

OQ&v ^a(f, avä(ftx6v 3, 18. 13, 45. 

6Qo9a\i>vlg ramnlns 7, 138. 

o^ffSToy, äol. 3K ZffTCSxov 29, 13. 

offoVy ein wenig 25, 73. 

oaxia avxä Xomd 2, 89 — 90. Big 

oaxiov 3, 17. 
OTS fihv — ocXXots 4, 17. oxs nach 

[ifSfkvjjiiai, 5, 116. 118. oxB c Optat. 
^ 7, 108. 

Ott elidirt 11, 54, nicht el. 1, 88. 
ov. ig xivog ov% inigaca; 2, 90. 

o^T» c. Fnt. 8, 68. Negat. fehlt im 

ersten Qliede Epigr. 6, 6. 

ovddXXog 6, 46.^ ^ 
ovv. ii,nts — [ii^t* ovv 5, 68—69. 
ovxog, neos tu 5, 76. S. xavxa. 
otpQvg. Si' oqfQvyatv, äol. 30, 8. 

ttnecd» 
nugav ay äol. =» nageid 30, 6 

anecd. 

ndvta^ xüL 7, 98. 

nBXXoghy 99. 

TtBff ioav 22, 97. 25, 100. O0ov nsQ 

17, 39. 17, 66. 26, 21. ocroi xs nsg 

7, 60. pv 7tBQ25, 34. 5, 52. sCxi 

nsQ 7, 4. 
tcsqI nldcmag dpupl natxmvxo, 7 

142. yti^im ubqC xivt 1, 54. xa- 

gdaGsod'cci tcbqi xvvv 13, 55. n$g i 

elidiit25, 242. 
scttfsvff 25, 201. 
nixvg 5 , 49. 
«oÖ^« 5, 62. 14, 27. 
noXvg, x6 nXsov 8, 17. inl x6 nXiov 

3,47. 



noxapLsißoaaily 100. 

noxL no%' Tjärj 5, 143. xgav itona 
2, 115. 10, 16. noxi in Spruch- 
Wörtern 5, 23. 

sroTifMC, mitis 29, 31. 

nglv 71 nach ov «p^y 1, 51. ngiv ge- 
dehnt 25, 222. TO ngiw 10, 2.^ 

ifQog c. Dat. 7, 138. 1, 18. S. (iiiiq>. 

nxBXsaxtnhg olvog 7, 65. 

Safivog 4, 57. 

Qsovai xg^ztg i% xstpaX^g 2 , 89. 

goiTiov XaymßoXov 4, 49. 

goiißog 2, 17. Anm. 

(rav^a 2, 58. 

aiXivov in Kränzen 3, 23. 

a£ov 5, 125. 

9»ma5,121. 

-90, Imperatiyendnng el<pi%BvaOy 

cxsqidvovaoy p. 298 § 136. 
(TV nach Adjectiven 5, 40. S. aach 

Pronomen. 
6vv MoCcaig 7, 12. avv daCukOvt 2, 

28. ovv »al T^^Tog 7, 2. fehlt bei 
avxotg vcLVxaig 22 , 18. 

czivog 5, 129. 

TttZas mit kurzer Ultima 2,4. 

xavgondxmg ^s apis, Syr. 3. 

TovTa, ideo 14, 3. T«VTa 6 dvr^gy 
daran ist . . . Schuld 15 , 8. 

T£ — xal, sammt 2, 77. di xb 1, 
74. 0001 XB uBg 7, 60. %a£ (d xb 
25, 191. [liv XB 25, 92. xb an der 
vierten Stelle 4 , 54. 

xB%og de capella Epigr. 6 , 3. 

xignivd'og Epigr. 1 , 6. 

XBgnvov, Schätzchen 2, 158. 

XTiXftpiXov 3y 28—30. 

Tis, einer von Bedeutung 11, 79. — 
spöttisch, jemand, gewisse Leute 
5, 120. x^^*' ^^ ^^^9 ßdxgazog 
mg xig 7, 76. 7, 41. noXvv xiv Ini- 
vBg 18 , 11. adv t( 1 , 1. ^vQBgmg 
xig \, 85. xig vorangestellt 1, 32. 
bIxi ia^Xov 7, 4. Epigr. 16, 4. tqb 
XI 25, 36. i^y Ti8,39. 

rot nach Verbis des SchwÖrens 22, 
134. — ri gd vi xot 2, 20. — ij (idv 
T0( 8, 21. 97J rot 25, 142. ftijxsTt 
TOt 7, 122. 

Torog im Anfagne des Verses 2 , 161. 
xgdtpmSj 16. 11, 40. 
xglxogj ego cum duobus 2, 119. 
u äol. für o, vfidgxrj 28, 3. vfioiog 

29, 20. dicv 18, 16. vfiäXtf 30, 21 
anecd, 

vd%ivJ&og 10, 28. 

vno c. Dat. 24, 31. — cum Aec. 7, 
76. 16, 5. 18, 19. 
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vvodQVfCtm 25, 267. 

■vnofidffaa 2, 59. 

<p6(fa(iiy tpOQOigy äoL 30, 14 anecd. 

q>vlaaaa 2 , 120. 

%aitai , Saame der Distel 6,16. 

Zao« 7, 5. 



S 



^oitS:<B 10, 18. 
Sd€, hlc 1, 13 Anm. 
(Off xcv c. Coni. 1, 143. c. Opt. 2, 142. 

mg c. Ind. Aor. 7, 87. Anm. c. Opt. 

24, 98. Sg xig 7, 76. ug nicht za 
^ snppliren 14, 49. 14, 51. 30, 2. 
£g knrz aa o«>Ta>ff cos 7, 45 Anm. 
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Accasatiy. pl. auf -avg p. 286 — 
287 § 74, auf -oiff p. 287^§ 77. 

Accasatiy. (fgä^eo i^mta ohsv rxfro 
2, 69. — AppoB. zu einem Satze 
25, 274. — bei fpsQßBüd'at u. s. w. 
7, 85. — bei Verb, der Bewe- 
gung 13, 66— 67. 25, 258. 1, 140.— 
ftoyery dudvd'ag 24, 32. — agi- 
GtBVBiv 15, 98. — xvx^a xea^oi, 
Xsnxä xlkXm 3,21. — oufiaxa ogd'tt 
22. 66. — ofov an öjo) 15, 122. 
£11. des Acc. 2, 101. — Quantität 
von -äff (1, 83) in der 1. Decl. 

Adjectiv. scheinb. statt Ady. 25, 56. 
7, 23. 24, 93. 13, 33. — pro Genit. 
nominis propr. 15, 110. na&ccQOv 
Q'iziov 24, 94. Zwei Adj. beisam- 
men 18, 38. Malende Adj. XBV%6g 
11, 48, tlmifog 11, 13. 

Adverb. UQoav Isyofisv ndvxa 15, 
15. xov AiSva&s ngog Xq6{liv 1, 

24. 6 ki*EU%ri9-BV 25, 180. ia^ 
i^anivag 9, 34. x6 vqIv 10, 2. 

Anticipation des Subjectes 2, 69. 
Aorist, de re fieri solita 17, 30. 15, 

25. 18, 29. 22 , 21. Aor. Ind. nach 
(Off 4, 49. — ^tp£lTj<fu 15, 100 von 
Göttern. Part. Aor. von Verbis 
des Affects, alSsa^BCg 30, 9. y«- 
Idcaag 7, 128. 

Artikel, ß. o. 

Asyndeton 5, 2. 7, 141. 17, 82. 22, 85. 

26. 12. 22, 167. 22, 181. 24, 99. — 
7,99. 

Attraction 5,28.12,14. 12,8—9. Attr. 

des Yocativs. 17, 66. 18, 9. 
Comparativ scheinb. = Superl. 25, 
48. 17, 4. 
Conditionalsatz. ü äv idixi<f^B 2, 

124. dgecaCfifiv — kdv 1, 60. 



CoDJunctiv. tjyxov nrj ^Qthffji^b, 267. 
aina fvfjxat 7, 56. 

Dativ, absolutus? 13, 29. — bei yi?- 
Qvoiiaiy dsi9a> xivi 1, 136. l^ii- 
xaC(iot 16, 58. Dat. loci 3, 16. 2, 
121. 7, 16. — avxoi^g vavxtug 22, 
18. iiiiLfid'fi^ —. 25, 98. Dat. bei 
Subst. 28, 1 — 2. Ellipse des Dat. 
4,47. 

Dehnung der kurzen Silbe im 2. 
Fuase 25, 69. 25, 257. 16, 62. 25, 
73. 26, 49. — im dritten Fusse 
1, 116. — im 4. Fusse o^t Xtg 
25, 211. vno Xayovocg 25^ 246. 
vatov axXrixa 25, 203. dno viv- 
Q^g 25, 235. dno (isXsottv 25, 273. 
nocQu (oov 25 , 10. ^Bog iniSevh 
25 , 50. iiiov äxog 3 , 12. — im 5. 
Fusse XB 4tfi%ovg 25, 87. o o[ vnsQ- 
^Bv 24, 42. — im 6. Fusse a&ivBl 
& 25, 138. noxaykog mg 25, 201. 
Dehnung vor der Haupteäsur 18, 
20. x'i^XfTroff 6 naxT^Q (m^bv 8, 15. 
ivi dBivotctv 22, 190. 

Dual und Plur. verbunden 22, 213. 
24, 17. 

Elision von f&oi 4, 58. El. der Plu- 
ralendung -ovxi 22, 19, des Inf. 
aQXsa&ai 10, 50, des Imperat. C^i 
8, 51. Elision im ersten Fusse 
7, 119, vor caes. nBv&rigti. 14, 64, 
im fünften Fusse 7, 145. 

Ellipsen von Subst. 1, 49. 18, 11- 
6. 22. Ell. Verbi 5, 3. 12, 8. Ell. 
von bIcC 10, 45, von i<Sf»,sv U, 
46. Anm. von ^X&sg 16, 1. Vgl. 
15, 60. Ell. eines Obj. bei yiyvd- 
(Fxon 3, 28. 29, 5. — von sciiu 2, 
142. keine Ell. von mg, siehe mg. 

Frageform 22, 64. Frage als Befehl 
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mit ovK 5, 3. mit firj c. Futur. 5, 
109. Sarkaatiscfa 4, 7. Zeichen 
dei Unwillens 15» 89 — ^90. Als eine 
Art Verbot SO, 22. 

Futur. Stellung im Verse 16, 73. 

Geaetiir nach xag^sc^ttt 25, 188. — 
0^0 1, 28. — nipm u. s. w. 2, 151 
—152. — unoXMin$9^at 10, 4. — 
ceii*vfa»y« 10, 6^ — slnslv 15, 25. 

— iniXBinftai £%Q€ct6v ti9og 14, 
19. Genet. mat. 1 , 58. — braehvl. 
beim Comparat. 2, 16. — abs. ohne 
nvtav 17, 109, nach Dat. 25, 67. 

Oleichklaog26,30. 

Hendiadys 7, 57. 

Hiatus Yor d. Hauptcäsur 3, 42. — 
in 4. Casur %ata t^ixüv Tpox«foy 
22, 116. -— im 1. Fusse i ov 17. 
104. 17, 114. — nccvs 15, Si. Tfii/Ti) 
ovTC 25, 275. — im^ 2. Fusse 2, 151 
— 152. ffoxff elfivov 8, 14 ist cor> 
rupt. S. Anm. — im 4. Fusse 
^ofM ivi n, 106. 18, 58. ^«pct 
ivsä, 24, 27. atQBnti isrsA. 25,212. 

— infl ov% 25, 274. — vor cae- 
»ur. bucol. 1, 67. fef iv 9, 19. — 
im 5. Fusse x^apLaXa Atyvnzog 
17, 79. i€t»8£^EXt%Api u. s. w. 25, 
209. ägviff^ ovvisüüi 25, 267. 
Hiatus yor Terschiedenen Wörtern 
welche Digamma hatten 25, 37. 
XatgB''Admpt 15, 149. — i] 16, 62. 
25, 170. T^o3, 24. ort ov 1,88. 
— ; Tft ivsvdsip 5 , 10. vor iv 7, 8. 
svU%mvl3, 15. tal oXss 11, 12. 
t^ '^ffp^ 4, 22. 

Imperativ auf 'Co^ dtpixBvao, cts- 
tpapüvoo p. 298 § 186. Wieder- 
holung des Imperat. 24, 8. 

Imnerfect. itgstps, iO^la^s 3, 16. 
sv£n« 6, 46. — erz&hlend astis 8, 
30. 2, 140. — beschreibend 7, 135 

— 147. 6, 44. — nach cSff 7, 87. — 
Imperf. wo man vielleicht Praes. 
erwartete 13, 1. aze^i^vlog i^^or 5, 
79. zig ^v tsog 23, 4. ijv aga 30, 
17. Impf, unter Aoristen 22, 151. 
ohne av im Nachsatze 16^ 43. 

Infinitiv. q>svysfisv Seiäiacszo 25, 
74. anacs ipkitsvai26yU9, ino- 
gavüB XQifirtfacf^ai 25, 144. Spzog 
%OQBaüai 24, 136. avQa ovsiioav 
(äol.) 30, 33. Inf. als Befehl s. 
Nominativ. 

Kurse bei Vergleichungen 2, 15. 30, 
19 anecd. 

Medium 8, 13. 24, 132. 

Metrisches. S. Dehnung. Hiatus. 
Spond. — &s€9v einsilbige Epigr. 

THROKBTT VOH FRITZSOHE. 2. Aofl. 



12, 2. ag kurz in zaXag 2, 4. Acc. 
Plur. 1. Decl. kurz in bukol. Ged. 
1, 83 p, 287 § 74. Dasselbe Wort 
in demselben Verse versch. QuaiP- 
tit&t 6, 19. 

M u t a cum liq. macht Positionslänge 

Satzu xlfjzog 7, 24. xo nqCv 10, 2. 
oUl XQii 14, 64. 

Neutrum, za ngAzu 10, 29. — von 
Personen 20, 31. nai>di%a 29, Anm. 

Nominativ, vägnisg d' atfthv ^,112. 

I, 48. — beim befehlenden Inf. 
von der dritten Person vhc^ai 
SczgBKtag (nicht aazQBnzoir) 24, 
93-94. =» en tibi 15, 51. = Vo- 
cat. 4, 45. 

Nomen propr. =» ego 1, 103. = tu 10, 
38. — ominös 7, 99—100. 26, 26. 
Nomina auf -a^^u 2, 101. 

Optativ mit av 25 , 195. — ohne nv 
8, 13. — mit mg und onmg nach 
Praes. 6, 24. — mit av nach at^B 

II , 73. — nach oxB 7, 108. — mit 
bI 16, 70. — Geneigtheit, Vorder- 
satz iav 1, 60. Vgl. 8, 20. OpU- 
tiv und Imperat. beisammen 22, 
214—215. 

Ordinalia. zgizog »> avy dvfft 2, 119. 

Ortsanschauun^. ano scheinbar ss 
h 22, 120. ii OQSog äge^fais^^ai 
u. s. w. 11 , 27. 

Perfect scheinb. « Fut. 3, 27. er- 
zählend 25 , 64. 

Plural, apiieslot aßat 5, 109. (ftt^x^; 
22, 112. ijf*«ts =« iyw 5. 106. Plu- 
ral rhetorisch von Einer Sache 7, 
152. Plur. HQivovci fast =» mau 
25, 46. Vgl. Aeneid. 3, 106. 3, 110. 

Praeposition wiederholt nach dem 
Verb. com. 9 , 3. 

Praesens vixm 1, 113, ^vntfxo» 1, 135, 
bei ovnozs 20, 32. — mit izi 2, 159 
— 160. axovm von kürzlich hinter- 
brachten Nachrichten 15, 23. aci- 
ÖBtg du kannst singen 1, 19. Praes. 
=^ Futur. 1, 5. 

Productio. S.Dehnung. 

Pronomen fehlt beim Inf. 24, 16. — 
im Genit. abs. 25, 67. 22, 107. 17. 
109. Pron. poss. in der Anrede 5, 
1. « ^etila TV 15 , 76. 0q>ml'zeQog^ 
oipizSQog u. s. w., suus u. s. w. 25. 
55. 6 nag' i^fft^v, "ifiizBQog, qui 
est in terra nostra, in vicinia 11, 
7. 2, 146. 

Reim. S. Gleichklang. ^ 

Singular, ^vauog, ßoXßog, olg 7, 06. 

20 
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U, 17. 8, 45. Sing, und Flnr. bei- 
summen 8, 45 p. 127. 

Spondens absichtlicli vor der bnkol. 
Cäemr 1 , 130. Vera, spond. 1 , 71. 
25, 173. 

Verbnm aus dem folg. zu ergänzen 
6, 28. 12, 8. — fehlt 10, 45. — 
scheinbar unpassend 5, 93 extr. 

Vocativ. S. Attraction. 

Wiederholung. Xig — iifioq>ciyos Xis 
13, 62. Wiederholung des Anfangs- 
wortes nach der Hauptcäsur 1, 83. 
1, 12. S. Wortstellung, nach 
der bukol. Cäsur 1, 64. Vgl. 1, 101. 
Wiederholung ganzer oder halber 
Verse 5, 45 — 46. Wiederholung 
von Ausdr. in versch. Ged. ebend. 
Wiederh. in Diverbien 8, 11 — 12. 
Verdoppelung des Wortes vor der 
buhol. Cäsur 6, 8. Wiederh. des 
Pron. 1, 71. des Imperat. 24, 7-8. 



des Vocat. 7, 89. Kpische Wie- 
derholung 13, 44. 
Wortstellung. Dasselbe Wort im 
ersten und sechsten Fusse 15, 1. 
2, 21. 1, 80. 15, 93, Virg. Ecl. 8. 
78. im ersten Fussee und nach 
der Cäsur 1, 83. — mit xal 2, 
113. 11, 63. 5, 60. 2, 43. dasselbe 
Wort im ersten und fünften Fasse 
1, 64. Opposita — Stellung 4, 42. 
6y9(07iovTa ftovog 4, 34. (H'^g noX- 
lof 22, 30. CKaii OTiai'nv 22, 119. 
jtdvTtav stg? 17, 85. Stellung des 
Genit. fiav , ftfti xdv ovf^yyv b, 4. 
Pron. zwischen Art. und Subst. 7, 
43. dndvsv9'8v nachgestellt 16, 
109. i<frat im Anfange des Verses 
16, 73. *Aq%IXo%ov qx&Q'l kcxI etn- 
las Epigr. 19, 1. Malende Adj. 
im Anfange des Verses 11, 13. xa 
w^sv&v nsux' iv livxoi 29, 3.^Toi;^* 
o n Tt^äv iv OQBi x6 fislvi^or 
i^anovaücc 7, 51. 



